


u 


. 


Po 





- Pi u 
u N 
— 

— re * 
—5S— > 


— — 
*5 


. 





— 





= ** 


3 ü 
- i — — 


4 x 3 
* 4 
; u 4 4 
a4 
. 
— 1 
* 
* 
4 
m, 
9— 
* ax 
4 a 
d 
PR a 


u u. 

> J ’ 
« »r 
>. - ER —— 


% 


ES 








— he 45 16% 


* 


Digitized by Google 


BZ" Wege 


— 


Digitized by Google 


Des Ehrwuͤrdigen Datters 
LIBORIUS SINISCALCHI- 
der Geſellſchafft JEfu Priekern 


Zartes Geheimnuß 


Menſchüerdung 
ef Chrit 


Geiſt⸗Lehr⸗und Troſtvollen Betrachtungen 
beweglichen Exemplen zarten Anmuthungen 


Theologiſch/Critiſch⸗ und Hiſtoriſchen Abhaudlun⸗ 
gen dieſes groſſe Geheimuuß betreffend 


Zuerſt in ne erwogen 
Wegen feiner DVortrefflichfeit denen Verehr 
gen ſ JEſus, Ka und Joſeph erehrern 
Denen Predigern 
aber zu hoͤchſt⸗ erſprießlicher Beyhuͤlff 
Auf die Feſt 
Des HErin, das gantze Advent, der Diiligen 
Joſeph, Joannis, drey Rönigen, unſchuldi⸗ 
gen Rindlein und andern mehr 
Vorgeftellt in teutfcher Sprach 


durch 
PETRUM OBLADEN, 
Regulinen Chor; Hern bes Heiligen Auguflini in dem Befreuten Stifft 


zu denen Wengen in lm, Profes und Capirularen, 


Mit Benebmbaltung der Obern. 


Augfpurg und Yhnfprugg, 
Sn Verlag Jofeph Wolff. 
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Kochwuͤrdigen 
Hoch-Edel- gebohrnen 
Praͤlaten 
und 


HERAN HERAN 
MEINRADO 


Eines 
Dber » Deftereichifchen Gottes; 
Hauß zum heiligen Creutz 


en 
FWWiblingen 
wuͤrdigſten 


Abbten, 


Dann auch 
Ihro Roͤmiſch⸗Kapſerlich = umd 
Koͤniglichen Majeſtaͤt Rath und 
Grb Caplan. 


Meinem Gnaͤdigen Gerrn. 
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Gochwuͤrdiger Praͤlat! 
Boch, Edelgebohrner 
gnaͤdiger 


Herr! Bert 


B 


von denen Vaͤtteren beygelegt 
worden, iſt, daß ſelber von dem 
3 Aller⸗ 


iner der trifftigſten Lob⸗ 
Spruͤchen, ſo Joſeph 
dem Mann Mariaͤ 





Sufchrifft. 


HAllerhöchften ein Schumann 
über dem Menſchgewordenen 
Sohn GOLtes , und eine 
Göttliche Mutter beſtellet 
‚worden. Conftituit eum fu- 

er familiam ſuam; Er hat 
Ehe uber die Seinige be— 
ſtellt. 


Daß ich Gegenwaͤrtigem, 
welches von dem Wort, ſo in 
Maria Fleiſch worden, und 
Joſeph / dem Schutzmann 
Beeder ſein Aufſchrifft hat, 
mich erfühnet den Nahmen 
Fuer Hochiwirden und 
SGnaden voranzuſchreiben, iſt 
ein Unternehmen, auf welches 
ich zu meiner Gerechtfertigung 

| Die 


| Zuſchrifft. 
die Frag ſtelle: Nunquid ſa- 
pientiorem invenire pot- 
ero? Gen. 4a1. Hätte ich 
wohl einen weiſeren Mann 
finden koͤnnen? Wenn Sini- 
ſcalchi der geiftreiche Verfaſ—⸗ 
fer , das Göttliche Mort 
gleich Anfangs feiner Betrach— 
tungen einen GOtt des 
Hertzens, Deus cordis 
Pfalm. 72. v. 26. heiſſet; fo 
ware ja billih, Daß auch der 
Schutzmann jener Blätter, 
auf welchen dieſe theure Wort 
zu ftehen gekommen, ein Mann 
nad) dem Herßen GOttes 
eve. Vir fecundum cor 
ei. 1. Reg. 23. v.14. 


4 Hod)- 


Zuſchrifft. 
Hochwuͤrdiger Praͤlat! 

ein weites Feld ſtunde mir an⸗ 
heut bevor zu durchgehen, wenn 
ich, auch ohne Schmeicheley all 
jenes denen Nachkommen ſolte 
anruͤhmen, was groß und ed⸗ 
les, Dero mit dem himmliſchen 
Gnaden⸗Thau begoſſene Seel 
in ſich einſchlieſſet. Allein eine 
fremde Hand legt mir den Fin⸗ 
ger auf die Lippen, damit ich 
auch in wahrhaffter Abſchilde⸗ 
rung die Wangen deß Jenigen 
nicht erröthen möchte, Deme 
der ftille Gehorfam angenehmer, 
als ein geſchwaͤtziges Opffer ge 
fallen mag. 


Schwei⸗ 


Zuſchrifft. 

Schweigen will ich demnach, 
nichts will ich ſagen von deme, 
das in Euer Hochwuͤrden 
und Gnaden, die Natur zur 
Zugend , und die Tugend zur 
Gewohnheit worden, Genug, 
Daß wie dem Leib der Schatten, 
alſo auch die Tugenden , eine 
Aufferliche Zierde , fo allen in 
das Aug fallet, befleide, 


Nichts will ich in den Kaum 
diefer engen Blätter von dem 
sierlih und nutzlich geführten 
Klofter - Bau, fo unter der 
weiſſen Regierung und vorfid- 
tigen Anordnung Euer Hoch- 
wirden und Gnaden gleich 
einem Ziweiglein unter Der ge 

X5 pfeife 


Zuſchrifft. 
pfruͤfften Gaͤrtners Hand ſein 
Aufgang und Wachsthum be⸗ 
kommen, eintragen. J 


Schweigen will ich von des 
nen gebeiligten Geräthichafften, 
mit welchen, tie dorten Salo- - 
mon den Zempel des grofjen 
Jehova , Meinradus das 
Hauß des HErrn ausgezieret. 
Wer ſihet nicht an dem Wib- 
lingifchen Himmel das Aroffe 
Siegd Zeichen unferer Erz 
loſung, verſtehe den reich und 
koſtbar gefaßten heiligen 
Creutz⸗Particul glaͤntzen? 
Redet vor mich Ihr aller Eh— 
renwuͤrdige Leiber Derer 
Heiligen GOttes/, die Ihr 

in 


Sufchrifft. 
in MWiblingen Euer Ruheſtatt 
auserfiefen , wohl wiſſend Die 
liebvolle Bewuͤrthigung, des 
Wiblingiſchen Hauß-Vat— 
ters, des groſſen Meinradi. 


Nichts will ich ſagen von 
dem koſtbaren Buͤcher-⸗Schatz, 
welchen das kluge Aug Mein- 
radı gepfrüffet, und nach und 
nach angeſchaffet. So viel der 
neu» erfaufften Bücher ich erfihe, 
fo viele der Lobredner geduncken 
mir felbe zu ſeyn, welche Die 
Weißheit Meinradi , den Flor 
und Aufnahm der Wiſſenſchaff⸗ 
ten den fpaten Nachkommen ans 
preifen. 


Nichte 


Zuſchrifft. 

Nichts will ich in dieſen Blaͤt⸗ 
teren anmercken von hoch De- 
ro Freygebigkeit gegen die Duͤrff⸗ 
tige, als auf deren bloſen Er⸗ 
blickung die Vatters⸗-Hand 
ſich alſo gleich nach einer reichen 
Beyſteur ausſtrecket, wohl wiſ—⸗ 
ſend, daß jener fo denen Klei⸗ 
nen auf Erden was mittheilet, 
hundertfältigen Zinß, aus dem 
himmliſchen Schaß- Kalten, da 
vor einziehe. 


- Allein was vor ein verwor⸗ 
renes Geſchrey erthoͤnt fich auf 
einmahl in die Lufft? . .. Wer 
iſt jener Kuͤhne, ſo ſich erfrechet, 
meine ſtille Lobrede zu unter⸗ 
brechen? - - eh nehme einen 


froh⸗ 


Sufchrifft. 
frolockenden Hauffen der Armen, 
Witten, und Wanfen gewahr. 
Was, ruffen fie einhellig zufam- 
men, was, was ſchweigen? - 
Nein, nein, Meinradus ift 
würdig mit einer in alle Welt: 
Theil fih erthönende Stimm 
angepriefen zu werden. Er ift 
Jener, welcher für uns Dürff- 
tige, wie der Himmel vor die 
Blumen des Feldes Sorg fra= 
gets Er kan mehrers barmbers 
Big, als wir duͤrfftig ſeyn. Ach 
wie Dielen iſt aus ung nicht ſchon 
Meinradus ‚, wie dorten ein 
Hufitifcher Fürft, ein Aug, ein 
Fuß, ein Hand geweſen! Sol: 
ten fih Die Stimmen derjenigen 

ver⸗ 


Zuſchrifft. 
vereinigen, welchen die Freyge⸗ 
bigfeit Meinradi unter Die 
Arm gegriffen, wurdedas Danck⸗ 
Geſchrey mit einem Freuden, 
Echo in ver halben Welt er 
fihallen. Der Sonne fchreiben 
wir indefien Seine ung erzeigfe 
Wohlthaten an ihre Hellglangen- 
de Strahlen, damit Sein gill- 
tiger Nahm von Auf- biß Une 
tergang derſelben verewiget 
werde. 


Danck und Verwunderung 
bin ich Euch betrangte Seelen 
fuͤr das, ſtatt meiner gefuͤhrte 
Wort, zu ſagen ſchuldig! Ich 
bemercke gar wohl, daß Eure 
Zungen, annoch von anzubrin⸗ 

genden 


Zuſchrifft. 

genden Lobſpruͤchen gantz ſchwer. 
Allein wiſſet das wir in Mein- 
rado einen ſo groſſen Praͤlaten 
ehren, welcher durch keine Wohl⸗ 
redenheit genugſam Fan geprie= 
ſen ſeyn. Wohlen, fo laßt 
euch gefallen, das Schweigen 

mit mir, zur Kunſt werden. 


Maeine Anrede neiget ſich 
hiemit dem Ende, und zwar von 
jener Sach, von der ich kaum 
einen Anfang gemacht. Einen 
groſſen Praͤlaten, einen klu⸗ 
gen Regenten, einen Mann, 
deme die Natur das Eingeweyd 
verſuͤſſet, und Oel auf die Lip⸗ 
pen gegoſſen, einen Vatter der 
Duͤrfftigen wollen genugſam lo⸗ 

| X x ben, | 


Sufchrifft. 
ben, will eben fo viel fagen, als 
die Sternen in Ziffer bringen. 
Der Nahmen Meinradus al: 
fein, machet fchon eine Lobrede 
— Ka 


Nicht mehr, will ich mic) als 
fo des Lobs vermeſſen, fondern 
der Verehrung bedienen , wei⸗ 
fen ib Euer Hochwürden 
und Gnaden der Ehre allein 
fähig, mich aber hoch Selbe 
genugfam zu loben unfähig ach⸗ 
te. Solten anjeßo meine Wort 
auf ihrem weiſſen Grund erroͤ⸗ 
then, mußte e8 geſchehen, wei⸗ 
len felbe mein ſchwacher Kil ohne 
Schmeicheley aus tieffiftem Hers 
tzensgrund hervorgehohlet. 

| Wohl 


Sufchrifft: 

Wohlen ich ftrecfe meine 
Hand nach jener Gaabe aus, 
welche als ein Zeichen tieffilter 
Verehrung mein ſchwacher Geift 
hoch Denen Selben über: 
reichet, nicht zweifflend, Euer 
Hochwuͤrden und Gnaden 
werden wie zu aller Zeit den 
Geber, alſo auch die Gaab ei- 
nes gnädigen Anblicks wuͤrdi⸗ 
gen, und ein gewaltiger Schuß: 
mann beeder verbleiben. IE; 
us, Maria, und Fofeph fenen 
die Schuͤtzer meines Schuß. 
mannes / und befeuchten das 
Daupt Meinradi,. als eines 
dem Himmel und der Erden, ge 
liebten VBorfteher , mit dem 
XX2 Thau 





Zuſchrifft. 


Thau oberirrdiſchen Gnaden. 
So weit gehen die Wuͤnſch je 
nes, welcher nach demuͤthigem 
Hand⸗Kuß ſich ruͤhmet zu ſeyn 


Vuer Gochwuͤrden 
und Gnaden 


Gehorſamſter 
Diener 


PETRUS OBLADEN 
Can, Reg. S. Aug. 


Des 





Des 
Ehrwürdigen Batters 


Liborius Sinifcalchıi 
Der Sefelfhafft JEſu Prieftern, 


Erben und Tod. 


I IBORIUS SINISCALCHI tratte 
in dieſes Zeitliche ein in_dem 
—— Fahr 1674. den vierten Wein: 
monath. Obwohlen ung fein Geburts: 
Ort nicht ganglicdh bewußt , ift doch 
fehr wahrfcyeinlich , daß er in Neapel 
ebohren worden ; allwo feine Be: 
eundte ftats wohnen, und in groffen 
Anfehen leben : unerachtet fie unter: 
weilen in das Eyland Ifchia abgehen, 
allwo felbe viele Güter beſitzen. Sei: 
ne erſte Studier-Fahre hat LIBO- 
RIUS in denen Lehr - Schulen der Ge- 
| —WR ſellſchafft 


Des Ehrw. Vatters Libor.Sinifcalchi 


ſellſchafft IESU zugehracht; in wel- 
che er auch in dem 15. Jahr ſeines Al⸗ 
ters, in dem Jahr Chriſti 1688. den 
erſten Brachmonat eingetretten. Nach⸗ 
deme er die Wohlredenheit, Welt⸗ 
Weißheit und Gottsgelahrſamkeit mit 
vielem Lob und groſſem Fleiß vollen⸗ 
det, indeme er allezeit mit gleicher 
Vorſichtigkeit ſich befliſſen, nicht nur 
allein durch das Studieren in der 
Weißheit, ſondern auch durch die geil 

liche Übungen feines heiligen Ordens 
in der Vollfommenheit zuzunehmen, 
machte er fich tauglidy zu gröfferen Un⸗ 
ternehmungen 5 dahero er von feinen 
Dberen , nad) an ihme, vermerdter 
Sähigkeit , zu dem Predig- Amt ver 
ordnet worden. In diefem gleichwie 
er eine befondere Leicht - und Grund: 
lichfeit in Verfertigung der Predigen 
hatte, alfo ware er von einem unbe⸗ 
———— Eyfer, und hatte nebſt 
em eine beſondere Gaab, ſeine Pre⸗ 
digen vorzutragen. Die vornehmſte 
Staͤdte, in denen er das Wort GOL- 
te8 geprediget , waren begierig , und 
eilten Hauffen- weis , ihne zu hören, 
und die zerfchiedene Wegebenheiten , 
in 


Leben und Ton, 


in denen feine edle und heilige Beredt⸗ 
amfeit hervor leuchtete, machten , 
aß er bald heldenmuͤthige Tugenden 
der juͤngſthin in die Zahl der Heiligen 
einverleibten Dieneren GOttes anruf- 
men, bald hohen Stands- Perfohnen 
Leih- Reden halten mußte. In die: 
fen Falten hatte LIBORIUS Flar ge- 
zeigt , wie mächtig er in der Redkunſt 
eweſen; von darum ware audy die 
HDochachtung, fo ein jeder nad) Ver: 
Denken von ihme gehabt hoͤchſt 
ih. 


_ Da er nun auf foldhe Art einige 
on nicht Fleine ‘Proben feiner geiftli- 
en Geſchicklichkeit, Klug: und Weiß⸗ 
heit gegeben , hatte endlich feine Vat⸗ 
ter : Stadt , Lieapel_, das ausneh⸗ 
mende Gluͤck, einen fo vortrefflichen 
Sohn in ihre Mauren einzufchlieifen ; 
allwo er ſich dann auch Kine übrige 
Lebens : Zeit hindurch immer aufhielte. 
Allda wurde er in dem Profeß-SZauß 
Minifter ; welches Amt er viele Fahr 
mit groſſem Lob und Vergnügen feis 
ner Ordens⸗-Geiſtlichen verwaltet, 
Allein der Eyfer für die Ehre GOt⸗ 

te8 , und das Heyl des Naͤchſtens 
IC 4 f 


Des Ehrw. Batters Libor:Sinifcalchi 


fo in ihme brannte , geftattete nicht, 
Daß er feine Gedanden zwifchen vier 
Mauren einfchlieffe, oder ſich nur auf 
eines allein begebte. Zu Haug ware 
er, nebſt vorerwehntem Amt, auch 
jenen gelehrten Zuſammenkuͤnfften vor⸗ 
gerät , ‚in denen von zerichiedenen. 
egebenheiten des Gewiſſens gehand- 
let wird ; welches deutlich zeigt, daß 
er ein Mann von groffer Klug - und 
Gelehrfamfeit geweien ; um fo mehr, 
als Neapel ein Ort, da ſich zerſchie⸗ 
dene , an Tugend und Gelehrfamteit 
gewaltige Männer befinden. Auſſer 
dem Glofter tragte er Gorg ‚ vielen 
der Adelichiten Herren und Frauen 
Fe zu dm ; als welche in wich» 
tigften Gewiſſens⸗Sachen bey ihme 
ſich Raths erhohlet, und in denen Ge: 
fchafften der Seel ſich vom ihme allen 
leithen lieſſen; weilen fie ſich auf feine 
Weißheit und groffe u billich 
verlieſſen. Viele Adeliche Jungfrauen, 
auch der vornehmſten Cloͤſter in: Nea⸗ 
pel hatten das Gluͤck, ihne fuͤr einen 
geiftlicen Vatter zu haben ; da fie 
urch feine heilige Unterrichtungen und 
Tugend volles Benfpiel taglich —— 
igere 


Leben und Tod, 


tigere Schritt in der Chriftlichen Voll⸗ 
kommenheit machten. — wa⸗ 
re er allen Menſchen, Edlen, Gemei⸗ 
nen und Betrangten gleich geneigt; 
alle konnten ihne ihre Huͤlff und 
nennen; weil er ihnen ohne Unterſchie 
die ſchoͤne Früchten feiner Leutfeelig- 
Feit ,„ Weißheit, und unermüdeten 
Seelen: Enfer zu Foften gabe. Nach 
der Zeit befame er annoch zwey andere 
Aemter; ; deren eines wegen der Liebe 
* Gelehrſamkeit ihme billich zuſtun⸗ 

e; das andere aber wegen ſeiner zar⸗ 
ten Neigung a heiligen Sachen _fich 
gleichfalls auf ihne ſchickte. Erſtens 
wurde er Verwalter der Buͤcher in ob⸗ 
ernanntem Profeſs - Sauß; hernach 
verforgte er, was immer Heiliges eine 
Kirche in ihren Mauren einfchließt, 
und diefes zwar biß in den Tod. In 
al diefen Aemteren zeigte er fich Flug, 
und verftändig ; alle zwar , daß er 
nachmahls zu allgemeiner Freud Vor: 
fteher diefes geiltlichen Haußes wor- 
den ; welches Amt er mit forgfältiger 
* ‚ und kluger Wachbarkeit ver⸗ 
ehen. 


ICHS Wegen 


Des Ehrw. Vatters Libor. Sinifcalchi 


Wegen feiner Lebens - Art ware er 
altezeit höchit gelobt ; maffen er ſchon 
in der Jugend einen mannlichen Ber: 
ftand , und eine in allen Zufällen un 
veränderliche Gelaffenheit verfpuhren 
laſſen, des guten Beyſpiels, fo er in 
all ſeinem Thun und Laſſen dem Ne⸗ 
ben⸗Menſchen gegeben, zu geſchwei⸗ 

en. Ein edles Paar der Tugenden 
pi unter anderen aus ihme hervor ge 
euchtet , welche auch feine tiefe De- 
muth nicht genug fremden Augen ver- 
huͤllen Eönnen , daß man fie nicht gleich 
erfennet, wie wenig man immer dar; 
an gedendt. Cine derfelben ware der 
brennende Enfer für die Ehre GOt—⸗ 
te3 , und das Heyl des Neben: Men 
fehen ; die andere beftunde in genau 
und beftändiger Beobachtung Des ge⸗ 
meinfchäfftlichen Lebens ſeiner geiſtli⸗ 
chen Mit⸗Genoſſen. Erſtes hatte er 
gezeigt , da er unermüdet , und mif 

roͤſter Hertzens⸗Freud allen Gelegen- 
Peiten, ie Ehre GOttes zu vergröffe- 
ren , oder dem Neben: Menfchen zu 
helffen, entgegen gegangen. Dieſes 
thate er aller Orten, zu Hauß, an 
derftwo , auf der Gangel, in dem 

| | Beicht⸗ 


Reben und Tod, 


Beichtſtuhl, öffentlich und geheim , 
bey Edlen und Gemeinen, Reichen 
und Armen; Kurg : Er ware allen 
Alles worden. Don der zweyten Tus 
gend fönnen jene Zeugnuh geben , 16 

a8 Gluͤck gehabt , mit ihme gemein- 
fchafftlicy zu leben. Sie wurden fa- 
gen, daß fie an ihme eine ſtrenge Be⸗ 
obachtung aller gottfeeligen Ordens: 
Satungen wahrgenommen. Nichts 
wolte er vor anderen befonders haben. 
Eine Sad), fo nicht lang ohne Gefolg 
anderer Tugenden feyn Fan. 

Es ware LIBORIUS anfonft 
von mittlerer Leibs- Gröffe, aufrecht, 
rothlecht von Haaren , eines langlich- 
ten Antlitzes, was bleiches, von brei- 
terer Stirne , anfgeheiterten Augen, 
in feinem Wandel angenehm, und dan- 
noch eingezogen. Kurtz: Er ware von 
ſolchem Anſehen, welches Ehrerbie⸗ 
tigkeit und Andacht zugleich auswuͤrck⸗ 
te. Was ihme aber annoch einen un⸗ 
ſterblichen Ruhm machet, * feine, 
in dem Druck nachgelaflene Werde. 

Erſtens, feine Saften- Predigen, 
nebft fünff anderen von dem bitteren 
Leyden Chriſti. 

Zwey⸗ 


Des Ehrw. Vatters Libor.Sanifcalchi 


Zweytens, feine Lob- Ehren- und 
Leihh- Reden , fo das zweytemal mit 
einem Beyſatz nen 

‚ Drittens, 
fünffmal aufgelegt worden. 


Diertens , das Marianifhe 


Schmersen-Bud. 
Fuͤnfftens, das menfhliche Her 
- rg Slammen des Goͤttlichen 
eiſts. | | 
Secchtens, , des Heiligen Ignatüi 
geiftliche Übungen, 
Sibendens, das zarte Geheim- 
nuß des allerheiligiten Fronleichnams, 
das ift, Betrachtungen von dem heilt: 
gen Sacrament des Altard. 
Achtens , das groffe Geheimnuß 


der Menfchwerdung Chriſti, in Be 


trachtungen ausaeleat, 
In alt diefen Bücheren ift zu fin 


den eine gruͤndliche Gelehrfamfeit , be: 
fondere Erfahrenheit , zierliche Klar 
heit , und zartifte Andacht , zu wel⸗ 
cher der Geift mit ſuͤſſem Gewalt , und 
recht Bewunderungs⸗ wuͤrdiger Lieb: 
lichkeit gezogen wird ; der unvergleidy- 
lichen Austheilungen in die one 

ehr: 


ein Bettbuch, fo ſchon 


* 


Leben und. Tod, 


Lehrſetz zu gefchweigen,, fo der Ge 
daͤchtnuß über die maffen gut Fommen. 
Diefer groffe Geift-Mann ftarbe 
endlichen in dem 68. Fahr feiner Al⸗ 
ters, den 29. Auguſtmonath, in dem 
Jahr Ehrifti 1742. zu — nach⸗ 
dem er mit allen heiligen Sacramen⸗ 
ten verſehen, und in ſeiner ſchmertzli⸗ 
chen Stein⸗ und Krieß⸗Kranckheit groſ⸗ 
ſe Gedult und Frommkeit ausgeuͤbt. 
Seine Tugend⸗ volle Verrichtungen 
und Arbeiten, ſo er, ſich ſelbſt und 
den Naͤchſten zu heiligen, nach ſeinem 
heiligen Ordens⸗Geſatz angewendet, 
geben uns Urſach zu hoffen, daß ſeine 
Seel zur Belohnung, durch die Goͤtt⸗ 
liche Denen eit , eine Inn⸗ 
— es Himmels 
| eye. 


0, . 
Pan? 6 * 8 Im? 
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JOAN- 


JOANNES oe LEONE 


Prapofitus Provincialis Societatis 
 FEfu in Regno Neapolitano, 
“um Opus bipartitum, cujus prior pars 
Titulum. habet Iddio del Cuore Gesu 
‚Bambino , & altera pars Titulum habet 
L: zimor de’ Cuori Gesü Bambino, a Pa- 
tre Liborio Sinifcalcho „ Societatis no- 
ftre Sacerdote compofitum aliquot ejus- 
dem Societatis Theologi, quibus com- 
miffum fuit , recognoverint , & in lu- 
cem edi pofle probaverint : facultate 
nobis a Patre noftro Francifco Retz , 
Prepofito Generali communitata con- 
cedimus, ut typis .mandetur, fi: ita iis, 
ädquospertinet, videbitur. In quorum 
fidem has literas, manu noftra füubfcri- 
ptas , & Sigillo Societatis noftra muni- 
tas dedimus.. Neapoli die vigefima 
octava menfis Augufli ann. 1737. 


Joannes de Leone. 


Appro- 


— — .—s in —— “a 


Approbatio Cenforis. 


| per fub Titulo: Zartes Ge 

— der Menſchwerdung 
JEGu Ehrifti, ex Italico in Germa- 
nicum idioma translate, omnino digne 
funt , ut ad plurium utilitatem ope typi, 
publicij juris fiant. 


Augufte 30.Nov. 1751. 
Imprimatur, 


Nicol. Antonius Seiz, 
. U.D. SS”. DD”. N. Bened. 
V.Pont. Max.Pralatus Domeft. 

Ecclef. Cathedr. Auguft. & infignis 
Colleg. in Haugis — Canon. 
Rev. & Seren. Princip. Epifi. 7 
— in Spiritualib. Vicarius 
Generalis 


Franc. Jofeph de Handl, 
SS. Tbeol. Lic. Rev. & Seren. 
Princ. A Epifc. Aug. Conf. Fccl. 
Ms3j. Penit. & librorum cenfor , 
nec non — Eccl. ad $S. Mau- 
ritium Canonicus & Parochbus. 
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Kurtzer Beariff 
und 


Innhalt 


Aller in dieſem Werck enthaltenen Be⸗ 
trachtungen, Exemplen, und 
Andachten. 


Erſte Betrachtung. 


Von dem troſtreichen Gepeinmuß det 
Menfchwerdung Ehrifti, 


Vortrag. TJEfus , der vor fo vie 
hundert Jahr verlangte Heyland. 


Me: Il. Ehe der Sohn 





GOttes in die Welt gebohren wurs 
be, mwolte Er lang zuvor verlange 
twerden. II. Und bevor Er in uns 
feren Hergen wieder gebohren wird, 
verlange Er, das wir Ihne ins 
brünftig erwarten, Pag: ı, 

IC ICH Anmu⸗ 


Kurger Begriff und Innhalt 


Anmuthige Seuffizer zu dem anfommenden 
Errloͤſer. 20. 


Zweyte Betrachtung. 


JEſus wird Mariaͤ von dem Erg-En- 
gel Gabriel verkuͤndiget. 


Vortrag. Dreyfaches Wunder in der 
Verkündigung. 
Abtheilung. I. Eine Zungfraulihe Muts 
‚te. U. Ein GOtt wird Menſch. II. 


und die ganke Welt erloͤßt. 22, 
Andächtiges Bebett zu der Mutter GOt⸗ 
tes. 45. 
Dritte Betrachtung. 
Das Feſt von der Erwartung der Ge⸗ 
burt Chriſti. 
Vortrag. Maria erwartet ihr JEſus⸗ 
Rind, 


Abtheilung. I. Zum Troftdes Kinds, I. 
Zu ihrem felbft eigenen Troft, II. Zum 


Troſt der gangen Welt. "46, 
Seufftzer zu dem verheiffenen Heyland. 72. 
Dierte Betrachtung. 


JEſus in feiner Menſchwerdung. 
Vor⸗ 


aller Betracht. Eremp. und And, 


Vortrag. Die Wenfchwerdung des 


Goͤttlichen Worts ware böchft 
wunderbarlich, 
Abeheilung. I. In ihrer WWeefenheit, II. 

in denen Umftänden, III. dem Ziel, und 


End nad). 74. 
Gebett zu Chrifto, 102, 
Fuͤnffte Betrachtung. 


JeEſus im Zungfräulichen Leib Marid: 


Vortrag. Der Aufenthalt Chrifti in 
dem Leib Mariä ware 
Abtheilung. I. Für Ihne hoͤchſt peinlich, 
II. Für feinen himmliſchen Vatter hoͤchſt 
glorreih, III. Für die gange Welt hoͤchſt 


nutzlich. 104. 
Gebett zu dem Rind JEſu. 129, 
Sechſte Betrachtung. 


Joannes, das von JEſu geliebte Kind, 
Vortrag. IEſus in dem Leib Ma⸗ 
vis, beiligee TJoannem, annoch in 
feiner Mutter Leib verfchloffen. 
Abhandlung, I. Der noch ungebohrne 
Welt⸗Heyland zeigte in der Heimſuchung 
Joannis feine brinnende Liebe, II. Seis 

IOOCA ne 


Kurtzer Begriff und Innhalt 


ne Güte; weilen Er ihne ſchon in Mutter; 
feib geheiliget. II. Das fehnliche Vers 
fangen, fo alle Sünder haben follen; Das 
mit auch fiegerechtfertiget werden. 131. 
"Andächtiges Gebet zu dem Göftlichen 
Kind. 149. 


Sibende Betrachtung. 
Joannes, der Vorlauffer des Herrn. 


Vortrag, Joannes predigte den wahr 
ven Heyland, 

Abtheilung. I. Mit feinem Leben, II. mit 

der Stimm , II. mit dem Buß: Tauff. 

151. 


Seufftzer zu JEſu. 17% 


Achte Betrachtung. 
Joſeph, der Naͤhr⸗Vatter des HErrn. 


Vortrag. Der Engel entdeckt dem hei⸗ 
ligen Joſeph das Geheimnuß der 
| Menſchwerdung. 
Abtheilung. Joſeph wird verwirret, als 
er Mariam ſchwanger ſahe. II. Er wird 
von dem Engel getroͤſt. III. Bereitet ſich 
sur nahen Ankunfft des Welt⸗Heylands. 
i | 176, 
Geber zu TE 192. 
| Neunte 


aller Betracht. Eremp. und And. 


Neunfe Betrachtung. 


Maria tragt ihr Kind in ihrem Leib von 
Nazareth nachher Bethlehem, 
Vortrag. Drey befondere Deyfpiel, 
ſo ung der HErr da gegeben, 
Abtheilung. I. Des Gehorfams, da Er 
fi von Nazareth weggemacht, II. der 
Gedult auf der langen Reyß, III. der Des 


muth zu Bethlehem. 194. 
Seuffzer zu dem Kind JEſu. 213 
Zehende Betrachtung. 


Für die Heilige Chriftnacht. 
Abtheilung. I. Das Drt der Geburt des 
HErrn ware verächtlich. II. Eben das 
. folte uns anmahnen, Ihme in unferen Hers 
sen eine befjereHerberg zu verfchaffen, zı 5. 
Gebete zu dem Göttlichen Kind, 237% 


Eilffte Betrachtung. 
Fuͤr den heiligen Chrifttag. 
Abtbeilung. I. Ein wunders II. und liebs 


volles Kind, 239, 
- Seuffser zu Ihme. 260, 


II 3 Zwölf: 
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Zwölffte Betrachtung. 
SESUS liegt auf dem Stroh. 


Vortrag. Dardurch gibt Er ein Bey⸗ 
fpiel beldenmüchiger Bedult; maſſen 
folches Ligen Ihme gewefen: 
Abtheilung. I. Die gröfte Pein. II. Die 


sröfte Verachtung. 262, 
Seuffzer zu dem in der Krippen ligenden 
Kind, 285. 


Dreyzehende Betrachtung. 
JEſus in denen Windlen. 
Vortrag. Dieſe Windlen ſeynd klare 

| Woebrzeichen 
Abtheilung. I. Der Göttlihen Vorſich⸗ 
tigkeit, II. Barmhertzigkeit, III. und Lie 


be, 287. 
Seuffzer gu JEſu. 309. 
Vierzehende Betrachtung. 


Das Kind JEſus weint. 
Abtheilung. I. Wegen gegenwärtigen Un- 
gemach. II. Aus Forcht zufünfftiger 
einen, II. Aus Liebe des Suͤnders. 
311, 
Geber u TE 333. 
| Vuͤnff⸗ 


aller Betracht. Exemp. und And, 
Fünffzehende Betrachtung. 
Das Göttliche Kind in denen Aermen 
feiner Funafräulichen Mutter, 
Abtheilung. I. JEſus in denen Aermen 
Maris, II. und Maris mit JEſu vers 
einiget, ein lebhafftes Kennzeichen der Guͤ⸗ 
te Beeder gegen ung, 336. 
Gebett zu der Mutter GOttes. 362, 


Sechszehende Betrachtung. 


Dortrag. Das göttliche Rind unter 

| den Englen. 

Abtheilung. I. Die heilige Engel warten 
JEſu auf, II. Sie verfünden feine Ges 
burt Himmel, und Erden; III. und mah⸗ 
nen ung zur Dankbarkeit an. 364. 

Gebett. 382 


Sibenzehende Betrachtung. 


Vortrag. Die Hirten bey JEſu. 

Abeheilung. 1. Bevor fie in die Krippen 
kommen, waren fie wachbar „II. in ihrer 
Revß eylfertig, II. in der Ankunfft re 
barlich. 

Aufopfferung feiner felbft dem Kindfein in 
ber Krippen. 409. 

| IOOC 4 Acht⸗ 


Kurtzer Begriff und Innhalt. 
Achtzehende Betrachtung. 
JeEſus zwifchen Ba unvernünfftigen 

ieh. 


Vortrag. Die Geburt des HErrn, 
wiewohlen fie fich indem Stall bey 
dem Vieh zugetragen, iftjedod) 
Abtheilung. I. Ihme hoͤchſt anfehlich, II. 
. uns höchft nüglich, 411. 
Gebett zu JEſu in der Krippen. 429. 


Neunzehende Betrachtung. 


Vortrag. Der ewige Vatter bat feis 
‚nen Sohn in die Welt gefandt, 


Abtheilung. I. Ihme zur Ehr, II. aus 
Mitleyden gegen ung, III. und Liebe ges 
gen der Welt. 431, 

Gebete zu dem himmlifchen Vatter. 439. 

Exempel. Die heilige Wagdalena von 
Paszis opffert dem himmlifchen Vatter 

. das Göttliche Kind. 441, 


Zwantzigſte Betrachtung. 
Vortrag. Der Sohn GOttes kommt 
in die Welt. 

Abtheilung. I. Er wird Menſch, II. ein 
— Kind, 

8 


aller Betracht. Eremp. und And, 
Kind, I. Er ſchließt ſich in Waria ein, 


u . 
Gebett sn Ihme. 
Exempel. Heilige Erfindung einer — 
rin GOttes, ihren Bruder aus der Ge⸗ 
fangenſchafft zu bringen. 453. 


Ein und zwantzigſte Betracht. 


Vortrag. Der heilige Geiſt ein Goͤtt⸗ 
licher Werckmeiſter der Menſch⸗ 
werdung Chriſti. 


Abtheilung. J. Weilen ſie ein Werck der 
hoͤchſten Liebe GOttes. II. Weilen Er 
den Leib Chriſti geſtaltet. III. Und Mas 
rism zur Mutter GOttes gemacht, und 

ihre Reinigfeit geſchuͤtzt. 

Gebett zum heiligen Geiſt. 

Exempel. Das Kind IEſus Segnabige 

- einen LTovizen an dem Pfingfitag mit ei» 
nem heiligen Tod, 462, 

Andächtige Übungen, 467. 


Zwey und zwantzigſte Betracht. 
Vortrag. Die heilige Ertz⸗Vaͤtter und 
Propbeten haben die Ankunfft des 
Heylands vorangeseigt. 
Abtheilung. I. Mit innbrünftigen Be 

ICH gierden, 
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gierden , II. mit ihren Weiffagungen , 
IH. durch einige DBorbilder, 469. 
Anmuthige Seuffzer zu ihnen. 477: 
Exempel. Ein Kauffmann wird durch das 

JEſus⸗Kind von denen Betrügereyen eis 
nes Judens befreyer, 479 
- Geiftliche Übungen, 483. 


Drey und swangigfte Betracht. 


Vortrag. Der beilige Dorlauffer zeigte 
an das Wort, | 
Abtbeilung. I. Da er in Mutterleib auf 
gefprungen. II. Als ein Kind mit heilis 
gem Beyſpiel. II, Als ein Mann mit 


feinem Predigamt. 484.» 
Bebert su Ihme. 492, 
Exempel. Eine Fürftin erlangt einen Mann⸗ 

lichen Erben. 493 
Andächtige Übungen, 495. 


Bier und zwantzigſte Betracht. 


Vortrag. Der Erg Engel Gabriel 
verkuͤndet Maris die Menfchwer: 
dung des Böttlichen Sohns. 
Abtheilung. I. Er fommt zu ihr, II. gruͤſ—⸗ 
fet und preißet fie, III. und Fündet ihr die 
Menfchwerdung Ehrifti an. 496. 

Gebett 


aller Betracht. Exemp. und And. 


Gebett zu Ihme. 504. 
Exempel. Die heilige Engel zeigen ſich je 
nen günftig, fo der Andacht sum Goͤttli⸗ 
chen Kind ergeben. 506, 
Andächtige Übungen. 507. 


Fuͤnff und zwantzigſte Betracht. 


Vortrag. Waria williget in die Mut⸗ 
terſchafft GOttes ein. 
Abtheilung. J. Sie verbliebe jedoch die 
allerreiniſte Jungfrau. II. Und in ſolcher 
Wuͤrde jedoch demuͤthig. III. Wiewoh⸗ 
len in etwas verworren, ergabe ſie ſich je⸗ 


doch in den Willen GOttes. 509. 
Gebett zu Maria am Feſt der Verkuͤndi⸗ 
gung. 518. 


Exempel. Waria zeige ſich günftig mit eis 
nem Wunder einer, dem Geburts: Felt 
Chriſti ergebenen Seel, 520. 

Andaͤchtige Ubungen. 521. 


Sechs und zwanſtigſte Betracht. 


Vortrag. Dem heiligen Joſeph ents 
deckt der Br: Engel das Bebeim: 
uuß der Menſchwerdung. 


Abtheilung. J. Joſeph wird vorworren, 
II. ein⸗ 


Kurtzer Begriff und Innhalt 
IT. eingegogene Demuth Mariaͤ, III. der 
Ertz⸗Engel Babriel erfheinet Joſepho. 
| 23, 
Gebete zum heiligen Tofepb. 530. 
Exempel. Groſſe Andacht einer geiſtlichen Or⸗ 
dens⸗Schweſter sum Kind GOttes. 532. 
Andächtige Libungen, 534 


Siben und zwantzigſte Betracht. 


Vortrag. IEfus, Maria, Joſeph 
geben nacher Bethlehem, 
Abtheilung. I. Sie gehen von Naza⸗ 

rerh weg. II. Erdulden viele Ungemach 
auf dem Weeg. III. Kommen in Beth⸗ 
lehem an. 535: 
Gebett zu IEſu, Maria, und Tofepb. 542 
Exempel. Ein Mägblein ftirbt in der hei⸗ 
figen Ehriftnacht aus Liebe zu dem Goͤttli⸗ 
chen Kind. 544 
Andächtige Übungen, 547% 


Acht und zwantzigſte Betracht. 


Vortrag. Waria gebaͤhrt ihr Böttlis 

ches Rind. 

Abtheilung. J. Was ſich vor der Geburt, 
II. in der Geburt, II. und darnach zu⸗ 
getragen, 548. 

Gebett 


alter Betracht. Erimp. und And, 
Bebert zu IEſu und Maris, 556 
Exempel. Eine Spanifche Frau empfangt 

von JEſu, und Maria in der heiligen 

Menhnacht befondere Gnaden. 558 
Andöchtige Übungen, 560, 


Neun und zwantzigſte Betrach. 
Vortrag. Das Böttliche Rind in der 
Rrippen, 


Abtheilung. I. Es lehrt ung die Demuth. 
II. Die Armuth, II. und Gedult, 563. 


Bebett zu Ihme. 572. 
Exempel. ZYEfus nimmt aus dem DBufen 
Pafites das Her& heraus, 574 
Andächtige Ubungen. 576, 
Dreyßigſte Betrachtung. 
Vortrag. Maria trände ihr Goͤttli⸗ 
ches Rind. 


Abtheilung. J. Damit ſie ihrer Liebe, II. 
dem Durſt des Kinds; III. und der Duͤrff⸗ 
tigkeit Der gantzen Welt genug thue. 587. 
Gebett zu Maria. 187. 
Exempel. Die heilige Catharina von 
Bologna empfangt vom Göttlichen Kind 
befondere Gnaden. 589. 
Andächtige Übungen, sgr. 
| Ein 
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- Ein unddreyßigfte Betracht. 


\ Vortrag. Tofepb nimmt das Rind in 

| = feine Aerm. 
Abtheilung. I. Wir müffen betrachten, 
mas der heilige TJofepb mit JEſu, II. 
was JEſus mit Joſeph, III. und mas 
wir nach fo heiligem Bepfpiel mit JZESU 
thun folen, | 593+ 
Bebert zum heiligen Joſeph. 602, 
Aufferordentlich ſchoͤnes Erempel, Zwey Kna⸗ 
ben, ſammt ihrem Lehrmeiſter, erhalten 
von dem Kind IESuU einen gluͤckſeeligen 
603, 


Tod. 
Andächtige Übungen, 607, 


Zwey und dreyßigſte Betracht. 
Vortrag. Die heilige Engel halten an 
dem Geburts⸗Tag Chriſti ein Freu⸗ 
den⸗Feſt. 

Abtheilung. J. Weilen ſie denen Hirten 
Freud, II. dem Himmel Ehr, III. der 
Welt den Friedenverfündiget haben. 609. 

Gebett zu Ihnen. 717. 

Exempel. Die heilige Engel erzeigen am 
heiligen Weyhnacht⸗Tag dem Goͤttlichen 

Kind ihre Dienſt. 619, 
Andächtige Ubungen. 6421. 

Drey 


aller Betracht. Eremp. uͤnd And, 


Drey und dreyßigſte Betracht. 


Vortrag. Die Hirten bedienen das 
Goͤttliche Rind in der Krippen. _ 


Abtheilung. J. Mit heiligen Anmuthun⸗ 
gen ihres Hertzens, II. mit deutlichen 
Austruckungen ihrer Zungen, III. mit 
Darbietung einiger Schanckungen. 628. 

Anmuthige Seufftzer zu denen heiligen Hir⸗ 


ten. 631. 
Exempel. Das Goͤttliche Kind bekehrt in 
Rom eine groſſe Suͤnderin. 632. 

Andaͤchtige Ubungen. 636. 


Vier und dreyßigſte Betracht. 


Vortrag. Die heilige drey Rönigber- 
ten Das Rind IEſum in der 
Krippen an, 

Abtheilung. I. Sie gehen zu Shmin Ey 
II. Sie betten Ihne an mit Eyfer. IIT. 

Und bringen Ihme Schandungen mit Kr 
fer Freygebigkeit. 638. 

Gebett zu Ihnen. 648. 

Exempel. Ferdinandus, König in Las 

ſtillien legt feine. Eron dem Kind JEſu 
zu Fuͤſſen. . 650, 
Andächrige Übungen. 654. 


Sunff- 





aurher Begriff und Innhalt aller sc. 
Fünff und dreyßigſte Betracht. 


Vortrag. Die heilige, unfchuldige 
Rindlein vergiefjen wegen dem Goͤtt⸗ 
lichen ihr Marterblut. 


Abtheilung. I. Siefterbenwegen Chriſto, 
II. für Ihne, III. und zwar als Erftlinge 


feiner heiligen Blut» Zeugen. 657. 
Gebett zu ihnen. 665. 
Exempel. Diele hundert geben das Leben 

für das Göttliche Kind, 666. 

Andaͤchtige Übungen, 669, 


Sechs und dreyßigſte Betracht. 


Dortrag. Die Heilige GOttes vereh⸗ 


ren das Goͤttliche Rind, 


Abtheilung. J. Die heilige Blutsfreund 
Chriſti. II. Der alte heilige Simeon. IIL 


Andere Heiligen beeden Sefchlechts. 672. 


Bebett su all dieſen Heiligen. 680, 

Exempel. Der heilige Joannes, von GOtt 
sugenannt, wird von Dem Göttlichen Kind 
begnadiget. _ . 

Andächtige Ubuͤngen. 

Gebett zu ben Befreundten bes Odttiden 


Kinds, 635. 
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Erſte Betrachtung 
Don dem troſtreichen Geheimnus 
der Menfchiverdung Ehrifti. 
Tefus, der, vor fo viel hundert 

Jahr verlangte Mießias. 

1. Ehe der Sohn GOttes in die Welt 
gebohren wurde, wolte Gelber, 
dag Er lange Zeit zuvor. ver 
langt wurde; 

11. Und, bevor Er in ynferen Hergen 
wieder gebohren werde, verlangt 
Gelber , daß Er mbruͤnſtig er 
wertet werde, \ 

Es wird der kommen, nach deme Vers 
langen haben alle Voͤlcker. 
Aggaͤl c. 2. v. 8. 

errlich ſeynd die Naͤhmen, welche der 

groſſe GOtt in heiliger Schrifft Ih⸗ 

me ſelbſt beyleget; Er nennet ſich in 


R.P,Sinisc, Sets, A ſelber 


2 Erſte Betrachtung J 


ſelber einen maͤchtigen GOtt der Heer⸗ 
ſchaaren, einen Engel des groſſen Raths, 
einen Fuͤrſten des Friedens, einen Star⸗ 
cken, einen Wunderbarlichen, einen GOtt 
Abrahams, und Iſaacs. Doch, ſo mich 
meine Meinung nicht betruͤget, ſcheinet es, als 
wäre fein anderer Nahmen dem groffen GOtt 
mehr eigen, als jener, welchen Ihme der 
Dropber David gefchöpft, da er Gelben in 
dem 27. Pſalm. einen GOtt des "Herzen 
nennet, Deus cordis mei; oder, wie der De 
bräer liegt, Petra cordis mei, eine Selfen 
meines Hertzens; fintemahlen es Calfo zu 
reden) fcheinet, als beforgte, und liebte Das 
Hertz GOttes nur allein das Herb des Mens 
ſchens. Und in der That befennet GOtt 
felbft, daß das menfchliche Hertz das anges 
nehmfte Abfehen, und Ziel feines Berlangen; 
Wein Sohn, fagt Er in denen Sprüdr 
woͤrtern am 23. gibe mir dein Hertz. Bey 
dem Föniglichen Propheten, heiffet e8, das 
Herk feye das allermühefamfte Geſchoͤpf fei- 
ner Händen, der ihre herzen, eines jeden 
infonderbeir gemacht. Palm. 32, v. 15. 
wird felbes benahmfet, der angenehmfte Ges 
genfag feiner Augen, ein GOtt der die Hera 
gen durchfucht. Palm. 7.0. 10. ift es ſei⸗ 
nen Dhren die lieblichfte Zufammenflimmung, 

| dein 


von der Menſchwerdung Ehrifti. 3 


dein Ohr, o GOtt bar die Zubereitung 
des "Herzens gebört. ndlichen, hätte 
ſchier gefagt, aus Liebe gank eingenommen, 
nennet GOtt das Hers fein Vergnügen, 
in Ihme wird fich unfer Herz erfreuen, 
Pſalm. 32. An einem anderen Ort mache 
Er aus felbem ein Petſchafft: ein anderes 
mahl, Prov. 21. hänge Er die Herken aufs - 
dort wird Er ein Licht; Eccleſ. 2, eine Arks 
ney, der die zerfnirfchte Hertzen beiler, 
benahmfet. Jedoch hat der Allerhöchfte 
fi) nirgend mehrers einen GOtt des Her 
tzens zu erkennen gegeben, als in feiner Menfchs 
werdung und Seburth, da Er, um die Liebe 
unferer Hertzen Ihme zu gewinnen, Menſch, 
ja gar ein Kind, und zwar ein fo hertziges 
Kind geworden. .. Daß deme alfo feye, bin 
ich befliffen, in gegenwärtigem Wercklein mit 
mehrerem darzuthun. In ſelbem werde ich 
zugleich auf meine Art jenem nachfommen, fü 
man in den offentlihen Schulen der Mah⸗ 
feren zu thun pflest; man fihet in ſelbem im 
der Mitte eines groffen Saals einen halb nas 
ckenden Menfchen, auf einem erhabenen Ort 
da ftehen; um diefen herum befinden fich die 
erfahrnifte Mahler: Einer zeichnet ihne in 
dem Angeficht ab, diefer von jener, ein andes 
rer von einer anderen Seiten; ‘Diefer mit 
Aa Dem 
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dem ganken Umkreis des Leibs, jener nur iM 
Kleiner Geftalt. in jeder aus ihnen zeichnet 
den Leib ab, jedoch auf eine andere Art. 
Eben alfo werde ich von Tag zu Tag vor Aus 
gen ftellen, den groffen, für ung Menfch ges 
wordenen Sohn GOttes; Jedoch allegeit 
in gerfehiedenem Anblick der Liebe, und Guͤtig⸗ 
keit, mittelſt welcher Er das menſchliche Hertz 
an ſich ziehet, und alſo wahr machet jenes, 
was der heilige-Chryſoſtomus Serm. 23. 
ſagt: (a) Jener, in ſich ſelbſt ohnveraͤn⸗ 
derliche GOtt, -ändert ſich wegen Dir, 
o Menſch, fo offt; wegen dir nimmt. 
"jener zerfchiedene Geftalten an, welcher 
in der eingigen Geſtalt feiner Herrlich⸗ 
£eit, obnveränderlich bleibet. Demnach 
wird der erſte Anblick fuͤr heutigen Tag, und 
zugleich der Innhalt dieſer Betrachtung 
ſeyn, (b) der von vielen hundert Jahren 
verlangte goͤttliche Meßias. Mercke 
wohl auf; ich ſchreitte zur Sach. 


—— — — — 
(a) Qui ſibi numquam, tibi toties immutatur; 
propter te varias monſtratur in formas, qui 
manet unica ſuæ Majeftatis in forma. 
(b) Jefus defideratus ab omnibus fzculis. 


1. Ehe 
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J. Ehe der Sohn GOttes in dieſe Welt 
gebohren wurde, wolte Er, daß Er 
lange Zeit zuvor verlangt wurde. 


bwohlen der Sohn GOttes in einem 
veraͤchtlichen Stall, bey dem ohnvers 
nünfftigen Vieh wolte gebohren werden, hats 
te &r jedoch mit alldeme, bevor Er in diefe 
Welt eingangen, eine fo groffe Verherzlichung 
feiner felbft verlanget,, dergleichen die Welt 
noch niemahls gefehen ; fintemahlen feiner 
Geburth die hefftige‘Begierd der Propheten, _ 
die Seufser der Altvätter, die Wuͤnſch aller 
Voͤlcker, kurtz: Alle fo viele hundert Jahr 
bevorfommen, und Ihne verhoffet. Er mol: 
te Eommen, gleich einem himmlifchen Morgens 
thau, fo auf die welcke Blumen herab fallt; 
gleich einem fruchtbaren Regen, nad) wel 
chem das ausgetrocknete Erdreich feufzet; 
gleich der fehönen Morgenröthe; damit Er 
erleuchte jene Fänder, und Königreich, welche 
mit dem Schatten des Tods bedecft, mwehes 
müthig ſeufzeten: Es wird Fommen jener 
GOtt, nach deme fich alle Gefchlechter 
febnen. Dahero, wann man jenes, fo feis 
ner Geburth vorgegangen, wohl betrachtet, 
ift der Eingang des göttlichen Sohns ın die; 
fe Welt weit herzlicher gemefen, als jemahl 
A 3 eines 
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eines Königs, fo in feiner Hauptftadt, um 
fich Erönen zu laffen, anlanget; oder eines 
Kayfers, welcher fiegprangend, in Das Capi⸗ 
tolium zu Rom eingezogen. In feiner &es 
burth ware der Sohn GOttes nicht befannt ; 
und zwar alfo, das Ihne fogar Die Welt 
nichr erkannte. Obwohlen Er das Wort 
des ewigen Vaters ware, und gefommen, 
als der ailerhöchfte Geſatzgeber der gangen 
Reit, nichts deſtoweniger molte Er zu jener 
Zeit und Stund gebohren werden, da alles 
fich in ſtiller Ruhe befande; nemlichen mit⸗ 
ten in der Nacht, wo alle Menfchen, alle Ge⸗ 
ſchaͤfft, und ales Vieh ruhet. Mitten in der 
Stille der gefammten erfchaffenen All 
beit, und da die Nacht in ihrem Seit 
lauff den balben Theil zuruck gelegt, als» 
dann ift dein allmächtiges Wort, o groß 
fer GOtt! Don dem Himmel, von feis 
nem Eöniglichen Sig zu uns berab ges 
fliegen. Bevor er aber alfo gebohren murs 
de, wolte Er, das alle Voͤlcker von dem zus. 
kuͤnfftigen Meßia redeten; daß ber Hohes 
prieſter, wann Er in das Heiligthum eingien⸗ 
ge, angethan feye, mit einem Priefterfleid, an 
deme unten her 365. Gloͤcklein, fo viel nem⸗ 
lichen Fig im Jahr; Dardurch anzuzeigen 
jene Seufjer, fo das Volck alle Tag in den 

| Himmel 
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Himmel abfchickte, den verlangten Meßiam 
einmahl zu fehen. Er molte ja gar insbefons 
dere, daß alle Hertzen, mit ihren Anmuthuns 
gen, mit denen Sprachen, und Vorandeu⸗ 
tungen, alle geheimnusvolliſte Verrichtungen 
der vortreflihften Helden zu Sinnbilderen 
dieneten, feine Anfunfft zu zeigen und zu vers 
kuͤndigen. 

Betreffend die Regungen der Hertzen, wer 
kan ohne Zaͤrtlichkeit leſen, jene ſo inbruͤnſtige 
Seuffzer, und heiſſe Thraͤnen, melde ſamt 
dem Gebet die alte heilige Propheten und 
Ertzvaͤtter nach dem Himmel geſchicket? 
Laßt uns vernehmen den koͤniglichen Prophe⸗ 
ten David. Ach! ſagt er, o HErre, gibe 
mir doch einmahl Gnad, daß ich dein Ange⸗ 
ſicht gewahr nehme; alsdann will ich mich 
fuͤr den gluͤckſeeligſten Menſchen auf der gan⸗ 
Gen Welt ſchaͤtzen: Pfalm.79. HEr:, feufs 
sete der Geſatzgeber Moyſes, fo Du mid) 
fiebft, fo ich bey dir Gnad gefunden, entdecke 
mir dein Angefiht, Und diefes verlange ich 
nicht aus eitlem Abfehen; fondern, Damit ich 
dich beffer erfenne, und in der Erfanntnug 
enffriger liebe, Erodi 33. Wie hat nicht ein 
Elias um diefe Gnad gefeufjet ! und mit 
alldeme hat weder er, noch andere felbeer: 
langt. Nach vielem bitten und weinen hat. 

A 4 Moyfes 
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Mopyfes nicht mehrer ausgemwürcker, als, dag 
er feinen GOtt ruckwerts anfehen durffte, 
Erodi c. 33. 0.23. Dem Eli erfchiene 
zwar der Her: auf dem Berg; allein Er 
ware von allen Seiten mit fo durchdringen: 
den Strahlen, und fo glänkendem Licht ums» 
geben, daß der arme Prophet, Damit er 
Das Seficht nicht verliehre, feine Augen mit 
dem Mantel bedecken mußte, 3. Reg. c. 19. 
Und mit diefem ware der Her: nicht zus 
frieden; Er wolte,daß Durch fo viele hundert 
Jahr fich die Zungen der Propbeten bewe— 
gen, auf das, vermittelft ihrer Weiſſagungen, 
das Verlangen nad) dem zufünfftigen Meßia 
bey dem Volcke defto gröffer eye. Dahero 
Daniel fich verlauten laffen, dag Selber ans 
kommen werde nach) feinen fibengig, geheim; 
nusvollen Wochen. Jacob fagte vor, daß 
bey feiner Ankunft, das Meich der Juden 
zergehen werde. Micheas, daß Er ohnmeıt 
dem Thurn Ader in Derblebem werde ges 
bohren werden. Die andere Dropbeten, 
fo Ihne im Geiſt vorgefehen, nennten Ihne 
einen Erlöfer, ein Morgentbau, einen Engel. 
Moyfes fagte, Er ſeye jener, fo von dem Him⸗ 
mel Fommen würde. Erodi 4. Bewundere 
anjeßo die fo viel- als zerfchiedene AReiffagun; 
gen von feiner Ankunft. 
Allein 
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Allein dis alles woltenicht erklecken; Viel⸗ 
mehr verfchaffte der Sohn GOttes, feine 
Anfunfft, und Geburth zu verherilichen, daß 
felber taufend geheimnußvolle Sinnbilder, und 
vorläuffige Anzeigen in denen wunderſamſten 
Zufällen des alten Gefages, und herzlichften - 
Thaten der berühmtiften Männeren vorgehen 
folten. Deßwegen ware die Arch Noe ein 
Vorbild Chriftiz meilen Er ware jene ge 
heimnußvolle Arch, in welcher das menfchlidye 
mufte errettet werden; Der Megenbogen 
nad) der Sündflut; weiten Er zwiſchen GOtt 
und dem Menfchen mufte Frieden ftifften: 
Die Leiter Jacobs, alldieweilen Er zwiſchen 
der Erden, und dem Himmel eine Gemein; 
fchafft geftiffter; Der Stein, fo, ohne Hand: 
anlegung,vondem Berg ſich herabgemelßt, und 
. Das Abendtheur des Babplonifchen Niefen- 

bilds zertrimmert; fintemahlen, Er ohne Zus 
thun eines Manns, aus Maria, der Jung—⸗ 
frau gebohren, das Heydenthum, und die 
Abgötteren zernichtet; Der Kleine Moyſes, 
welcher in einem Binfenförblein, aus dem 
Fluß Nilo entnommen, und nachmahls ein 
Erlöfer des Volcks geheiffen; weilen Er, auf 
Stroh, und Heu ligend, ein Erlöfer der gan- 
- gen Melt geworden. Kurs: Es ware ein 
Vorbild Chrifti das Fell Gedeonis, die 

As aͤrine 
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aͤrine Schlang, der Dornbuſch Moyſis, 
das Opfer Abrahaͤ, und die Sonne, ſo von 
dem Gedeon mitten in ihrem Lauff geſtellt 

wurde. | 
Nun hat der Er: dieſe Vorandeutun⸗ 
gen, und Vorbilder, vor feiner Geburth mol; 
len hergehen laffen, und zwar mit einer fo 
groffen Verpfändung, daß Er deswegen feine 
Geburth bis 3960, Fahr nach) Erfchaffung . 
der Welt hat wollen verfchieben. Es entftien 
het demnach unter denen Lehrern eine Frag, 
: warum der Sohn GOttes, da Er in die 
Melt fommen, den Menfchen von der Erbs 
fund zu erlöfen, feine Anfunfft fo weit hinaus 
verfchoben; ja, warum Er zugelaffen, daß fo 
viele Jahr hindurch fo viele Wölcker ewig zu 
Grund gegangen. Es bringen viele zerfchie- 
dene Urfachen auf die Bahn. Sch will da 
nur zwey anmercken, fo zu meinem Vorhaben 
bie Tauglichfte. Die erfte ift von dem grofs 
fen Kirchen: Vatter Auguftino, fo darfür 
haltet, daß es die Herzlichfeit der göttlichen 
Majeftät alfo erforderte. Er fagt: vor ei- 
nem jeden König, und Fürften geht eine gans 
se Schaar der Soldaten, Hofherren, Edel 
Tnaben, und Diener daher: fo alle zu feinem 
Befehl ſtehen, und auf diefe folge erft der 
König ſelbſt. Da nun der König aller Koͤ⸗ 
nigen 
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nigen von dem hohen Himmel in dieſe Welt 
kommen wolte, ware es ja billich, daß vor 
Ihme einige Geretſchafft in dieſe Welt, das 
iſt, viele tauſend Seufzer, Weiſſagungen, 
Voranzeigung, herzlichfte Sinnbilder voran 
geſchicket wurden; damit er alsdann, als ein 
ſolcher erſcheine, wie Geneſ. am 49. c. 26. v. 
geſchrieben ſteht: Das Verlangen der 
ewigen Buͤchlen. Vernehme die Wort des 
heiligen Auguſtini: (c) So viele Jahr, 
und Zeiten hindurch muften die Wahr⸗ 
fagungen vor: und von Chrifto daber 
geben; weilen nichts geringes in feiner 
göttlich :vermenfchten Perſohn ankom⸗ 
men wurde. Die andere Urfach ift des 
Englifchen Lehrers, Thomaͤ von Aquin, 
und betrifft den Menfchen felbft, welcher das 
vermenfchte Wort GOttes aufnehmen mufte, 
Es wolte nemlihen GOtt felben zubereiten, 
eine fo groffe Gutthat würdig zu empfangen. 
Und was thate Er? Er verfchobe feine Ans 
Funffe fo viele Jahrhundert; damit der 
Menſch Ihne indeſſen defto enffriger verlang⸗ 
te; und durch dieſes Verlangen deſto — 

er 


⸗ 





(e) Per multam ſeriem temporum & annorum 

„ predicendus fuit Chriſtus; non enim allquid 
parvum venturum crat. $. Auguft. tract. 31, 
in Joan. 
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cher gemacht murde, eine fo groffe Gutthat zu 


empfangen: fintemahlen, wie der heilige Leh⸗ 


rer fchließt: Cd) Das Verlangen felbft 
macht gleichfam den Derlangenden taug⸗ 
lich, und bereit, das Verlangte zu em⸗ 
pfangen. Und auf folhe Art hat GOtt 
die Welt fehig gemacht, daß felbe Des vers 
heiffenen Meſſiaͤ anfichtig würde, den fie in 
denen Urzeiten des alten Strafgefages nicht 
erwarten Fonnte, Dabero fcheint es, das die 
vergangene Jahr ung mit einem heiligen 
Neid anfehen, und fagen: Viele betlige 
Wobrfager, und Könige haben wollen 
jene Bebeimnuffen feben, fo ihr anjetzo 
feber, und fie Eonnten folche nicht ans 


ſchauen. Luc. c. 10. v. 24. Ah! Ihr ſeyd 


Die Gluͤckſeeligſte auf der gantzen Welt; in- 
deme ihr mit euren Augen liebkoſen, und be⸗ 
trachten koͤnnet jenen, nach welchem ſo viele, 
und tapfere Männer des jüdifchen Geſatzes fo 


fehnliches Verlangen gefragen. Wegen eudy 


liot vor euren Augen in dem Stall, unter 
verhuͤllter Majeftät und Glory das göftlis 
che Kind, Allen ftehet frey, Ihne zu fehen; 
nicht nur großmächtige Könige, und fcharf 
finnige 

(d) Defiderium facit quodammodo defideran- 


tem aptum, & paratum ad fufceptionem defi- 
derati, D. Th. 1. p. qu. 12. art. 6, | 
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finnige Weiſe, haben die Ehre, Ihme die all: 
mächtige Hand zu Füffen, zu liebfofen, und 
anzuſchauen, fonderen auch fo gar verächtlichs 
ften Hirten, ja jederman, iſt der freye Zugang 
geftattet, alles Sleifch wird das göttliche 
Heyl anfchauen. 


ıı Bevor der Sohn GHttes in diefe 
Welt gebohren wurde, mwolte Er 
enffrigiit verlangt werden. 


8 ware der HErr mit obigem nicht zufries 
den, fondern nachdeme Er in der Zeit in 
diefe Welt gebohren worden, wolte Er auch 
geiftlicher Weiß in unferen Hertzen, vermits 
telft feiner heiligmachenden Gnad, wieder auf 
ein neues gebohren werden. Damit wir Die, 
fes recht begreiffen, müffen wir wohl aus eins 
ander fcheiden, jene Drepfache Geburth des 
Sohns GOttes; Don welcher Innocen⸗ 
tius der Pabſt, und mit ihme faſt alle Lehrer 
melden Serm. 3. Die erſte Geburth iſt, da 
Er von Ewigkeit her von ſeinem himmliſchen 
Vatter gebohren worden; Die zweyte, da 
Er aus Maria der Jungfrau in der Zeit in 
dieſe Welt eingangen; Die dritte, da Er 
geiſtlicher Weiß in dem Hertzen der Menſchen 
gebohren wird. Krafft der erſten wird Er 
beſtaͤndig von ſeinem Vatter gebohren; in 
"dep 
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der anderen iſt Er einmahl von ſeiner jung⸗ 
fraͤulichen Mutter gebohren worden. Ge⸗ 
meß der dritten wird Er oͤffters in dem Ge⸗ 
muͤth des Menſchens gebohren. Innocen⸗ 
tius ſagt alſo: (e) Wir empfangen Chri⸗ 
ſtum durch heilige Liebsneigung, wir 
gebaͤhren Ihne durch tugendfame Werck, 
und ernaͤhren Ihne durch den Sort: 
gang in denen Tugenden. Diefes vor: 
aus gefegt, wer ſchließt nicht daraus, daß 
die Liebe GOttes gegen ung weit gröffer, ald 
jene geweſen, fo Er denen Voͤlckern des al 
ten Sefages erwiefen? ... Gleich, als müs 
re es zu wenig, daß Er nur einmahl aus feis 
ner Mutter wegen unfer gebohren worden, 
wolte er annoch öffters geiftlicher Weiß in 
uns durch feine Gnad wieder gebohren wer⸗ 
Den; ‘und insbefondere will Er diefes in der 
heiligen Weynadhtzeit. 

Hiemit bleibt wahr, das, gleichwie der 
Sohn GOttes bevor Er in dieſe Welt eins 
Hangen, durch viele Fahr hundert her hat 
tollen verlangt werden; eben alfo wolle Er in 

unferen 

(e) Tres in ipfo nativitates facra feriptura te= 

ftatur, divinam ex Patre, carnalem cx Matre, 
(pirictualem in mente; ex Patre nafcitur fem- 
per; ex Matre natus eft femel; in mente na. 


lcitur ſepe. Chriftus concipitur per affetum, 
nafcltur per effeftum, nutritur per eſtectum. 
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ünferen Herken mieder gebohren werden: 
Jedoch follen wir Ihne zuvor brinnenfrigift 
erwarthen. Deromegen ermahnet ung der 
Hroffe Bregorius in Job c.9.(f) Gleich⸗ 
wie die GBerechte Auserwäblte mie 
brinneyftigften Derlangen fich nach dem 
Gebeimnus der Wenfchwerdung gefebs 
net, alfo follen auch in unferem Bemüth 
brinneyfrigfte Begierden, folchem Be; 
beimnus vorgeben. Allhier Fan man ſich 
- erinneren defien, was fi) mit dem Prophe⸗ 
ten- Daniel zugetragen; Diefer, meilen er 
innbruͤnſtigiſt den Meßias verlangte, ift des⸗ 
wegen vor anderen mehr erleuchtet worden, 
die naͤhere Zeit ſeiner Ankunfft zu erkennen. 
Es uͤbte ſich Daniel lange Zeit in beſtaͤndi⸗ 
gem Gebett, Weinen und Seufzen. Er bets 
tete hertzinniglich, daß doch der ſo lang ver⸗ 
hoffte Meßias einmahl ankommen moͤchte; 
und in dieſem Gebett erſchiene ihme einſtens 
der Engel Gabriel. Er ſagte ihme: Da⸗ 
niel, ſeye guten Muths; ich komme eben von 
dem Himmel, dir anzuzeigen, daß nach ſiben⸗ 
tzig Wochen der Erloͤſer der Welt — 

| “werde, . 





(f) Ele&i zftuante defiderio incarnationis my- 
fterium videre cupierunt ; pr&cedant ean- 
dem in noftra mente æſtuantia quoque de- 
fideria. 
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werde. Weiſt aber auch wohl, warum die 
diefes Geheimnus vor al anderen entdecket 
“ werde? Weil du ein Mann voller Des 
gierden biſt. Gluͤckſeelig dann alfo, und 
aber glückfeelig, fo auch wir Maͤnner voll 
beiliger Begierden feynd. Was Gnaden 
wird ung dieſes göttliche Kind nicht mittheis 
len, fo es geiftlicher Weiß in unferen Dergen 
wieder gebohren wird! Deromegen thut die 
heilige Kirch in den fogenannten Advent 
nichts anders, ald Seufzen, und Auffchreyen: 
(z) Romme doch einmebl, o HErr, und 
loffe uns nicht länger warten! Ach 
Ihr Wolcken, thauer doch einmahl den 
Berechten berab! Es kommen auch in de 
nen geiftlichen Tagzeiten der Priefter in der 
legten Woche des Advents, gewiſſe Gefäns 
ger vor, fo man die gröffere Antipbonen 
heißt; in denender HErr bald mit dem Nah— 
men der Weißheit des Datters, bald mit 
Ehrentitel eines Erloͤſers, und Boͤnigs bes 
grüfiet wird, und zugleich gebetten, bald in 
die Welt einzugehen. Dieſes haben wie 
auch zu thun, und unfere Begierden müffen 
mir beynebens mit zerfchiedenen Qugenden, 
und einem epffrigen Verlangen befleiden. 

Dero⸗ 


(g) Veni, Domine, noli tardare, rorate, coli 
defuper, & nubes pluant luſtum. 


“ 
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Derohatben dann follen wir befliffen ſeyn, 
Diefem göttlichen Kind eine Herberg zu vers 
fchaffen. . . Es befihlt der groſſe GOtt in 
dem Bud) Erodiam 25. Eapitel feinem Die- 
ner Moyſi, wieer den Tempel zurichten folle, 
Erſtens in dem Vorhof deſſelben folle er eis 
nen Altar für die Brandopffer aufrichten. 
Zweytens ein grofies Geſchirr von Erg das 
hin ftellen ; in welchem fich die Priefter was 
ſchen fünnten. Drittens in den Tempel 
felbft einen Leuchter, Viertens den Rauch» 
altar. Sünfftens den Tifh, auf welchem 
die Schaubrodt zu ftehen haben. Nun fol 
fen wir ebenfalls mit dergleichen Stucken uns 
fere Hersgen zur Wohnung zubereiten. 
Erſtens mit dem Altar des Brandopffers; 
auf welchem wir dem göttlichen Kind unferen 
freyen Willen, all eitle Spiel, und Zeitvers 
treibungen gleichfam fchlachten follen, und alfo 
dem König David nachfolgen , fo bey dem 
Saftmahl des König Sauls nicht erfchies 
nen ; weilen er nacher Bethlehem, zu dem 
fenerlihen Dpffer abgehen mwolte, 2. Reg. 
cap. 20. 0.28, 
Zweytens das heilfame Badwaſſer des 
heiligen Sacraments der Buß; in deme ſich 
ein jeder abmwafchen ſolle. Da ift wohl zu 
mercken, Daß dieſes Sefchirr, in welchem ſich 
R.P. Sinisc. Betr, B die 
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die Priefter abwafcheten, mit Frauensimmer; 
Spiegel mußte aus Befehl GOttes eingefaßt 
werden; damit die Diener HD ttes ihre Flecke 
erfeheten, und fich davon reinigten. Was 
rummen aber mußten e8 Frauenzimmer⸗Spie⸗ 
gel ſeyn ? waren dann andere nicht darzu 
tauglich ? Nein: Urfach defien ; meilen ein 
- Mannsbifd weit auf eine andere Art mit Eins . 
fehung in den Spiegel fich verhaltet, als eine 
Meibsperfohn. Ein Mann pflegt nicht lang 
vor felbem zu ſtehen; etwann nur , fo vieles 
die Moth erfordert; ein Weib aber Fan fich 
ganse Stunden mit kaͤmmplen, und ſchmuͤn⸗ 
fen ihrer Haaren davor aufhalten. Eben 
alfo wolte GOtt, daß die Priefter genau im 
den Spiegel feheten, der bey dem Handwaß 
fer ware; damit fie auch die geringfte Mack—⸗ 
fen an ihnen entdeckten, und reinigten. Dems 
nach muß auch unfere Beicht genau ſeyn; da: 
mit wir die geringfte Fehler, und Sünden in 
felber entdecfen. Der groffe Heilige Gre— 
gorius fchreibt Hom. VI. ſup. Evang. (h) 
Die Gebott GOttes feynd jene Weiber; 
Spiegel, in denen fich die heilige See» 
len 


(bh) Specula mulierum funt præcepta Dei, in 
quibus fe ſanctæ animz indefinenter afpiciunt, 
& ſiquæ in eis funt foeditatis macule, depre- 
hendunt, 
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len immer felbft anfchauen, und ſpieg⸗ 
‚len ; damit fie alle Sündenmacel an 
dem Angeficht ihres Herzens entdecken, 
Drittens der Leuchter von Gold, von des 
me fieben Aerm, oder Stangen hervor giens 
gen, auf welchen eben fo viele Liechter brennes 
ten, diefer ıft ein Sinnbild des heiligen Ges 
betts; in deme wir fieben-Umftänd der ards 
ften Seheimnuffen betrachten füllen. 1. Wer 
da kommt, nemlih GOtt. 2. Woher Er 
kommt? Don dem Himmel. 3. Wohin Er 
Fommt ? In diefe elende Welt. 4. Wegen 
wen Er fommt? Wegen und, 5. Wie Er 
Fommt? In Geftalt eines Dieners, 6. Zu 
mas Zihl, und End ? Uns zu erlöfen. 7. Wann 
Er fommen? Mitten in der Wacht der menſch⸗ 
lichen Unwiſſenheit. = 
Viertens den Weyrauch⸗Altar; indeme 
mir aus unferen Hergen wohlrüchende Rauch⸗ 
werck der Tugend und anmuthtigften Seuff; 
geren gegen den Himmel abfchicfen. 
Sünfftens der Tifch der zwoͤlff Schau: 
brodt; da mir öfters mit gröfter Andacht, 
und Epfer zu dem Tifch des Herrn hinzu 
treffen, 
O Dmann ein jeder fein Herk mit denen 
Vebungen der frommen Andacht auszierte, 
was groffe Gnaden koͤnnte er fich nicht in der 
Br heiligen 
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heiligen Nacht von dem göttlichen Kind zu er 
halten getröften! Wie gerne würde das götts 
liche IEſus⸗Kind in einem folchen Hergen 
feine Wohnung nehmen! Fa Es würde mit 
Freuden auf fo angenehme Art wieder geifts 
licher Weis gebohren werden. Wohlan 
dann, fo laßt ung zu dem Werck Hand ans 
legen, und Dem, annoch in der Schooß ſei⸗ 
ner Sfungfräulichen Mutter verborgenen Kind 
unfere zarte Anmuthungen in früher Tagzeit 
kniefaͤllig darbieten. 


Anmuthige Seuffßer 
Zu dem anfommenden Meßia, dem 
Sohn BOttes. 


Komme o HErr! verweiledoch nicht! 
erledige dein Bold von feinen Sun: 
den! Komme zu ung von dem hohen 
Himmel, aus der ewigen Schoos dei- 
nes himmlifchen Vatters! Komme, 9 
ewiges Wort! vermeile doch nicht län- 
Bet ung Er troͤſten, die Welt zu erld: 
ſen, welche 
in dem Schatten der Suͤnd, des Tods, 
der Hol, Abgötterey, an denen Ban- 
den des höltifchen Seelenfeinds gefeflelt 
fich befindet! Wahr ift es zwar 2 - 
elende 


fo weit von dir entfernt, 


Er 
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elende Sünder verdienen nicht, einen 
fo göttlichen Gaft zu beherbergen; al 
lein deine unendliche Barmhergigfeit, 
und unbefchreibliche Liebe hat dich da- 
e veranlafiet. Du bift der. Erfchaf: 
er ! Laſſe doch nicht zu, daß deine Ge- 
höpff zu Grumd gehen. Du bift ja 
er Datter, erhöre das Seufftzen dei- 
ner Kinder. Du bift der König aller 
Königen , Eomme einmahl, deine Un- 
terthanen zu beherrfchen! Komme , o 
Herr! ad) komme, und verweilenicht 
mehr! Du weilt ja, daß wir weit be: 
ieriger auf deine Ankunfft warten, ale 
ie holde Blumenzierde auf das aufge: 
heiterte Sonnenliht. Wie ein Hirſch 
nach der Brunnenquelle feuffget. Wir 
zehlen ja die Augenblick, und fie Fom- 
men uns langer ald Die Tag vor ; biß 
wir endlichen die groffe Gnad haben, 
dein liebvolles Angeficht anzuſchauen! 
Komme dann alfo, o göttliches Kind! 
wir bieten dir unfere Hergen an zur 
Herberg, zur Bediennng unfere Un- 
muthungen , und für den fchuldigen 
Zinß ung felbft! Komme dann ,o HErr! 
ach komme bald, und verweile nicht 
länger, 
| B 3 Zweyte 
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Zweyte Betrachtung 
JIEſus wird Mariaͤ durch den En⸗ 
gel Gabriel verkuͤndiget. 
Dreyfaches Wunder in der Ver: 
kuͤndigung. 


I. Eine Jungfraͤuliche Mutter, 
I. Ein GOtt wird Menfch. 


- II. Eine ganze Welt wird erlößt. 


Und der Engel des HErrn tratte zu Ihr 
hinein, fagend: Seye gegrüßt, vollder 
Gnad; der HErr ift mir Dir, Du bift 
gebenedeyt unter allen Weibern. Lucc.ı. 


n dem hohen Trauungs- Tag Alerans 
ders, und Boßinaͤ feiner Gemahr 
lin ware zugegen ein vortrefflicher 

Mahler , mit Nahmen Aertius dieſer 

hängte offentlich ein Gemaͤhl auf, mit dieſem 





artigen Einfall: Man fahe den Helden, fo 


feine Friegerifche Ernfthafftigfeit in eine ars 
tige Holdfeeligkeit verändert ; er ftunde, ums 
geben von allen Seiten mit hibfchen Liebe; 
Geifteren : und diefe , nachdeme einer von 
dem Haupt die Bickelhauben , ein anderer 
von dem Leib den Darnifch, jener den Des 
gen von der Seiten genommen, banden fie 

ihne 
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ihne mit einer gelinden Ketten, fo mit holden 
Blumen ummwunden ware, und mit leichtem 
Gewalt zogen fie ihne zu der neuen Königin, 
frohlockende, beynebens ein grofjes Weeſen 
machend, weilen es ihnen gelungen, aus eis 
nem rauhen Kriege: Mann einen verliebten 
Bräutigam zu machen. Lucian. in Aert. 
Diefe Begebenheit läßt fih nun gar ſchoͤn 
auf die Wermählung der göttlichen Natur 
mit der Menfchlichen ausdeuten. Da hat 
ſich gugetragen, dag jener erfchröckliche GOtt 
der Heerfchaaren, welcher in Dem alten 
Straf: Gefag fo erfehröcklich gemwefen, in 
funiculis charitatis , mit denen ‘Banden der 
Siebe, von dem hohen Himmel herabgesogen, 
und in der Yungfräulichen Schoos Maris 
ein Liebs-Gefangener worden, welches aller: 
höchfte Liebs-Geheimnuß ju verfündigen, 
Gabriel , der heilige Erg: Engel zu ihr abs 
gefandt worden. 

Diefes gröfte Werck bewundert, gleich, 
fam entzückt, der heilige Bernardus, und 
bemercfet in felbem insbefondere drey groſſe 

under: Ding, fo der ganke Innhalt Die: 
fer Abhandlung feyn werden. I. Eine 
Sungfräuliche Mutter. 2. Einen 
Gott, fo Menfch geworden. 3. Ei 
ne , durch fo groſſes Gnaden - und Liebs⸗ 

. DB 4 Geheim— 
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Geheimnuß erlößte Welt. Er fast: (i) 
Als die allmächtige "Herrlichkeit in der 
zweyten Perfon der unzerrbeilten Bott: 
beit unfer Sleifch an ſich genommen, 
bat Sie zugleich drey dermaflen befon: 
ders erfiaunensswürdigfte Werck ge 
würcker, dergleichen niemablen gefches 
ben, oder annoch werden ausgeübt wer⸗ 
den , in der ganzen fichtbar = und er⸗ 
ſchaffenen Allbeit aller Dingen. Es bat 
ſich nemlichen dazumahl auf einmabl 
GOtt, und Menſch auf das innerfte 
vereiniger ; gleichfalls auch eine Mutter 
mir der Jungfrau, und dann auch der 
göttliche Blauben mit dem menfchlichen 
Hertzen; alfo zwar, daß wir gar leicht 
obernannte Bebeimnuffen glauben koͤn⸗ 
nen ; daß nemlich GOtt ein Menſch 
worden, und aus einer "Jungfrau eine 
Mutter; aber alſo, daß fie zugleich an; 
noch als Mutter die vorige Jungfrau 
| j ver⸗ 
in aſſumptione Carnis noſtræ, ita ſingulariter 
mirabilia, & mirabiliter ſingularia, ut talia 
nec facta ſint, nec facienda ſint amplius ſuper 
terram ; conjuncta quippe ſunt ad invicem 
Deus & homo, Mater, & Virgo, fides, & cor 
humanum, his duobus fidem accommodavit, 


quomodo credipotuit, quod Deus homo effet, 
& quod Virgo manferit, quæ peperiffet, 
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verblieben ;,eben wie der Menfchwors 
dene Heyland der vorige, alte GOtt 
verblieben. Schicket euch alfo an, und 
bereitet eure Hergen mit mir, IEfum in 
zerfchiedenen Liebsanblicken zu betrachten ; 
Das ift : wie Er von dem Engel Mariä der 
Sfungfrau verfündiget, und von ihr empfans 
gen worden. Und diefen wollen wir anjeko 
mit ‘aller Macht der zärtlichften Anmuthuns 
gen behertzigen. 

I. Eine Jungfraͤuliche Mutter. 
Das erfte Wunder, fo wir in diefem groffen 
Geheimnuß zu überlegen haben , beftehet in 
deme , daß eine Jungfrau Mutter worden, 
und auch fo gar in der Mutterfchafft eine 
unbeflecfte Jungfrau verblieben. . . Es 
Fönnte einem wunderlich vorfommen, daß der 
groſſe GOtt zu Marie, der Zungfrau erft, 
nachdeme fie fchon ſechs Monach mit "Jo: 
fepbo verehlichet ware, den Engel Gabriel 
abgefchickt ; maſſen anfonften diefer groffe 
Wunder -EHtt, fo Er etwann dem Volck, 
oder Defien Fürften feinen Willen, und Be⸗ 
fehl wollen anzeigen laſſen, allegeit einen Mens 
fhen zu ſolchem Gefchäfft auserfiefen. Als 
fo verordnete Er zum Exempel zu dem Koͤ⸗ 
nig Pharao Wioyfen den Heersführer feines 
auserwählten Volcks; Samuel zu dem Koͤ⸗ 

Ds nig 
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nig Saul, zu Achab den Zliam , zu dem 
König David den LTarban ; und warn Er 
aud) da, und dorten einen Engel gefchickt , 
ift die Bottſchafft allezeit einem aus dem uns 
terften Reyen, fo ung am nächften, aufge 
- tragen worden, Nur allein, Maris dag 
vorhabende grofie Geſchaͤfft zu verfündigen, 
wird ein Engel, und zwar nicht einer der 
geringeren, fonder der vornehmften, einer aus 


denen Ertz⸗Englen abgefchickt, als welche 


dermaffen von GOtt begnadiget, daß felbe 
die nächfte an feinem Thron ftehen. Eben 
alfo war zu bewunderen, und eine Sad), fo 
zugleih Maris zu höchfter Ehr gereichte, 
daß, als die göttliche Natur mit der menſch⸗ 
lichen ſich vermählen molte, und in diefer 
Dermählung von beeden Theilen das a: 
wort verlangt wurde, Maria allein für ung 
alle errwählt worden, im Nahmen der gangen 
Welt ihre Einwilligung in diefe Verwandt⸗ 
fchafft zu geben, mit den Worten : Es ger 
ſchehe mir nach deinem Wort, Endli⸗ 
chen ware auch eines der groͤſten Wunder, 
daß in einem jarten Jungfraͤulein das allers 
edlifte Weeſen der allervollfommniften Tus 
genden verfammlet ware; welches fie in der 
Abhandlung mit dem Erk-Engel fatrfam dars 
gethan. Dann erftens nahme man in Ma⸗ 

ria 


MU u u — 
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via gewahr eine heldenmuͤthige Eingezogen- 
heit; ſintemahlen, als ſie einen Engel in 
menſchlicher Geſtalt erſehen, ſelbe alſobald in 
dem Gemuͤth verwirrt worden, und ihr Ans 
geficht gefärbet : Sie wurde über diefe 
Anred verwirret. Zweytens eine heldens 
müthige Klug: und Vorſichtigkeit, da fie 
alsbald alle Gedancken zu rath gesogen: Sie 
Dachte, was diß vor ein Gruß, Dreier 
tens eine eben fo groffe Neinigfeit; da ſie in 
die Mutterfchafft fo lang, und viel nicht ges 
williget, biß fie endlichen dahin beredet wor⸗ 
den; daß, gleichwie der Schatten vor de 
nen heißbrennenden Strahlen der Sonnen 
einen Schuß verfchaffe, eben alfo werde der 
heilige Geift GOttes ihre Sungfraufchafft 
von dem zehrenden Feuer der Begierlichfeit 
ficher ftellen : Der Seil. Geiſt wird über 
dich Eommen, und die Krafft des Aller: 
böchfiens wird did) überfchatten, Viers 
tens eine heldenmüthige Demuth; da fiefich, 
als eine, ſchon auserfiefene Mutter GOttes, 
dannod) eine Magd des HErrn nennet: Si⸗ 
be die Magd des HErrn. Sünfftens 
einen firengen Gehorſam; da fie fid) gan ge⸗ 
laffen in den göttlihen Willen ergeben: Es 
geſchehe mir nach deinem Willen, 
Unter fo vielen Wunderdingen, fo fich an 
dem 


28 Zweyte Betrachtung 


dem Sefttag der Verkündigung Mariaͤ zus 
getragen , übertraffe jedoch jenes alle übrige, 
dag Marie zu gleicher Zeit eine Mutter 
worden, und jedoch eine unbefleckte Jungfrau 
verblieben: Sibe, eine Jungfrau wird 
empfangen. Eine Sach, fo fi) bißhero 
niemahls in der Welt zugetragen , noch mehr 
gefchehen wird. Als diefes der heilige Gre⸗ 


gorius von Niſſa was reiffers erwegte, 


Fonte er fich nicht enthalten, daß er nicht auss 
ruffte: (ck) © grofles Wunderwerd ! 
eine Jungfrau wird zu einer Wutter, 
und bleibt doch eine Jungfrau; da hat 
nemlichen die “Tungfraufchafft die Ber 
burtb nicht verbötten, und die Beburth 
bat die Jungfraufchafft nicht aufgelößt. 
Der heilige Hieronymus ſagt, Maria feye 
einer Perl Mutter gang gleich, Dann; (1) 
Bleichwie die Wufchel, nur von dem 
Himmels :Thau begofien das Perlein 
PORN gebührt, alfo ift auch Die 
Menſch⸗ 





(k) O miraculum ingens! Virgo mater fit, & 
Virgo permanet; hic Virginitas neque par- 
nn prohibuit,, neque partus Virginitatem 
olvit, 


(1) Sicut concha folo cœleſti rore perfufa 


margaritam gignit, fic & generata fuit Hu- 
manitas Nazareni, folum * cundata de vir- 
gute Spiritus Sandi. ° 
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Menſchheit Chrifti zu Nazareth em» 
pfangen worden, nur durch die übers 
ſchattende Rrafft des „Heiligen Geiſts. 
Maris ware glei) einem reineften Spiegel, 
aus deme der Erlöfer der Welt, wie eine 
Strahlen des Lichts, ohne auch allergerings 
fie Verlegung ihrer $ungfräulichen Reinigs 
Feit hervorgegangen. (m) Biß ihr Ges 
rechter aufgeht, wie ein Blang , und 
ibr Heyland, wie eine Lampen angezüns 
det wird, Maria Fan verglichen werden 
einem Sranat»Apffel, welcher feine Blüthe 
nicht, wie andere Früchten von fich wirfft, 
fondern fie behält, und daraus eine Eron ge 
ftaltet ; eben alfo hat Maria die Lilien ihs 
rer unverfehrten Sungfraufchafft nicht vers 
lohren , da fie ihre gebenedeyte Frucht zur 
Melt gebohren. (n) Deine Gewaͤchſe 
feynd wie ein Luſtgarten von Branat; 
äpffel: Bäumen , mic der Frucht ibrer 
Aepffel. Bey Maris ift wahr worden, 
mas der meife Mann am 24. Cap. 22.0, 
ſpricht: (0) Weine Zweige babe ich, 
wie 
—— ejus, ut lampas — lſaiæ 
(n) Emiffiones tuæ Paradifus malorum pan). 
corum. Cant.4. v. 13. 


(0) Ego, quafi Terebinthus, extendi ramos 
meos, & auafi vitis frußificavi, 
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wie ein Terebinthen⸗Baum ansgeftrecht, 
und ich bin fruchtbar , wie ein Weins 
ſtock. Sintemahlen, nad Ausſag Theo— 
doreti in Cant. der Terebinthen⸗-Baum 
ohne Frucht Blumen bringet; und alſo ein 
Sinnbild der Jungfrauſchafft iſt: Der Reb⸗ 
ſtock hingegen tragt Frucht ohne Bluͤhe, und 
iſt ein Sinnbild der Mutterſchafft; Maria 
aber vereinigte die Blumen des Terebinthen⸗ 
Baums in ihr mit der Frucht des Rebſtocks. 
Dahero die Jungfrauſchafft Mariaͤ 
nicht nur, wie jene andere Jungfrauen mit 
der Reinigkeit der Englen in die Wette flreis 
tet ; dann, wie der heilige Bernardus 
fehreibt Epift. 20.adHenr. (p) die Jung: 
frauſchafft ift eine Schwefter der Eng⸗ 
len ; fondern fie ſchwinget fich weit höher, und 
ftreitt , alfo zu fagen, mit der Reinigkeit, weſ— 
fen meynt Ihr? der unbegreifflichen Drey: 
einigfeit felbft, als welche der heilige Gre⸗ 
gorius von Nazianz nennet: (9) Die 
erfte aus allen TJungfrauen. in Carm. de 
Virgin. Dann, gleichwie der Vatter von 
Ewigkeit her feinen Sohn mit einer Yung 
fräulihen Fruchtbarkeit , und fruchtbaren 
Ssungfräulichfeit gebohren, alfo, da Maria 
in 


(p Virginitas foror eſt Angelorum. 
(9) Virginum prima Trias. 


dreyfaches Wunder in der Verk. 31 


in ihr nicht zulieſſe die Unfruchtbarkeit ande⸗ 
rer Jungfrauen, iſt fie zugleich eine fruchtbas 
re Sungfrau , und reinifte Mutter worden, 
Dahero fchließt der heilige Bernardus fer. 
ſuper Mag. (r) Nur sllein Maria ift es, 
die feelige Gottesgebaͤhrerin, in welcher 
die Tungfraufchafft, und Wutterfchafft 
einander ihnen begegnet ; da inibr ge 
fcheben, was die Welt noch niemabl 
vor ‚und nach gefeben, noch wieder fes 
ben wird. O dann unausfprechliches 
Wunder o Herrlichkeit, welche ihres glei: 
chen nicht hat! In Waria ift wahre wor 
den die Weiſſagung Mais cap. 35. (s) 
Sie hat die Herrlichkeit des Bergs Li. 
bani, und die Zierde des Carmel Bergs 
empfangen ; fintemahlen, wie Theopbis 
lactus in Math. davor haltet, ift der Berg 
Libanus ein Sinnbild der Jungfrauſchafft; 
weilen er wegen darauf liegendem Schnee 
weiß ausfiehet; der Carmel⸗Berg aber eis 
ne DBorbedeutung der Mutterfchafft, wegen 
häuffigen Früchten. Und über dieſes groffe 
Geheim⸗ 


(r) Sola hzc eft beata Deipara, in qua Virgi. 
nitas, & Maternitas obviaverunt fibi ; in ea 
femel fadum eft, quod fadum non fuerat, 
nec fiet in zternum. 

(s) Gloria Libani data eft Ei, & decor Car- 
meli, 
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Geheimnuß wurde ich nicht genug erflaunen 
fönnen, wann mir nicht noch ein Gröfferes 
zu bewundern übrig waͤre. 

II. Ein GOTT wird Menſch. 
Nachdeme der Erk- Engel Maris den Des 
fehl des Allerhöchften verfündiget, und zugleich 
verfichert,, daß fie an ihrer Jungfrauſchafft 
nicht das geringfte leiden werde, gabe Was 
ria mit geneigtem Haupt ihren Willen dar⸗ 
ein, fpredyend jene, den Himmel, und Er⸗ 
den erfreuende Wort: Es gefchebe mir, 
wie du gefage: auf welches alsbald das 
göttliche Wort von dem Himmel herabges 
fliegen , und in dem Jungfraͤulichen Leib die 
menfchliche Natur angenommen. Iſt alſo in 
Maria, als einem Geheimnuß - vollen Him⸗ 
mel die Hochzeit der göttlichen Natur mit 
der menfchlichen vorgegangen ; wie ein 
Bräutigam der aus feinem Brautbett 
bervor gehet. Dahero fagt der heilige 
Öregorius Hom. 37. in Evang. (et) Als 
dann batte GOtt der Vatter, GOtt 
feinem Sobn hochzeit gemacht, da Zr 
Ihne in dem Jungfräulichen Leib Mas 
riaͤ mic der menfchlichen Natur vereinis 

get. 
(t) Tunc Deus Pater Deo Filio ſuo nuptias fe- 


cit, quando hunc in utero Virginis humanæ 
naturæ conjunxit. 
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get. Und auf ſolche Art ift der vermenfchte 
GOtt geftaltet worden, als ein Menfch. 
Ein Geheimnuß, welches, wie der Apoftel zu 
denen Lolofjern am 1. c. 26. v. fchreibr, 
fo viele hundert Jahr verborgen geblieben. 
Cyrillus von Alerandria heißt es: (u) das | 
allerheiligfte Raͤtzlein, welches fein erz 
fchaffenes Gemuͤth verfteben kan. Kurtz: 
en Menſch, und GOtt zugleich, fagt der 
Hönig-flieffende Lehrer Ambrofius de Dom. 
Mytt.c.5. (x) GOtt ift nicht zercheilt, 
fondern ein einiges Weeſen; weilen 
beedes , nemlich GOtt, und Wienfch 
nur einen Chriftum ausmachen, wels 
cher gleichfam in der menfchlich> und 
göttlichen Natur wohnet; in der Bott 
beit , und menfchlichem Leib, 

An diefer göttlich » vermenfchten Sonne 
ift nachmahls wahr worden, mas lang zuvor 
angezeigt worden mit der materialifchen 
Sonne ; melche einftens, zum Zeichen, daß 
Ezechias werde von feiner Kranckheit gene 

| fen, 


(u) Enigma Sacratiffimum , quod nulla mens 
creata intelligere poteft. 

(x) Non divilus, fed unus ; quia utrumque 
unus., & unus in 'utroque ; hoc eft vel divi- 
nitate, vel corpore. 


R.P.Sinisc. Betracht, € 


34 Zweyhte Betrachtung 


ſen, zuruck gegangen. Vernehme die gantze 
Begebenheit aus dem vierten Buch der Koͤ— 
nigen 20, Cay. Es tware mit dem Leben 
Ezechiaͤ des Königs allbereit auf das Auffers 
fie gefommen ; Er lage fchon in denen legten 
Zügen da; allein der Tod Fame ihme annoch 
su frühe. Er bittete demnach den HErrn, 
und vergoffe. fo viele Zäher, daß er endlich 
erhöret worden. Auf diefes fehickte der Al⸗ 
terhöchfte zu ihme den Propbeten Iſaias 
ab. Diefer redete ihne alfo an: Seye 9% 
troͤſt, mein König ! der Himmel hat Dich 
mit Gnaden; Augen angefehen. Du mirft 
binnen drey Tag friſch, und gefund wieder in 
dem Tempel ftehen. Was noch mehr : zur 
Belohnung deiner bitteren Thränen, und in 
"Anfehung der Verdienſten Meines Knechts 
Davids, legt dir GOtt annoch fünffjehen 
Jahr zu regieren bey; dann wird Er dich, 
und dieſe Stadt von der Belagerung des- 
Königs der Affyrier befreyen. Ezechias 
auf fo gute Bottſchafft voll der Verwunde⸗ 
rung, ja gang auffer fi) felbft vor Freuden, 
antwortete : Ach ! geheiligter Mann , und 
Prophet GHttes ! ich habe zwar Feine Urs 
fach, an deinen Worten zu sweifflen; nichte> 
deftomeniger überfteigt folche Glückfeeligfeit, 
fo du mir zu verfündigen gefommen, ders 

maffen 
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maffen meine Berdienft, und Verlangen, daß 
ich zu vollftändigem meinem Vergnuͤgen, und 
Freud ein Kenn: und Wahrzeichen mir ers 
bette. Iſaias antwortete : Diß folft du 
gleich haben, o König! Siehe! die Sonnen, 
Uhr, melche hier an der Band gezeichnet. 
Anjetzo fage nur , ob die Sonne um zehen 
Linien für» oder hinter fich gehen. fole. Der 
König erroiederte, ich ermähle das Schwere» 
"re; die Sonne fol um gehen Linien zuruck 
gehen, Worauf der Propbet zu GOtt ges 
betten; und alsdann ijt der Schatten von 
der uͤhr um zehen Grad zuruck durch 
die Linien, die er ſchon im Zeiger 
Achaz herab war gegangen. 

Nun ware die Welt vor der Menſch⸗ 
werdung des ewigen Worts nicht nur allein 
in denen letzten Zuͤgen, ſondern ſo gar der 
Gnad nach ſchon erſtorben. Es hatten die 
Propheten, und heilige Patriarchen lang 
zuvor geſeufftzet, es möchte ihnen Doch eins 
mahl die göttliche Sonne aufgehen , und die 
Hoffnung der menfchlichen Erlöfung lebendig 
machen ; biß endlichen die Sonne der Ge; 
rechtigfeit von fo vielen Seuffgeren, und 
heiſſen Wuͤnſchen zur Barmhertzigkeit bewegt, 
in dem Jungfraͤulichen Leib Mariaͤ Menſch 
worden, und zugleich die Weiſſagung Ma⸗ 

Ga lachiaͤ 
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lachiaͤ erfuͤllet. c. 4. (y) Es wird euch, 
die ihr meinen Nahmen forchtet, die 
Sonne der Gerechtigkeit aufgehen, und 
das Heyl in feinen Slüglen. Nachmah⸗ 
lens hat ſelbe auch die Wunder nachgewuͤrckt, 
ſo von Iſaia dem König Ezechia vorgetra⸗ 
gen worden; indeme die Eigenſchafften die— 
ſer goͤttlichen Sonne ſchienen auf eine gewiſſe 
Art zuruck zu gehen, und nicht viel minder, 
als gar zernichtet zu werden. Jedoch leuchs » 
teten ſie auf eine andere Art nur deſto herr⸗ 
licher hervor. 

Es erſchiene alſo die goͤttliche Sonne der 
Gerechtigkeit, da Sie Menſch worden, 
gleich, als waͤre Sie von Ihrer Herrlichkeit 
zuruck gegangen ; fintemahlen der Sohn 
GOttes, (z) die Geftalt eines Dieners 
angenommen. Diefe göttlihe Sonne ift 
in der Menfchwerdung zuruck gegangen ers 
ftiens von ihrer Unermeſſenheit; indeme fie 
nicht einmahl der, fo weit ausgebreitete Him⸗ 
mel faffet, Ca) hat doch felbe nachmahleng 
die menfchliche Natur, als ein Kind, einge 
ſchloſſen. Sie ift zweytens zuruck gegans 

gen 





(y) Orietur vobis timentibus nomen meum 
Sol Juftitie, & fanitas in pennis ejus. 

(z) Formam fervi accipens. 

(2) Quem ceeli capere non poterant. 
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gen von ihrer unendlichen Weißheit; da fie 
ſtillſchweigend, gleich, als unmündig, in der 
Krippen lage, Nicht minder Drittens von 
der Allmacht ; meil fie fo ſchwach worden, 
Daß fie nicht einmahl einen Schritt von fich 
felbft gehen Fonnte ; und endlichen viertens 
ift fie von aller HerrlichFfeit der Gottheit zu 
ruck gegangen ; da fie das elende Weeſen, 
und alle Mühefeeligkeiten der menfchlichen 
Natur an> und auf fich genommen. 

Aber was? da es ung geduncfet, als 
wäre GOtt in dee Menſchwerdung von fei- 
nen göttlichen Eigenfchafften zuruck gegangen, . 
erhebt er fie in eben dem Augenblick nur defto 
mehr, und macht fie fihtbarer. Ein Wun—⸗ 
der über alle Wunder. Und zwar erftens 
hat Er inder Menfchwerdung gezeigt feine 
Allmacht; da Er zwey, von einander fo weit 
entfernete Ding , als da iſt die göttlich - und 
menfchlihe Natur, auf eine folche Art mit 
einander vereiniget , Daß, wiewohlen Die 
Goͤttliche unendlich , die Menfchliche ihren 
Anfang und End hat, jene unfterblich,, die 
andere fterblic) , dannoch die Göttliche die 
Menfchlihe nicht verfchlungen , noch Die 
Menfchliche jene verringert , oder einen Wach: 
theil verurfacht,, fondern beede in ihrer Doll. 
fommenheit verblieben. Wahr ift es, daß, 

€ 3 wann 
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wann man (die Menſchwerdung des Worts 
ausgenommen ) aus fo viel unter einander 
vermifchten Sachen ein drittes Weeſen her 
aus bringen will , alsdann diefe vermifchte 
Ding, aus denen das Dritte geftaltet wird, 
ihre erſte, ja gange Natur verliehren ; 
alfo , da, zum Erempel aus serfchiedes 
nen Speifen, und Tranck das Fleifch, und 
Blut des Menfchen fich ſtaltet, verliehrt ſol⸗ 
cher Nahrungs: Safft der Speifen nach⸗ 
mahls Natur und Nahmen, und wird zu 
Fleiſch und Blut. Nur allein in der 
Menſchwerdung, da die göttliche Natur mit 
der Menfchlichen vereiniget worden, feynd 
beede in ihrer Vollkommenheit verblieben ; 
und dannoch, was einer gebührt, eignet man 
auch der andern zu, und der nemliche Chris 
ſtus ift zugleich, gleich feinem himmlifchen 
Watter, und zugleich auch minder, als Er. 
Er ift ieidentlich, und unleidentlich ſterb⸗ 
lich und unfterblih. Nicht minder zwey⸗ 
tens hat der Sohn GOttes in der Menſch⸗ 
werdung feine Barmhertzigkeit erhöcht ; ins 
deme Er felbft kommen, die Wunden zu hei 
len, fo ung die Sünd des erften Vatter 
Adams gemacht. Er hat drittens aud) 
erhöcht feine Gerechtigfeit: da Er gemacht, 
dag felbe von einem vermenfchten GOtt eine 

ſolche 
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folche Genugthuung erhalten ; welche weder 
der Menfch allein, als ein endtiches Weeſen, 
noch GOtt allein, als unleidentlich verfchaf- 
fen konnte. Er hat viertens erhöcht feine 
Güte, deſſen Eigenfchafft ift, ſich mitzutheis 
len; und welche defto gröffer iſt, je mehrer 
fie fich mittheilt. Nun aber wo hat Er fi) 
mehrer ung mitgetheilt, als eben in der 
Menichwerdung ; fintemahlen , nachdeme Er 
- die natürliche Gaaben, nachmahleng die über; 
natürliche der Gnad mitgerheilt, iſt Er end: 
lichen gar Menfch worden, und hat fi) ung 
felbft gegeben. Der Englifche Lehrer, Tho⸗ 
mas von Aquin, fagt: (b) Groß ware 
zwar die Güte, und milde GOttes, 
daß ſich GOtt mic all erfchaffenen Din, 
gen durch feine unermefjene Allzugegen- 
beit vereiniger ; weit gröffer aber ware 
fie, als fie ficy denen frommen Seelen 
Durch die Gnad mittbeilte : am aller: 
gröften aber ift fie worden, da fie fich 
in der Mienfchwerdung in: und durch 

Chriftum dem ganzen menfchlichen Ber 
| E44 . fhledht, 


ee 

(b) Bonitas hæc, & benignitas magna fuit in 

. conjundione Dei cum omnibus rebus per 

prefentiam ; major ; quia communicavit fe 

bonis per pratiam; maxima quia communi. 

cavit fe Chrifto.homini , & per cönfequens, 
generibus fingulorum in unitate perfone. 
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ſchlecht, und alfo einem jeden aus ung, 
der menfchlichen Natur nach , hat mitge⸗ 
theilet. Er hat fünfftens endlichen erhöcht 
feine Siebe, welche in der Menfchwerdung 
fhiene, alfo zu reden, gar zu hoch geftiegen 
zu ſeyn; dann, wie der Apoftel zu denen 
Epheſern am Zwepten ſagt: Cc) Wegen 
feiner allzugeoffen Liebe , mit welcher 
Er uns geliebt, bat Zr uns in- und 
durch Chriftum zu dem Leben der Gnad 
auferweckt, da wir durch die Suͤnd 
geftorben waren. ie fehiene alfo dep» 
. wegen gar zu groß; meilen Er ſich zu fo gar 
verächtlichen Dingen erniedriget ; welche, fo 
es ung zu fagen erlaubt, einem GOtt unan⸗ 
ftändig feheinten ; indeme Er die Welt mit 
der allergröiten Güte beſchenckt, eben da 
mahls, da fie fich fo gar fehr wider Ihne ers 
hoben, und Ihne beleydiget, (d) nemlichen, 
da wir durch die Suͤnd geftorben was 
ren. Siehe dann alfo, warum man , als 
GH Menſch worden, in der görtlichen 
Sonne der Serechtiafeit gefehen, und zwar 
auf eine weit erflauniichere Art, jene zwey 

uns 





(c) Propter nimiam Lharitatem (uam, qua die 
lexit nos 5; & cum eflemus mortui peccatis , 
convivihcavit nos Chrifto. 

(d) Cum efiemus mortui peccatis. 
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under , welche Iſaias dem König E⸗ 
zechis dargethan, da es fchiene, als mol 
te GOtt damahls von der Herrlichfeir feiner 
Eigenfchafften zuruck gehen, und machte doch 
eben darum felbe nur defto mehr erfanntlich, 
111. Wunder, die Erlöfung der Welt. 
Jene materialifche Sonne , welche bey B⸗ 
zechia zuruck gegangen, ware ein Zeichen 
feiner Genefung ; die göttliche Sonne der 
Gerechtigfeit aber , da fie von ihren Voll 
Fommenbheiten ebenfalls zuruck gegangen, ma» 
re die Urſach, daß von ihr nachmahls die 
Welt erlößt worden ; fo das dritte Wun—⸗ 
der in dem grofien Geheimnuß der Menſch⸗ 
mwerdung. As Maria in die Bottſchafft 
des Erß: Engels eingemilliget , machte fie voll- 
kommen diefes geoffe Gefchäfft der Erlöfung. 
- Und, gleichwie der groffe GOtt, bey Er: 
fhaffung der Welt durch das allmögende 
Wörtlein fiat, es gefcbebe! alle Geſchoͤpff, 
famt der Welt hergeftellet; alfo hat Maria, 
da fie fprache , es geſchehe mir nach dei- 
nem Wort! auf eine gewiffe Art das Gött- 
liche fiac, es gefchebe , wunderbarlich nach» 
geahmet, und dardurd) die, von der Suͤnd 
Adaͤ zu boden geworffene Welt, wieder auf 
gerichtet. Und, gleichwie jene Tauben, fo 
Noe aus der Arch fliegen laſſen, mit dem 
Es Del 
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Del-Zweig ihme die frohe Zeitung gebracht, 
daß das Gemäffer der Sündfluth allbereit 
nachgelaffen ; alfo hat Maria, jene Ge. 
heimnuß = volle Tauben der boben Braut: 
Liederen, da fie aus ihrem Jungfraͤulichen 
Leib das Menfchgemordene Wort zur Welt 
gebohren, die zerfcehlagene Hoffnung der Erz 
löfung wieder aufgerichtet. Dahero gar bils 
lich Maris von dem Er » Engel mit dem 
Woͤrtlein Ave, feye gegrüßt ! bemillfom; 
met morden ; vernehmet marum : Diefes 
Wörtlein fagt auf Hebräifch fo viel, als: 
Pax tecum! Der Fried feye mir dir! 
Auf Griechiſch heißt es: gaude, erfreue 
dich! und in dem Latein will eg einen freunds 
fihen Gruß anzeigen. Da nun Marie, 
vermittelft ihres göttlichen Kinds, der Welt 
den Frieden, Vergnügen, oder Freud; dann 
auch Freundfchafft mit GOtt verſchaffet, fo 
alles die Mutter Eva durch die Sund von 
ung hinweggenommen ; fo ift Maria billic) 
von dem Erk-Engel mit dem Wort Ave 
begrüßt worden. Maria hat erfiens den 
Srieden zwiſchen GOtt und dem Menfchen 
geftifftet ; und fie ware gleich jenem bundten 
Regenbogen , welcher an dem Himmel ers 
ſchienen. Zweytens gleich der fchönen 
„ Morgenröthe, fo die Felder mit denen ers 

| fieren 
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fteren Strahlen der nicht mehr weit entfer. 
neten Sonne belebet, hat Maria der Welt 
Freud verurfacht. Drittens hat fie Freund, 
ſchafft zwifchen dem Menfchen und GOtt ges 
"macht; und, wie dort Affverus der fehönen 
Eſter zu Lieb den alten Haß gegen das Juͤ⸗ 
diſche Volck abgelegt, Eſter c. 5. alfo, 
nachdeme Maria das Wort empfangen, hat 
GOtt all feine Ungnad beyſeits geſetzt, mit 
der Er fo viele hundert Jahr die Welt ge 

zuͤchtiget. | 
Der heilige Bernardus, was reiffers 
betrachtend jene Bermeilung, welche Maris, 
die Jungfrau, bey Verfündigung der göft> 
lihen Mutterfhafft, an ihre fo lang, vers 
fpühren laffen, big die Werficherung ihrer 
Ssungfraufchafft von dem Erg: Engel ihr zus 
Fommen , führt hierüber einen artigen Ge 
danken. Er fchreyet nemlichen bey fich 
felbft überlaut auf, und ruft Mariaͤ zu, fie 
ſolle fich nicht vermeilen, ihren Willen darein 
gu geben; weil von ſolchem das Heyl und Er⸗ 
loͤſung der gangen Welt abhanget: (e) 
Die ganze Welt, o Maris, liege zu 
deinen 


FR SCHE 8FFF 
(e) Hoc totus mundus, tuis genibus provolu. 
tus, expectat; nec immerito: quando ex ore 
tuo pendet conſolatio miſerorum, redemptio 
captivorum, liberatio damnatorum, ſalus de- 
nique univerſorum filiorum Adæ. 


” 
=. 
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deinen Süffen, und erwartet deine Ein⸗ 
willigung ; und zwar billidy : dann 
von deinem Jawort banger ab der 
Troft der Armſeeligen, die Erloͤſung 
der Gefangenen , und zum ewigen Tod 
Verdammten ; ja das Heyl aller Rin- 
dern Evaͤ. 

Alfo rufft zu Maria weinend der heilige 
DBernardus, O daß auch mir anjego Ma⸗ 
riaͤ, welche nunmehro eine Mutter GOttes, 
mit jenen Worten zurufften, welche einſtens 
Abimelech mit ſeinem Geſpanen zu dem al⸗ 
ten Iſaac geſprochen. Als Abimelech deut 
lich gemerckt, daß der groſſe GOtt vermit- 
telſt eines gantz beſonderen Schutz mit Iſaac 
ſeye; weilen Er ihne mit allem Uberfluß der 
Gluͤckſeeligkeit uͤberhaͤufft, und ihn vor allen 
Feinden geſchuͤtzt, tratte er mit denen Sei—⸗ 
nigen zu Iſaac, ſprechend: (f) Wir ha—⸗ 
ben es geſehen, daß der HErr mit dir 
feye; deßwegen haben wir befchloffen, 
eine, mit einem Eydſchwur beveftigte, 
Bunds s Derwandtfchafft unter uns auf 
zurichten. Gen. c. 26. dv. 22. Iſaac 
willigte gleich darein; und, nachdeme er ih- 
nen ein herrliches Saftmahl zubereitet, vers 
figleten fie diefe ihre Freundſchafft mit unter 

einans 
(f) Vidimus , Dominum efle tecum. 
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einander gemachten hohen Betheurungen. . . 
un haben wir ebenfalls bißhero gefehen, 
: Dag GOtt mit Maria ſeye, vidimus, te- 
Cum effe Dominum , und zwar nicht nur 
Allein vermittelft eines befonderen Gnadens 
Beyſtands, fondern auch leiblicher Weis in 
W rem Sungfräulichem Leib. Laßt ung dann 
Aud mit ihr eine Bündnuß aufrichten,, und 
res Schutzes verficheren, auf die Knie nie 
Derfallen, und zu ihe aufcuffen, 


Andächtiges Gebett 
Bu der Mutter GOttes 


Afndefteeite Jungfrau! grofle Mutter 
re; Otte! die du in deinem aller; 
ten Leib * ng 
gen, welcher, uns zu erloͤſen, 
NRenus worden, ach! tie gluͤckſeelig 
tet damghis! du haft bey GOtt 
ein Ad gefunden, du Fanft did) billich 
dg € lebendige Arch GOttes nennen 5 
mir? wir Haben gefehen , das GOtt 
Qerr Dir, > Dann, fo nehme ung, als 
und te Diener, unter deinen groß- 
„, mächtigen Schug- Mantel auf! 
gehe, voller mmit dir eine Buͤndnuß ein- 
hen; und _- da wir ung darzu ent: 
fchlieffen, 
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ſchlieſſen, niemahls mit einer ſchwe⸗ 
ren Suͤnd deinen goͤttlichen Sohn zu 
beleydigen, ſo verſchaffe deiner Seits, 
daß, fo bald wir, aus dieſem Zeitli— 
chen werden entriffen ſeyn, die Frucht 
Deines gebenedenten Leibs anfehen 


möchten. 
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Das Feſt von der Erwartung 
der Geburt Chriſti. 


Das Kind Tiefs von Maria 
erwartet. 
Maria erwartet mit groͤſtem Ver: 
langen ihr goͤttliches Kind. 
J. Zum Troſt des Kinds. 
II. Zu ihrem ſelbſt⸗-eigenen Troſt. 
II. Zum Troft der ganzen Welt, 


Und nun was ift meine Erwartung? ift 
nicht der HERR?! Pf. 38.0, 8. 


& 


nter allen Feyerlichkeiten der heiligen 
Tägen , welche die Catholiſche Kirch 
das 
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das Jahr hindurch zu halten pflegt, iſt das 
heutige Feſt, ſo ich nicht irre, eines der Vor⸗ 
nehmſten. Dieſes Feſt von Erwartung 
der Geburt, iſt was ſonderbares; weilen 
es heut gehalten wird; Es iſt was beſonde⸗ 
res wegen der Urſach, wegen welcher es ges 
feyrt wird. Es ift mas fonderbares deßwe⸗ 
gen; weilen es gehalten wird; dann in all 
anderen Fefltägen Chrifti, oder Mariä, 
oder anderer Heiligen, pflegt man hochanzu⸗ 
rühmen die ſichtbar⸗ und Aufferlihe Hand, 
lungen, fo die Heilige in ihrem Leben , oder 
nad) demfelben gewuͤrckt; hingegen ift die 
Abficht des heutigen Fefts, die innerliche zars 
te Anmuthungen Maris , das Verlangen 
ihres Hertzens, und die Gedancken ihrer Ges 
müths zu begehen. Dahero Fan man von 

diefem Tag fagen, mas David am s. Pſal⸗ 
men ‚gefungen : (g) Die Überbleibslein 
der Gedancken werden dir, o GOtt, 
einen heiligen Tag feyren. Nicht minder 
befonder ift auch diefes Feſt in feiner Urfach ; 
wegen melcher es eingefeßt worden, erſtlich 
für das Gatholifhe Koͤnigreich Spanien, 
nachmahls erft für die ganske Kirch. . . . 
Als in Dem Jahr 660, unter der — 
egies 


(g) Reliquiz cogitationum Diem feftum agent 





48 Dritte Betrachtung 


Regierung Receswindi, Königs der Bo» 
then, Delagius und Elcadicus aus Franck⸗ 
reich ihre Kegereyen , daß Maria Feine 
Sungfrau feye, in Spanien ausgebreitet, 
wurde der gehende Kirchen: Rath gu Toledo 
verfammtet , bey welchem Kugenius der 
dritte diefes Nahmens, Römifcher Pablt, 
der Ertz⸗Biſchoff von Toledo, mitanderen 
37. Bifchöffen zugegen gemefen, einhellig diefe 
Ketzerey verdammer, und zugleich zu gröffes 
rer Ehr der Meinigfeit Mariaͤ dag heutige 
Feſt von Erwartung ihrer Geburt eingeſetzt. 
Der Erfte, fo dieſes Feft gehalten, ware der 
heilige Ildephonſus, deſſen Fell: Tag Die 
Kirch) anheut begehet, da ich diefes gefchrie> 
ben ; welcher, wie ein anderer Daniel Die 
Jungfrauſchafft Mariaͤ wider die treyloſe 
Ketzer verfochten; und deßwegen von Was 
ria ſelbſt belohnet worden: Sintemahlen, 
als er die Prieſterliche Tagzeiten an dieſem 
Tag zu Nachts in dem Chor abzuſingen, in 
die fogenannte Metten ſich verfiegt, ft ihme 
die Mutter GOttes perſoͤnlich erſchienen, 
und hat ihne mit einem himmliſchen Ober⸗ 
Kleid der heiligen Meß, ſo annoch anheut in 
der Stadt Arpetto aufbehalten wird, be⸗ 
kleidet. Carthag. L. 7. Hom. 1. Dieſes 
nun vorangeſetzt, iſt leicht zu erachten, mit 

was 
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mas Andacht man heutiges Feſt begehen folle ; 
und zugleich von Maris erlernen die Art, 
mie auch wir der Geburt des HErrn mit 
andaͤchtigem Verlangen bevor Fommen follen: 
und dahin geht diefe Abhandlung ; in der 
ich Darthun werde , mit was groſſem Ders 
langen Maria ihre Niederkunfft erwartet; 
1. zum Troft des zu gebahrenden 
Sohns, 2. zum Troſt ihrer felbit , 3. 
zum Troſt der ganzen Welt. 

I. Maria hat groffes Verlangen ge 
tragen nad) ihrer Niederkunfft zumTiroft 
‚ihres Sohns. Kaum hatte Maria indas 
Verlangen des Erk- Engels Gabriel eingeroils 
liget , Faum hatte fie ausgefprochen : es ges 
fehebe mir nach deinem Wort! ift das 
ort GOttes von dem Himmel in ihren 
Ssungfeäulichen Leib herab geftiegen , und 
durch Überfchattung des Heiligen Geifts, die 
menfchliche Natur angenommen. Alsbald 
fienge die Allerheiligfte Jungfrau an mit 
brinneyffrigen Begierden die troftreiche Ges 
burt ihres Söttlichen Kinds zu verlangen ; 
weil fie wohl wußte, dag fie mit dem Wort 
GOttes ſchwanger gehe ; und diefes ihr Ders 
langen ware über alle maffen groß. . Ma—⸗ 
ria ſtammte ab von jenen Patristchen, de 
ven der Meſſias verheiffen ware, und fie 

R.P. Sinisc. Detr, D hatte 
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mit dem Gebluͤt zugleich die hefftigfte Begierd 
nach diefem allgemeinen Belt: Heyland ans 
ererbt ; als welche, wie der heilige Bernar⸗ 
dus von Siena de Feft.B. V. c. 3. fthreibf, 
in ihr ein Feuer der brinnenfferigften Begier⸗ 
den angezindet. Er fahrt fort, und fagt: 
(h) Maris ift der Befchluß der ganzen 
Erwartung, des Verlangens und Bes 
gehrens nach der Ankunfft des Sohns 
BÖttes ; weilen in ihr, gleich als in 
einem Wittelpund , alles Verlangen 
der vorgebenden Auserwaͤhlten, und 
Heiligen GOttes geender, und volls 
bracht worden, Es ware beynebens we; 
gen anderen Urfachen das Verlangen Ma: 
riaͤ weit hefftiger , als jenes der Patriars 
chen ; weilen diefe nach der Geburt Meßiaͤ 
nur allein gefeuffget wegen denen göttlichen 
Dffenbahrungen , fo fie zuvor davon gehabt ; 
aber Maria , nebft diefen felbft gehabten 
Dffenbahrungen ‚und Berfündigung des En: 
gels, hatte fo gar das Unterpfand bey» und 
in ihr ; das ift: in ihrem Jungfraͤulichen 

Leib 





(h) Ipfa fiquidem claufula totius Expedationis, 
& defiderii, ac poftulationis Adventus Dei 
Alii; in qua, ficut in angulo, omnia defide- 
ria pr=cedentium Eletorum, & Sandorum 
confummata, & terminata fuerunt. 
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Leib den empfangenen Meßiam ſelbſt; da- 
hero ware defto gröffer ihr Verlangen nach 
ihme, je ficherer ihre Hoffnung gegründer. 
Waren alfo die Wort des Engels dem Hertz 
Marid gleich, als fo viele Linien, fo fich nad) 
ihrem Mittelpunckt verfammit, und als haufs 
fige Strahlen auf ein Pünctlein ziehleten. 
Gemeiniglich tragen alle Mütteren Fein grofs 
fes Verlangen nad) ihrer Geburts: Stund, 
fondern fie fürchten fich vielmehr wegen der 
Lebens. Gefahr, in der fie fich in folchen Um⸗ 
ftänden befinden , da fie anderen das Leben 
geben ; und, wanıı ein= oder die andere fols 
che Stund verlangt, geſchicht es nur, von 
der gefährlichen Leibs⸗Buͤrde befreyet zu mer: 
den : aber Maria nicht alfo ; fie verlangte 
nicht deßwegen ihre Geburt fo bald ; meilen 
das göttliche Kind ihr etwann befchmerlich 
mare : dann der heilige Sulgentius fagt 
ferm. de laud. Mar. (i) Waria batte 
feine Befchwernus haben Eönnen , da 
fie Chriftum empfangen, noch einige 
Traurigkeit ‚da fie ihne gebobren, 
Dann wie hätte Eönnen der Welt⸗Hey⸗ 
land feine Jungfränliche Mutter betrüs 
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-ü) Nulla fieri gravedo potuit concipienti , 
nulla triftitia parturienti; qui enim trifte ve- 
nit letihcare (zculum, ventris nom contrifta- 
bit hofpitium. 
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ben, da Kr doch kommen ware, die 
ganze Welt zu erfreuen? 

Wann dann deme alfo, warum heget 
Maria fo groffes Verlangen nad) der Ges 
burt ?... Sieermwartete folche, zu Troft ih⸗ 
res Sohng , welcher verlangte alsbald aus 
der harten Sefangenfchafft ihres Jungfraͤuli⸗ 
chen Leibs befrcnet zu werden, Diefes wohl 
zu verftehen ‚ift zu wiffen, daß durd) die gans 
ke Schwangerfchafft Feine Mutter weiß, 
was fie unter ihrem Hergen trage. Deßs 
wegen fagte die tapffere Mutter der Macha⸗ 
böer zu ihren Söhnen : Ich weiß nicht 
wie ihr mir in meinem Leib vorgekom⸗ 
men. Mach. c.7. Es ift ihnen auch unbe⸗ 
kannt, wie es etwann Heut, oder Morgen 
mit ihren Kindern gehen werde. Maria 
hingegen wußte, daß jener, den fie unter ih> 
vem mütterlihen Mergen tragte, GOTT 
felbften feye: Sie wußte, daß Er in Ddiefer 
Sefangenfchafft auf das fihmerglichfte leide; 
weilen Er fchon alldort mit völligem Der: 
ftand begabt ware , und alfo fein fo bitteres 
Leiden fehon erfannte, Cine Sad, fo bey 
anderen Kinderen ohne Verſtand in Mutters 
leib fich nicht zurragen fan. In Betrachtung 
deſſen mußte Maria in ihrem Herken das 
gröfte Mitleiden empfinden, | 

Wahr 
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Wahr ift es, daß Maria zugleich er; 
Fannte jene groffe Ehr, fo ihr zugewachfen, 
da fie auf ſolche Weis eine Schagmeifterin 
des Sohnes GOttes, und eine lebendige 
Wohnung des Meßiaͤ morden. Sie ers 
Fannte gar mohl ihr groffes Stück, fo fie 
hatte ; indeme fie jenen in ihrem Jungfraͤu— 
lichen Leib einfchließte, den fonften die Him— 
mel felbft nicht faffen Fönnen. Sie fahe gar 
wohl, daß fie auf ſolche Weis den fchönen 
Regenbogen, fo nicht nur allein den weiten 
Himmel, fondern auch den Schöpffer deſſel— 
ben, infich einfchlieffe. Und dannoch Fonnte 
Maria fein Vergnügen ab fo groffem Glück 
haben megen jenem fo fchmerglichen Dorn, 
fo ihr Hertz verlegte, wann fie fich erinnerte, 
dag IEſus, ihr Sohn in ihr gefangen liege, 
Dahero glaubte Maria, daß fie, wo nicht 
die gange Lirfach feines Leidens, doch wenig: 
ftens ein unfchuldiger Antheil feiner Ungemach 
feye. Ach armer Sohn ! mußte fie öff: 
ters ausruffen, du bift ein unglückfeeli- 
ger Öefangener, und zwar wegen= und 
inmir. Solte doch deme alfo feyn, das 
ich, die dich doch zärtlicher , als alle 
Mörteren ihre Rinder , liebt, unter 
meinem hertzen diefe Pein dir verfchaf: 
fen folte ? Du Ieideft aufferordentlich 
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in fo enger, finfterer Gefängnuß , und 
leideft weit mebr, als andere Rinder ; 
dann, weilen felbe mit dem Vernunffts 
Licht nicht begabt, "erkennen fie ihr eis 
genes Blend noch nicht ; aber Du, o 
ewige Weißheit felbft, bift, alfo zu fa> 
gen, gezwungen, auf das allerempfind⸗ 
lichfte zu fühlen, diefe deine Gefangen» 
ſchafft. So du fo vieles von anderen 
erdulteteft , würde es mir zum gröften 
Deyd gereichen ; allein, wann ich her⸗ 
nach zuruck dencke, daß Du fo viel in- 
und wegen mir leideft; weil Du in mei» 
nem Leib gefangen liegeft ; daß ih ab 
fo , wider meinen Willen zu deinem 
Leiden beytrage, noch minder Belegen» 
beit babe, folches zu verbinderen,, 0! 
das ift für mich eine Pein, fo ihres glei» 
chen nicht bat, ein Schmers ohne Zins 
derung! 

Und in der That Eönnte wohl eine gröffes 
re Dual feyn , oder erdacht werden, als vers 
pflichtet feyn, zu denen Peinen des leiblichen 
Sohns beyzutragen ? Gewiß, daß ift für die 
Eltern zur Ohnmacht die nächfte Gelegens 
heit. . » Don Anne ‚der Mutter des juͤn⸗ 
geren Tobis liegt man, daß, als fie ihren 
Sohn auf einige Zeit in fremde Länder abges 

| ſchickt, 
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ſchickt, und der beſtimmte Tag zur Ruckkehr 
anfommen , gleichwohl aber der junge To: 
bias , den fie mit gröfter Sorgfalt, mit‘Ber 
trübnuß ihres Hergens erwartet , fich nicht 
wolte einfinden ; habe fie bitterlich zu Wei— 
nen angefangen , und fic) deßwegen am mei« 
ften betrübt, weilen Anna glaubte, fie fye 
Urfach, wann ihrem Sohn mas Leyds begeg- 
nete ; indeme fie ihne in fremde Land von fid) 
hinweg gelafien. (k) Es weinte alfo die 
Murter , und lieffe ſich nicht tröften, 
Siefagte: Wehe mir, ach mein Sobn! 
wegen was haben wir dich in die Srem: 
de gefchicht ? Du bift ja das Licht unſe— 
ver Augen, der Stab, auf den fich un: 
fer Alter fteurer, der Troft unferes Les 
bens, die Hoffnung fpater Nachkoͤmm— 
lingen ; weilen wir alfo alles an dir ge: 
babt, o fo bätten wir ja dich nicht fol 
len von uns weg laflen ! .. Auf faft 
gleiche Art, da Maria zuruck dachte, wie 
ihr geliebtes Kind in ihr felbft fo eng gefan- 
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(k) Flebat igitur mater irremediabilibuslachrv. 
mis, atque dicebat : heu me, fili mi! u: 
quid te mifimus peregrinari „ lumen oculo- 
rum noftrorum , baculum fenedtutis nofir.r, 
folatium vitz noftrz , fpem pofteritatis no- 
ſtræ, omnia fimul in te uno habentes, te non 
debuimus dimittere a nobis. Tob, 10. v. 4. 
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gen liege, feheinet es, als habe fie ſich felbft 
beichuldiget wegen feinem Leyden, und deßs 
wegen verlangt, daß Täge, Nächte und 
Stunden doch nur behend vorbey flieheten ; 
Damit fie ihr göttliches Kind von denen müts 
terlichen Banden foldher Sefangenfchafft er- 
ledigte. Sa, biß die Zeit ihrer Miederkunfft 
herbeyfommen, und das Kind zur Welt ges 
bohren worden, Fonte fie anders nichts thun, 
als aufruffen : Cl) Ich babe gewarter auf 
den HErrn eines wartens,, und Kr 
bat auf folches mein Warten acht ges 
habt. 

II. Maria erwartet mit hefftigſtem 
Verlangen die Geburts⸗Stund, zu ih» 
rem felbit eigenem Troſt. Indeſſen 
. bleibt wahr, daß, wann obiges die Urfach ge 
wefen, warum Maria alfo fehnlich nad} ih- 
rer Entbindung gefeuffget, mare felbe jedoch 
nicht die eingige ; dann fie verlangte, daß 
die Stund der Geburt nicht nur allein zum 
Trof ihres Sohns, fondern auch zu ihrem 
felbft » eigenem - Vergnügen herbey nahete, 
Was Maria betrifft, fcheinet es, als wäre 
ſo begieriges Warten nicht billich ; dann nach 
Lehr der Welt» Weifen, muß die Hoffnung - 

und 


a a a 
(1) Expedtans exfpedavi Dominum , & inten- 
dit mihi. 
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und das Verlangen ihr Abfehen auf ein zus 
Fünfftiges Gut haben , daß man noch nicht 
befiget ; weil nun Maria mit ihrem Sohn 
ſchwanger gienge , fo hatte fie ja Ihne, und 
zwar in ihrem Sungfräulichen Leib fchon be; 
fefien ; mie Fan fie dann Ihne anjetzo mit fo 
groffer Freud erwarten ? wie Fan fie Ihne 
hoffen , und verlangen? ... Es ift mit 
all deme bey denen Gelehrten nichts neues, 
dag man jenes verlange, fo man wuͤrcklich 
befiget : ja, Die gar zu groffe Freud wegen 
jenem Gut, fo man auch wuͤrcklich inne hat, 
erweckt ein groffes Verlangen, folches noch 
mehr zu befisen, und zu genieffen. Alſo die 
Engel, da fie GOtt mit verbilltem Angeficht 
anfchauen , und durch folche feeligmachende 
Anſchauung ihne zugleich befiken, fühlen je, 
doch im ihnen ein recht groffes Verlangen, 
GOtt immer mehr und mehr zu fehen,, und 
zu befigen. Was noch mehr, ift diefes die 
gröfte Glückfeeligfeit dieſer ewig: feeligen 
Geiftern. Es fchreibt Seneca : (m) Ei⸗ 
nen geoffen Theil der Glückfeeligkeit 
machet aus, wann man allzeit jenes be; 
finer, fo man ihme zu haben wünfcht, 
und hofft, Und, wann man auch GOtt, 

DS ſo 


(m) Inter felicitates eftidfemperhabere, quod 
ſperes. 
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fo alles in allem ift, wuͤrcklich befiget, Fan 
doch das Verlangen, ihne mehrer, und im- 
mer mehrer zu befißen Platz finden. Da 
hero fahrt Seneca fort : (n) Wen bat 
einen Wenfchen gefunden ‚der noch was 
verlangte, da er boch ſchon alles befefz 
fen hatte. Diefes anjeko vorangefekt, 
bleibt ja wahr, dag Maria ihr IEſus⸗ 
Kind zwar in ihrem Sungfräulichen Leib bes 
feffen hatte; allein fie Eonte Ihn nicht fehen, 
noch nach “Belieben liebfofen ; dahero, ob» 
wohlen fie Ihne gank bey ihr hatte, fehiene . 
es dannoch, als gehörte felbes ihr gleichfam 
nur halben Theile zu, und, als fagte fie mit 
dem König David : (0) Der Hrr ift 
ein Theil meines Erbguts... Einer 
der jegigen hochgelehrten Männeren, ftellt eine 
Srag, warum der König David GOtt eis 
nen Theil feiner Erbfchafft nenne? Und ant- 
wortet ihme felbft : mweilen der Meßias ım 
Denen Tägen Davids noch nicht gefommen, 
und, weilen er feuffßete, daß aus der jungs 
fräufichen Erden Marid diefe göttlich» und 


umbefleckte Feucht hervor gehen möchte, (p) 
Unfere 


(n) Inventus eft, qui aliquid defideraret poft 
omnia. 

(o) Dominus pars hzreditatis meæ. 

(p) Terra noftra dabit fructum ſuum. Pf. 80. 


vonder Erwartungder Geb. Chr. 59 


Unfere Erden wird ihre Srucht bervors 
bringen ; deßwegen nennt er GOtt einen 
Theil, nicht aber fein gantzes hauptfächlichens 
Vergnuͤgen. Und eben deswegen fchiene es, 
als fagte Maria gleichfalls : (q) Der 
HErr ift ein Theil meines Erbguts. 
Es ift wahr: mein JEſus gehoͤrt gang mein, 
als mein Sohn ; allein eg gedunckt mich, als 
befige ih Sshne nur halb : meilen ich das 
DBergnügen nicht habe, Ihne zu liebfofen, 
zu bedienen , in meine mütterliche Arm zu 
fhlieffen , die zärtlichfte Küß , als Zeichen 
meiner, gegen Ihme tragenden Liebe, feis 
nem allerheiligften Angeſicht einzutrucken. 
Dahero wiederhohlte fie die heiffe Seuffger 
der verliebten Braut in denen hochen Liedes 
ren Eant. c. 1. (r) Wer wird mir es 
doch zuwegen bringen, Daß ich dich, 
mein liebfter Bruder, der du an denen 
Brüften meiner Mutter faugeft, auffer 
mir felbfien finden, und Eüffen möge? 
Und weilen Maria hoffte, von ihrem goͤtt⸗ 
lichen Kind gleiche Liebs-Zeichen zu erhalten, 
feste fie hinzu: (s) Ach Eüffe mich doch 
fein 

. (q) Dominus pars hzreditatis mez. 
(r) Quis mihi det te fratrem meum, fügentem 
ubera matris mez , ut inveniam te foris , & 


deofculer te? 
(s) Olculetur me ofculo oris ſui. Cant. 2. 
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fein eigener Mund, Wann wird dann 
jener beglückte Tag mir anbrechen, an deme 
ich das entzückende, irrdifche ‘Paradig deines 
holdfeeligen görtlichen Angefihts, o Sohn, 
werde in meinen Armen einfchlieffien? . . - 
Zu deme fagt gar fehön der heilige Ambro⸗ 
fius : eine liebvolle Ungedult haben, Das Kind 
bald an das Taglicht zu bringen , heißt fo 
viel , als eine rechtfchaffene Mutter feyn; und, 
obwohlen die Mütteren vergwiſſet feyn, Daß 
faſt unerträglihe Geburt » Schmergen ih- 
nen bevorftehen, ja daß fie in die Gefahr des 
Lebens fommen, nichts deftoweniger fragen 
fie Verlangen nad) der Geburt. Was 
Seuffger , und heiffe Wuͤnſch lieſſe nicht jene 
Anna, die Mutter des Samuels aus ih⸗ 
rem Hertzen gehen ? Sie ruffte immer nur 
auf: (t) Ach was ift esdoch, mein lies 
ber Sohn, wie fteht es wohl mit dir, 
o geliebre Srucht meines Leibs? Was 
hertzbrechende Seuffger hörte man nicht von 
der Mutter Tobiaͤ? (u) Dann diefe 
könnte man gar auf Feine Weis tröften. 
Vernehmet Ambrofium (x) Der Mir. 

terliche 


a 
(t) Quid, dilete mi, quid , dilete uteri mei? 
(u) Illa autem nullo modo confolari poterat. 
(x) N:feiunt materna vifcera patientiam ; ma- 

trem confiderate , matrem cogitate. De fide 
L $. c. 3. 
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terliche Leib kan es kaum erwarten, bis 
die Geburts: Stund ankomme; weres 


nicht glauben will, betrachte nur wohl, 


was es um eine Mutter feye, was das 
Wort Mutter fagen wolle. Wann 
dann nun alle Mütteren dieſer Melt, obs 
wohlen fie die, ihnen bevorftehende Geburtss 
Schmertzen gar wohl vorhinein fehen, da fie 
ihren Kinderen das Leben geben, deffen je⸗ 
doch unerachtet begürigift auf felbe warten; 
was Verlangen wird dann nicht Maria in 
ihrem Hertzen ernährt haben, ihr göttlicheg 
Gnaden » Kind bald zu gebähren;z meil fie 
wohl wußte, daß fie felbes nicht nur allein 
ohne Schmergen an das Tag-Licht des Fes 
bens bringen, fondern noch darzu ohne Müs 
he, mit unbefchreiblicher Freud auferziehen 
merde, Ä 
Dieſem Fommet bey die unbetrügliche 
Auffag des Englifchen Lehrers Thomaͤ, als 
welcher p. 1.9. 16. a. 6. fehreibt : (y) Wo 
die Liebe gröffer, da ift auch das Vers 
langen gröffer. Wann nun Maria ihe 
göftliches Kind weit mehrer, als andere 
Mütteren, geliebt ‚mußte fiefelbes mit Kuͤm⸗ 
mernuß erwarten, und mit weit hefftigeren 
Begier⸗ 
»(y) Ubi major eft charitas, ibi majus eſt deſi- 
derium, 


⸗ 
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Begierden verlangen, mehrer als jemahls ei- 
ne Mutter gethan; und, wann bepnebens 
wahr, daß je gröffer das Gut, fo man ver- 
Langet , defto geöffer die Pein, fo man in Ers 
fangung deſſen fühlet; da nun das, von Wia- 
ria verlangte Gut ein unansfprechliches 
Weeſen, als da ift, einen GOtt in feinen 
Händen herum tragen ; o, fo ift dann eben, 
falls unausfpredhlich die Duaal, ſo Maria 
in defien Derlangung empfunden, Es wur⸗ 
den nemlichen bey Maria wahr jene ort 
der heimlichen Offenbahrung: Joan. am ı 2.c. 
(z) Sie wurde fehr geängftiger , bif 
fie gebobren. Maria gedachte immer auf 
nichts anders, und mwiederhohlte Tag, und 
Nachts nichts anders ; nur dahin giengen 
die Gedanken ihres Gemuͤths, und die Ans 
muthungen ihres Hersens ; nemlich nach der 
Geburt ihres IEſu. Sie zehlte nicht nur 
allein die Stunden, fondern fo gar die Aus 
genblick ab , fo annoch übrig waren; Sie 
wuͤnſchte, daß die fo ſchnell lauffende Sonne 
ihre tägliche Reyß befchleunigte; damit doch 
endlichen jener, von ihr fo fehnlich verlangte 
Tag anbrechen möchte, (a) Sie wurde 
ſo lang geängftiger, bis fie endlichen 

gebohren 


(2) Quæ cruciabatur, ut pareret, 
(a) Cruciabatur, ut pareret. 
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gebohren. Es hatte Maria feine Weeh 
in ihree Schwangerfchafft, oder Ohnmach» 
ten in der Geburt; weilen fie die Suͤnd Evaͤ 
nicht ererbt ; und alfo deſſen Straff nicht uns 
termorffen ware. Es hiefje bey ihr nicht: 
(b) Du wirft mic Schmergen deine 
Rinder gebäbren. Und dennoch hattefie, 
an ftatt der allgemeinen , gewöhnlichen Ge; 
burts⸗Schmertzen aller Mütteren, eine über 
alle maafen groffe Pein, wegen jenem fo heif 
fen Derlangen , mit welchem fie wünfchte, 
ihr Kind fchon gebohren zu haben, 


II. Maria verlangte mit groffer 
Begierd die Befchleinigung ihrer Ge; 
burt , zum Troft der ganzen Welt. 
Wann man nun zu obigen Urfachen hinzufegt, 
das Maria die Befchleinigung ihrer Nie— 
derfunfft innbrinftigift verlangt, nicht nur 
allein zum Troft ihres Kinds, nicht nur al: 
lein zum Troft ihrer felbft, fondern auch sum 
Troſt der gangen Welt ; wer wird anjetzo 
mir fagen Fonnen, wie hoch die Aengſtigkei⸗ 
ten ihres Dergens, die Sorgen ihrer Hoff 
nung geftiegen, Dieſes beffer zu verftehen, 
vernehmet. . . Es ſcheint dem erften Anfe: 
hen nach, daß mit der groffen Liebe, fo Ma: 

ria 


(b) In dolore paries filios tuos. 
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via zu ihrem JEſu getragen, nicht uͤbereins⸗ 
ftimme das geoffe Verlangen, felben mittelft 
der Geburt von ihr zu laffen. Wer wahr» 
hafft, und higig liebt, der Fan nicht ertragen, 
auch nur einen Augenblick von feinem gelieb⸗ 
ten Genenfag zu feyn. . Der König Das 
vid, meilen er feinen GOtt recht innbrüns 
fig liebte, verlangte bey ihme unauflößlic) zu 
feyn : (c) Wein groftes But ift, dap 
ich an GOtt bange. Und anderswo: (d) 
Weine Seel ift an dir gebangen. Weis 
fen der betrübte Tonachas fo groffe Neis 
gung zu David truge ſagt der göttliche 
Text, daß aus beeden Seelen, alfo su ſagen, 
nur eine worden; (e) Die Seel des Jo— 
nathas ift gleichfam an des Davids an» 
geleime gewefen. Wann nun Maria 
brinnepffrigift ihren IEſum geliebt, mie ift 
es möglich , daß fie gemwolt, ja gar gewunſchen, 
felben durch die Geburt von ihr zu fcheiden ? 
Und noch darzu, mag groß: und vielfachen 
Seegen empfienge fie nicht von diefem ihrem 
Sohn in jener Zeit, da fie Ihne unter ihs 
rem Jungfraͤulich-Muͤtterlichem Hertzen 
tragte? .. Die Arc) des alten Geſatzes 
| erfüllte 

(ce) Mihiautem adhzrere Deo bonum et. Pl.71. 


(d) adhzfit anima mea poft te. 


(e) Anima Jonath® conglutinata eftanimz Da- _ 
vid. 1. Regum ı$. 
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erfuͤlte einſtens das Haus des Obededom, 
allwo fie einige Zeit aufbehalten wurde, mit 
fo groß » und vielen Glückfeeligfeiten , daß 
David, Da er e8 vernommen, felbe alfogleich 
in fein Hauß überbringen laffen ; damit auch 
über ihne Derley Seegen wegen foldher Bunds⸗ 
Laden von dem günftigem Himmel herab 
thauete. Nun hatte Maria inihrer Schoog 
die lebendige Arch GOttes, welche fie mit 
unzaͤhlichen Glücfeeligkeiten überhäuffte ; wie 
fönnte fie dann verlangen, daß diefe Gnas 
den volle Arch durch die Geburt von ihr 
weichte ? Diefe Frag lößt der Apoftel Pau⸗ 
lus auf 1. Cor. 13, da er fagt: (F) Die 
Liebe ſucht das Ihrige nicht. Dahero, 
weilen Maria mußte, daß die Geburt ih- 
res Kinds IEſu der Welt zum gröften Nu⸗ 
gen gereichte, feßte fie den gemeinen Nutzen 
dem ihrigen vor, und verlangte, daß die Zeit 
ihrer Niederfunfft bald ankommen möchte, 
Sie wußte gar wohl, daß wann ihr IEſus⸗ 
Rind in die Welt werde gebohren ſeyn, als⸗ 
dann jene neue Snaden : Sonne der Gerech- 
tigkeit dDafelbft aufgehen werde, welche die 
düftere Nacht des Unglaubens, als in wel⸗ 
her durch fo viele hundert Jahr fo — 

ee⸗ 


(f) Charitas non quærit, quæ ſua ſunt. 


R.P.Sinisc. Betr, 
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Seelen begraben lagen zernichten werde. Sie 
mußte, daß mir dem Eingang ihres Sohns 
in dieſe Welt, ſich die göttliche Güte, und 
Barmhertzigkeit, welche in dem alten Geſatz 
gleichfam in dem verborgen zu feyn fehiene, 
mit erfanntlichften Strahlen wurde zu erfens 
nen geben; (g) Die Wilde und Büte un: 
fers Heylands iftuns inder Geſtalt eines 
Menſchens erfchienen. Maria mußte, 
- Daß mit der Ankunft Meßiaͤ die Seuffger 
der Voͤlcker werden geftillt , die Weiſſagun⸗ 
gen der Propbeten wahr gemacht, dad 
erlangen der Alt: DVätter erfüllt werden, 
und dardurch der göttlichen Gerechtigfeit eis 
ne hinlängliche Senugthuung wegen unferer 
Sünden: Schuld der erften Eltern verfchafft ; 
und der Menfd) wieder werde in jenen oberirr- 
difchen Sarten des himmlifchen Wollufts eins 
gelarfen werden. Derowegen zum Nutzen 
der gangen Welt mwolte fie fich ihres IEſu 
berauben. Maria ware zu frieden, daß 
diefe gebenedeyte Frucht ihres Leibe, aus ihs 
rem Leib ihr entgienge, nur damit fie bald 
die annoch jarte Händlein ihres göttlichen 
Sohnes aufheben koͤnnte, um damit die ganz 
ge Welt zu feegnen, und Damit den himm⸗ 

- lifchen 


(g) Apparuit Binignitas, & Humanitas Salva- 
toris noftri, 
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liſchen Vatter zu bitten... Don Agrip⸗ 
pina, der Mutter Neronis lißt man, daß, 
als man ihr wahrſagte, daß ſie von ihrem 
eigenen Sohn werde entleibt werden ‚ wann 
er den Kapferlichen Thron werde befteigen ; 
befien jedoch ungeachtet , fie heldenmürhig 
folle geantwortet haben: Ch) Seye es, daß 
mein eigener. Sohn mich tödte , bin ich 
doch mit der Ehr zu frieden, eine Mut: 
ter eines Rayfers zu ſeyn; und alfo 
wird mich der Tod noch mebr verberr; 
lichen. Nun, wie auf eine weit beffere Art, R 
wie weit heldenmüthiger Eonnte Maria fas 
gen: Wann duch die Geburt auch ſchon 
verliehren muß jenen, zu deme meine mütter, 
liche Liebe die allerzärrifte,, natürlich = und 
übernatürliche Jreigung hat; wann aber doch 
nur die Welt erlöße wird, achte ich folchen 
Verlurſt gank und gar nicht. Ich bin alfo 
entſchloſſen, gantz hertzhafft mein Kind, ſo 
ich unter meinem Hertzen trage, aus meinem 
Leib zu verliehren. Und alfo verlangte Ma⸗ 
ria mehr, und immer mehr, mit heiſſen 
Begirden ihre Entbindung : Ci) Ich babe 
auf den HErrn gewartet eines wartens; 

E 2 und 


(h) Oceidat „ modo regnet. 
(i) Expectans expedtavi Dominum, & intendit 
mihi, 
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und er hat darauf acht gehabt. Auf fol 
che Art empfienge die Welt von Maria eine 
zweyfache Gutthat: dann, da fie Die Befchlei- 
nigung ihrer Niederkunfft nicht nur allein we⸗ 
gen ihr, fondern auc) zum Nugen des Mens 
fchens verlangte, gabe fie zugleich mit fo heis 
lig- als fehnlichem Verlangen dem Menfchen 
die Unterricht, wie er Fönne, und folle grofs 
fes Verlangen nach der Geburt feines Heys 
lands tragen ; damit er in feinem Hergen 
geiftlicher Weiß wider gebohren werde, . . » 
Maria hat nicht nur allein die Geburt ih; 
ves göttlichen Kinds herkinniglich verlanger, 
fondern fie ift auch felber mit ihrer Liebe vor; 
fommen; indemefiean diefem Tag, und fons 
ften, nichts anders thate, als den weiffen Kind⸗ 
zeug, und Windlen zurichten, ein und andes 
res annoch erforderliches zufammen nehmen, 
um, alles , was man bey der Geburt nöthig 
bat, in gehörigen Stand zn bringen; fo viel 
ihr immer die Aufferfte Armuth geftattete, 
Auf gleiche Weis müffen aud) wir erfteng die 
Geburt des Herrn erwarten ; das ift: mit 
dem brinnenden Eyfer unferer heiligen Ans 
muthungen, und mit der frühzeitigen Bevor⸗ 
Funfft heiliger Betrachtnng » und Verrich— 
tungen. Wir müffen mehr, alsnur einmahl, 
unfere goftfeelige Begierden anflammen, uns 

fere 


border Erwartung der Geb. Chr. 69 


fere Hoffnung erneuren wegen der gnadenrei⸗ 
chen Geburt des Mei, und um feine bal⸗ 
dige Ankunfft öfters feuffgend aufruffen : (k) 
Romme doch, 0 HErr, einmahl, ver- 
weile nicht länger ! . Über das müffen wir 
ung zubereiten, vermög eines heilig: und alfo 
recht Chriftlihen Lebens ; unfere Gewiſſen 
Durch ein vollftändige, vollfommene Beicht 
reinigen, ung in zerfchiedenen, einem wahren, 
frommen Ehriften wohl anftehenden Tugens 
den üben, Öffters zur heiligen Seelen-Speis 
Des Altars hinzu tretten, und die heilige 
Kirchen befuchen: (13 Damit wir wür- 
Dig» und billicdy die Seeligkeit hoffen 
Eönnen, müffen wir nüchter , gerecht 
und fromm leben. 
Gluͤckſeelig, und aber glückfeelig , fo wir. - 
Das thun! Was EFoftbare Schandung haben 
wir nicht zur Wiedergeltung zu erwarten. (m) 
Seelig feynd alle, welche mic groffen 
Verlangen nach dem Heyland fich ſeh⸗ 
nen! . Es erſchiene einftens das Kind 
JEſus der heiligen Gertrud, in denen 
Händen habend —— Edelſtein; und ſagte 
3 zu 





() Veni, Domine, noli tardare! 

(1) Expectantes beatam ſpem, fobrie, & jufte, 
& pie vivamus. 

(m) Beati omnes, qui expe£tant Illum. 
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zu ihr: Dieſe Kleinodien ſeyen nichts anders, 
als jene Tugenden, in denen ſie ſich in denen 
heiligen Weynacht⸗Taͤgen geuͤbt. Es ſetzte 
annoch hinzu: Das ſolche Ihme, gleich als 
koſtbare Schaͤtz, wohlgefallen, und ſich Ger⸗ 
trud mit ſelben in dem Himmel einen Krantz 
der ewigen Glory geflochten. .. Es erzehlt 
auch Bibadineira in flor. Sandt. hic. Das 
in dem Jahr 1561. inder Stadt Meliapor 
in Indien, eben als der Prieſter von dem 
heutigen Felt der Erwartung der Geburt 
Chrifti die heilige Meß abgelefen, GOtt der 
Here mit einem Wunder bewiefen, wie als 
genehm ihme diefes Feſt fene. Es begab fid) 
nemlich , Daß ein Creutz auf dem Altar, vor 
allem anweſenden Bold, einige Tropfien 
Bluts geſchwitzet. . O dann, fage ih, 
abermahl glückfeelige Menſchen⸗Kinder! wann 
ihr von Maria erlernet, mit was Verlan⸗ 
gen, und Begierd ihr die Geburt Chrifti ers 
warten, und wünfchen follet, (n) Seelig 
feynd alle, fo mit Verlangen auf Chris 
fium warten. 

Laßt ung dann alfo dieſes werckſtellig mas 
chen; und befonders zur heiligen Advents⸗ 
und Wenhnachts » Zeit die Wort des Alte 
Vaͤtter Jacobs miederhohlen ; dieſer, 

nach⸗ 
(n) Beati omnes, qui expectant Illum. 
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nachdeme er 147. Jahr beftändig auf Die Ans 
Funfft Meßiaͤ, vermög ber feinem Vatter 
Iſaac, und Groß: DVatter Abrabam g& 
thanen Verfprechen, gewartet, als er endlich 
fterben folte; ehe Jacob feinen Lebens: Geift 
ausgeblaſen, wendete er fich zu feinen 12. 
Söhnen, und redete fie mit ſchon erblaßten 
£ippen alfo an: (0) ® ALrr ! ich will 
auf dein Heyl warten. Gen. 49. Das 
ift: fo viele Jahr, 0 HErr, als ich zuruck 
gelegt, habe ich in beftändiger Hoffnung ges 
lebt, deine gnadenreiche Anfunfft zu erwar⸗ 
ten ; eine groffe Sach, fo mir fo viel Kum⸗ 
mer verurfachte ; nun fange ich an zu fterben; 
aber mein hersinnigliches verlangen wird je 
Doc) nicht erfalten. Ich kehre indie Schoos 
unferer Mutter, der Erden, zurucf, und ers 
warte dafelbft den verheiſſenen Meßiam. (p) 
O GOtt! ich werd auf unferen Hey⸗ 
land warten. Alſo follen auch wir mit, 
von Liebe befeelten Worten öffters in der heis 
figen Advents- Zeit aufrufen: Zu dir, o 
bimmlifches BÖttes- Rind , will ich 
aufruffen ‚nach dir ſeufftzen, dich verlans 
gen, und in deiner gnadenreichen Be; 

E 4 burt 





(0) Salutare tuum expectabo, Domine. 
.(p) Salutare tuum expectabo, Domine. 
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burt mein ewiges Heyl erwarten: HErr! 
ich will aufdein Heyl warten, 


Seuffßer 
Zu dem verbeiffenen Meßias. 


Ra! mein liebreichiſter IEſus! auch 
I ih erwarte deine gnadenreiche 
Ankunfft in diefe Welt mit aller Leb⸗ 
hafftigkeit meiner  gefammten An— 
muthungen , und mit der gröften Hit 
meiner heiligen DBegierden. Weit 
von dir feyn , gedundet mich gleich ei⸗ 
ner ausgetrodneten Erden , fo den 
Negen deiner Gnaden erwartet, 
Komme dann alfo_und vermeile nicht, 
uns zu tröften: Aomme doch, © 
Err! und verweile nicht länger. 
sch weis , daß du eine Freud haft / 
in diefe Welt einzugehen , und bey 
denen Menfchen - Kinderen zu feyn 5 
befonders , fo fie dich mit ſehnlichem 
Verlangen , und fteiffer Hoffnung er- 
warten. Wann deme alfo ,_ verei- 
nige ich meine leblofe Anmuthungen 
mit jenem brinneyferigiften Deiner 
Jungfraͤulichen Mutter , meine 7— 
| age 
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träge Begierden mit ihrem hißigen 
Derlangen , und erkläre mich zugleidy 
mit Yiaria , das idy nichts anders 
in diefer Welt wuͤnſche, und verlan- 
ge, als Did) , und deine Lieb, | 
thue dir alfo offentlich dar, dag mein 
Herg nach dir allein verlange , nad 
dir allein ſeufftze, fid) in Dir allein 
hier auf Erden, als ein Kind in de: 
nen Aermen feiner Mutter, und hin⸗ 
nach in dem Himmel zur Rechten 
des erwigen Vatters figend, 
erfreuen wolle, 
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Vierte Betrachtung 
IJEſus in feiner Menſchwerdung. 


Die Menfchiwerdung des göff- 
lichen Worts ware hoͤchſt 
wunderbarlich. 


I. In feiner Weeſenheit. 
II. In denen Umſtaͤnden. 
UI. Dem Zihl, und End nach. 


Das Wort iſt Fleiſch worden. Joan. T. 


Mlsbald man in der Kirch jene Wort 
meines Vorſpruchs ausfpricht , nems 
lihen , das Wort ift Sleifch 
worden; biegen nicht nur allein die Priefter, 
fondern auch alles Volck die Knie, zum Zeis 
chen, daß fie das Wort GOttes, fo ins 
und aus Maria die menfhliche Natur ans 
genommen, demüthigift anbetten. Und alſo 
wolte der himmliſche Vatter ſelbſt, daß ſein 
goͤttlicher Sohn ſolte verherrlichet werden. 
Deßwegen ſteht geſchrieben zu denen Hebraͤe⸗ 
venamı.c. (q) As GOtt wiederum ſei⸗ 
nen 









(q) Cum iterum introducit unigenitum in or» 
bem terræ, dicit, & adorent eum omnes An- 
gel Dei, 


JEſus in feiner Menſchwerdung. 75 


nen eingebohrnen Sohn in diefe Welt 
eingeführt, fagt Zr, und es follen Ihne 
all feine Engel anbetten, Diefes zwar 
nicht nur allein zur Verabſtattung der fchuls 
Digften Dienftbarfeit , welche einem fo grofs 
fen Herrn gebührt, fondern zum Zeichen. 
jenes groffen Wunder: Geheimnuß , fo ung 
gleihfam erftaunend , und unbemeglich mas 
het; indeme wir vor uns einen vermenfchten 
SGHtt fehen. Es ift gewiß, daß, als ihne 
Habacuc c.3. im Geift vorgefehen, er auf 
eine ſolche Artüberfallen worden, daß er in 
nachftehende nachdruͤckliche Wort ausgebros 
ben: (r) HErr, ich babe deine Stimm 
gehört, und bin erfchrocden. Es ift 
dein Werck, o HErr! ! mache es leben: 
dig, mitten in denen Jahren. Was ift 
aber wohl das für ein Wunderding ? O 
HErr! das ein GOtt, wie du, einer unends 
lichen Herrlichkeit, fo gar fehr ſich denüthige, 
und unfere verächtlihe Natur annehme ? 
Daß Er fo gar in einem ſtinckenden Stall 
wohne ? ja gar bey dem unvernünfftigem 
Vieh fi) aufhalte? .. Allein , dieſes zu 
thun, ift GOtt dahin von feiner unendlichen 
Guͤte 

(r) Domine, audivi auditum tuum, & timui, 


Domine opus tuum, inmedio annorum vivi- 
hica illud. 





i 
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Güte geleitet worden. Jener GOtt, fo da 
ift ein GOtt des Herzens. Er molte in 
der Welt erfcheinen unter fo gar verächtlicher 
Geſtalt eines Menfchen, eines armen, arms 
feeligen Menfchen ; nur, damit Er unfer 
Liebe defto beffer auf ſolche Art geminnete. 
So betrachte dann alfo mit mir die wun: 
dervolle Menfchwerdung des göttlis 
chen Worts, 


I. Wundervoll ware die Menfchwer: 
dung des göttlichen Wortes, in fel- 
ner Weefenheit. 


ie ein Wunder der Kunft wurde gehalten 
jene fliehende Brücke, fo das Kriegs⸗Heer 
der Perfer über eine Meerenge gefchlagen ; als 
es von Afien in Europa Übergehend ; Gries 
chenland mit unzahlbarem Kriegs; Geräth 
uͤberſchwemmte. Da gefchahe dann , daß 
Diefe groffe Kriegs Armee , zum Trotz der 
Wellen, und braßlenden Winden über das 
aufgefchtwollene Meer» Gemäffer mit trocke⸗ 
nem Fuß gefeßt ; eine Unternehmung , von 
welcher Pomponius Wiela alfo fchreibet: 
(s) Es ift einmaleine groſſe Thar, aus 
dem 

(s) Magnum , atque ingens facinus! ex Afia in 


Gr=ciam pedes transgreflus et, divifas fpatio, 
pelagoque terras pontibus jungere! L. 2. c. 2. 
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dem weit entfernetem Welt⸗-Theil Afien 
in Griechenland zu Fuß übergeben , 
weitfchichriges Erdreich, fo das groffe 
Welt: Meer von einer abſoͤndert, mit 
gefehlagenen Brücen vereinigen, Aber 
weit ein gröffers Wunder fihe ich in dem vers 
menfchten göttlichen Wort anheut bevor, 
Es nennet der heilige DPaulinus Ep, 33. 
Chriftum (ct) eine drücken zwifchen 
GOtt, und uns maſſen Er, gleich einer 
Brücke sufammen vereiniget jene zwey, fo 
gar weit von einander abgehende Naturen, 
die menfchlich - und göttliche , das Wort und 
das Sleifch, und fchreitete, alfo zu reden, 
pon einem Geftatt zu dem anderen Durd) dem 
groifchenftehenden unermeflenen Abgrund eis 
ner unendlichen weite : (u) Er bar mit 
feiner Riefenftärcke von einem End biß 
an das andere gereicht. ‘ Und mer hätte 
es ihme wohl follen einbilden, daß eine gött- 
liche, unendliche , allmächtige , und ewige 
Natur, und eine menfchliche, elende, ſchwa⸗ 
che, zeitliche, fo gar nahe folten mit einander 
verbunden werden, und eine folche Gemein⸗ 
fchafft unter einander haben, daß die Wuͤr⸗ 
ungen einer auch ber anderen gugefchrieben 

werben, 





(t) Pontem inter nos, & Deum. 
(u) Attingit a fine ulgue 3 ad finem fortiter, 
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werden, GOtt Menſch werden, und ber 
Menſch gleichſam vergoͤttert? GOtt ſolle ſich 
alſo demuͤthigen, nur damit der veraͤchtliche 
Menſch erhoͤcht werde? ... Welche Kunſt, 
was fuͤr ein Verſtand vermag wohl, was 
von dem Lufft, mit einem Stein alſo verei⸗ 
nigen, daß der Stein Lufft, und der Lufft 
zugleich Stein ſeye? .. Gleichwohl ift es 
noch eine weit erftaunlichere Sach, GOtt 
als den reiniften aller Geifteren, in dem Leib 
fehen, und dem materialifchen Menfchen eis 
ne görtlihe Natur einverleiben. Wo iſt eis 
ne Wunderfrafft zu finden, welche ein Koͤrn⸗ 
fein Sand mit einem ungeheuren Berg, oder 
das verächtlichfte Wuͤrmlein mit einem 26> 
wen, oder einen Tropffen Waſſer mit dem 
unermefienen Weltmeer, oder ein Sonnens 
ftäublein mit der Sonnen vereinigen fan; 
und zwar alfo, daß das Sand Körnlein den 
Berg ,das Würmlein den Löwen, ein Tröpf- 
fein Waſſer das gange Meer, das Sonnens 
Stäublein , oder Koth die durchläuchtige 
Sonne nach fich ziehe ? . . Und, was noch 
mehr : wann man feßte : Das inner dem 
Körnlein der Berg eingefchloffen , in dem 
Wuͤrmlein der Löw, in dem Tropffen Waſ—⸗ 
fer das fo gar meit- und tieffe Weltmeer, in 
einer Handvoll Sonnen» Stäublein, oder 

Koth 
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‚Koth , die Sonnen, wer wurde es mohl 
glauben ? Wer wurde es nicht, als einen 
leer: und eitlen Traum, ausraufchen ? Und 
doch, o unbegreiffliches Wunder der gnaden⸗ 
reihen Menfchwerdung ! Es bleibt ein uns 
trüglicher Glaubens: Sag, daß der ganke 
unermeflene GOtt in: dem Fleinen Sands 
Körnlein der Menfchheit vorborgen liege ; 
der Löw auß dem Geſchlecht Juda ift mors 
den ein Wurm, und fein Menſch, daß 
unergründliche Weltmeer der eingefleifchten 
‚göttlihen Güte befinder fich eingefchränckt im 
fo wenig» als wintzigen Tropffen erfchaffener 
Vollkommenheit; die Sonne der göttlichen 
Serechtigfeit , ift , alfo zu fagen in dem ver- 
ächtlichftem LeimElogen der menfchlichen Na⸗ 
tur , gleich als unter einer duͤſteren Wolcken 
verhillet. Und folte dann das nun nicht ein 
unbegreiffliches Wunder⸗Ding der göttlichen 
Allmacht heiffen? 

Als die Hegyptier fahen, wie fich die 
Ruthen Moyſis in eine Schlang verwans 
delt , erflaunten fie darob ; und gleichwohl 
ware nichts anders vorgegangen, als daß ein 
Stüdlein Holg in ein unvernünfftiges, giffs 
tiges Thier, und eines der verächtlichften auf 
Erden verftaltet worden. Was fagen mir 
aber anjeko, da ein Menſch gar GOtt ſelbſt 

wird? 
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wird ? Es wäre was groffes gewefen , wann 
GOtt, feine Herrlichfeit zu verhillen , nur 
allein, als Menfh kommen märe Ja 
Moyfes, als er mit GOtt in dem Dorn; 
buſch Sprach hielte, fagte: Es feye nicht zu 
hoffen, daß er fich würdigen folle , mitten in 
einem brinnenden Dornbufc feine Stimm 
erfchallen zu laſſen: (x) Wir baben es 
niemahl zu boffen, daß ein fo groffes 
Wunder fich zutragen folte, daß das 
auserwählte Volk GOttes die Stimm 
diefes greöften YDelt » und Himmel⸗ 
HErrns folte mitten aus dem Feuer 
beraus bören ; da Er mit denen Heili⸗ 
gen vedere, Welch Wunderding folle ans 
jego nicht feyn, das eben dieſer groffe GOtt 
einen Leib angenommen, handle, und wand⸗ 
le mit uns, als leiblichen Brüderen , effe, 
und trinke, wie wir ? .. Es erſtaunte 
einftens gang Londen, ja Die gange Welt, 
ab der heldenmäffigen Liebe des heiligen E⸗ 
Duard , Königs in Uingelland ; diefer, als 
er eines Tags mit denen vornehmften Hoff 
Herren durch die Stadt gienge , erfahe er 
einen lahmen Tropffen, fo verlangte zu der 
Kirch 


(x) Si futura eft aliquando res talis, ut audiat 
populus vocem Domini loquentis de medio 
ignis? 


’ 





J 
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Kirch des heiligen Petri gefuͤhrt zu werden. 


Der Koͤnig, von Barmhertzigkeit bewegt, 


vernehmet mas er gethan : Er machte ſich 
von denen Seinigen hinweg, und, ohne ſich 
binderen zu laffen, nimmt er den Elenden 
auf feine Schulteren, und trage ihne alfo 


zu obernannter Kirch. Als der Sahme das. . ' 


felbft anfommen, wurde er gleich durch die 
Verdienſt des heiligen Petri hergeftellt, 
Fabri de Domin. in Nat, Con. 5. 9 
GH ! wer wird anjego jene Verwunde⸗ 
zung, jene Reden erzehlen innen , fo allda 
werden vorgegangen ſeyn, über ſolche Wun⸗ 


berthat ? Es flohe alsbald das Gerücht 


duch) den groſſen Welt:Theil Europa, 
und ein jeder Fönnte, gang auffer fich enzuͤckt 
fogen : Was? ein König folte auf feinem 
Rucken einen armen, lahmen Menfchen tra⸗ 
gen? .. Ach beiliger, göttlicher Glaub ! 
erleuchte doch nur mas weniges unfer Ges 


müth, das gröfte Wunder der gnadenreichen 
Menſchwerdung des Sohns GOttes mas 


beſſers zu begreifen! Ein König trage auf 


feinen Schulteren einen Krumm: und Lah— 


men; gleichwohl behielte er feine grade Glies 


der. Aber GOtt ift Menfch worden, und 
ein fo gar armer , armfeeliger Menfch, 
Laßt uns anjetzo mit dem heifigen Auguftino 

R.P. Sinisc. Ser, ° 5 ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſen: (y) Wann wir jenen Mens 
fchen böfflich ‚ und mild beiffen , wel⸗ 
cher einen fremden Pilgram in fein Jaus 
und Herberg ans und aufnimmer , wie 
gnädig, und mild muß dann nicht GOtt 
genennt werden , welcher die menfchli- 
che Natur in feiner göttlichen Natur, 
und Perfohn gleichfam durch die Menſch⸗ 
werdung in feine Herberg aufgenoms 
men ? Und das hat GOtt gethan, da Er 
den Menfchen nicht nur allein in den Himmel, 
nicht nur allein auf feine Schulteren das ver; 
lohrne Schäflein, fondern unfere gange Na: 
fur in der Seinigen, das ift : in fich felbft 
aufgenommen, O das ıft ein erftaunliches 
Gnadenwerck einer unendlichen Liebe, und 
eben darum ein Wer GOttes; dahero 
fagt dee Prophet Habacuc am 35. (zZ) 
O AKrr, belebe dein Werck, und, 
weil es dein Werck beißt, fo würche 

daran, als ein GOtt! 
Es lehrt der heilige Dionyfius Areo- 
pagits de divin. nom. c. 4. Daß eg eine 
Eigen: 





(y) Si humanus dicitur , qui in domo ſuſce- 
pit hominem, quam humanus eft, auiin fe 
ipfo fufcepit hominem? 

(z) Domine, opus tuum, vivifica Ulud; fi 
opus tuum, 
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Eigenfchafft der Guͤtigkeit feye, fich anderen 
mittheilen ; nun hat ſich GOtt niemahls 
mehrers mitgetheilt, als in der Menfchwers 
dung. Er Fonte feine Schäß nur auf vierers 
(ey Weeg, und Art denen Gefchöpffen bey: 
bringen. Erſtens nemlich durch die natuͤr⸗ 
liche S;aaben der Gefundheit, Neichthum , 
Ehrenſtellen, des Weeſens und Lebens felbft. 
Der zweyte Gnad⸗ und Schatz Weeg iſt 
die natuͤrlich⸗ und uͤbernatuͤrliche Gnad GOt⸗ 
tes ſelbſt; da Er ung der Gnad⸗ und Geiſt 
nach feiner felbfteigenen Liebe, Gnad, und 
Natur ‚theilhafftig macht, und mit feinen 
übernatürlichen Gaaben bereuchert. Der 
dritte ift die ewige Seeligfeit ; da Er uns ſo 
hoch erhebt, daß wir fähig, das emwigfeelig- 
machende Angefiht GOttes entdeckt, und 
ohne Sinnbild einiger Geſtalt, von Angeficht 
zu Angeficht anzufchauen. Und auf diefe 
Weeg, und Arten haben die Gefchöpff alle 
mögliche Sutthaten bishero fchon empfangen ; 
und erhalten fie annoch. So mare dann 
nur noch übrig die vierte Weis, das ift: Die 
innerftle Vereinigung der Gottheit mit der 
Menſchheit; vermög welcher GOtt nicht ers 
fchaffene Güter, fo von Ihme der Zeit, und 
Weeſenheit nach entfchieden , fondern feine 
felbfteigene göttliche Perfohn, Natur, und 

F 2 Weefen 
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Weeſenheit uns mitgetheilthat. Dahin aber 
vermägte Ihne fein unendliche Liebe, Der 
gelebrte Cajetanus, fagt über 3. q. 102. I, 
(a) Nur diß eingige hatte GOtt ans 
noch übrig, fo Eein menfchlich » noch 
Engliſcher Verſtand hätte erfinnen koͤn⸗ 
nen, daß Er nemlich ſein Geſchoͤpff, 
unſere Natur zu der Goͤttlichen in der 
Derfohn des Mienfchwordenen GOttes 
erhoben. Was fonnte wohl für eine frey- 
gebigere Mittheilung der Gottheit felbft ers 
funden werden ? indeme Er fi) ung feibft 
auf fo gar erftaunenswürtige Art gegeben, 
alfo zwar, das GOtt ift Menfch, und der 
angenommenen Menfchheit nach, der Menſch 
ins und durch die Perfohn Chriſti gleichfam 
zu einem GOtt geworden? ... Don eis 
nem wahren Herkens : Freund pflege man zu 
fagen: Alter ego; Er iftein anderer Ich; 
‚das ift die übermachte Herkens: Sprad),, o⸗ 
der ausgefprochene Ubermaaß der wahrhafft- 
verliebten Anmuthungen ; nicht, Daß deme in 
der That und Sad) felbften alfo wäre, Als 
fein durch die göttliche Vereinigung beeder 
Naturen in der Perfohn Chrifti, if diefer 

unfer 





(a) Ad idunum, quod reliquum erat „ & in 
excogitabile, elevavit creaturam , fcilicet ad 
Perfonalitatem divinam. 
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unfer eingige , göttliche Welt-Heyland GOtt, 
und Menfch zugleich worden. 
Und eben von daher flammet ab, und 
entfpringet jene wahre Freundfchafft zwiſchen 
SHtt, und dem Menfchen ; indeme, nad) 
der £ehre Ariftotelis L. 8. Eth. eine wahre 
Freundſchafft nur unter jenen’ beftehen Fan, 
welche einander in dem Stand, Würde und 
Rang gleichen ; deßwegen Fan ein. Herr, und 
Diener ſich nicht als wahre Freund gegen 
einander verhalten, oder nennen. Was den 
Menfchen betrifft, fienge er alsdann an ei⸗ 
‚genthumlich zu reden, ein Freund GOttes zu 
ſeyn, als GOtt fich ihme in der wundervoll: 
und gnadenreichen Menſchwerdung gleichfam 
gleich und zu einem Bruder machte; (b) 
Chriſtus ift jener vermenfchte GOtt, fo 
es durch feine ewige Geburt aus : und 
von feinem bimmlifchen Vatter erbal- 
ten , und davor gehalten, daß Er glei; 
cher GOtt der Weefenbeit, und Natur 
nach feye 5 welches Er auf keine Weis 
entfremdet, fondern , als ein ! ächter 
Sohn , anererbt ; und dif zwar von 
Ewigkeit ber. Es vollbrachte nemlichen 
der allerhoͤchſte GOtt an ung jenes, was wir 
53 in 
(b) Qui non rapinam arbitratus eft, effe fe æ- 
qualem Deo, 
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in dem erften Buch der Wiachabäer leſen, 
was Alerander ,ein Sohn des Königs An- 
tiochi gethan : diefer wolte mit Jonatha, 
fo megen feine» Tapfferfeit, und Tugend hoch 
berühmt , nicht aber wegen edlen Vor⸗El⸗ 
teren, ein Freundfchafft fchlieffen: doch, weis 
len er ihme dem Stand nach nicht gleichte, 
ſchiene es, als gegiehme es fich nicht, mit fel- 
bem eine Freundfchafft einzugehen ; deſſen 
ungeachtet , ruffte Alexkander Jonatham 
eines Tage zu ſich, und fagte zu ihme: Ich 
will, das du zum Troß deines niederen Ders 
kommens, wegen welchem du mir gar nicht 
gleicheft,, dannoch eine wahre Freundfchafft 
mir verfprechefll: (c) Wir baben von 
dir gehört, daß du ein gewaltiger. und 
topfferer Mann bift, der wohl werth 
ift, Daß er unfer Freund feye; darum 
verordnen wir dich beutiges Tags zum 
boben Priefter deines Volcks, und, das 
man Dich des Rönigs Freund nennen 
folle ; daß du auch unferen Nutzen in 

scht 


(ce) Audivimus de te, quod vir potens fis vi- 
ribus, &aptus, ut fis amicus nofter, & nunc 
conftituimus te fummum Sacerdotem gentis 
tuæ, ut amicus voceris regis, &, quæ noftra 
funt „ fentias nobilcum, & conferves amici- 
tiam ad nos; & mifit ei purpuram, & coro- 
nam aurcam, 
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acht haben, und eines mit uns geſinnet 
ſeyn ſolleſt, und Freundſchafft mit uns 
halten. Er ſchickte ihme auch darbey 
einen Purpur, und eine guͤldene Cron. 
L. 1. c. 10. v. 19. & 20. uf gleiche 
Weis, als GOtt mit dem Menfchen in eine 
Freundſchafft tretten molte, machte Er, daß 
fich die göttliche Natur mit der menfchlichen 
vereinigte. Er verordnete das Menſchwor⸗ 
dene Wort zum Hohenpriefter : (d) Du 
bift ein Priefter in Ewigkeit, Er gabe 
Ihme eine Königliche Cron, und Scepter; 
das bezeugen die weife Könige, und Priefter 
. aus Morgenland , da fie fragen: Ce) Wo 
ift der neu: gebohrne Rönig ? Und da 
wurde , alfo zureden, zwiſchen GOtt, und 
Dem Menfchen eine Gleichheit gemacht. Er 
befennte jelbft, und betheurte fo gar, daß Er 
ung nicht mehr als feine Diener , fondern , 
als feine liebfte Freund anfehe. (f) Das 
will ja einmahl viel fagen. . . . 
Wunderſam ift jene Austrucfung, wel⸗ 
che von unferem erften Stammen » und Ges 
ſchlechts⸗Vatter Adam in göttliher Schrift 
zu leſen, eben, als er wolte durch die Erb; 
54 Sünd, 
(d) Tu es facerdos in zternum. Pfal. 109. 


(e) UÜbieft, quinnatus eft Rex? 
(f) Jam non dicam vos fervos, fed amicos. 
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Suͤnd, aus Hochmuth ein GOtt feyn; 
gleich darauf aber, mie einer aus feinen elen⸗ 
‚den Kinderen worden : (g) Seht doch 
nur den Adam an; er ift, wie einer aus 
uns. Gey. 3. Wie weit wunderſamer ifl 
es anjetzo, das GOtt felbft ung der Natur 
nach gleich) worden, mie einer aus unferen 
Freunden : Ch) Sebt doch an, GOtt 
ift gleid) einem aus uns worden! Es 
erflaunte der weiſe Seneca, da er betradhs 
tete, Daß zu Nutzen des elenden Menſchens, 
einee Hand: voll Koth , jedoch der fchöne 
Himmel ſich um ihne her drehet, die Ster; 
nen fich immer in einem ordentlichen Kreyß 
herum mwelßeten, (i) Was wurde er erft ge; 
fagt haben, mann in ihme das übernatürlis 
che Licht des wahren Chriſten⸗Glaubens md» 
re aufgangen, wann er nicht nur allein Him⸗ 
mel, Sonn, Mond und Sternen, fondern . 
den Schöpfer felbft, und HErrn aller Dins 
gen, wegen dem armfeeligen Menfchen be; 
fchäfftiget, ja fo gar felbft, als einen Men: 
fchen gefehen hätte? 

(g) Ecce Adam quafi unus exnobis! = 

(h) Ecce Deus quafi unus ex nobis factus eft. 


(i) Nimis nos fufpicimus, fi digni nobis vide. 
mur, propter quos hæc tanta moveantur. 


I. Wun⸗ 
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1. Wundervoll ware die Menſchwer⸗ 
dung ‚ audy denen Umſtaͤnden nach. 


ride weniger fennd zu: bewunderen die 
Umftänd , welche ſich in der Menfch: 
werdung des ewigen Worts geäuflert. GOtt 
hat die menjchlihe Natur angezogen , wie 
ein Kleid ; welche nicht nur allein unendlich: 
minder ware, ald Er, fondern wegen der 
anererbten Sünden: Schuld unferer erften 
Elteren auch von Ihme billich angefeindee 
mußte werden. Dahero ware es ein fo gar 
groffes Wunder, daß GOtt unfere Natur 
angenommen ; weit gröffer, als wann Er die 
unſchuldige Natur eines Loͤwens hätte ermählt: 
welches, feine Allmacht, nach allgemeiner 
Sehr der Sottsgelehrten, hätte. thun koͤnnen. 
Gin Löw, oder Tiegerthier , obmwohlen es 
für einen Gott gar zu verächtlich, ift dannoch 
vor feinen Augen wegen einiger Suͤnd fein 
Greul ; weilen es Feiner Sünd fähig; da 
hingegen der Menſch feinem fo gar verächt: 
lichen Weeſen annod) die ſchwere Sünden 
Buͤrde aufgelegt, welche der allergerechtifte, 
göttliche Richter äufferift haffen muß. Bes 
trachte aber anjetzo die unbegreiffliche Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes. Er verfchonte ung nicht 
nur allein, und nahme uns zu Gnaden auf, 

Ss fon» 
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ſondern, vermittelſt der Menſchwerdung ver⸗ 
ſchaffte Er, daß der Schuldige, und der 
Richter unter einander ſo enge Freundſchafft 
aufgerichtet, daß der beleydigte Schoͤpfer 
die armſeelige Geſtalt des Todtsſchuldigen 
Menſchens angenommen, und der ſchuldige 
Menſch bis zu der goͤttlichen-Ihme durch 
die Menſchwerdung gleichſam einverleibten 
Natur erhoͤcht worden. . . 

Eine feltfame Begebenheit ift jene, mel; 
che öffters von Arhenaide, einem armen 
Bauren: Mägdlein erzehlt wird ; dieſe, wei⸗ 
fen fie unſchuldiger Weis von ihren Brüderen 
verfolgt wurde, nahme ihre Zuflucht zu 
Pulcheria , der Kayſerin, und fiele ihr zu 
Fuͤſſen. Aber was gefchicht ? da fie mit ge; 
lafienen Worten, und beredten Seufftzeren 
ihre Unſchuld zu befcehügen, felbe angefleht, 
wurde Pulcheria zu erft zum Mitleiden bes 
mwogen ; hernach fiele fie von einer Anmuthung 
in Die andere , verftaltete das Mitleiden in 
eine Siebe, und verliebte fich fo inbrünftig 
in dieſe unfchuldige Schduheit , daß fie ihr 
nicht nur allein recht gegeben, fondern felbe 
unverhofft zue Gemahlin ihres Sohnes Theo⸗ 
doſii erhoben, und aus einem armen Baus 
ren: Mägdlein zur Beherrfcherin des gansen 
Kayſerthums gegen Aufgang der Sonne ges 

macht, 


" 
! 
D 
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macht, unter dem befannten Namen Eudo⸗ 
gie. Aber um wie viel mehr ift zu bewun⸗ 
deren jenes , fo fich in der Menfchwerdung 
Chrifti zugetragen! Die menſchliche Na⸗ 
fur ware dortmahls von der göttlihen Ge 
tehtigfeit eines groffen Verbrechens befchuls 
diget, und deßwegen zu ewigen Höllen - ‘Weis 
nen verdammt. Deflen ungeachtet lieſſe 
der allerhöchfte Beherrfcher Himmels, und 
der Erden nicht nur allein ihr Gnad wieder⸗ 
fahren, und nahme fie nicht nur allein mie: 
der zu Gnaden auf, fondern Er veränderte 
die erfchröckliche Donnerfeil der gerechteften 
Straff in lieblic) - blafende Windlein ; ver 
mählte ſich mit ihr, und vereinigte fo gar 

auf das innerfte ihr verächtliches ABeefen mit 
feiner Sottheit. 
‚Auf ſolche Weis dann wurde der Hoch⸗ 
muth des gefallenen Menfchen mit Gnad und 
Siebe befieget. Adam fündigte durch die 
Begierlichfeit; da er verlangte, GOtt gleich 
zu ſeyn. (k) Er trachtete jenem gleich zu 
fommen , welcher doc), als wahrer einiger 
GOtt, feines gleichen nicht haben Fan; das 
hero empörte er fich mider feinen HErrn; 
und eben Darum verdiente er mehr, als taus 
fend Tod. » . Als Adonias in der Stille 
nach 

(k) Eritis, ſicut Dii. 
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nach dem Königreich feines Bruders Salos 
mons ſtrebete, und zugleich Abifag, welche 
feinem verftorbenen Vatter David vermeyne - 
geweſen, freyen wolte, ift er von feinem 
Bruder, ohne weiteres, zum Tod verdammt 
worden. 3. Reg. 2... GOtt hingegen 
verfchonte dem Menfchen, fprache ihn nicht 
nur allein loß von der Empörung, fondern 
thate.noch darzu feinem fo ungerechten Vers 
langen genug, da Er ihne in feiner wunder⸗ 
und gnadenreichen Menfhmwerdung gleichfam 
vergöftert. Und obmwohlen Lucifer , und 
Adam gleihe Suͤnd begangen, indeme je 
ner gefagt : (1) Ich wird dem Aller⸗ 
böchften gleich feyn; Adam aber trachtes 
te nach des Verfuchers verfprechen zu feyn, 
(m) wie ein GOtt; fo hat dannoch GOtt 
nicht nur allein die englifche Natur, wiewoh⸗ 
fen fie um fo viel edler, nicht an fich genoms 
men , fondern fie vielmehr aller empfangenen 
Gnaden beraubt ; hingegen dem verlohrnen 
Menfhen , und verächtlichften Erdflogen 
nicht nur allein die verlohrne Gnaden wieder 
zuruck gegeben, fondern fo gar feine göttliche 
Natur mit diefer menfchlichen vereiniget. 
Iſt das anjeko nicht ein überfchmwengliche 

Uber: 


(1) Similis ero Altiflimo, lſaiæ 14 
(m) Eritis, ficuti Dii. 
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Ubermaaß der göttlichen Güte ? Ein erflauns 

liches Wunder unbegreiffliher Demuth ? 

ein unergruͤndliches Gnadenmeer ohne Zihl, 

und Maas ? | 

II. Wundervoli ware die Menfchwer- 
dung in Betrachtung des vorgeſetz⸗ 
ten Zıhl8. 

E⸗ entiteht hier die Frag, warumen GOtt 
ſich alſo wegen unfer gedemüthiget ? wa⸗ 


rumen Er fo gar vieles für uns gelitten, und ° re 


gethan ? moher es fomme, daß Er ſich alfo 
der Liebe, und Natur felbften nach mit ung 
verbunden ? Auguftinus antwortet: (n) 
Defwegen ift GOtt ein Menſch wors 
den ; damic der Wienfch zu einem GOtt 
wurde. Wir müffen nicht glauben , daß 
GOtt dardurch etwann einen Nutzen für ſich 
geſucht, deſſen Er ohne deme von uns nicht 
noͤthig; Nein: GOtt hat auſſer ſich ſelbſten 
gar keiner Sach noͤthig. Alles hat Er nur 
uns zu Gutem gewolt; deßwegen iſt in der 
Menſchwerdung zwiſchen GOtt, und dem 
Menſchen ein zuvor unerhoͤrter, geheimer, 
und gemeinſchafftlicher Vertrag, oder ana 
denvolle Geſellſchafft aufgericht worden, vers 
mög deſſen GOtt allen Gewinn uns allein zus 
fommen 

(n) Deus homofadus eft, ut homo fieret Deus, 

Serm, de divers. 
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kommen lieffe : Co) Damit wir uns zu 
dem bimmlifchen Vatter, und feinem 
Sohn gefelleren. r. Joan. 1. Wie der 
Apoſtel reder. Ein gemeinfhafftliher Ges 
felfchaffts- Vertrag wird jener genennt , in 
deme ihrer mehr ein Menge Geld zufammen 
fchieffen ; und, da folches zu handlen, und 
wandlen angeleget wird , ziehet nachmahls 
ein jeder feinen Theil, der ihme von dem an- 
gelegten Capital, als ein Zins trifft. Nun 
haben wir mit der allerheilisten Drenfal- 
tigkeit gleichfam einen ſolchen Gewinns⸗ 
Vertrag gemacht ; Sie gabe her die Gotts 
heit felbft : mir unfere Menfchheit ; da num 
diefe zwey Naturen in Chrifto vereiniget 
wurden, haben mir ein unfchägbares Capis 
tal, ſammt dem Zins, befommen. Mit dies 
fem hat man über das rothe Meer des bittern 
Lendens auf dem Schiff des fehmerglichen 
Creutzes biß in Das oberirrdifche Engel: Land 
gehandlet. Wir haben damit einen unfchäßs 
baren Gewinn der unendlichen Verdienften 
gefammler; und diefe feynd nachmahls, vers 
mög diefes getroffenen Vertrags unferer götts 
lich- menfchlichen Sefellfchafft , dem Mens 
ſchen allein, als Capital und Zins , heimge⸗ 

fallen; 


a a a a a 
(o 2 Ur Societas noſtra fit cum Patre, & Ailio 
jus. 
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fallen ; meilen GOtt ohne dem nicht reicher 
mehr werden Fan. (pP) GOtt der Das 
ter bat uns in der Perfohn Chrifti als 
les geſchenckt. Er behielte alfo nichts für 
fih. Er verlangte nur allein, daß der füns 
dige Menſch, fo Durch fo viele hundert Jahr 


ein abgefagtifter Todrfeind GOttes ware, 


feine , ihme fo erfprießliche Freundfchafft wies 
der erlange, und durch ein, mehr göttlichs 
als menfchliches Leben fich der Gnad, und 
Liebe GOttes würdig mache, darmit bes 
reichere , und endlichen der ewigen Glück 
feeligfeit theilhafftig werde. Nachdeme der 
groſſe Alerander durch feine glückliche Aßaf- 
fen gang Perfien erobert , ware er dahin 
bedacht , mie er diefe feindlihe Voͤlcker mit 
denen Macedoniern und Griechen , als 
mit welchen fie fich Öffters gefchlagen, verföhr 
nen möchte. Diß in Das Werck zu bringen, 
bediente er fih , wie Plutarchus erzehlt , 
zweyer Kunftgriff 5 der Erfie ware, daß er 
fid) einftens in feinem Königlichen Gezelt ofs 
fentlich, nicht in Sriechifch  fonder Perfias 
nifcben Kleideren fehen lafien, und auf das 
artigfte ihre Sitten nachgeahmet. Das an⸗ 
- dere ware, daß er befohlen, man folle huns 
dert auserlefene Perfisnifche Jungfrauen, 

und 

(p) Omnia cum Illo nobis denavit, Rom. $. 
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und eben fo viele Briechifch » und Mace⸗ 
donifche Zünglinge zu ihme hinzuführen : 
Diefe verehlichte er nachmahls zufammen, 
um durch diefe Verbindung auch die Gemüs 
ther, zuvereinigen. Auf gleiche Weis, nachs 
deme die Erden lange Zeit mit dem Himmel 
gekriegt, und der fündige Menſch durch fo 
geraume Zeit ein geſchworner Feind GOttes 
gervefen, lieffe fich endlichen der hoͤchſte Be⸗ 
herrfcher der Welt in dem Kleid unferer bes 
trangten Menfchheit fehen : (q) GOTT 
wurde einem Menfchen gleich gemacht, 
und man fande ihne in der menfchlichen 
Natur, , gleich als in einem Kleid, Er 
lieffe fich fehen, als ein Seelen Bräutigam, 
ſich mit unſerer Menfchheit zu vermählen ; 
(r) Chriftus trstte zu uns , wie ein 
Braͤutigam, fo von dem Braut: Derh 
hervor gebt; nur, damit Er unfere Ges 
müthsregungen einnehme , und Ihme unfere 
Hersen verpflichte; auf daß wir allen Daß 
wider Ihne ablegten, ja mit Ihme ein gang 
neus und göttliches Leben anfiengen. Iſt 
dann das jest nicht ein unbegreiffliches Gna⸗ 
den- Aßunder der göttlichen Liebe ? Ein 
GoOtt 

() In fimilitudinem hominum factus & habi- 


tu inventus, ut homo. ad Philipp. c. 12. v. 6, 
( ) Tanquam fponfus, procedens de thalamo ſuo. 
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GoOtt geht zuruck, mehr: und weiter, als 
vorhin die Sonne zur Zeit Ezechiaͤ, von 
feiner Gottheit ; nur damit Er uns elende 
Menfchen gleichfam vergöttere, Iſt dann 
das nicht eine ſolche Abſicht, welche ung ja 
hoffentlich verpflichten folte, nur GOtt al⸗ 
lein zu lieben; alfo zwar, daß unfere Gedan⸗ 
cken, alle Wort, und Werd, und alles un« 
fer Thun nur wegen» und von GOtt waͤre? 
(s) Sogar unfer Leben felbft ift mit 
Ehrifto in GOtt verborgen. Sollen 
ir ung dann nicht auf eine heilige Art, bils 
lich fehr hoch ſchaͤtzen; meilen wir (t) durch 
das Blut Chrifti felbft feynd in die Ge⸗ 
fellfchafft des Sohns GOttes einge: 
febrieben worden ? Wir ſeynd ja aus un⸗ 
ſerem aͤuſſerſten Elend ſo gar in die Anver⸗ 
wandtſchafft mit der allrheiligſten Drey⸗ 
faltigkeit gefommen. So muͤſſen wir dann 
wuͤrcken nach dem Vorbild einer, mehr, als 
menfchlichen Tugend. (u) Damit wir 
Gefellen feyen GOtr des Vatters, 
Sohns, und Heiligen Geifts. 


(s) Et vita noftra abfcondita eft cum Chrifto in 
Deo. J 
(t) Adfcripti in focietatem filii Ejus. 


(u) Ut focietas noftra fit cum Patre, Filio, & 
Spiritu Sando. 





& Und 
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Und dannoch, wer ſolte es wohl glauben? 
Nachdeme das Wort GOttes ſo vieles für 
uns in dem allergröften Gnads und Liebes 
Werck feiner erflaunlihen Menfchwerdung 
gethan, hat der lofe Menſch nicht nur allein 
folches nicht begriffen, Daß er feinem vers 
menfchten GHDtt allein leben folte, fondern, 
gleich einem unvernünfftigen Vieh, bringt er 
die boͤſe Laftertäg feines Lebens zu. Oder, 
mas thut er dann anders den gangen Tag, 
als mit gerfchiedenen Vorwaͤnden, feine auss 
geübte Mifferhaten fuchen zu entfepufbigen ? ? 
Er ſagt immer nur: ich bin halt ein gebrech⸗ 
licher Menfch, Fein Engel ; ich beftehe aus 
Fleiſch und Blut ; mas folle man fich viel 
munderen , wann ich gebrehlih 2? Wir 
feynd ja Feine Engel. Höre nun auch mich 
was weniges: Sch Fan dir fagen,, daß wir 
in einem gewiffen Verftand wohl mehr , als 
die Engel ; indeme wir durch die Wereinis 
gung der göttlichen Natur mit der menfchlis 
chen, gleichfam der Natur nach vergötterte 
Menfhen worden. Wir beftehen aus 
Fleiſch, ift wahr ; aber nachdeme das goͤtt⸗ 
liche Wort Sleifch worden iſt dieſes 
ſchwache Fleifch geftärckt worden ; alfo zwar, 
Daß mir gar wohl, wann wir nur mwollen, 
denen Verſuchungen widerftehen Fönnen. 

| Ey 
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Ey fage mir doch: Wenn ein Zweiglein von 


einem wilden Delbaum abgenommen, aufs, 


und in einen anderen eined Gartens einge 
propfet wird , nachmahls aber , nur milde 
Waldfruͤchten tragte, mit dem Fahlen Bor: 
wandt: Ich bin halt nur ein wildes Wald⸗ 
Gewaͤchs, meinft du wohl, folche Entfchuls 
digung wurde erklecken? Gemwiß nicht ; und 
diefes darumen, meilen folches Zweiglein, 
vermög des einbeltzens, ſich hätte zur edleren 
Art bequemen füllen , und die wilde Natur 
verlafien. Auf gleiche Weis, ift nach Aus⸗ 
fag des Apofteld (x) Das Wort des Dar; 
ters , Chriftus, gleichfam in unſere Na⸗ 
tur eingefeet , oder gepropfet worden; de» 
wegen , wiewohlen unfere Natur an fi) 
felbft gebrechlich , und wild, muß fie doch na; 
tuͤrlich » und übernatürliher Weis nach fo 
göttliher Einpflantzung früchten , von faft 
göttlicher Eigenfchafft, und Vollkommenheit 
fragen. Wende mir anjeßo nur nicht ein, 
daß ſich die göttliche Natur nur allein mie 
der menfchlihen Natur Chrifti vereiniget , 
nicht aber mit der unferen; dann es ift ja ges 
wiß, daß eben jene unendliche Gutthaten, fü 
ung daraus entfproffen, auch ins befondere 
die unendliche Sorheit ſelbſt, durch drey 

Quel⸗ 

(x) Nobis Verbum m 
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Quellen ung mitgetheilt worden ; und annoch 
werde, Nemlich durch die Quelle der 
Gnad, der ewigen Gtlückfeeligfeit, und den 
zarten Frohnleichnam. Durch die Gnad 
fennd mir theilhafftig gemacht worden der 
göttlichen Natur ; (y) damit wir dar: 
durch Theil nehmen an der göttlichen 
Natur; durch die Seeligfeit theilt fich 
Gott uns mit, von Angeficht zu Angeficht, 
nebft der unermeffenen Bölle der himmlifchen 
Freuden; durch das allerheiligfte Altars— 
Geheimnuß giebt er ja uns fo gar feine Gott; 
heit, und Menfchheit zur Seelen : Speis. 
Dahers, nachdeme wir auf fo vielerley Art 
gleichſam vergöttert werden, Eönnen wir ung 
auf Feine Weis entfchuldigen , wenn wir 
"nicht ein übernatürlich » und gantz göttliches 
Leben führen, 

Fort dann alfo mit leeren Entfchuldiguns 
gen ! laßt ung vielmehr an der emfigen Aus- 
befjerung unferer verderbten Sitten hand 
anlegen, und felbe nach dem Ebenbild jenes 
neuen Menfchens herftellen, welcher in der 
Menſchwerdung zu einem weit anderen A⸗ 
dam geftaltet worden, (z) Wir müfjen 

den 


EEE ERERTEN ir hs 
(y) Ut per hæc efliciamini divinæ confortes 
nature. 
- (2) Expoliantes veterem hominem cum attibus 
ne, 
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alten Mienfchen, fammt all feinen Wer; 
cken auszieben. Laſſet ung von einem, al- 
fo fih in unferem fterblichen Fleiſch fo gar 
perdemüthigenden Sohn GOttes erlernen , 
in die, von Ihme geheiligte Fußftapfen der 
Chriftlihen Demuth einzutretten ! Laßt ung 
lernen verachten ung felbft, das eitle, und fo 
gar geringe Weeſen der betrügenden Belt, 
fo gleich einem leeren Rauch vorbey geht ! 
Sat ung erlernen auch fo gar jenen nachges 
ben, und nachgehen, fo zwar meniger, als 
wir ; folte auch fchon unfer eingebildetes Chr; 
anfehen in etwas gefchmälert werden. Wann 
mir bepnebens betrachten, wie hoch unfere 
Menfchheit erhoben worden , folten wir eine 
heilige Hoffarth in ung erwecken ; und ung 
nicht zu fo gar verächtlich» und unferem fo 
hohen Stand unanfländigen , und dem un; 
vernünfftigem Vieh felbft gemeinen Fleiſch⸗ 
Wercken hinablaffen ; eben darum unfere 
Begierden abtödten, und unfere ungesäumte 
Neigungen zuruck halten. Mit einem Wort: 
wir follen die Ermahnung des heiligen Aus 
guftini wohl zu Hergen nehmen; als welcher 
Epift. 120. ad Honorar. alfo fehreibt: (a) 

& 3 Duos 


| (a) Verbum caro fadtum eſt, & habitavit in 
nobis, Reddite vicem : cfhiciamini fpiritus, ° 
& 
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Das Wort ift Steifchy worden, und bat 
in uns gewohnt ; vergelter Ihme fol 
ches, und macht es Ihme nach ; das 
ift , ibe müßte aus Fleiſch ein Geift 
werden, und gleichfalls in Ihme wobs 
nen ; weilen Er wegen euch Sleifc) 
worden, und in unferer Natur ges 
wohnt bat. Werffe dich dann alfo auf 
die Fuͤß darnieder, und erzeige auf nachſte⸗ 
hende Art, mehr mit dem Hergen, als Mund, 
dieſem wundervollen Gnad - und Liebs⸗GOtt 
deine allerunterthänigfie Danckbarkeit. 


Gebett zu Chriſto. 


Liebſter Welt⸗Heyland, anbettens⸗ 
wuͤrdigſter aus Nazareth! D! 
das ich doch nur wuͤrdige Gemuͤths⸗ 
Regungen in meinem Hertzen erwecken 
koͤnnte! Deine fo. gar groſſe Liebe, und 
unendlihe Barm —— genug zu 
bewunderen, welche Du in der Menſch⸗ 
werdung gezeiget. Wer haͤtte es ihme 
doch wohl einbilden ſollen, oder viel⸗ 
mehr Eönnen , daß ein unbegreifflicher 
GHtt, wegen einem fo gar lafterhaff- 

ten 


ln ng en en ae 
& habitate in Illo; quia caro fadtus eft, & 
habitavit in nobis. 
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ten ,_ verächtlihen Gefchöpf fo gar. 
weit fich verdemuthigen folte ?2 Uber, 
da man Deine unendlidhe Gute, 9 
groffer GHDtt ! gar zu wohl weilt ; 

weldye fich , ohne alle unfere Verdien 
adig erzeigt , 0 fo dancke ich dir an- 
Heut von Hergen ! ich erkenne Deine 
unausfprechliche Liebe ! ich lobe Deine 
fo weife Vorſicht, und bitte Dich we: 
gen folcher „ Du wolleſt mir doch mei: 
ne Undandbarfeit nachfehen. Sch 
bitte dich in aller Demuth) des Herkeng, 
Du wölleft mir doch Gnad verleihen, 
das Zihl, und End Deiner Menfch- 
werdung zu erlangen ; damit ich Fünff- 
tighin Fein fleifch- oder fundliches , fon- 
dern geift. und göttliches Leben führe. 
(b) Damit ſich unfer Leben mit 
Chriſto in GOtt verberge ! Ad! 
lafje mir doch nach meine übermachte 
Sind - Schulden! ſchuͤtze mich in allen 
Verſuchungen! ftehe mir doch bey in 
denen gefahrlichiten Gelegenheiten , 
und mache mein Herg in Deiner Liebe 
brünftig ; auf daß, wann unfere Na— 
fur mit dir unauftslid in der Welt 
4 der: 


(b) Ut vica noftra abfcondita fit cum Chrifto in - 
Deo! 
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vereiniget , auch letztlich durch das 
Licht der Seeligen in dem DBatterland 
der Gebenedenten vereiniget bleibe! 
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Fuͤnffte Betrachtung 


IEſus in dem Jungfraͤulichen 
Leib Maria. 


Der Aufenthalt Chriſti in dem 
Leib Mariaͤ, ware 


I. Fuͤr Ihne hoͤchſt peinlich. | 
1. Sür feinen himmliſchen Vatter hoͤchſt 
glorreich. 


I. Für die gantze Welt hoͤchſt nutzlich. 


Maria ware ſchwanger durch die Uber⸗ 
ſchattung des Heiligen Geiſts. 


Matth.c. 1. v. 18. 
x der Sternfeher » und Feldmeſſer⸗ 

Kunft feynd die Erd; und Himmels» 
Kuglen , auf denen man in einem Augen 
blick den meiten Umkreis der Sternen, dem 
Lauf 


ine.der finnreichiften Erfindungen in 
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Lauf der Planeten , die Theil der Erden, 
und alles, was immer zur Erd: und Stern: 
Beſchreibung gehört, beobachten fan. Man 
ſieht aud) daran die gantze Beſchreibung je 
ner Dingen, fo fich unter dem Mond befine 
den , nebft der allerzärtiften Abfchilderung 
aller Kayſerthum, und Königreich, Städt, 
Eylaͤnder, Meer, und Fluͤſſen. Ein folche 
Welt: Kugel Fan bilih ein Wunder der 
Kunft und Augen , ein Furger Begriff aller 
MWiffenfchafften, und wie fie Caßiodorus 
gar finnreic) heißt : (c) Kin Kleines Ge; 
baͤu, fo mic der groffen Welt felbft 
fhwanger gebt, genennt werden. Def 
fen jedod) unerachtet bin ich anheut geſinnet, 
ein, noch weit gröffers Wunder, nicht zwar 
der Kunft, oder Natur , fondern der Gnad 
in dem Menfchgemordenen Sohn GOttes 
vor Augen zu ftellen ; da Er fich in dem klei⸗ 
nen Bezirch des Jungfraͤulichen Leibs Ma⸗ 
riaͤ eingefchloffen. Don diefem, nach Chris 
ſto, allerheiligften Leib Fan man billich fagen, 
das er feye: (d) Kin Bleines Gnad⸗ und 
Wunder: Bebäu, fo mic dem Schöpfer, 
und GOtt der Welt ſchwanger gebt, 
Es befande fich nicht darinnen, gleich, als in 

G 5 einem 

(c) Parva machina, gravida mundo, 
(d) Parva machina, gravida mundo, 
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einem Furgen ‘Begriff, die gantze Welt, ſon⸗ 
dern der Erfchaffer der Welt felbft ; nicht 
nur etwann der faft unermeflene Umkreis der 
geftürneten Himmels Kugel, fondern jener 
groffe Wunder⸗GOtt, den die Himmel felbft 
nicht faffen Eönnen ; von deme die heilige 
Kirch fing: Ce) Du, 9 Tungfräuliche 
GOttes Mutter! haſt jenen in deinem 
gebenedeyten Leib eingefchloffen , den 
die fo groſſe Simmels » Ruglen nicht 
umgeben Eönnen, Und, gleichwie Die 
Sonnen » Strahlen, wenn man fie in ein 
Brinnglaß zufammen fammlet, alfo heißbren- 
nend wuͤrcken, daß fie alsbald anzunden, 
eben alfo feynd die Eigenfchafften GOttes, 
welche fich in dem Zungfräulichen Leib Ma- 
rid verfammleten , weit Feäfftiger in unferen 
Hergen heilige Flammen der Liebe GDttes 
zu entzuͤnden. Betrachtet alfo andachtig 
mit mir den Aufenthalt des Sohnes GOttes 
in der Schoos Marid. 


I. Der Aufenthalt Chrifti in Maria 
ware für Ihne hoͤchſt peinlich. 

2 ar hat man auch in dem Himmel 

fo ſchoͤne Vereinigung der Sonne, und 

Des 





(ce) Quem cali capere non poterant, tuo gre- 


u 


mio contulilti. 
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des Monde beobachtet , als in der Menſch⸗ 
mwerdung des ewigen Worts vorbeygangen, 
da ſich die geheimnusvolle Sonn der göttli- 
chen Serechtigfeit , und der holde Mond, 
Maria , zufammen vereiniget, und wahr 
gemacht: (f) Sonn, und Mond fiuns 
den in ihrer Hütte, Da JEſus in Ma— 
ria ®erfchloffen lage, Fönnte man fie eben 
recht mit jenem Wunder⸗ und geheimnusvols 
len Regenbogen vergleichen, den Ner heilige 
Joannes an dem Himmel gefehen ; da er 
ben Thron des Allerhöchften umgabe; (8) 
Und der Himmelring ware rings um 
. den Thron GOttes herum. Allein, wann 
ſich der Megenbogen in der Lufft geftaltet,, 
marum hat man ihne ober dem Himmel geſe⸗ 
hen? und wann den unermeffenen GOtt 
nicht einmahl fo ungeheur »groffe Himmels; 
Kuglen faffen Fönnen , mas muß dann das 
für ein groſſe Bogen feyn, welcher GOtt, 
und feinen Thron umgeben ?... Das 
ift in der That Fein anderer, als Maria, 
jene groffe Himmels: Frau , von welcher "Je: 
remias am 31. gemweiffagt : Ch) Ein Weib 
wird einen Wann umgeben, Maria 

3m; 


(f) Sol, & luna fteterunt in tabernaculo fuo. 
(g) Et iris erat in circuitu fedis. Apoc.4. 
(h) Fœmina circumdabit virum, | 
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umgibt GOtt felbften ; und er umgiebt fie ; 
fie ift jener troftvolle Friedens: ‘Bogen, und 
Zeichen der DVerföhnung , und zugleich die 
Urfach , und Snaden > Zeichen unferes Heyls. 
Maria verſchaffte alfo durch die Eins 
willigung in die. freudige Bottſchafft des Erk- 
Engel Babriels , und durch jene, N gar 
viel fagende Wort: Es gefchebe mir, wie 
du geſagt, daß das Wort in ihr Fleifch 
worden. Dieſes gefchahe den 25. Merk, 
und, wieder heilige Athanaſius will queft. 
17. an eben jenem Tag, an deme As 
dam gefündiget, das ift an dem heiligen 
Charfreytag. + + Die Lehrer fragen, 
wann fich hauptfählich die Menfchwers 
dung des göttlichen Worts in dem heiligften 
Leib Mariaͤ zugetragen. Einige halten 
Davor mit dem heiligen Petro von Aleranz 
dria, fie feye vollzogen worden eben, als der 
Engel die Wort ausgefprochen: Der HErr 
ift mie dir ; und Das deßwegen; mweilen er 
gleich hinzu geſetzt: Deßwegen wird man 
deine Leibs-Frucht, fo du gebäbren 
wirft, was „eiliges , ja fo gar den 
Sohn GÜttes felbften beiffen ;- welche 
Wort ja hell su verftehen geben, daß das 
mahls die Menfchwerdung fehon vorgegangen 
feye, Allein, diefer Lehr Fan man von deß⸗ 

wegen 
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wegen nicht beypflichten; weilen der Engel 
erſt darnach geſprochen: Siehe, du wirſt 
empfangen, und einen Sohn gebaͤhren. 
So muß dann damahls das goͤttliche Wort 
noch nicht empfangen worden ſeyn. Dahero 
muß man mit denen mehriſten der heiligen 
Vaͤtteren davor halten, daß ſich die Menſch⸗ 
werdung dortmahls ereignet, als Maria 
ihr lieb und troſtreiches fiat, es geſchehe, 
ausgeſprochen. 


Dortmahls iſt, durch Wuͤrckung des 
Heiligen Geiſts, in einem Augenblick em⸗ 
pfangen, vollkommen geſtaltet, und in dem 
Jungfraͤulichen Leib Mariä der allerheiligſte 
Leib IEſu zu einem Menfchen worden. 
Bey der Empfängnus aller Knäblein ift nach 
dem Geſatz der Natur die erſte Materi ei- 
nes Menfchens annoch ein ungeftaltes Wee⸗ 
fen ; dieſe wird binnen 40. Tag immer volls 
fommener ; fie zertheilt fich in die gehörige 
Leib» lieder, und wird endlichen von der 
Seel belebt. Aber bey der wundervollen 
Empfängnus des Worts GOttes hat fich als 
les anderft gezeiget. In einem Augenblick 
ware der allerheiligfte Leib vollfommen befeelt, 
mit der göttlichen Natur vereinigt, und mit 
volfommener Vernunfft begabt. So redet 

der 
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der heilige Auguftinus. Ci) Alſo ift in 
Maria die Weiffagung Teremis erfüllt 
worden: (k) GOtt der HErr bat was 
neues auf diefer Welt erfibaffen ; da 
ein Weib einen Mann umgeben wird; 
indeme, nach der Lehr des heiligen Hiero⸗ 
nymi das Kind JEſus fehon in dem ung» 
fräulihen Leib Marid alle Vollkommenhei⸗ 
ten eines vernünftigen Menfchens gehabt. 
Dahero fchließt der heilige Thomas von 
Aquin, das Maria nicht nur allein gebobs 
ren, fondern au) den Sohn GOttes em: 
pfangen ; meilen fie von dem erften Augen; 
blick allzeit die Gottheit mit der Menfchheit 
Chrifti in ihrem heiligften Leib vereiniget bes 
feffen. (1) Deßwegen kan, und muß 
man ſagen, daß Maria den Sohn GOt⸗ 
tes empfangen ; dann fo dis nicht ges 
ſchehen wäre, könnte man es nicht ber 
baupten. Diefes befräfftinet der heilige 
Auguftinus, (m) Jch glaube Eräfftigift, 
048 
(i) Chrifti corpus longe aliter „ temporis mo- 
mento in membra omnia eft efformatum. 
(k) Novum creavit Dominus fuper terram; 
mulier circumdabit virum. 
(1) Per hoc dicitur ipfe filius Dei conceptus, 
quod aliter dici non poffet. 3.p. q. 33. art. I. 
(m) Firmiffime teneo, non carnem Chrifti fine 


Divinitate conceptam in utero Virginis. fed 
ipfum 
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das Maria nicht nur den Leib Chriſti 
ohne Gottheit in ihrem Leib empfan⸗ 
gen, ſondern das Wort, das iſt: GOtt 
ſelbſt; als welcher dazumahlen unſere 
Natur in der Menſchwerdung an ſich 

genommen. 
Dieſes vorausgeſetzt, wer wird anjetzo 
genug ausſprechen koͤnnen, wie peinlich der 
Aufenthalt in dem Leib Mariaͤ dem Kind 
JEſu geweſen? Diß aber wohl zu verſte⸗ 
hen, muͤſſen wir betrachten das Ort, von 
dem es kommen, und jenes, wohin es ſich 
verfiegte. Es kame diß goͤttliche Wort von 
dem hohen Himmel; (n) Es gienge aus 
dem Allerhoͤchſten aller Himmlen; das 
iſt, aus der goͤttlichen Schoos ſeines himm⸗ 
liſchen Vatters, da Er Ihne von Ewigkeit 
her in dem Glantz der Heiligen gebohren; 
(0) Ich habe dich in dem Glantz der 
Heiligen gebohren, ehe ich die Mor; 
genroͤthe erfchaffen ; der Ort aber, wo⸗ 
hin Er gefommen, ware der Leib Marid; 
fo zwar der allerreimifte; aber gerechnet, oder 
N vers 





_ ipfum Verbum Deum ſuæ carnis acceptione 
conceptum ,„ ipfamque carnem Verbi Incar- 
natiöne conceptam. L.defidead Petrum c. 8. 

(n) A fummo calo egreflio Ejus. 

(0) In fplendoribus Sandorum ante luciferum 
genui te. Pfal. 109. 
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verglichen mit der Schoos: des göttlichen 
Vatters Eönnte man ihne billich eine fchröck 
volle Gefaͤngnus heiffen: (p) Du, o gött- 
licher Welt; Jeyland haft dich nicht ent: 
fest ab der Gefängnus deines Wütters 
lich : Jungfräulichen Leibs. In der 
Schoos des göttlichen Vatters ware das 
Menſchwordene Wort feinem Vaͤtter gleid) 
durch die Eimigfeit der unzertheilten görtlis 
chen Weefenheit ; in der Schoos Mariaͤ 
aber ıft ed, durch die angenommene Menſch⸗ 
heit gleich einem Diener geworden ; (q) Er 
machte aus mir einen Diener in dem 
. mötterlichen Leib ; und gleich, als wann 
diefes noch nicht genug wäre , nahme GOtt 
die Geftalt eines Dieners an, (r) Kr 
gleichte der Geftalt nach einem fündi- 
gen Menſchen. Rom. 8. In der des 
Vatters genüßte das Wort eine unausfprechs 
liche Gtlückfeeligfeit ; in dee Schoos Ma— 
rid ertragte es eine gedopplete Gefangen- 
fhafft; mweilen die Menfchheit die Gottheit 
einfchlieffe, und beede in Mlarid Leib ge 
fangen lagen. Und folche Sefangenfchafft 
ertragte es aus allen Drey Urfachen , wegen 

weichen 





(pP) Non horruifti Virglnis nlerum. 
(q) Formans me ex utero fervum fibi. Iſaiæ 49. 
Ce) In fimilitudinem carnis peccati. 
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welchen ein Schuldiger koͤnnte gefangen ges 
nommen werden das iſt: wegen Verbre— 
chen, Schulden, und durch Kriegs-Gerech⸗ 
tigfeit. Er mare gefangen wegen unferen 
Sünden, fo Er ihme freywillig felbft aufge- 
bürdet ; (s) Er legte all unfere Unge⸗ 
techrigkeiten auf Ihne. Er lage gefans 
gen wegen unferen Schulden ; weilen Er für 
ung gut- und Bürg geftanden, und für die, 
unferen Miffethaten gesiemende Straff genug 
sethan. (t) Der Welts Heyland. ift ins 
und Durch den neuen Bnäden = Bund 
des Liebsgefäges Buͤrg für uns wors 
den. Endlichen ware Eraud ein Krieges 
Gefangener ; den die Liebe gegen ung befieget 
hat ; wie der H. Bernardus redet. (u) 

Es ware aber ſolche Gefangenſchafft we⸗ 
gen vielen Urſachen hoͤchſt ſchmertzlich. Erſt⸗ 
lich; weilen JEſus in fo eng- als finſterem 
Ort ſich aufhalten mußte. Da mußte ſich 
nemlichen einſchraͤncken, und verkuͤrtzen in ſo 
kurtzem Umkreys jener unermeſſene Wunder⸗ 
GOtt, der in allen erdencklichen Ausmeſſungen 

der 


(s) Pofuit in Eo iniquitatem omnium noftrüm, 
(t) Novi teflamenti Sponfor fadtus eft Jefus, 


' Hebr. 7» 
(u) Triumphat de Deo Amor, 
R.P. Sinisc. Betracht, H 
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der Höche, Fänge, und Breite, und Tieffe 
nach unendlich und unermeffen. Hört die 
Wort des heiligen Bernardi felbft: (x) In 
dem Leib der fchwangeren Jungfrauen 
Maris erkenne man, wie kurz die uns 
ermefjene Länge, wie eng die unendliche 
Breite, wie Enechtlich die göttliche Hoch⸗ 
beit, wie eben feine unergruͤndlich Tie⸗ 
fe geworden, Zweytens ware diefe Hers 
berg Ehrifto weit peinlicher , als all jene 
Müfteneyen , und unbewohnte Wald Eins 
öden der erften Einfidler ; dann, obmwohlen 
ſich dieſe zwiſchen eng und wilden Erd-Höhs 
len, und unterirrdifchen Krotten » Merck 
gleichfam lebendig vergraben ; Fonten fie fich 
dannoch darinnen hin: und her wenden, und 
ligen : und, ob fie fchon in folchen unfrucht- 
baren Wildnuffen das holde Tags-Licht nicht 
genoflen , hatten fie doch da, oder dort aus 
einen Bergritz ein einfallendes Sonnenlicht ; 
nachdeme fie all das ihrige richteten und uns 
terweilen auch gar an das helle Tagslicht her: 
vor kriecheten. IEſus hingegen mußte im- 
mer gang eingefrümt, ohne, nur die Fleinfte 
Gliedmaſſen ftrecfen, oder ein Auͤglein nur 
was weniges gegen einem Licht eröffnen zu 
fönnen, 


(x) Ibi agnofcitur longitudo brevis , latitudo 
angufta, altitudo fubdita, profunditas plena. 
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Fönnen , noch weniger vor 9. Monath an 
das Taglicht zu tretten, in fo enger Gefängs 
nus ſich verfchloffen halten. Dahero mare 
Er in dem mürterlichen Leib , wie in einem- 
beweglichen Grab ; allmo IEſus mehr ei- 
nem Todten, als Lebendigen gleichte ; wie 
der Prophet gar fchön fast : (y) Ich 
bin worden, wie ein Wenfch , deme 
niemand , und er auch felbft nicht helf⸗ 
fen kan, ſondern gantz frey unter denen 
Todten da ligt. Und dieſes wie lang? 
Vielleicht eine Stund, Monath, oder Tag? 
Ach nein doch; ſondern eine lange Zeit. 
Sophronius ſagt, Chriſtus ſeye 9. gan⸗ 
ser Monath in Mutterleib gelegen; Dama⸗ 
ſcenus gibt noch was daruͤber zu. Theo⸗ 
rianus in leg. ad Armenos ſagt, 9. Mo⸗ 
nath, und 5. Taͤg. Andere behaupten 9. 
gantze Monath; einen jeden Mond⸗-Lauff zu 
30. Tag gerechnet. Nun bildet euch ein, 
was Pein es dem Kind IEſu muͤſſe gewe⸗ 
fen ſeyn, fo lange Zeit in fo peinlich - und 
engem Wohnort zu ſeyn, und mar, mag 
noch mehr , mit vollfommener Erfanntnug, 
und männiglichem Verſtand eines allerweifi- 
ſten GOttes. Anderen Kindern kommet 
N 2 Diefe 


(y) FaAus {um ficut homo fine adjutorio, inter 
mortuos liber. 
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dieſe Gefängnus nicht alfo peinlich vor ; weis 
len fie, nach der allermeififten Anordnung 
der göttlichen Vorſichtigkeit ven Verſtand, 
oder vielmehr deffen Gebrauch nicht haben , 
mit deme fie ihre Unglückfeeligfeit erfenneten ; 
anfonften wurde folche Sefangenfchafft auch 
unerträglich fallen. Allein IEſus hat von 
feiner Empfängnus an gelitten, und fo gar 
die allergeheinifte Urfachen diefes Leydens nur 
gar zu wohl begriffen. Deßwegen fagte er: 
(z) Weine Seel erkennt alles nur gar 
zu ſehr. Dahero rufft der heilige Ambro⸗ 
ſius auf: (a) O groſſe Gedult des Hey⸗ 
lands! Er erwartet ſeine Geburt, Er, 
jener GOtt, welcher Ihme feine Glied⸗ 
maſſen ſelbſt gebildet hat. 

Dieſem kommt annoch bey die ſtrenge 
Unterwerffung, und vollſtaͤndige Abhangung, 
ſo IEſus dazumahl von Maria gehabt. 
Es iſt allen Kinderen in Mutterleib gemein, 
daß ſie ihrer Mutter wegen dem Leben, 
Wuͤrckungen, und Nahrung hoͤchſt noͤthig 
haben, weilen fie nur fo viele Nahrung has 
ben, als ihnen die Mutter mit ihrem, in eine 
nährende Feuͤchtigkeit verwandleten Gebluͤt 

verſchaf⸗ 





(2) Anima mea cognofcit nimis. 
(a) oO grandis patientia Salvatoris ! expedtat 
nafci, fua membra qui fecit. 
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verfhaffet. Sie athmen fo offt, als die 
Mutter felbft; ja, fie feynd gezwungen, mit 
der Mutter fich zu bewegen : wo fie hingeht, 
müffen auch fie folgen. Mit einem Wort: 
fie leben nur in» und durch- und mit der 
Mutter ihrem Leben. Nun molte aud) 
JEſus diefem harten Naturs- Gefaß ſich 
unterwerffen, fo lang Er in Mutterleib lage. 
Dbfchon Er der gröfte GOtt ware, welcher 
gar Feiner Sach bedarf ; als von demeja alle 
Geſchoͤpf in ihrem Weeſen abhangen, wie 
der König David ſingt: Cb) ch babe 
gefagt, Defwegen bift du mein GOtt; 
weilen du meiner Güter ger nicht noͤ⸗ 
thig haſt; mwolte Er jedoch in diefen Um— 
ftänden im Bewegen, Athmen , und Leben 
von feiner Mutter abhangen. Wahr ift eg, 
daß diefes Maria zur höchflen Ehr gereiche, 
Daß jener von ihr abhienge, von welchem in; 
und durch die Erfchaffung Himmel, und Er⸗ 
den ihr Weeſen empfangen haben ; dahero 
grüßt fie der heilige Methodius alfo : (ce) 
Sey gegruͤßt o Tungfräuliche, göttliche 
Mutter, deren GOtt felbften bedarf, 
Gleichwohl ware TE fus hart in diefer Woh⸗ 

| H 3 nung 


(b) Ego dixi: Deus meus es tu; quoniam bo- 
norum meorum non eges. Pfal. ı5. 
(<) Ave, cujus Deuseftindigus, Orat. inHypap, 
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nung eingeſchraͤnckt; dann, mie der heilige 
Abt, Buerricus fehreibt ferm. 6. de Anna. 
(d) Ich balte davor , es feye die allers 
gröfte unter allen menfchlichen Schwach» 
und Gebrechlichkeiten , 9. ganzer Mo⸗ 
nath lang in dem mütterlichen Leib vers 
ſchloſſen ligen ; fo lange Zeit würchte 
die allmächtige Krafft des göttlichen 
Heylands nichts offenbares ; Sie lage, 
gleich, als unmächtig de ; gleich, als 
Eönnte fie gar nichts. So fan man ja 
alfo nicht laugnen, daß IEſu diefes Wohn⸗ 
ort in dem Jungfraͤulichen Leib Mariaͤ wer 
de höchft ſchmertzlich geweſen feyn. 


1. Diefer Aufenthalt in dem Leib Ma: 
riaͤ ware dem himmlifchen Vatter 
hoͤchſt glorreich. 
aum, als das Wort, Chriſtus in die 
„IL Welt eingangen, alsbald mußte Er 
fchon ein Erlöfer feyn. Es wolte der himm⸗ 
liſche Vatter, dag Er nicht einmahl einen 
Augenblick müßig ſeye, fondern zum Heyl 
der Welt fi) alfogleich befchäfftigte ; und, 
wie⸗ 


(d) Omnium infirmitatum humanarum ma- 
ximum exiftimo , in utero per novem men- 
fes contineri; tanto tempore nihil illa mani- 
feftum operatur : omnipotens Virtus vacat, 
quafi nihil poflit. 
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wiewohlen Er kein eintziges Wort von ſich 
vernehmen lieſſe, redete Er doch die Sprach 
des goͤttlichen Hertzens durch die Beredſam⸗ 
keit der innerlichen Anmuthungen. Der 
heilige Bernardus ſagt ſerm. 2. in feſt. 
Pent. (e) Damit das angefangene Le— 
ben Chriſti in Mutterleib nicht muͤßig 
ſeye, fienge Er ſchon dorten an, das 
menfchliche Heyl in Witte der Jung⸗ 


fräulichen Erden des Leibs Mariä, in. 
Miete der Zeiten, in Witte des Erdbo⸗ 


dens zu würcken. Erſtens bettete Er den 
himmlifchen Vatter, in feinem, und der gans 
gen Welt Nahmen an; Er bietete Ihme 
folche Anbettung an, zur Auslöfchung all uns 
ferer Unehrenbietigfeit; Er bittete feinen 
Matter , Er möchte doc) diefes Gebett im 
rahmen, und gleich als von allen Voͤlcke— 
ren annehmen, (f) Die ganze Welt fol: 
le dich, © Vatter anberten,, und dir 
lobfingen ! Und diefes ware nun die aller 
erſte Dienftbegeigung , welche der göttlichen 
Herrlichkeit nach MWürdigfeit jemahls verab⸗ 
flattet worden von einem vermenfchten GOtt, 
und vergöftertem Menſchen. Dardurch 
H 4 wachſte 

(e) Ut non effet in utero vita Ejus otiofa, tan- 


tum operabatur falutem in medio terr=. 
(f) Omnis terra adoret te, & pfallat tibi! Pſ. 68. 


\ 
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wachfte dem Datter weit mehrer Chr zu, als 
wann Er von unsahlbaren Welten wäre ars 
gebettet worden. Hernach, als ſich IEſus 
alfo vor feinem Vatter gedemüthiget, und 
fih in dem ſterblich- verächtlichiften Kleid 
unferer fo gar elenden Natur gezeigt, bedecft 
mit dem Dber- Kleid unferer Miffethaten, 
(g) bat Kr gleichfam feine angebobrne 
Gottheit ausgeleert. Bald darauf opfer⸗ 
te Er ſich, als ein gefaͤlliges Brandopfer der 
göttlichen Gerechtigkeit wegen: und für unſe⸗ 
re Sünden ; und fagte gleichfam : Ich weis 
gar wohl, daß dir die Dpffer der Brand; 
Stieren, und Schladht: Schaafen nicht ges 
fallen ;- derohalben biete ich dir zum Derföhs 
nungs-Opffer das Leben eines vermenfchten 
GOttes, von einem unendlichen Werth dar, 
(h) Da IEſus in dem Jungfraͤulichen 
Leib Maris in dieſe Welt eingetretten, 
ſagte Er: du, o Vatter, baft noch 
Schlacht⸗ noch Drand » Öpffer vers 
langt ; fondern haſt mir einen Leib ge: 
ſtaltet: Das Blut eines Suͤnden⸗Bocks 
koͤnnte dich nicht beſaͤnfftigen; deßwe⸗ 
| gen 
CE) Exinanivit femetipfum. | 
(h) Ingrediens mundum , dicit , hoftiam, & 
oblationem noluifti, corpus autem aptafti mi- 


hi, holocautomata” pro peccatis non tibi pla- 
Cuerunt, tunc dixi: Ecce venio! 
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gen fagte ich zu dir: ſihe ich Fomme 
felbft ! Was noch mehrer, bettete er meit 
Fräfftiger in dieſem allerreiniften Feib , als 
vormahls Tonas in dem Bauch des Walfi⸗ 
ſches, zu feinem himmlifchen Datter. . . .» 
Don dem groffen , heiligen Erg: Datter, 
Denedicro liegt man, daß Er annoch in 
Mutterleib über alle maffen lieblich geſun— 
gen ; dardurch molte Er, fonder Zweiffel 
einen Vorgeſchmack geben jenes fo. man⸗ 
nigfaltigen Lobs GOttes, fo Er nachmahleng 
in der fo taufendfältigen Perſohn feiner froms 
men Drdens- Kinderen wurde in der ganken 
Welt erfchallen laffen. Aber ein noch weit 
lieblicheres Lobgefang ſtimmte feinem göttlis 
chen Vatter in Mutterleib an das eingefleijchs 
te Wort. Es bate ihn brinnenferigift zus 
gleich für unfer Hey. Da mare es dann 
alfo das erftemahl, daß der fehuldige Menfch 
bey dem fo gerecht »-als firengem GOtt einen 
vermenfchten GOtt zum Fürfprecher hatte, 
(i) Welcher fih, als GOtt, unterftes 
ben durffte, dem beleydigten göttlichen 
Richter , als unfer Sürfprecher, unter 
das Angeficht zu trerten. Nun Fonte ja 
aus fo göttlichen Werrichtungen der Gnad, 

H 5 und 


(i) Ut appareat nunc vultui Dei pro nobis, 
Hebr. 6, 
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und Liebe, ein GOtt des Himmels groſſes 
Mohlgefallen fchöpfen ; und zum Zeichen der 
Freud, ſo Er daran gehabt, erhörte Er nicht 
nur allein alsbald feinen Sohn, (k) wes 
gen jener Ehrenbietigkeit, fo Er einem, 
ihme in der Natur gleichen GOtt ſchul⸗ 
dig ware , fondern befahle nad) der Lehr 
des Apoftels Pauli, daß ihne alle Engel des. 
Himmels anbetten, und für ihren GOtt ers 
Fennen folten,, wierohlen Er damahls in dem 
fterblich-und verächtlichftem Kleid Der Menfch- 
heit auf der Erden herum wanderte, (1) 
Und da GOtt der Vatter feinen erft- 
und eingebobrnen Sohn in diefe Welt 
eingeführt , fagte Er: Es follen Ihne 
auch alle feine Engel anberten. So 
muß dann alfo diefer Aufenthalt IEſu in 
dem Leib Mariaͤ dem himmlifchen DVatter, 
und auch ihme felbft höchft glorreich geweßt 
ſeyn. 

III. Der Aufenthalt JEſu in dem Leib 
Maridwareder Welt hoͤchſt nutzlich. 
rſtens; weilen der goͤttliche Liebs,Gefan⸗ 

S gene die gantze Welt alſo von Denen 
Banden 


(k) Exauditus eft pro fua reverentia. 

(1) Et, cum introducit Primogenitum in orbem 
terrz , diecit: & adorent Eum omnes Angeli 
Ejus. Hebr, c. 1. v. 6. 
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Banden des Fleiſches, Suͤnd, Tod, und 
Welt, und des hoͤlliſchen Verſuchers be— 
freyet, mit denen ſie ſo viele hundert Jahr 
ſo hart gebunden lage. Es ſchiene auch, als 
waͤre uns damahlen jenes begegnet, was ſich 
nachmahlens mit Michaͤele dem Stammlen⸗ 
den zugetragen. Dieſer befande ſich einſtens 
in der heiligen Chriſt- Nacht, aus Befehl 
des Wuͤtterichs Leonis aus Armenien in 
einem finfteren Kercfer; dahin er verdammt 
ware, um bald lebendig verbrennt zu wer—⸗ 
den. Aber höre: Es tragte fich zu, daß in 
diefer heiligen Nacht fich einige zuſammen 
verfchworen, und in geiftlicher Kleidung Leo⸗ 
nem überfallen, und ihne, da er eben dem 
Gottesdienſt beywohnte , tödteten. Darauf 
wurde Michael aus der Gefängnus hervor; 
gehohlet , und zum Kanfer gegen Aufgang 
der Sonne ausgeruffen. Dergleichen, ja weit 
mehrer , ift dem Menfchen in der Menfch- 
werdung Chriſti wiederfahren ; meilen der 
Heyland in die Welt gefommen, (m) die 
gewalthaͤtige Straffgeifter der Sind in 
der Lufft zu beftreiten, ja gar dem Fürs 
ften des verfluchten Reichs der Finfternuffen 
su befigen ; als welchen man auch einen grim» 
migen Löwen nennet , fo nach unferem Ders 

derben 

(m) Ad debellandas a@reas poteftas. 
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derben brillet. (n) Der armfeelige Menfch 
lage dazumahl gefangen in denen Banden 
der Sünd ; Er ware verdammt, und zwar 
zu dem ewigen Tod : mas gefchicht aber ? 
Chrifius , als ein, in Marid Leib lies 
gender Fiebss Gefangene befreyet ihne von 
feiner ewigen Sefangenfchafft , erhöcht felben 
zu einem Kind GOttes, und ſetzet ihne zu 
einem Mit: Erben des ewigen Himmelreichs 
ein, | 
Was noch mehrer, fo besaumt IJEſus 
in dem Jungfraͤulichen Leib Mariaͤ die gar 
zu groſſe Frepheit der Sterblihen. Und 
eben diß ift das eingige Abfehen , warum Er, 
als ein Fleines Kind in dieſe Welt wolte eins 
gehen. Er hätte ja eben fo wohl Fönnen 
kommen in der vollfommenen Geftalt eines 
geftandenen , ausgewachfenen Manns , wie 
Adam; allein Er wolte freywillig diefe Liebss 
Gefängnus in dem Mütterlichen Leib erdul: 
den, damit auch wir unfere Sitten mit eis 
ner Chriftlihen Maͤſſigkeit einſchraͤnckten. 
Es fchiene alfo, als fehrye Er in diefer Ges 
fängnus gang fchmershafft mit dem Klag 
Propheten Jeremia auf: (0) Wie lang 

wilft 





(n) Tanquam leo rugiens. 
(0) Quousque diffolveris , filia vaga ? quia 
creavit 
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wilft du in deinen Lüften herumſchwe⸗ 
ben , du unftehte Tochter ? dann der 
HErr bat ein neu Ding auf Erden er 
fchaffen : Zin Weibsbild wird einen 
Wann umgeben. Cap. 31. v. 22. Es ift 
alfo höchft billih , daß, wann GOtt felbft 
alfo eng eingefchränckft gefangen ligt, der 
verächtlihe Menfch nicht alfo frey auf denen 
Wieſſen der weltlichen Sreyheiten herumlaufs 
fe; fondern fein feinen Begierden, und finns 
lichen Anmuthungen Abbruch thue, feine 
Sleifhgelüften im Zaum halte, und nicht als 
len reitzenden GSinnlichfeiten des üppigen 
Fleiſches nachlauffe : Wie lang wilt du in 
deinen Lüften herumfchweben , du un; 
ftebte Tochter? GOtt fagt bey dem Pro» 
pbeten "faia c. 64. v. 3. dag Er feine 
Fromm: und Gerechte , wie eine Mutter ihre 
Kind im Leib, herum trage, Hoͤret mic), 
ihr vom hHauß Tacob, und alle Liber 
bliebene vom Hauß Iſrael, die ihr ge> 
tragen werder von meinem Leib. Der 
heilige Ansbertus haltet darvor , Maria 
trage alle Auserwählte, als fo viele Wach» 
Fömmlinge IEſu, auch in ihrer Schoos. 
| Folg⸗ 





creavit Dominus novum ſuper terram : Mulier 
circumdabit Virum. 
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(p) Folglich müffen wir uns in der Welt fo 
aufführen , wie Chriftus in Mutterleib; 
Er befande fich darinnen, wie das Licht im 
reiniften Glas, das ift, ohne Buͤrde, oder 
andere Befchwernus zu verurfachen; alſo fols 
fen wir ung auch mit IEſu und Maria 
verhalten , welche ung, wie liebvolle Müttes 
ren in ihre Schoos aufnehmen. . Wir müf 
fen eine ſolche Eingegogenheit der Sitten, 
und Gelaffenheit an ung nehmen , daß wir 
IEſum, und Mariam niemahls ersörnen; 
fonften zeigten wir ung gegen Beede recht 
undancbar , und, fo wir JEſu miderftrebs 
ten, würden wir Mariam zwingen , flatt 
unfer zu feuffgen, wie die Rebecca , da fid) 
ihre zwey Zwillinge in ihrem Leib zanckten: 
(q) Es feynd zweyerley Geſchlechter, 
und Völcker in meinem Leib. Gen. 25. 
Endlichen wolte GOtt, gleich anderen Kin: 
deren in dem Leib Mlarid eingefchloffen ſeyn; 
damit, da wir Ihne alſo gedemüthiget erfes 
hen, zum Mitleyden defto ehender bewogen 
würden. Er mwolte fich aus Liebe gegen uns 

gefans 





(q) Multitudo Eleftorum cum Chrifto in utero 
Virginis pr=deftinata defcendit. Cap. 10. in 
Apocal. 

(2 Duæ gentes, & duo populi in utero meo 

unt. 
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- gefangen geben : damit mir aufgemuntert 

wurden, Ihne hingegen zu lieben. . . 
Recht aufferordentlich ift jener Zufall, 
den Rodericus Toledo in feinen Sefchich, 
ten oon Spanien im 5. Buch aufgeseichner. 
Als einftens Urraca, eine Königin von YIas 
varra mit ihrem Kınd fehwanger gienge, 
wurde fie graufamer Weis von einem Mas 
bometaner mit einem Spieß getödtet. Die; 
fer Unmenſch lieffe die Königin zu einem edels 
aber traurigem Raub der wilden Thieren in 
dem Wald liegen. Indeſſen gefchahe es, 
daß man gewahr nahme, wie das Kind, fo 
annoch lebendig in Mutterleib verblieben , 
weiß nicht, durch mas für einen Antrieb der 
Natur, das Feine Händlein durch eine der 
meiteften Runden aus dem fchrwangeren und 
todten Leib hervor ſtreckte; und fchiene es, 
als forderte es mit fo zarten Geberden, und 
annoch fchwacher Leibs⸗ und Liebe: Stärcke 
eine Hilf, und Mitleyden von den Vorbey⸗ 
gehenden, Unter anderen Fame auch diefen 
Weeg Guevarra, ein edler Ritter; Diefer 
hielte bey erfehener fo trauriger Begebenheit 
file, erfannte alsbald mit Erftaunen den 
Königlichen Leichnam , zerfloffe aus Zaͤrtlich⸗ 
feit in viele Zeher. Endlichen zoge er feinen 
Degen, und fprache : Komme, komme her 
vor 
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vor, geliebtes Kind! und fo du im deinem 
Hertzen einen eingigen Bluts:Tropffen der 
fchuldigen Danckbarkeit ernähreft , vergeffe 
mit der Zeit nicht, Daß du einem Fremdling 
Daß Leben ; der dir deine Mutter durch eis 
nen unfhuldigen Mord , flatt der Geburt 
eröffnet, welche dir alfo Verſchloſſnen an⸗ 
ſonſten das Leben wurde benommen haben, 
zu dancken habeſt. Als er dieſes redete, 
ſchnitte er die Wunden der Mutter mit grau⸗ 
ſamer Barmhertzigkeit weiter auf, nimmt 
das Kind aus dem Leib, und gibt auf ein⸗ 
mahl dem gantzen Koͤnigreich, und jenem Koͤ⸗ 
nig das Leben, welcher nachmahls einer der 
beruͤhmtiſten unter dem Nahmen Caſparus 
Garzia worden; indeme noch lang nicht ent; 
ſchieden mwird ſeyn, ob er fiegreicher in feis 
nen Eroberungen, oder wegen Derdienften 
wuͤrdiger geweſen, noch mehrer zu eroberen, 
Nun befinder fich auch das Kind IEſus in 
dem Leib Mariaͤ, defjen Adel unter andes 
ren Vollkommenheiten, auch darinnen be 
fteht , daß Er von dem Königlichen Hauß 
Davids abſtamme. Seht doch nur, mie 
Er ſich zu ung mendet und feine, mit Zeher 
überfchwernmte Aüglein zeige, Er ftrecft 
gleichfam feine zarte Handlein aus, und fors 
dert mitleydige Hilff. Wird aber wohl ans 

jeko 
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jetzo einer koͤnnen gefunden werden, der mit 
feinem liebvollen Gnad⸗ und Wunder⸗GOtt, 
in fo unfommmlid) : als ungluͤckſeeligen Stand, 
und Zuftand Fein Mitleyden trage, und ihne 
nicht hingegen liebe? ‚Der heilige, ja göttlis 
che Glaub lehrt ung, dag Chriftus , unfere 
Sünden: Schuld auszulöfchen,, dieſe Ges 
fängnus über fi) genommen; und. wir folten 
anjeso unfere Mifjethaten nicht verfluchen, 
welche doch daran fchuld waren ? Ach thut 
doch mwenigftens anjetzo folche verdammen ; 
damit, da mir auf ſolche Art unferen göttlis 
chen Fiebs- Gefangenen in dem Mütterlichs 
Sungfräufichen Leib Mariä ehren, Er ung 
dermahleinft in die ewige Freyheit der Kin 
der GOttes ſetzen möge, 


Anmuthiges Gebett 
Zu dem Kind JESU. 


Waß Mitleyden trage ich nicht mit 
dir, liebſter IEſu, wenn ich 
dich aus Liebe meiner in dem Jung— 
fraͤulichen Leib Maria, als einen Ge- 
fangenen betrachte. Zu viel hat dich 
die ausgelaſſene Freyheit meiner unge⸗ 
zaͤumten Sitten gekoſtet; indeme du, 
ſelbe zu verbeſſeren, alſo eng haft wol- - 

R.P.Sinisc. Betr. J len 
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fen eingefchloflen werden. Ich Fan 
deine unuͤberwindliche Gedult nicht ge- 
nug betrachten, noch bewunderen. Du 
beſchameſt mich jemehr und mehr, daß 
ich in Betrachtung eines fo gedemuͤthigt⸗ 
und betrangten GOttes fo_gar Fomm- 
lich und in lauter Wolluͤſten zu leben 
mich erfreche. Ach mein Eu! ich 
werffe mich dir zu Fuͤſſen, ich bette dic) 
an; obwohlen du annoch in Mutter⸗ 
leib verſchloſſen, und ruffe alle Engel 
gu hilff, gleiches mit mir zuthun. _ Ich 
ande dir unendlich ; weilen du fo vie- 
les fuͤr mid) gethan, und gelitten. Ach! 
verfage mir doc) deine Hilff nicht; ich 
bette immer enfriger Darum. Ach! 
gibe mir doch Gnad, daß ich meine 
ausſchweiffende Anmuthungen im Se 
halte , und aus Liebe deiner die heilige 
Eingezogenheit eines Ehriftlichen Le 
bens- Wandel ausübe ; damit ich der- 
einſt in⸗ mit und bey Dir die himm⸗ 
liſche Sreuben genuͤſſen möge, 
men. 
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JEſus, annod) in dem Feib Ma⸗ 
riaͤ, feiner Sunafräulichen Mut: 
ter , beiliget den , ebenfalls in 
Mutterleib verfchloffenen heil. 
Toannem den Zäuffer, 


I. Das , noch ungebohrne Kind JE— 
fs , zeigte in der Heimfuchung 
Joannis feine brinnende Liebe, 

I. Seine gang befondere Guͤtigkeit; 
indeme 28 ihne in Mutterleich fchon 
heiligte. | 

III. Das fehnliche Verlangen , fo alle 
Sünder haben folten ; damit aud) 
fie gerechtfertiget werden, 


Und es begab fich , als Eliſabeth den 
Brus Maris hörte, fprangedas Rind 
inibrem Leib auf, und die Mutter 
were mit dem Heiligen Beift erfüllt, 

Luc. c. 1. v. 41. 


ch komme anheut ‚ein groſſes Gnad⸗ und 
Liebs⸗Wunder vorzuſtellen, ſo ſich mit 
| H 2 d 





& 


em, 
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dem, annoc) in Mutterleib fich aufhaltenden 
Kind IEſu zugetragen. JEſus, obwoh⸗ 
fen annoch in dem Leib Marid verſchloſſen, 
annoch in dem Gezelt des Jungfraͤulichen 
geibs gelagert, wie Auguftinus redet hom. 
14. in Natal. ziehet dannoch ſchon allbereit 
wider die Sund, Welt, Fleiſch, Tod und 
Höllenmaht mit fo fürdhterlicher Kriegs» 
Macht su Feld, daß der heilige Bernardus, 
Davor erfiaunend , nachmals aufgefchryen : 
(r) Ich Fan vor Erſtaunen faft nicht 
begreiffen, daß ein, noch nicht zur Ges 
burt zeitiges Rind in Mutterleib ſchon 
die erfchröckliche Höllen: Macht erſchroͤ⸗ 
cke. Und dieſes wurde vollbracht, da IE⸗ 
ſus, annoch ein Kind, in dem Leib Marig, 
die allgemeine Maafen der Erb: Süund an 
der Seel des heiligen Zauffer, und Vor⸗ 
lauffers, gleichfalls in Mutterleib austilgte, 
und ftatt defien mit himmlifchen Gaaben der 
göttlihen Gnad gang anfüllte. . Erflauns 
lich ware zwar jene ‘Befehrung, fo der Ers 
löfer in Jeruſalem, und gangem Juden⸗ 
land einfteng getürct ; ; allein was fauren 
Schweiß, Mühe, Wort, und Arbeit hatte 
es Ihne nicht gefoftet ? mit mas Wunder 

mußte 
" (#) Miror, ac Rupeo, Infantem adhuc in utere 

pavori fuiffe pavendis Doemoniis. 


4 
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mußte Er nicht feine allerhöchfte Himmels: 
Sehr befräfftigen ? da, foftete es Ihne 
aber noch Schweiß, noch Mühe, wech Wun⸗ 
derthat, ja, ohne daß Er auch nur ein ein: 
giges Wort redete, erfüllte Er ſchon das 
heylſame Amt eines Welt⸗Erloͤſers, und 
machte aus einem vermorffenen Erben der 
Suͤnd des Adams, Joannem zu einem 
Snadenfind GOttes, und Mit: Erben Des 
Himmelreihs. . . Caͤſar rühmte fich ein; 
ftens , daßer die feindliche Pläg nur mit Ans 
‚ fehen erobert ; gleich, als wären felbft feine 
Augenwinck geharnifchte Kriegs » Männer 
voorden dero Loos⸗Wort dieſe drey wintzige 
Woͤrtlein: (s) Ich bin kommen; babe 
nur geſehen, und zugleich überwuns 
den. . Es ſchweige anheut, und fchame 
ſich mit feinen Heldenthaten auch der tapffers 
fie Kämpffer, den jemahl die Welt gefehen; 
nachdeme das Kind IEſus in dem Leib 
Mariaͤ da es nicht einmahl mit leiblichen 
Augen Joannem gefehen, noch) vom ihme 
gefehen worden, ihne dannoch ſchon dem Dim- 
mel gewonnen; in ihme die Ketten der anges 
kohrnen Erb» Süund, zerriffen , ja die Hoͤll, 
den Teufel felbft, welcher fo lang bis dorthin 
die gange Welt bezwungen. Dieſes erftaun, 
83 liche 
(s) Veni, vidi, vici. 
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liche Wunderding der göttlichen Gnad mol: 
fen mir anjeßo mit mehrerem betrachten , 
und zwar ⸗ | 


1. Hat das göttliche Kind JEſus an⸗ 
noch in Mutterleib gezeigt feine 
brinnende Liebe in der Gnadenvol- 

len Heimſuchung Joannis. 

De Liebe iſt gleich dem Feur, ſo nicht kan 

muͤßig ſeyn; dahero das goͤttliche Wort, 
nachdeme es aus Liebe unſer Menſch worden, 
um uns durchaus heilig, und ſeelig zu machen, 
fuͤhlte ſelbes eine heilige Ungedult; und da es 
alſo brinneyffrigiſt wuͤnſchte, ſeine goͤttliche 

Lieb⸗Gnad⸗ nnd Heyls⸗Wuͤrckungen zum 

Heyl der gantzen Welt zu vollziehen, ſagte 

es gleichſam: (t) Wie eng muß ich mich 

da einſchraͤncken, biß ich das groͤſte 

Werck der menſchlichen Erloͤſung end⸗ 

lichen vollbringe? Wann werden doch 

einmahl meine Fuͤß frey ſeyn, meine Haͤnd 
ohne Band, meine Zungen geloͤßt; damit ich 
meinem heiligen Predigamt den erwuͤnſchten 

Anfang mache? Und, weilen das göttliche 

Kind gar wohl erfennte, daß es feye der neue 

Adam, in dem irrdifchen Luft» arten des 

Srungfräulichen Leibs , anbey auch gar wohl 

| mußte, 

(t) Quomodo coardor , usquedum perficitur ? 
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wußte, daß der erfie Adam von GOtt in 
das Paradeys geſetzt worden, nicht nur allein, 
als ein Verwalter deffelben, fondern als ein 
arbeitfamer Gärtner , jenem gemäß: (u) 
GOtt fente den Adam in den Barten 
des Wolluſts; damit er ihne anbauen, 
und bewahren folte; dahero mwolte er ans 
noch in Mutterleib fchon einen wundervollen 
Anfang zur Erlöfung der Welt mit der gna⸗ 
denreichen Heiligmachung feines Tauffers mas 
hen. Deromegen bewegte er feine Mutter, 
alsbald Eliſabeth, feine heilige Baaß, zu 
befuhhen; melche, obmohlen fie unfruchtbar,, 
und ſchon wohl bey Jahren, jedoch fchon bey 
6. Monath mit Johanne ſchwanger gienge; 
und es fchiene, als redete JE fus zu Maria 
Die Wort des verliebten Braͤutigams in des 
nen hohen Liederen: (x) Stebe auf, meis 
me Sreundin, eyle, meine Tauben, und 
komme, meine Schöne! 


Diefe Heimfuchung allfo mare voll der 
Demuth, und Liebe ; voll der Demuth ; in⸗ 
deme ſich GOtt felbft würdigte, feinen Die 

4 ner 





(u) Pofuit eum in paradyfo voluptatis, ut ope- 
raretur, & cuftodiret illum. Gen.2. v. 15, 
(x) Surge, propera, amica mea,Columbd mea, 


förmola mea, & veni! 
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ner zu beſuchen, und uns dardurch zu heyl⸗ 
ſamen Lehr zu hinterlaſſen jenes, was nach⸗ 
mahlens der Apoſtel Paulus ebenfalls ung 
anbefohlen ; daß wir nemlichen in denen Wer⸗ 
cken der Liebe des Nächftens nicht auf den 
Rang, oder Vorzug fehen follen: (y) Es 
folle einer dem anderen mit Ehrbewei⸗ 
fung bevor kommen. Eine Mutter GOt⸗ 
tes geht ihrer Baaß mit unerhörter Güte, 
ſolche vol der volltommiften Liebe, gu befus 
chen. (z) Die Liebe ift gürig. Bey fo 
unbegreifflicher Demuth des Kinds IJEſu, 
hätten alle Engel follen billich erflaunen; und 
von folcher Milde Marid wurde Eliſabeth 
gank auffer fi) gefegt ; dahero ruffte fie auf: 
‚Ca) Ach wober kommt mir doch, fo 
erftaunliche Gnad zu , daß die Mutter 
meines HErrns felbft zu mir kommen? 
Sch) Fan ja Feine andere Verdienſt aufmeifen, 
als mein groffes Elend, welches zu einem Ge⸗ 
genſatz der gröften Liebe worden. Und eben 
- damahls wurde Maria das erflemahl eine 
Mutter GOttes genennt ; fonder Zmeifel 
durch göttliche Offenbahrung, welche der H. E⸗ 

liſa⸗ 





(y) Honore invicem przvenientes. 

(z) Charitas benigna eft. 

(a) Et unde hoc mibi, ut mater Domini mei 
veniat ad me? 
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liſabeth gethan worden: und dieſes um ſo 
mehr, weilen Eliſabeth von der Verkuͤndi⸗ 
gung des Ertz⸗Engels annoch nicht konnte 
wasvernommenhaben. Nicht minder ſcheint 
in dieſer Heimſuchung hervor die allzugroſſe 
Liebe JEſu, und. Marid; da ſich beede, 
Joannem zu heiligen, von Nazareth nach 
der Prieſterſtadt Ebron begaben; welche 
auf dem Gebuͤrg des Judenlands gelegen: 
wo ſich auch Zacharias befande. Dahero 
mußten ſie nach der Ausrechnung Baronii 
eine beſchwerliche Reys von 95. Meilen ma⸗ 
chen. Tomo 1. Annai. in Apparata. Ma⸗ 
ria alſo, mit dem goͤttlichen Kind in dem 
Muͤtterlich⸗Jungfraͤulichen Leib, befande 
ſich etliche Taͤg auf der Reys; und, indeme 
fie über Berg und Thal, in Ungemach, auf 
gerfchiedene Art, und Gelegenheit groſſe Mi 
hefeeligfeiten ertragen , murde auch eben 
darum das göttliche Kind in ihrem Leib hart 
hergenommen ; alfo zwar , daß, want auch 
diefe Reys kommlich hätte Eönnen gemacht 
werden , nichts deftomeniger felbe einem (9 
sarten, ſchwangeren Sungfräulein nothwen⸗ 
diger Weis wurde ſchwer gefallen ſeyn. 
Wie ſchmertz⸗ und peinlich nun wird fels 
be Marid gemefen feyn, da alles in hoͤch⸗ 
ſter Eyl mußte vorgenommen werden: 

—35 Ma⸗ 
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(b) Maria ftunde auf, und gienge eys 
lends über das Gebuͤrg. Sie eylte von 
felbften ; meilen fie wegen ihrer Jungfraͤuli⸗ 
hen Schamhafftigfeit ſich geſchwind aus Des 
nen Augen der Menfchen machen molte, 
Das mwolte aber auch IEſus, aus allzugrofs 
fem Verlangen, feinen Vorlauffer nur bald 
zu heiligen. Er triebe feine Mutter an, daß 
fie behende Schritt machte. Origenes 
fagt : (c) Deßwegen eylte Ebriftus fo 
ſehr; damit er nur bald fein liebes Väts 
terlein perföhnlich beiligte ; da nemlidy 
der Heyland, und Joannes annoch in 
Murterleib waren. Wie Qugendreich 
ware alfo nicht diefe heilige Heimfuchung ; 
welche GOtt feinem Diener verabftattete ! 
was groffe Siebe, und Gnaden⸗Eyfer ſchloſſe 
fie nicht ein! fie ware vol der Milde, und 
Güte, und darneben mit gröften Ungemach 
der Mutter , und des göttlichen Kinds vers 


einiget. 





. (b) Exurgens Maria, abiit in montana cum 
feftinatione. 
(ec) Feftinabat, adhuc in ventre matris pofitum 


Jeannem fandificare., 


11. SE: 
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II. JEſus hat dardurch Joanni ſeine 
groſſe Guͤte gezeigt, da er ihne an⸗ 
noch in Mutterleib ſchon geheiliget. 


Tr“ unausfprechliche Gnaden theilte das 
Kind GOttes nicht gleich aus, da es 
faum in das Haug Zacharis eingangen, 
Kaum kamen diefe zwey, in Mutterleib vers 
borgene Gnad⸗und Wunder: Kinder einans 
der entgegen ‚ fchiene es, als wolte fich auf 
Erden, jedoch auf eine beffere Art zütragen 
jene vereinigung der Zwillinge , welche von 
denen Sternfehern in der fogenannten Milch» 
Straffen beobachtet werden. Sieerfannten 
einander alsbald, fie verbindeten fi) einans 
der in liebvoller Verftändnuß, und, obwoh⸗ 
ten beede Fein Wort vernehmen lieſſen, rede⸗ 
ten fie jedoch einander von Herk zu Derk, 
(d) ein Serz redete zu dem anderen, 
Einer feits bettete der Vorlaͤuffer in höchfler 
Unterthänigfeit an, fo viel ihme immer moͤg⸗ 
fi) ware, den Mießiam ; nachmahlens we⸗ 
gen alzu groffer Freud wegen Der Gegens 
wart feines HErrns, fprange er vor Freu⸗ 
den in Mutterleib auf, (Ce) das Rind 
fpringte auf in dem Leib feiner Mutter. 

von 


(d) Incorde, & corde locuti ſunt. 
(e) Exultavit Infans in utero Ejus. Lucz 1. 
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von dieſem Sprung Joannis ſchreibt der 
heilige Leo ſerm. de Epiſt. (f) Der Tauf 
fer Chrifti ware annoch in Mutterleib; 
und, weilen ſchon dazumahl der Geift 
der Wahrſagungen ihne in die Hoͤhe ges 
trieben , ſchreyt er gleichfam durch fei- 
nen Wunderſprung annoch in Mutter⸗ 
leib: feht das Lamm GOttes! Gleidy; 
wie vormahls David vor der Bundes: Laden 
des alten Geſatzes, eben alfo tantzete auf eine 
beſſer⸗ und glückfeeligere Art der Vorläufer 
Chrifti vor der lebendigen Arch GOttes, 
Maria, | 
Und mit mas häuffigem Gnadenthau bes 
neste nicht das Kind JEſus feinen lieben 
"\oannes ! Erftlic) reinigte er ihne von der 
Erb:Süund ; und , wie David mit feiner 
lieblich - Flingenden Harpfen von dem König 
Saul die ſchwere Geiſter vertrieben , alfo 
verjagte IEſus in Maria, gleich, als in 
einer geheimnusvollen Karpfen der überein. 
flimmenden göttlichen Tugenden , aus der 
Seel Joannis die ererbte Sünden: Schuld 
unferer erften Elteren: ja mas noch mehr : 
begabte er Joannem mit dem vollfommenen 
Gebraud) 


(f) Nondum natus Joannes , prophetica exul- 
tatione commotus, quafi etiam intra matris 
- vilcera clamaret: Ecce Agnus Dei! 
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Gebrauch des Verſtands, er goſſe ſelbem 
die heiligmachende Gnad ein, und theilte ih⸗ 
me die Gaaben des Heil. Geiſts mit; beſon⸗ 
ders aber die geiſtliche Freud, und Vergnuͤ⸗ 
gen, ſo nur denen Gerechten eigen. Er hei⸗ 
ligte ihne ſchon in Mutterleib; weit anderſt 
als den Propheten Jeremias, zu welchem 
GoOtt ſprache: (g) Bevor du aus Mut⸗ 
terleib, kommen, habe ich dich geheili⸗ 
ger. Ser.c.ı. Er ernennte ihne zu einem 
Borläuffer , und geliebtiften Diener, Ch) 
Und, gleich, als erfleckte diß alles nicht; 
füllte er fein ganges Haus mit himmlifchen 
Saaben. Der Datter fienge alsbald an zu 
reben ; die Mutter Eliſabeth weiſſagte; ja 
das gantze Gefchlecht, die ganke Freund⸗ 
und Nachbarfchafit wurde mit Freuden er; 
fült. 

Aus diefem erhellet ja Sonnenklar, wie 
das Fleine IEfus- Rind feine unendliche 
Güte fhon in Mutterleib erzeigl, . . - - 
Man ligt ein Wunderding von dem heiligen 
Jacobo von der March: er habe nemlichen 
annod) in Mutterleib gang unverhofft zu res 
den angefangen, und feine Mutter aufge 
muntert, fie ſolle ihr nicht förchten in jener 

faſt 


(g) Antequam exires de vulva, ſanctificavi te. 
(h) Formans me ex utero fervum fibi. 
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faft allgemeinen Tods: Gefahr , welche fich 
bey der Geburt duffert. Zu bemunderen ift 

gleichfalls jenes, was man von dem heiligen 
Philippo Merio erzehlt : das er nemlich 
in Mutterleib, zum Zeichen feines zufünfftis 
gen Predigamts öffters förchtlich geſchryen. 
Diefe Wunderding aber übertrifft weit der, 
in dem Leib Marin verborgene Sohn GOt⸗ 
tes ; fintemahlen er Joannem nicht nur als 
fein von der Gefahr des zeitlichen Tods, ſon⸗ 
bern fo gar auch von dem ewigen, ben die 
allgemeine Erb: Sünd nad) fich gesogen, bes 
freyet. Er fehrye nicht nur allein wider. die 
hoͤlliſche Macht, fondern befigte das verfluch 
te Höllenreich felbft ; indeme er ein Werck 
ausübte, fo nur GOtt allein zuflunde , das 
ift : die Suͤnd aufheben, und ſolche gang: 
lich nachlaffen; Ci) Wer kan die Suͤnd 
nachlaffen, neben GOtt ? Sa, was fage 
ih? da das göftliche Kind Joannem in 
Mutterleib rechtfertigte, thate es ein Werck 
vollbringen, fo mehrer fagen will, als Him⸗ 
mel und Erden erfchaffen; weilen die Er; 
ſchaffung in einem zeitlich - und natürlichem 
But fih endet , die Gerechtfertigung aber 
bat zur Abficht ein pur geiftlich » übernatürs 
liches Weeſen. 


Ci) Quis poteſt dimittere peccata, nifi folus Deus? 


11. JE—⸗ 
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II. JEſus in Mutterleib muntert alle 
Suͤnder auf zu einem ernſtlichen 
Verlangen, daß auch ſie gerecht⸗ 
fertiget werden. 


2% gütig zeigte fish nicht alſo in dem Leib 
Marid das göttliche Snaden: Kind! 
wie wunderthätig! wie allmacdhtig! und was 
Dertrauen macht es nicht dardurch dem 
Sünder , Daß auch er von ihme Das ewige 
Heyl erlangen Fönne! Gluͤckſeelig dann alfo, 
wann auch wir dasin Mutterleib eingefchloffe 
ne Kind GOttes anbetten, und mit “Joanne 
lieben ! gewiß , auf folche Art werden mir 
nicht zwar , wie er, von der Erb-Suͤnd, 
wohl aber von unferen ſchweren mürcklichen 
Sünden erhalten , und zugleich mit ihme 
von If mit al himmlifchen Seegen ano 
gefült werden ; Er wird unferen Leib, und 
Seel feegnen. .. Als die Ehrmwürdige 
Schweſten Magdalena ven dem heiligen 
Grab eines Tags in dem Geift entzücht ware, 
fahe fie das Kind IEſum, mie es in Muts 
‚terfeib mit feinen allerzärtiften , göttlichen 
Haͤndlein die ganke Welt feegnete. Leg. 
Franc. 22. di Luglio. O dann! fo laßt 
uns für den, in Mutterleib gefangenen IE⸗ 
fu treten ‚ihne mit Joanne anzubetten, und 

Ä als 
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als den wahren, eintzigen GOtt erkennen, 
weil er dieſer in der That iſt! Wir wollen 
ihne bitten, daß er uns ſeegne, uns alle 
Miſſethaten gnaͤdiglich verzeihe; ſo er auch 
thun wird. . Don dem weiſen Salomon, 
‘als einem ächten Vorblid Chrifti, lißt man 
in dem Buch der Richteren: (k) Annoch 
in Mutterleib wird er ſchon anfangen 
Das auserwählte Volck von der Hand 
der Pbilifter zu befreyen ; Nun hat weit 
befier IEſus, jener Seheimnusvolle Salo⸗ 
mon ſchon in Mutterleib angefangen, fein 
ausermwähltes Chriſten⸗Volck zu erlöfen, da 
er Joannem geheiliget; und auf folche Art 
iſt er auch bereitet , alle Sünder feelig zu 
machen , fo viele immer zu ihme Fommen. . 
Eben fo behend IEſus TJoannem heilig: 
und feelig gemacht, verlangt er auch heilig: 
und feelig zu machen alle Menfchen ; dann 
wie Örigenes Hom. in cap. 1. Jeremiæ 
anmerdet: (1) GOtt ift nur geneigt, 
uns Gutes zu thun ; wann er aber zur 
Straff geswungen wird, fo überficht 

in Fr 


(k) ab infantia fua, & ex matris utero ipfe in“ 
cipiet liberare Iſratl de manu Philiftinorum. 


Cap. 13. 
(1) Deus ad benefaciendum promptus eft, ad 
uniendum autem eos, qui poena digni funt, 
ifimulat. | 


JEſus Heiligte den H. Joannem. 145 | 


Kr es; gleich, als wußte er nichts von 
unferen Verbrechen, Und in der That 
flohe IEſus in der Geheimnus » vollen 
Gnaden - Wolcken feiner göttlihen Muts 
ter, nur damit er gefchwind Joannem felbft 
perföhnlich heiligen Fönnte, (m) Da die 
Wolden, Maria über das Bebürg ey: 
let, heylet der Heyland uns alle. Be 
trachtet nur, wie das göttliche Kind nicht 
gewartet auf die Zeit feiner gnadenreichen 
Geburt, oder, biß fein Vorlauffer gebohren 
ware, fondern ohne alle Verweilung, gleich ' 
einem flüchtigen Hirſchen, fliehet es gleichfam 
über Das rauhe Hochgebürg des heiligen Ju⸗ 
denlands in das, von ihme gefeegnete Haus 
Sacharid, (n) Wein Geliebter gleis 
chet einem Behe, und jungen Hirſch⸗ 
lein ; dann ſihe, eben alfo kommt er, 
und fpringe über Berg und Büchel, 
Laßt ung alfo in diefer fo heilig als gnaden: 
reichen Zeit, frifchen Muth faffen, und unfe; 
re erftorbene Hoffnung wieder auf ein neues 
lebendig mahen! Wann ſchon das Kind 

IEſus 


(m) Medicina omnium in feſtinatione nebulæ. 

(n) Similis eſt Dile&us meus capreæ, hinnulo- 
que cervorum. Ecce! ifte venit, faliens in 
montibus, tranfiliens colles. Cant.a, 


R.P. Sinisc. Betracht. K 
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IEſus annoch in der mütterlichen Leibe; 
Herberg liget, wird er ung jedoch gantz gnaͤ—⸗ 


dig erhören, und mit Gnaden anfüllen ; als 


fo dann, Fan ein jeder mit dem David [a 
gen: Co) Der HLKrr forger für mich, 
Palm 39. 

Sa, was noch mehr: da anjeko IEſus 
wegen unfer in Marin gleichfam gefangen 
(ige, wollen roir zu dem himmliſchen Vatter 
jenes fprechen, was Judas einftens zu feis 
nem Datter Tacob gefagt; als er den Eleis 
nen Denjamin mit fi) in Egypten genoms 
men: (p) Ich nimme den Knaben auf 
und zu mir ; fordere ihne dereinft von 
meiner Hand. Cwiger Vatter! JEſus 
iſt, alſo zu ſagen, wegen meinen Suͤnden 
gefangen; Er ſteht für mich gut, und Bürg; 
fordere ihne aifo ab für das, was ich wegen 
meinen Sünden annoch ſchuldig bin. (q) 
© undanckbarer Menſch, vergeffe doch 
nicht die Gnad, ſo du von deinem goͤtt⸗ 
lichen Buͤrger empfangen ; ; welcher fo 
gar feine eigene Seel für dich in den Tod 
Osrgegeben! 

Meilen 


(0) Dominus folicitus eft mei. 

(p) Ego fufcipio ie, de manu mea re- 
quire illum. Gen. 4 

(q) Gratiam Fidei Jularis ne oblivifcaris ; de= 
dit enim pro te animam fuam. 
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Weilen endlichen das allerheiligfte Chrift 
Kindlein freywillig wegen unfer gefangen , 
wollen auch wir folches in unfere Hergen ges 
fangen nehmen, und es mit heiligen Banden 
liebvoller Gemuͤths⸗Regungen anbinden, (r) 
mit Strücklein der Liebe. Foͤrchtet euch 
nicht, als werde es fich darüber befremden ; 
dann ich fage euch nein: Es wird ihme viel, 
mehr ein vollfommenes Vergnügen feyn. ... . 
Man lißt von dem Ehrwürdigen Vatter 
Srancifco de S. Jacobo , Srancifcaner: 
Ördens , daß er zweymahl von dem Kind 
JEſu befucht worden; jedoch brachten ihme 
beede Heimſuchungen fo viele Freuden, als 
Leyd ; meiln fid) ihme das Kind zum erftens 
mahl zu fehen gabe, figend auf einem weiſſen 
Woͤlcklein; und thate es dergleichen, als 
wolte es in fein Herk eingehen: Raum, alg 
es fich aber felbem genahet, ift es, gleich eis 
nem Blitz, von feinen Augen verſchwunden. 
Das zweytemahl Fame es wiederum in einer 
holdfeeligen Seftalt , und nahete fi) wiederum 
feinem Hertzen; ja, es gienge fo gar in ſel⸗ 
bes hinein, erfüllte feine heilige Seel mit. 
unausfprechlichen Freuden ; allein es machte 
fi) auch bald wiederum auf. Der getreue 
Diener GOttes vermeinte , die Schuld deg 

8 2 ſo 
(r) In funiculis Charitatis. j 
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fo Furgen Aufenthalts feye Sein: wurde alfo 
von einem, über alle maſſen groſſen Hertzen⸗ 
leyd überfallen, nebſt einem hitzigen Verlan⸗— 
gen, dieſen goͤttlichen Gaſt bald wiederum 
zu fehen ; ; dahero thate er bey Tag, und 
Nacht nichts anders, als feuffken, meinen, 
und feinen Geliebten bitten, er möchte doc) 
widerfehren ; ‘er brachte es auch zumegen, 
daß das göttliche Kind das drittemahl zu ih⸗ 
me kommen; aber vernehmet, auf was Art: 
in der Rechten hatte es eine Ketten von Sils 
ber, in der Lincken Feßlen von Gold ; und 
es fchiene als fprache es mit feinen holden 
Siebe» Augen zu ihme: Sruncifce, wann 
es dich alfo ſchmertzet, daß ich mich von 
dir wergbegeben ; woblen , feßle mich 
dann alfo, nehme mich gefangen, nach 
Delieben , uud verfichere dich meiner 
Derfohn ; damit ich nicht mebr von dir 
feheide. Der fromme Diener GOttes ers 
griffe alfobald mit heiliger Kühnheit die Ket—⸗ 
ten, wuͤcklete fie dem Kindlein um die Hand, 
die Feſſel aber um die Fuͤß, und machte den 
Heyland zu einem Gefangenen feines Herkeng ; 
damit er ihme nicht mehr entfommen möchte. 
Es gelunge auch diefer Verſuch fo wohl, daß 
er von felbem Augenblick beftändig glaubte, 
er ſehe das IEſus⸗Kind in feinem Hergen, 

mie 
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mit unausſprechlicher Freud feines Geiſts.. 
Seht anjetzo, wie JEſus, nachdeme er aus 
Liebe unfer in Maria ein Gefangener wor; 
den, fi) erfreue, wann er in unferem Herz 
gen Fan gefangen ligen; und diefes nur das 
rumen , damit er ung, wie Joannem heis 
lige. Wohlan dann! auch) wir wollen IE⸗ 
fum mit filbernen Ketten einer englifchen 
Reinigkeit, mit goldenen Feßlen einer brins 
nenden Liebe binden; und alfo mit ihme, als 
dem Erftgebohrnen unferer Adams: Brü: - 
deren , verbinden, Wollen wir anderft wah- 
re Kinder Mariaͤ, feiner Mutter heiffen, 
und feyn, müffen wir aus innerftem Hertzen 
zu ihr auffchreyen : (s) Wir alle wohnen 
in Freuden mit dir. Das göttliche Kind 
aber wollen wir Fußfälig alfo anbetten: 


Andaͤchtiges Gebett 
au dem And JEſu. 


DU unendliche Liebe, was Barm⸗ 
hergigfeit ohne Gleichheit ware 
nicht jene, jo du, mein JEſu, gezeigt! 
Du wollteit Joanni gutes thun, und 
K 3 nicht 


(s) Sicut Ietantium omnium noftrum habitatio 
eft in te, 
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nicht einmahl die Zeit erwarten, biß 
er in die Welt gebohren wurde 5 in 
dem heiligen, gebenedenten Leib deiner 
Jungfraͤulichen Mutter heiligteft fchon, 
in dem Hauß feiner Mutter dein liebes 
BVetterlein. Nur gar zu wahr iſt, 
dag du ein liebvoller GOtt des Her: 
ens, ein lebendig und goͤttliches 
euer der Liebe; indeme nicht einen 
ugenblick in der Schoos Mariaͤ ver- 
bleiben wolteſt, ohne daß du nicht 
zum Heyl der Welt wuͤrcketeſt. Wei—⸗ 
len dann deme alſo, und, weilen die 
groͤſte hei weiche du ‚bald nad 
deiner allerheiligften Empfangnus er- 
wieſen, , in deme beftanden , daß du 
Toannem von der Erb⸗Suͤnd ledig 
gefprochen , und mit der heiligmachen- 
den Gnad begabt; ach , fo geſtatte 
doch) , daß ich mid, hier zu deinen aller: 
heiligiteu Fuͤſſen werffe, und mit wei— 
nenden Augen bitte, daß du mich durch 
die unendliche Verdienſt deiner Menſch⸗ 
werdung , und ‚Geburt , von meinen 
wuͤrcklichen Sünden reinigen, und mir 
was von dem unfchagbaren Scha 
deiner Gnaden ertheilen wolleſt, al 
ein ficheres Pfand der ewigen er 
igkeit! 
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ligkeit! Thue dieſes, o ſuͤſſſſer IEſus! 
und, nachdeme du mir in Gnaden mei— 
ne Suͤnden nachgeſehen, ſtaͤrcke mich 
auch mit deiner Gnad, daß ich nie— 
mahls von dir, und deiner Liebe ab. 
weichen möge ! | 
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Joannes ein Vorläuffer Eſu 
Chriſti. ſſer 
Joannes, der heilige Taͤuffer, 
predigte den wahren 
Meßiam 


J. Mit ſeinem Leben. 

II. Mit der Stimm. 

II. Mit dem Buß-Tauff. 

Die Stimm des Auffenden in der Wuͤ⸗ 
ften; bereitet den VWVeeg des HErrn. 
Such 3. 

“= ift fehon ein altes PR des 


nen Fürften, und Groſſen diefer Welt, 
K4 Daß, 
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daß, wann fie eine Reyß bevor haben, fie zu 
vor einige Duartiermeifter voraus fehicken ; 
dem Volck, und der Stadt zu vermelden, 
dag fie, den anfommenden groffen Herrn 
wuͤrdigiſt bemwillfommen , die Weeg ebnen, 
und ihne aufnehmen follen ;. deßwegen folten 
fie dahin alles noͤthige vorkehren, und ans 
wenden. Alſo finden mir in dem 4. ‘Buch 
der Königen, Cap. 9. daß, als Jehu Faum 
auf den Königlichen. Thron erhoben worden, 
alle Juden ihre Mäntel von ſich geworffen, 
und swar auf Die Erden; damit der neue 
Suden : König darauf einher gehen fülte: (t) 
Es nahme ein jeder feinen Mantel, und 
legte ihme zu Süß 5; und in dem Buch 
Genefis am 41. Eapitel heißt es, Daß, als 
der König Pharao wolte, daß fein Liebling 
duch gantz Egypten folte geführt werden, 
mit einem Königlichen Kleid angethan, fißend 
‚auf einem Foftbaren Wagen, habe er befohs 
len , daß vor ihme her ein Königlicher Tras 
bant folte tretten, welcher einem jeden , fo 
ihme begegnete , vermelden mußte, Daß er 
die Knie biegen follte,, und alfo dem erhobes 
nen Joſeph alle Ehr bemeifen. Da nun in 
die Welt eingetrerten der, fo lang verhoffte 

a Meß ias 


Ct) Unusquisque tollens pallium ſuum, pofue- 
runt fub pedibus ejus. 
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Meßias, wolte GOtt nicht nur allein, daß 
die heilige Propheten, und Erk: Dätter des 
alten Sefages, fo viele hundert Fahr zuvor 
folten feine gnadenreiche Ankunft verkünden, 
fondern er molte au), daß ihme Joannes 
folte vorgehen , und jenfeits des Fluß Jordans 
predigen ; Damit er das Volck zugleich dahin, 
vermittelft des Buß: Tauffs bereitete , die 
Weeg ihrer Hergen gleich» und eben zu mas 
chen zu der Ankunfft eines fo groffen GOttes. 
‚Derohalben fchrye er überlaut: (u) Berei⸗ 
tet den Weeg des HErrn. Joannes 
mare alfo eine vorläufige Gnaden: Stimm 
des göttlihen Worts: (x) Ich bin die 
Stimm deſſen, fo inder Wuͤſten fchreyer. 
Und zwar , wie Ambrofius hinzufeßf, eine 
unaufhörlihe Stimm, welche, nachdeme fie 
denen Juden geprediget, gleiche Predig des 
nen Ehriften hinterlaffen; nemlichen: (y) 
Bereitet den Weeg des HErrn. Verneh⸗ 
met die Wort des heiligen Kirchen⸗Vatters 
ſelbſt: (z) Der heilige Vorlaͤuffer Chris 
ſti ſchrye nicht nur allein dazumahl, 
| Ks fon: 
(u) Parate viam Domini! 
(x) Ego vox clamantis in deferto. 
(y) Parate viam Domini! 
(z) Nontantum illo tempore clamavit Joannes; 


fed & hodie clamat; dicit enim & nobis: 
parate viam Domini! 
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fondern noch Deute zu Tag fihreyet er 
annoch ; dann er fagt annoch zu uns: 
bereitet den VVeeg des HErrns. Wir 
muͤſſen alfo diefen groffen heiligen Bußpredi⸗ 
ger fein recht verftehen , und feiner heiligen 
Blauben: und Buß⸗Lehr folgen. Erpredigt 
uns alfo erftlich mit dem heiligen Beyſpiel 
feines Lebens, zweytens mit der mündliche 
und gefchriebenen Buß; Lehr , zum dritten 
mit dem Buß: Tauff; diefes werden wir an: 
jeßo mit mehrerem vernehmen. 


1. Soannes, ein VBorläuffer des HEr⸗ 

rens dem Leben nad). 
De Engliſche Lehrer, Thomas von % 
quin, fagt von Joanne dem Tauffer 
billich, das fein ganges, heiliges Leben nichts 
anders gemefen , als eine immerwehrende Zus 
bereitung zur Ankunft, und Leben Chriſti 
des HErrn. Vernehmet feine Wort felbft: 
(a) Die ganze Lehr, und das Wuͤr⸗ 
cken des Tauffers ware nichts anderes, 
x als 





(a) Tota Doctrina, & Operatio Joannis præ- 
paratoria fuit ad Chriftum ; nam, ficut mi- - 
niftei, & inferioris artihcis eft , pr&parare 
materiam ad formam, quam inducit princi- 
palis artifex : fic & Joannes viam Domini 
przparavit ,„ antequam ipfe veniret, 3.P- 

Q. 3% a. 3 
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als eine Vorbereitung , Chriftum wür; 
dig zn empfangen ; dann, gleichwie ei: 
nem Diener, und geringerem KRünftler 
zuſteht, die Materien zu bereiten , das 
mit fie ihre Eünftliche Sorm, und Sigur 
betommen , welche der vornebhmfte 
Rünftler hervor bringt; eben alfo bereis 
tete der heilige Dorlauffer den Weeg 
des HErrn, ehe und bevor er felbften 
angetommen, Sa, masnoch mehr ſo wa⸗ 
re Joannes , nach Auffag Auperti , des 
Abts in Caput 1. Joannis ein hurtig- und 
behender Worlauffer , fo der Geburt Chrifti 
vorgegangen ; und, gleichwie die Lauffer, fo 
vor der Gutſchen herlauffen, damit fie defto 
gefchwinder- Lauffen Fönnen , alle Hindernus 
beyfeits legen, fich gang leicht Fleiden, und 
niemand zu lieb auf dem Weeg ftill halten ; 
eben alſo, ald Toannes Faum gebohren , 
fiohe er eylends in die Einöde ; alldorten , 
mit Kameel: Haaren gefleidet , ernährte er 
fih) mit wildem Wald» Hönig, und Heus 
ſchrecken, und verachtete gänglich alle Ergößs 
fichFeiten der Welt: Cb) Der Vorläuffer 

Chriſti 


(6) on. miffus eft Joannes , cui nun- 
quam {ubfiftere, nunquam divertere, nullum 
vacavit cum fzculo fermonem habere , non 

domum, 


m 
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Chriſti ware ganz auf eine befondere 
Art in diefe Welt gefandt ; alfo zwar, 
daß er niemahl wolte ftill fieben, nit; 
gendwo einkehren, kein einziges Wort 
mit der Welt reden , noch Hauß, noch 
Acker befien; Er wolte nicht einmabl 
feine allernächfte Blutsbefreunde ten- 
nen, fondern verlangte nichts anderes 
zu tbun, als, weilen ihne das zu vers 
Einndende Wort GOttes antriebe, na⸗ 
Ed, und ringfertig vor dem Ange: 
ficht des Weltsheylands daher lauffen. 
,„ Endlihen mare TJoannes ein bemehrter 
Zeug, welcher der Welt Zeugnus gabe, und 
die Ankunfft des Meßiaͤ verkündete, Soan.ı. 
(c) Br ware nicht das Licht , fondern 
nur gefandt, um, von diefem Licht 
Zeugnus zu geben. Er hatte aber alljene 
Vorzuͤg an ihme, fo erfordert wurden, einen 
Glauben zu verdienen. Es merden alfo drey 
Stuck erfordert, damit wir einer Sad), 
oder Perfohn einen unbetrügfichen Glauben 

beymefien. Erſtens eine Wiffenfchafft von 

| Dem 


domum, non agrum poflidere , non aflınes 
agnofcere, fed urgente fermone Domini nu- 
dus, & expeditus currere habeat ante faciem 
Chriti. 

(c) Non erat Ille lux,fed, ut tefimonium per- 
hiberet de lumine, 
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dem jenigen, ſo man uns bezeugt. Zweytens 
die Heiligkeit, und Wahrheit; damit keine 
Lug mitkomme. Drittens ein Ehrenanſe⸗ 
hen : damit. wir ſolchem Zeugen unſeren 
Glauben mittheilen. Nun hat dieſe drey 
Gaaben in dem höchften Grad der Vollfom- 
menheit befeffen der heilige Vorlauffer; das 
hero wurde feinen unfehlbaren Auffagungen 
von dem Meßia ein fo ungezweifleter Slaus 
ben beygemeffen. | 

Erftens hat Joannes durch Unterricht 
des Heiligen Geifts , eine vollfommene Er- 
Fanntnus von dem Meßia, und zwar weit 
Flarer, als alle andere Propheten gehabt ; 
dann diefe haben von dem Meßia angefün; 
det, und vorgefagt, nachdeme fie gebohren, 
und ermwachfen ; allein Joannes hat ihne 
ſchon in Mutterleib angezeigt, da er in Ges 
genwart deffelben, in dem Leib feiner, heiligen 
Mutter Eliſabeth aufgefprungen. . . Die 
Propbeten fagten ihne vor nur mit der 
Stimm; “Joannes zeigte mit dem Finger 
auf ihne, und fprah: (d) Seht das Lamm 
GoOttes! Endlichen ware Joannes Der 
geste aus denen Propheten welcher allen 
übrigen das Stillſchweigen aufgetragen : 
dahero wird er bilich von dem heiligen 
| Chry⸗ 
(d)) Ecce Agnus Dei, 
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Chryſologo genennt ferm. 127. (e) Das 
Stillfchbweigen der Propberen. Und 
eben deßwegen nennt ihne Chriftus plus- 
quam Propheta , einen Wann, fo meh⸗ 
ver, als ein Propber ; welcher zu deme 
verordnet, Daß er der Welt folle den Wiefr 
fiom , und das Henl, fo fie durch ihne er; 
- fangen wird, verfündigen. Es weiffagtevon ihr. 
me Zacharias: (f) Du wirft vor dem Ans 
‚geficht des HErrn daher geben; damit 
du feine Weeg zubereiteft , und das 
Volck die Wiffenfchafft des Heyls 

lehreſt. | 
Der übergroffen Wiffenfchafft , welche 
Joannes von dem zufommenden Meßia 
gehabt, als von deme er Zeugnus gegeben, 
kommet annoch bey feine heldenmüthige Heis 
ligfeit, welche ihne unfehig machte aller Uns 
wahrheit, und Betrugs. Laſſet uns anjeko 
mas mweniges betrachten jene heilige Lebens; 
Art, fo Joannes in der Wuͤſten jenfeits 
des Fluß Tordans geführt ; damit er fi), 
und andere zu der Anfunfft des Erlöfers bes 
reitete: betrachtee feine heidenmüthige Ders 
| Achtung 





(Ce) Silentium Prophetarum. 
(f) Przibis ante faciem Domini, parare vias 
* .ad dandam fcientiam falutis plebi Ejus. 
ucæ I, 
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achtung der Welt. Annoch als ein Kind 
von 3. Jahren begibt er ſich von dem Vaͤt—⸗ 
terlichen Haug in die Einoͤde; ja, er verlange 
fo gar feine , wiewohl fo heilige Eilteren zu 
verlaffen ; er fagte ab allem Haab, und Sur, 
und verfchloffe fi) in einen Wald: nur, das 
mit er GOtt allein lebe, . . Betrachter 
meiterg feine Demuth ; wurde er gefragt, 
wer er feye, ware feine Antwort : (g) Ich 
bin die Stimme des Auffenden in der 
Wuͤſten. Betrachtet feinen Abbruch im 
der Lebens: Wahrung; fie ware ja fo geſpar⸗ 
fam, daß es fchiene, Joannes hätte noch 
geeffen noch getrunden; Ch) Es Eame 
Joannes, und affe nicht, und trancke 
nicht. Matth.ır. Betrachtet feinen Sees 
len» Enfer deſſen heilige Abficht allein die 
Bekehrung der Sünder, und Verbefferung 
der Sitten ware. Endlichen faffet wohl zu 
Gemuͤth feine erflaunlihe Buß + Werd. 
Mit zerfireuten Haaren , blofen Füffen, 
halb bedecften Leib mit rauhen Häuten , fo 
er ihme um die Senden gebunden ; feine 
Wohnung ift eine finftere Höhle, das Nacht⸗ 
Lager die harte, rauhe Erden, feine Speis 

unges 


(g) Ego vox clamantis in deferto. 
(h) Venit Joannes neque manducans, neque 
bibens. 
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ungeſchmacke Kräuter , das Getranck das 
von einem. Felfen hervor raufchende Waſſer. 
Kurs: Er ware mit einer folhen Vollkom- 
menbheit durch alle Sattungen der Tugend be; 
gabt, daß IEſus nachmahls felbft von ihr 
me gefprochen: Ci) Unter-denen Adamss 
Söhnen, fd die Weiber geboren, ift 
Eein Groͤſſerer jemabls aufgeftanden, 
Und eben darum hatte er einen folchen 
Glauben bey allen, daß man feinen wahrhaff- 
ten Worten, ohne weiters zu zweifflen, alle 
zeit getreulich beygepflichte. Bey denen 
Juden ware er in folher Hochachtung, und 
Ehranfehen, daß einige ihne für einen Heili- 
gen , andere für einen Propheten , diefe 
für den Meßias felbft hielten.  Dahero 
ſchickten fie zu ihme eine anfehliche Gaſand⸗ 
ſchafft ab, von ihme felbft zu erfahren, ob 
er der fo lang: erwartete Meßias ſeye. 
(k) Wer bift du? bift du der Welts 
Heyland? Folglich, gleichwie die Juden 
Joannem in hohen Ehren, und Hochach⸗ 
tung gehabt, alfo mußten fie auch feinen fiche: 
ren Zeugnuffen, fo er von Chriſto getban, 
Slauben beymeſſen. Das fagt der heilige 
Cyril⸗ 


Ci) Inter natos mulierum nan ſurrexit ma- 





Jor, 
(k) Tu quis es? Meflias es tu? 
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Cyrillus Lib. 1. in Job. c.7. (1) Wan 
mußte norbwendig dem Tauffer glaus 
ben ; als welcher fich durch einen Glau⸗ 
bens; Brund aller Tugenden ein folches 
Ehranſehen erworben, daß einige gar 
Slaubten, , er feye das Licht felbft, das 
iſt, der Heyland der Welt. Und über 
das, ift das Gegeugnus Joannis nicht nur . 
wahrhaft , fondern Chrifto felbft höchft 
glorreich ; fintemahlen, da Joannes von 
allen mehr als ein Menfch gehalten worden, 
der er auch gewefen , gabe er durch die Bes 
kanntnus, fo er offentlich von ſich gethan, 
fprehend: er feye weit minder, als Meßias, 
ja nicht einmahl würdig, ihme die Schuerie- 
men aufzulöfen , denen Juden Gelegenheit 
an die Hand, alfo zu fchlieffen: Wann dann 
Joannes alfo groß, daß er mehr, als ein 
Menfch fcheinet, und dannoch frey bezeugt, 
daß Chriftus weit mehrer, als er; als muß ja 
folgen das Chriſtus der vermenſchte GOtt, 
und wahre Meßias ſeye. Dieſes bezeugt gar 
ſchoͤn der heilige Auguſtinus ferm. 2, > | 
e 


(1) Quomodo authoritati Joannis credendum 
non erat, qui tanto cumulo virtutum præful- 
fit, ut Lux ipfa, id eft, Meflias, a nonnullis 
effe crederetur? | 

(m) Quanto nominis fplendor major erat, tanto 


R.P. Sinisc. Detr, g Chri- 


162° Sibende Betrachtung 


Ge geöffer der ruhmwuͤrdigſte Auff 
des Tauffers ware , defto berrlicheres 
Gezeugnus gabe er von Chrifto, da er 
hoch betheurte, er feye weit weniger, 
als der verheiſſene Welt⸗Heyland; dann, 
wann unter allen Wenfchen: Rinderen,.. 
die von denen Weiberen gebohren wors 
den , kein Bröfferer jemabls aufgeftan> 
den, als Joannes der Töuffer, fo muß 
nothwendig derjenige, fo mehr als Jo; 
annes ift, nicht nur ein purer Wenfch, 
fondern fo gar GOtt felbft feyn. Wann 
dann nun alfo das heilige Leben Joannis 
eine gewiſſe, unmiderleglihe , und billich 
hochzuachtende Zeugnus gemefen, fo Fan, und 
muß man ja billich fagen, daß Joannes den 
wahren Meßiam mit dem Leben geprebiget, 


I. Joannes verfindete den Meßiam 
* mit der Stimm. 


8 lauffte dieſer Gebenedeyte des HErrn 
durch Berg und Thal, Waͤlder und 
Felder, und ruffte nichts anders, als: 
Ich 


Chriſto glorloſius teſtimonium reddebat, dum 
fe multo Illo inferiorem prædicabat; fi enim 
in natis mulierum, id eft, hominibus, nemo 

‘ exfurrexit major Joanne Baptista , quisquis 
Joanne plus eft , non tantum homo, [ed & 
Deus cf. 





= ‚ - > 
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(n) ch bin die Stimm des Auffenden 
in der Wuͤſten. Was fagte er mehr ? 
Folgende Wort, die er Öffters wiederhohlte: 
(0) Dereiter den Weeg des HErrn; 
(p) Leiter die Sußfteig des Heylands. 
Und dieſes billich ; meilen viele aus Denen 
Menfchen nicht auf dem Weeg GOttes, 
- fondern auf dem irre » und neben Weeg der 
Melt, das Teufels, der Höllen, des Fleiſch⸗ 
und Derderbens Daher lauffen ; zu diefen 
dann ruffte er: (q) Dereitet den Weeg 
des HErrn! Andere gehen zwar wohl auf 
dem Weeg des HErrns daher ; aber nicht 
auf der. geraden Straflen; und zu dieſen 

ſchrye er: (r) Begebt euch auf den Weeg 
des HErrn! Ich habe geſagt, daß eini⸗ 
ge von denen Menſchen nicht auf dem Weeg 
des HErrn wandlen. Es ſeynd alſo, wie 
der heilige Ambroſius lehrt, zwey Weeg 
in der Welt: Einer iſt der Gerechten; auf 
dem anderen lauffen die Suͤnder. Der er⸗ 
ſte iſt ſehr eng, und führe tum Himmel; der 
andere ift weit, und leitet zur Hl. Der 
erfte ift fehr rauch ; der andere fchliffrich, 

L 2 vol 

(n) Ego vox clamantis in deferto, 

(o) Parate viam Domini. 

(p) Dirigite viam Domino! 


(q) Parate viam Domino. 
(r) Dirigite viam Domino, 
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vor der Lift, und Wolüfl. (Cs) Dahero, 
wer fi) wohl zur Anfunfft Chrifti bereiten 
will, muß in diefen Fügen auf dem Weeg 
des Herrn daher wanderen , auf dem heilis 
gen Weeg der Gerechten, fo zur Kirch, An» 
dacht, Sebett, und Derfammlung des Geifts 
leitet, und denen üppig » und eitlen Zeit 
Dertreibungen, Schaufpielen und dergleis 
chen , Abfchied geben : (t) Bereitet den 
Weeg des HErrn! Cbhriftus führt in 
feiner Geburt eine bis dahin unerhörte Le⸗ 
bens: Art in die Welt ein. Er lehrte nem» 
lichen. zu leben in Demuth, Sanfftmuth , 
Gedult und Liebe. Hebr. 10, (u) Und 
diefe heilige Lebens Are müffen wir ung im 
diefen heiligen Gnaden » Tägen angemöhnen, 
fo wir uns anderfi zur Geburt des Herrn 
bereiten wollen. (x) Dereiter den Weeg 

des HErrn. 
Wer aber auf diefen heiligen Gnaden⸗ 
Weeg ſchon Daher geht, muß jedoch acht 
haben, 


(s) Una Juftorum,, altera peccatorum ; Jufto- 
rum via angultior, iniquorum latior ; hic 
convivinm, illic Jejunium : hic faltatio, illic 
Oratio. | 

(t) Parate viam Domini! | 

(u) Initiavi vobis viam novam, & viventem 
per velamen. 

(x) Parate viam Domini. 
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haben, daß er beſtaͤndig auf der rechten 
Straß der Tugenden verbleibe: (y) Bleibt 
auf dem mitteren Weeg der Tugenden 
des HErrns. Ich ſage dieſes darumen; 
weilen viele der anſonſt Rechtglaubigen, dan⸗ 
noch unterweilen auf abhaͤngigen Weegen eis 
ner falſcheingebildeten Scheinheiligkeit wan⸗ 
deren. Sie halten davor, wann ſie nur in 
dieſen Taͤgen gewiſſe Gebetter herablefen, ges 
wiſſe Kirchen beſuchen, da ſeye alsdann der 
gantzen Sach ſchon genug geſchehen; indeſſen 
dencken ſie auf keine Außrottung der Laſter, 
oder Uberwindung der boͤſen Gemuͤths-Re⸗ 
gungen, und Ablegung einer wahren, und 
reumuͤthigen, heiligen Beicht. Es muß alſo 
die Haupt⸗Abſicht eines Chriſtens dahin ges 
hen, daß er eben mache, und verbeffere die 
Weeg feines Herkens; fo alsdann gefchicht, 
wann er alle Anftöß der Suͤnd aufhebt; und 
alfo jenes wahr macht, was der heilige Lu⸗ 
cas am 3. c. v. 5. gefchrieben: (z) Was 
krumm ift , das folle richtig werden, 
und, was ungleich ift, das folle eben 
werden. Nicht ohne groffes Geheimnus 
gefchahe es, daß, indeme TJoannes die Welt 

| L. 3 sur 


(y) Dirigite viam Domino, 
(z) Erunt prava in direda, & afpera in vias 
planas.‘ 
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zur Ankunfft des Meßiaͤ zubereitete, er zu⸗ 
gleich einige Blinde ſehend, Krumme gerad, 
Krancke geſund gemacht. (a) Warumen 
aber das? der heilige Ambroſius antwor⸗ 
tet ferm, 56, (b) Damit der gleich dar 
auf folgende Heyland feine Süß nicht an 
einem Stein der Aergernuß anftoffe. 
Wann nun der heilige Joannes, der Täuf- 
fer für billich erachtet, daß vor der Anfunfft 
des HEren der Leib von allem Schaden ges 
reiniget , und geheilet werde , um tie viel 
mehrer müffen wir die Seel von aller Suͤnd 
fäuberen ? Es ift alfo hoͤchſt nöchig, Daß jes 
ne , fo bishero von ihrem Eigennug gang ers 
blindet waren , ihre Augen doch einmahl 
nach denen ewigen Güteren erheben; Die Uns 
beftändige, fo bald zum Guten, bald zum 
Böfen fich neigen, müffen ſich in einer beftäns 
digen Frommkeit beveftigen ; das Siechthum 
- eines unfeufchen Lebens müffen wir Durch die 
heilige Buß reinigen, Wer dieſes fleiſſig 
thun wird, 0! der wandert gewiß auf dem 
rechten Weeg des Heyls! (c) Und er wird 
auch von jenen Gerechten ſeyn, von denen 
| der 





(a) Czcivident, claudi ambulant, leprofi mun« 
dantur. 

Cb) Ut fuperveniens Dominus non offendat, 

(©) Dirigite viam Domini. 
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der Prophet Oſeas am 14. cap. redet: 
(d) Die Weeg des HWErrn feynd 
eben, gerad, auf welchen die Gerechte 
wandlen, | 


III. Joannes predigte, ald ein Vor— 
lauffer, den Meßiam, mit feinem 
Buß: Tauff. u 

Jr lefen wir Lucä c. 3. (e) Er kame 
ringsberum an den Fluß “Jordan, 

und predigte den Buß-Tauff zur Naͤch⸗ 

laffung der Sünden. Da dann nun alle 
benacbbahrte Völcker zu ihme kommen, tauff⸗ 
te er fie, und goffe ihnen Waſſer aus dem 

Jordan über den Kopff ab, und erinnerte fie 

anbey, weilen der Meßias fo nahe: CF) 

Thut Buß; dann das Himmelreich bat 

fich zu euch genahet. Er nennte folchen 

Tauff einen Buß-QTauff ; dann, obmohlen 

der Tauff, nnd die Buß zwey zerfchiedene 

heilige Secramenten ; nichts deſtoweniger 
leitete feine wundervolle Abwafchung die 
24% Mens 





(d) Rectæ viæ Domini, & Jufti ambulant in 
eis. , 

(e) Venit in omnem regionem Jordanis, præ- 
dicans Baptismum pœnitentiæ, in remiflio- 
nem peccatorum. | 

(f) Poenitentiam agite, appropinquavit enim 
regnum cœlorum. 

! 
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Menfchen zut Buß; und jene, fo ihne ges 
brauchten, das Haupt neigten,, und niders 
knyeten, befannten, daß fie Sünder feyen, 
fo nöthig haben des zweytens, und volfoms 
menen Tauffs Chrifti, fo von jenem Des heis 
ligen Tauffers vorgebildet worden. Was 
nun vor Zeiten TJoannes von denen Juden 
zur Zubereitung des anfommenden Meßiaͤ 
erforderte, das müffen auch mir, befonders 
‚zur heiligen Advents⸗ Zeit thun: (g) Thut 
Buß; dann das Himmelreich bat fich 
heran genabet. Kir müffen alfo Buß 
wuͤrcken in dem Leib, vermittelft der heiligen 
Saften, und Abhraufung von allen Welt 
Eitelfeiten. - Wir müffen aber auch Buß 
würden in — Geiſt, oder Seel, durch oͤff⸗ 
tere Hinzunahung zu denen Heiligen Sacra⸗ 
menten, beſonders der Buß; nebſt einer 
lebhafften Reu, und Leyd; und eben dieſes 
wird die allerbeſte, und GOtt angenehmſte 
Zubereitung zu dem Kind IEſu feyn. .... 
Es ftelt der heilige TIfidorus Pelus L. 2. 
Ep. 48. eine.feltfame Prag, warumen nems 
lic), nachdeme das göttlihe Wort fich eins 
mahl entichloffen , Menſch zu werden, - 
Welt das Heyl dardure su BR 
abe 


(8) Ponitentiam agite ; — enim 
regnum cœlorum. 
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habe wollen Fleiſch annehmen nur aus der 
Zunfft Juda. Es waren ja zwoͤlff Zünfften, 
und alle das auserwählte Wolf GOttes; 
warum hat fih dann, alfo zu fagen, der 
Heyland zur Mutter die Zunft Juda er⸗ 
wählt ? Iſidorus antworter ihme felbft, 
und fagt : deßwegen; meilen Jacob der 
Vatter, Judam vor anderen feinen Soͤh⸗ 
nen zur Beherrfchung des Juͤdiſchen Königs 
reichs auserfohren. Als ſich nemlichen Dies 
fer groffe Erk-Datter an denen Aufferften 
Grängen diefes fterblichen Lebens befande, 
ftunden um ihne, mie eine Erone herum fei- 
ne zwoͤlff Söhne, den Vätterlihen Seegen 
vor feinem Dahinfcheiden über ſich zu erbets 
ten. Da er nun auch auf den Judas had) 
anderen gefommen , erwählte er ihne zum 
Fuͤrſten, und König über andere, und fprach: 
Ch) Des Regimentsftsb wird immer 
"bey Jude bleiben, Gen. 49. 0.12. Dies 
fes verurfachte bey allen groſſes Aufſehen; 
weilen Judas ein Boͤßwicht geweſen, und 
erſchroͤckliche Blutſchand mit ſeiner Schwe⸗ 
ſter Thamar begangen; jedoch, weilen er 
ſolche Miſſethat bereuet, wie es ſeine eigene 
Wort darthun: (i) Er iſt gerechter, als 
Lyss ich, 


(h) Non auferetur fceptrum de Juda. 
(i) [uftior me ef. Ä 
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ich, wurde er von dem alten Tacob mwürs 
dig gefchäßt, vor anderen feinen Brüderen 
zu herrfhen. (k) Deßwegen alfo wolte 
Chriftus aus der Zunfft Juda das Fleiſch 
annehmen; anzuzeigen , Daß er hauptfächtlich 
Menſch worden, um Milde, und Barmher⸗ 
gigkeit denen Sünderen zu erweifen. So 
follen dann alfo anjego mehr, als fonften jes 
mahls, die Sünder Buß würden. Allein, 
man wendet anjego ein: wann die Buß dem 
göttlichen Kind alfo angenehm , und noths 
wendig, dardurch fi) zur Anfunfft deffelben 
zu bereiten‘, warumen gebietet Dann die Kirch 
nicht eben fo wohl auf den heiligen Weyh— 
nachts Tag, wie zu Dftern, die Beicht und 
Eommunion ?,€8 kommt mir vor, als 
ſaagte die Kirch auf diefe Frag mit dem Pro⸗ 
pheten Zacharia : (1) Ich babe mir 
zwo Buthen genommen, die einte nenns 
te »ich die Schöne , die andere die 
Schnur, und weider die Schaaf. Es 
bedient ſich nemlichen die Kirch, ihre Heerde 
| wohl 


(k) Plerique fua delifta occultantes , alios 
condemnat , hic vero feipfum condemnavit; 
& ob hanc caufam regiam dignitatem aſſe- 
cutus. 

(1) Affumpfi mihi duas virgas, alterdm vocavi 
funiculum , alteram decorem, & pavit gre- 
gem. c. II V.7. 


Joannes ein Vorläufer JEſ. Chr. 171 


wohl zu leiten, zweyer Ruthen, das iſt, der 
Forcht, und Liebe. Der Forcht zur Oſter⸗ 
Zeit, da ſie jenen den ewigen Fluch antrohet, 
welche nicht zum heiligen Sacrament der 
Buß, und Communion hinzunahen. Zur 
heiligen Weyhnacht⸗Zeit aber gebraucht fie 
die Liebe. Und diefes billich, weilen, nad) 
Auffag des heiligen Perri Chryfologi , 
(m) der nen » gebohrne Heyland 
mebrer geliebt, als geforchten will 
werden. Dahero laßt fie zu diefer Zeitden 
Gebrauch beeder heiligen Sacramenten des 
nen Glaubigen frey ; und es fcheint, als 
mache fie Fein Gebote deßwegen für ung 
Menfchen ; mweilen der vermenfhte GOTT 
mit ſuͤſſem Liebe » Gewalt alle sur Buß ans 
haltet. 

So ſchlieſſe ih alfo diefe Abhandlung 
unter beftändiger Wiederhohlung jener Wort 
des heiligen Tauffers TJoannis : (n) Thut 
Duß ; dann das Himmelreich bat fid) 
berangenabet, Oo laßt uns dann alfo 
vor der Ankunfft des göttlichen Kinds zur 
Buß, als einer, ihme angenehmften Sad), 

| eylfer⸗ 





(m) Chriftus natus vult magis amari, quam 
timeri. 

(n) Pcenitentiam agite; appropinquavit enim 
regnum calorum. 
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eylfertig ſchreitn. Vernehmet zum Be⸗ 
ſchluß, was Pelbartus Stell. L. 12. p. ult. 
c. 7. erzehl. Es lebte vor etwelchen Jah⸗ 
ren ein Soldat, ſo ſich in allem Wuſt der 
Suͤnden herumgeweltzt. Je gottloſer aber 
er, deſto froͤmmer ware ſeine Haußfrau; 
dieſe, nachdeme ſie ihne weder mit Bitten, 
noch auf eine andere Art zu einer beſſeren Le⸗ 
bens Art bringen koͤnnte, erſuchte fie ihne, 
er moͤchte doch wenigſtens taͤglich einen eng⸗ 
liſchen Gruß vor einem Mutter-Gottes⸗ 
Bild betten, Er geht die Bitt ein. Eines 
Tags , da er eben an ein gewiſſes Ort fi) - 
begeben wolte, ſchwerlich zu fündigen, mufte 
er bey einer Kirch vorbey ; da fiel ihme ein, 
er wolle das Verſprochene alda betten, Er 
geht alfo hinein, Fnyet vor einem Altar der 
Mutter: Gottes nieder , welche das Kind 
JEſum in Armen hielte. Uber mas ges 
fchicht ? Kaum fienge er an zu Betten, ers 
hebte er feine Augen zu dem göttlichen Kind, 
und fihet, daß es verwundet, und aus Der 
Wunden häuffiges Blut in die Mütterliche 
Schoos herabquelle. Er erſchracke ab dier 
fer Begebenheit; wendete fich alfo zu Maria 
und fprach : Wer iſt Doch dieſer Derruchte 
geweſen, der dein unfchuldigrs Kind fo. hart 
verwundet? Worauf ihme Marig geant- 

wortet 
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wortet: du, und andere deines gleichen, loſe 
Suͤnder, ſo grauſamer, als die Juden, 
täglich meinen Sohn creutzigen. Auf wel⸗ 
des der Soldat in ſich gegangen, häuffige 
Zeher einer wahren Neu zu vergieffen anges 
fangen; und Mariam alfo angeredt : Ach! 
Mutter der Barmhertzigkeit! führe 
doch für mich Graufamen bey deinem 
Sohn das Wort, Maria lieffe ſich auf 
diefe Buß⸗-Wort erweichen, Fehrte fi) zu 
ihrem göttlichen Kind, und fprah : Wuͤr⸗ 
che Barmhertzigkeit an diefem Sünder, 
o Sohn! welcher durch mich von dir 
Bnad fordert. Das Kind wolte fich nicht 
erweichen laffen ; dahero fuhre Maria alfo 
fort: Ich werffe mich zu deinen Süffen, 
und werde nicht ebender aufſtehen, 
bis du ihme wirft Gnad wiederfabren 
laſſen. O das nit, antwortete IEſus, 
Dann alles Geſatz gebietet, die Elteren zu ehs 
ren. Sihe dann ! dir zu lieb verföhne ich 
mich mit dieſem Sünder ; und sum Zeichen, 
Daß ich ihm alles vergeben, fo Eomme er her⸗ 
bey, und kuͤſſe meine Wunden, fo mir feine 
Sünden gemacht. . Auf diefes dann faffte 
der Soldat frifhen Muth , erhebte fich , 
sol der Reu, und bitteren Zehern; und Füfs 
fet mit forchtfamen Lippen IEſu Wunden. 
Und 
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Und,o Wunder! in felbem Augenblick ſchloſ⸗ 
fe fich felbe, und heilte zu ; und, da er nach 
und nach, eine nach der anderen füßte, has 
ben fie alsbald aufgehört ‚ Blut zu vergieffen. 
Anjetzo bilde ſich ein jeder, bey fo groffen Zei- 
chen der Barmbersigfeit von felbften ein, 
mas Danckſagung diefer Büffer JEſu, und 
Maria werde verabftattet haben. Er Fehr: 
te alsbald nachher Hauß, fangte ein anderes 
geben an, und bafe feine Ehegattin wegen 
der gegebenen Aergernus um Verzeyhung; 
ja, was noch mehr, haben beede nachmahle 
einhelig Hauß, und Hoff, ja gar die Welt 
verlaffen, und ſich in ein Cloſter begeben. 
Nun habt ihr vernommen, wie angenehm 
dem Kind JEſu die Buß, und Bekehrung 
der Suͤnder; ihr habt geſehen, wie er ſie 
mit beſonderen Gnaden, und Wunderen eh⸗ 
re; dahero wollen wir mit Joanne, ſeiner 
Geburt, vermittelſt einer wahren Buß bevor⸗ 
kommen; (0) Thut Buß, dann das Him⸗ 
melreich hat ſich herangenahet. 


(0) Pœnitentiam agite; appropinquavit enim 
regnum ccelorum, 


Seuff⸗ 
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Seufftzer zu JEſu. 


Ra, mein guͤtigſter IJEſu! weilen du 
I nur ab der Buß der Sünder ein ge: 
falfen traͤgſt, ach! fo fihe mich dann zu 
deinen Fuͤſſen, mit ge emuthigt- und 
zerfnirfchtem Hergen ligen! Sch erfen» 
ne nur gar zu wohl meine Undandbar: 
feit, und Verdruß, fo id) deiner Liebe 
gemacht. Dahero bitte ich aus dem 
innerften meines Hergens zu taufend- 
mahl, laſſe mir doch Gnad wiederfah> 
ren! Verfchone , o JEſu! verfchone! 
verfchone mir durch deine unendliche 
Güte, und durd) die Vorbitt Maris, 
durch die Verdienst deines Vorlauffers. 
Wiſſe: Daß, fo du Dich wuͤrdigen 
wirft, in mein Herß zu kommen, ich 
ſchon würdlich entſchloſſen, alle Ver 
bindernuffen meiner böfen Gewohnhei⸗ 
ten aus dem Weeg zu raumen; weilen 
fie anfonften deine Ankunfft verhinderen 
wurden. Komme alfo, Fomme, mein 
Griöfer , Fomme , mein Heiligmacher! 
fomme, mein GOtt! (p) er > 

| | snKTrL. , 


.(p) Veni „ Domine noli tardare, relaxa faci-« 
nora plebis tuz. 
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o HErr, ach verweile doch nicht! 
laflc deinem Volck ihre Miſſethaten 
nad) ! 


ee ee ee ee ee ee ee ze 


Achte Betrachtung 


Das Geheimnus der Menſchwer⸗ 
dung endeckt der Engel dem 
heiligen Joſeph. 

I. Joſeph wird verwirrt, als er Ma— 

riam ſchwanger ſahe. | 
11. Er wird von dem Engel getroͤſt, 
II. Er bereitet fich zur nahen Ankunfft 

des Mein. RER u 


Und fibe, der Engeldes HErrn erfehie- 
ne Joſeph im Schlaff, fprechend: 
Joſeph, du Sobn Davids, fördhte 
dir nicht, Mariam, dein Eheweib 
zu dir 3u nehmen : dann, was in 
ihr gebohren ift, das ift vom Heil. 
Beift. Matth. c. 1.0.20, 


eheimnusvoll ware jene Art, nad) wel⸗ 
cher aus Befehl GOttes, Die bes 
ruͤhmte 
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rühmte Arch des alten Gefakes mußte vers 
fertiget werden. Sie flunde in mitte zweyer 
Chberubinen von gefhlagenem Gold; diefe 
breiteten ihre Flügel über fie aus, und bes 
deckten folche von allen Seiten, Es fchiene, 
als wolten fie felbe zugleich verwahren, und 
befchügen. And diefe Cherub , obwohlen 
fie gegen einander flunden , fahe Doch einer 
den anderen nicht an ; fondern fie wendeten 
ihre Angeficht auf den Sinaden: Thron: (q) 
Es geduncft mich aber, das feye ein Sinns 
bild deſſen, ſo Maria, und Joſeph in 
Nazareth begegnete ; da die geheimnusvolle 
Bunde: Faden der Gnad, das Wort GOt⸗ 
tes , annoch in dem Sungfräufichen. geib 
Maria verborgen lage. Beede waren der 
Wuͤrde nad) weit vorfrefflicher , als die 
Cberubin ; ihre heilige Liebs-Geiſter ſchie⸗ 
nen wegen grofier Liebe gegen GOtt, von 
Gold zu ſeyn.. Nebſt al deme dannoch, 
als Joſeph unwiſſend des groſſen Geheim⸗ 
nus, ſo durch Uberſchattung des Heil. Geiſts 
vorgegangen, wahrnahme, daß ſeine Jung⸗ 
fraͤuliche Geſpons ſchwanger, ſahe er ſie mit 
nicht ſo heuteren Augen an, wie zuvor; und, 
als 

(q) Verſis vultibus in propitiatorium. Exodi 

Ce 25. V. 20. 


R.P. Sinisc. Betr, mM 
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als Maria einige Verwirrung in dem heilis 
gen Joſeph beobachtete, anbey aber, aus 
Eingesogenheit, ihme die geoffe, vom Dims 
mel empfangene Gnaden nicht entdecken wol 
te, ſahe fie ihne auch mit einer Fleinen Ges 
mürhs: Verwirrung an; bis endlichen eim 
Engel von dem Himmel fommen, und Jo⸗ 
feph das Geheimnus der Menfhwerdnng 
entdeckt; da dann beede heilige Eheleuth wie: 
der in voriger Vergnügenheit beyfammen ges 
lebt. Wie diefes alles fi) nun zugetragen, 
wird man aus diefer Abhandlung fattfam vers 
nehmen, und zwar 


I. Joſeph wird zerftört, als er Ma- 
riam ſchwanger fahe. | 
ar offt tragt fich zu, daß nad) gefchehes 
Ehe: Berlobnus, entweder wegen zer⸗ 
fchiedenen Naturen, oder ungleihem Stand, 
oder anderen Zufällen, fo ſich Aufferen, nad) 
menigen Freud: und reidens- Tägen ein 
Meer der Birterfeit , und Uneinigfeiten ent 
fpringe, welche das gange Hauß in ein groß 
fes Ungemitrer fegen; alfo, daß Euripides 
ausgeruffen: Cr) Was ein Sturm: Wer 
ter auf dem Wieer , ift das Weib im 
Hauß ihrem Wann, . . 8 pflegte der 
König 


(r) Procella domeſtica eft viris mulier. 
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König Alpbonfus, nad) Auffag Eraſmi 
L. 8. Apoph. zu fagen, daß, wann die Ehes 
leuth in Frieden wollen beyfammen wohnen, 
müffe der Mann flumm, und dag Weib 
blind feyn, Cs) das ift: der Mann müffe 
das Zancken des Weibs nicht anhören, und 
das Weib folle nicht zu viel auf das Thun, 
und Laſſen des Manns fehen, und nach allem 
fragen. Gewiß iſt, daß die Ehe⸗Verloͤb⸗ 
nus Marid, und Joſephs aus allen der 
gantzen Welt die Allerheifigfte, ja gang Eng» 
liſch Fönne genennt werden ; weilen bey ihs 
nen allezeit geblühet die fchönfte Beyſpiel der 
Tugenden, und Friedens in ihrer heiligen 
Che. Ihr Haug, fchiene ein kleines Paradeng 
zu feyn ; dann gleichwie im Himmel drey 
Perſohnen in einer Weeſenheit, alfo hatten 
JEſus, Maria, und Joſeph nur ein 
Hertz, und Willen. Es faget Gerſon. 
(t) O was vor ein liebvolles Hauß der 
allerheiligſten Dreyfaltigkeic ift nicht 
jene erfchaffene Dreyeinigkeit JEſus, 
Maris, und Joſeph! 


M2 Jedoch, 


a le 
(t) O quam dileda Trinitati Patri, Filio, & 
Spiritui Sandto 'domus Illius trinitas Chri, 
ftus, Maria, Jofeph. Gerfon. Serm. de Nat. 
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Jedoch, , weilen der groſſe GOtt, nach 
dem unergruͤndlichem Rath ſeiner unendlichen 


Weißheit die Sach alſo angeordnet, daß 


auf der Welt Fein volfommenes Vergnügen, 
anbey , je frömmer die Menfchen , je mehrer 
er ihnen Trangſaalen zuſchickt, dardurch 
Gelegenheit zu geben, deſto groͤſſere Ver⸗ 
dienſt zu ſammlen; als verordnete er, 
daß auch ſo gar bey Maria , und Joſeph, 
obwohlen fie die heiligſte und allerunſchuldig⸗ 
ſte Eheleuth waren, eine kleine Verwirrung 
ſich einfande; dann, nachdeme Maria die 
Bottſchafft von dem Engel erhalten, und das 
Wort in ihrem Jungfraͤulichen Leib die 
menſchliche Natur angenommen, ſtunde es 
nicht lang an, daß Joſeph feine Jung⸗ 
fraͤuliche Geſpons ſchwanger ſahe. Er er⸗ 
ſtaunte darob, und wußte nicht, was geſche⸗ 
hen. Einige wenige hielten davor, als wann 
Joſeph von Maria was Ungleiches gemuth⸗ 
maſſet; und ſie ſteiffen ſich auf jene Wort: 
(u) Joſeph wolte Mariam in der Stille 
von ſich laſſen. Aber das ſeye weit von 
uns! weilen ohne deme die Lehrer einhellig 
bekennen, daß Joſeph keine Muthmaſſung 
gehabt, ſondern nur an der Weis der 
Schwangerſchafft gezweiffelt; da er bey ihme 

alſo 


(u) Voluit occulte dimittere Eam. 
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die reinifte,mir getreuiſte Jungfrau; gleichwohl 
ſehe ich fie fchrwanger ; fo muß dann was über; 
natürliches , wes mwunderfames vorgegangen 
ſeyn. Wann deme alfo o fo bin ich ja - 
nicht würdig, in Gefelfchafft einer fo.ronn; 
dervollen Frau länger zu wohnen ; ich will 
dann im Geheim fie verlaffen. 


Der göttliche Tert fahrt weiters fort: 
(x) Weilen er fie nicht wolte berüch- 
tigen, woolte er fie beimlicher Weis 
verlaſſen. Diefe Redens » Art kommt 
mit jenem überein , was eben dortmahlg 
in Rom , und Judenland, nach Auf 
ſag des heiligen Auguftini Ep. 59. ad 
Paulinum gebräuchlich geweſen; daß, wenn 
man ein Weib im Ehebruch ertappet, man 
felbe vor die Richter gezogen , fo fie dahin 
verdammten, daß fie folte durch die Volck— 
reihe Straffen der Stadt geführt werden; 
damit fie jeder kennen, und auslachen möge, 
Auf welches Propertius der Poer gesihlt, 
da er gefungen: (y) 

M 3 Weiil 


(x) Cum nollet Eam traducere, voluit occulte 
dimittere Eam. 
(y) Non fic infamis totam traduceret urbem, 
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Weil dig unkeufche Weib die be 

gebrochen bat, 

So führt man fie ſeht nur, durch , 

diefe ganze Stadt. 
Diefes vorangefeßt : gleichwie der heilige 
Joſeph von Maria nichts Arges gemuth⸗ 
maffet , alfo lieffe er ihme auch nicht einfallen, 
fie anzuflagen, fondern nahme Gelegenheit, 
fi) zu demürhigen, und fi) unwürdig ihrer 
Beywohnung zu fchägen. 

Indeſſen ware jedoch der heilige Joſeph 
sank verwirrt, und gleich einem, der fi) eis 
nes, und des anderen befinne. Maria 
hingegen , als fie ihren heiligen Khegatt fo 
traurig fahe, und diefes zwar wegen ihrer 
nnbeflecften Reinigkeit, ware fie gank bes 
trübt. Joſeph getraute fich nicht aus Jung⸗ 
fräuliher Schamhafftigkeit deßwegen mit 
Maria zu fprechen; Maria hingegen ſchwi⸗ 
ge aus Demuth ; damit es nicht fchiene, als 
wolte fie mit denen von dem Himmel mitges 
theilten Gaaben einen Pracht machen. Gie 
ſchwige, und ihr Angefiht ware Schamroth, 
ihr Herg aber tieff in dem Vertrauen zu 
GOtt gegruͤndet; weit beffer, als jenes der 
Feufchen Sufanna, von welcher gefchrieben 
fiehet : (z) Ihr hertz vertraue auf 

GOtt 


ö— ñO —ñ — — — — 
(2) Erat cor ejus fiduciam habens in Domino. 
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GOtt. c. 13. v. 35. Sie hoffte ſteiff, 
daß jener GOtt, fo da iſt: unſere hilff zu 
bequemer zeit, ihre Unſchuld werde ſchuͤ— 
tzen. Und alſo ware es auch in der That; 
dann jener GOtt, fo Durch den David be; 
Fennt, (a) daß er den Berechten nicht 
ewig werde indenen Wellen der Widers 
wörtigfeit herum treiben ; nachdeme er 
das Herk des gerechten Joſephs, und der . 
unbefleckten Jungfrau mit zerfchiedenen Bes 
megungen , und Ungewitter zerftört , ver: 
fchaffte nachmahls beeden die Ruhe des 
allertroftreichiften Frieden ; und diefes durch 
ein unverfehenes Wunder. 


I, Joſeph wird durch die Verfimdi- 
- gung des Engels ermuntert. 
gen folhem Zweifel legte ſich Joſeph zu. 
—— Bette, eintweders durch den Schlaff 
ſein Leyd zu unterbrechen, oder wenigſtens zu 
milderen; und ſeht! der HErr ſchickt ihme 
einen Engel, ſo ihne mit liebreichiſten Wor⸗ 
ten aufweckte, und alſo anredete: Mache 
dich auf, o Joſeph! du edles Zweig des 
Stammen Davids ! was foͤrchteſt dir? 
Maria iſt dir, und GOtt getreu, Sie 
bat durch Uberſchattung des heiligen Geiſts 
M 4 den 
(a) Non dabit in zternum fludtuationem Jufto, 
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den Erlöfer der Welt empfangen, und dies 
fen wirft du JEſum nennen: (b) Joſeph, 
du Sohn Davids ! förchte dir nicht, 
zu nehmen MWeriam , deine Aaufßfrau; 
dann, was in ihr gebobren, ift von 
dem Heiligen Geift. Wer wird aber. ans 
jetzo erzehlen Eönnen jene Freud, und Ders 
gnügen , fo Joſeph von diefen Worten ges 
fühle? Er machte ſich alsbald von dem ‘Bette 
auf, eylte zu Maria, fallt auf feine Knye, 
und unter vergoffenen heiffen Thränen bittet 
er fie wegen dem Herkenleyd , fo er ihr mes 
gen feinen Zerftörungen verurfaht , um Vers 
zeyhung. Nachmahls bertete er Das Wort, 
fo in ihrem Sungfräulichen Leib Fleifch wor⸗ 
den, demüthigift an. Barradius fagt L. 
8. c.7. (c) Br fprange vor Freuden in 
‚die Hoͤhe, lieffe zu der Tungfräulichen 
Mutter, warffe fein Angeficht auf die 
Erden, und bettete den Menfchwordes 
nen GOtt in Maris Leib an, Er ent⸗ 
deckte Marid alle deßwegen gehabte Ge: 

dancken 





(b) Jofeph! fili David! noli timere accipere 
Mariam, conjugem tuam ? quod enim in ca 
eatum eft, de Spiritu Sando eſt. 

(c) Gaudio exiliens , ad Virginem accurrit, 
Deum, quem ventre geftabat, in faciem pro- 
‚cumbens, adoravit. | 
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dancken, erzehlte die Erſcheinung des Engels, 
und wiederhohlte deſſen Wort. Endlich be⸗ 
kennte er, daß er ſie kuͤnfftighin als eine 
Mutter GOttes, und Erneuerin der Welt, 
ehren wolle. Es laßt ſich anjetzo nicht Zweif⸗ 
len, dag Maria nicht auch nach fo höfflis 
chen Austruckfungen , mit zärtiften, und ans 
genehmften Worten dem heiligen Joſeph 
werde begegnet fern. ie Eönnte wieder⸗ 
hohlen jene Wort der Braut indenen hohen 
giederen. Eant. c.1..(d) Ich bin zwar 
fchwarg , aber ſchoͤn. „Halter mir doch 
zu gut, daß ich braunroch ; weilen 
mich die Sonne alfo gefärber. Das iſt: 
Es fcheinet zwar, geliebter Joſeph! all jes 
nen, welchen das groſſe Geheimnus unbes 
mußt, als wäre ich ſchwartz, und wäre meis 
ner Ehr etwas entgangen , da ich. eine Muts 
ter worden ; allein ich bin 28 nur dem Anſe⸗ 
hen nad) ; dann bie Lilien meiner Jungfraͤu⸗ 
lihen Reinigkeit ift annoch fehneeweis, und 
unberührt. Es hat das Anfehen, als molte 
mich meine Mutterfchafft vor denen Augen 
Der Welt verfchwärken ; wiſſe aber ‚- daß 
diefe Entfärbung von der göttlichen Sonne 

Ä Mr hers 

(d) Nigra (um, fed formofa ; nolite me conſi- 


derare, quod fulca im; quia decoloravit me 
Sol. | 
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herfomme : das ift, von dem Heiligen Geiſt, 
fo mich durch feine Uberſchattung mit dem 
Wort GOttes fruchtbar gemacht. Ce) Mit 
fo liebsvollen Erklärungen wurden beede nicht 
nur allein wieder in ihr voriges Vergnuͤgen 
geſetzt, fondern ihre Güte gegen einander, 
vermehrte fich täglich, und fahe man auch bey 
ihnen erfüllt, was David am 4. Pf. finget: 
(f) In der Trübfaal haft du, o GOtt, 
mein Hertz zur nachfolgenden Sreud er: 
weitert 5 das ift, wie es Chryfoftomus 
auslegt : Cg) Du baft defwegen mein 
herz erweitert , damit nach dem Leyd 
such die Freud platz bärte ; fintemahlen 
GOtt uns, nach überftandenen Trangfaalen 
einen gangen Freud und Gnaden⸗Bach zus 
ſchicket. Alfo ergienge esdamahlen Marid, 
und Joſeph; als welche, nad) vorbeyrau⸗ 
ſchenden düfteren Wolcken der Betrübnuß, 
das Heutere, und den Regenbogen eines bes 
ftändig : troftreichen Friedens genoffen. 


II. Jo⸗ 


(e) Noliteme eonſiderare, quod fuſca fim ; quia 
decoloravit me fol. 

(f) In tribulatione dilatafti mihi. 

(8) Multam cordi latitudinem, ac dolorum re- 
laxationem intulifti. Ep. 2. ad Cor. c. I. 
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II. Fofeph bereitet fich zur Ankunfft 
des Meßiaͤ. 


E⸗ ware Joſeph annoch wegen des Engels 
Ehrengruß gantz verwirrt; weil er ihne 
einen Sohn Davids genennt. Es fiele ihs 
me jedoch gleich bey , was ihme der Engel 
aufgebürdet ,„ daß er nemlich gegen dem 
Kind fich als ein Vatter folle zeigen, und ih 
me den Nahmen JEſus ſchoͤpffen. Ch) 
Dahero fienge er alsbald an, alles zu erfüls 
len, fo ihme nur möglih. Er lieffe fich feis 
ne Zimmermanng» Arbeit mehrer angelegen 
feyn ; um Durch das gewonnene Geld 
Das benöthigte verfchaffen zu Finnen. Er 
berathfchlagte fich in allem mit Maria, mas 
zu thun. Maria befchäfftigte fich hingegen 
auch, den erforderlichen Haußrath zu vers 
fchaffen; gemeß deffen, was die Spruͤchwoͤr⸗ 
ter des allerweifeften Juden⸗Koͤnigs von eis 
ner weifen Frau am 1. c. 21.0. melden, nems 
lihen : Ci) Sie bar Woll, und Flachs 
gefucht , und bar mit dem Rad ihrer 
Haͤnden gestbeiter, Sie ſchaffte herbey 
weiſſen Zeug, nehete, und verfertigte die 

Wind⸗ 

(h) Vocabis nomen ejus Jefum. 


(i) Quafivitlanam , & linum , & operata eft 
confilio manuum fuarum. 
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Windlen, bereitete das Bettlein, und alles 
ſauber und nett, biß zu feiner Zeit. 

Aus diefem allen num ziehe ich für ung 
zwey fehr nugliche Lehren. Betrachtet ein 
wenig erftlich, wie GOtt dieſe zwey heilige 
Cheleuth zur Anfunfft des Meßiaͤ zubereitet; 
mit der Gedult nemlich in denen Trübfaalen. 
Zweytens mie fie fich felbft darzu gefaßt, 
da fie vorläufig alles Benoͤthigte zur Geburt 
veranftaltet. Das müfjen auch wir vor der 
Ankunffe Meßiaͤ beobachten. Erſtens 
muͤſſen wir uns durch die Gedult bereiten; 
dieſes geſchicht, wann wir unſere Haußcreutz, 

und aͤuſſerliche Muͤheſeeligkeiten uͤbertragen, 
ohne Widerſetzung, wie es und GOtt sus 
ſchickt. Der heilige Joannes Chryſoſto⸗ 
mus macht eine nuͤtzliche Uberlegung von de⸗ 
me, was ſich einſtens in dem Feuer⸗Ofen zu 
Babel zugetragen. Der Koͤnig Nabucho⸗ 
donoſor befahle, man ſolle drey allerunſchul⸗ 
digſte Knaben, mit Nahmen Sidrach, 
Miſach, und Abdenago in dieſes erſchroͤck⸗ 
liche Feuer werffen. Da die Hitz fol 
chergeſtalten zugenommen, daß die Flammen 
40. Ehlen hoch geſtiegen, nahete ſich der 
grauſame Tyrann dem Offenloch, um, zu ſe⸗ 
hen, wie ſich dieſe Knaben befinden, welche er 
glaubte, ſchon laͤngſt von dem Feuer verzehrt 
zu 
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zu ſeyn. Aber, o Wunder ! Er mußte fie 
friich , und gefund mitten in denen Feuer- 
Flammen fehen. Und, mas noch mehr : 
Nimmet er annoch einen Vierten gewahr, 
einen fehr fchön » und artigen Süngling , fo 
dermafien herrlich darein fahe, gleich , alg 
wäre er der Sohn GOttes felbft. (k) Was 
ift das für ein Wunderding ? fragt der heis 
lige Lehrer ‚befindet fich dann der Sohn GOt⸗ 
tes mitten in denen Flammen ? und, wann 
diefer der Sohn GOttes gemwefen, wo, an 
was hatte ihne Nabuchodonoſor erkennt 2 
Aus dem faget Chryfoftomus : meilen 
er mitten in dem euer diefe drey Unfchuls 
dige tröftete, und erfrifchte, (1) Seht doch! 
der HErr glänzt nicht in Bold, fons 
dern zeigt fi) im Seuer, Ach! wie wahr 
ift, daß der, fo den anfommenden Meßiam 
antreffen will, ihne in mitte der Trübfanlen 
emfig fuchen müffe, welche er aus Liebe feiner 
ertragt! Als der Sohn GOttes in die Welt 
kommen, molte er all ungemad) der Armuth, 
und alles Elend ertragen. Wer fich alfo zu fei> 
ner Anfunfft will wohl gefaßt machen, muß 

mif 





(k) Ecce fpecies quarti fimilis FiliDei. Dan, 
c. 3: V. 92. 
(1) Ecce Dominus non in auro Jucet , fed in 
flammis oftenditur. | 
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mit Gedult alle Trübfaalen der Welt er 
fragen. 

Nebſt deme Fame Maria, und Jo— 
ſeph der Ankunft Meßiaͤ bevor durch fleißi- 
ge Zubereitung der Wiegen, Windlen, und 
übrigen Kind: Zeug. Das follen auch wir 
geiftlicher Weis verrichten. Wir müffen 
dem Kind IEſu eine Wiegen in unferen 
Hertzen durch die gute Anmuthungen verfer- 
tigen ; die Windlen durch die vollfommifte 
Bereinigung mit GOtt; das Weiſſe durch⸗ 
und mit unferem unfchuldigen Lebens: Wan: 
del zeigen. Alſo thate es Maris Magda⸗ 
lena von Pazzis, und alfo lehrte fie ihre 
Novizinnen. Sie gabe ihnen zur heiligen 
Weyhnachtzeit die Dbforg, daß Diefe Die 
Wiegen, eine andere die Windlen, jene das 
weiſſe Zeug fertig halte; und diefes vermit; 
telft zerfchiedener Betrachtungen, und Ans 
dachten. O dann glückfeelig , fo mir uns 
auch alfo verhalten! (m) Seelig feynd 
jene , fo aufibne warten! Ich verſichere, 
daß das göttliche Kind und alles durch feine 
Gnad tauſendfeltig vergelten wird. Es 
ſchreibt Marches. Diar. 9. von einer ans 
dächtigen Zungfrau aus Umbria, genannt 
Abondenge, daß, als fie einftens in ihrem 
| | achts 


(m) Beati, qui expecant Illum. 
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achtzehenden Jahr vor einer gefchnißleren 
Bildnus des göttlichen Kinds, fo einen gof- 
denen Apffel in der Hand hielte, ihr Gebett 
gu verrichten Enyete, groffen Luft zu dem Apf⸗ 
fel, als einem ficheren Unterpfand befonderer 
Liebe von dem Kind zu empfangen , gefühler, 
Gleichwie nun felbe fo fromm, als einfeltig 
mare, fagte fie zu dem Kind: Mein lieber 
IEfu! wann du mir dieſen Apffel überlaffen 
wirft, fo will ich alsbald gehen, dir einen 
Blumenbuſch zu überbringen, den ich in meis 
nem Garten brocken werde, Und fiehe Wun⸗ 
der! alsbald firecfte das Kind feine Aermlein 
aus, und überreicht ihr .den Apffel, Sie 
nimmt ihne an, und gleich, als hätte fie ei» 
nen groſſen Schatz, fragte fie ihne nach 
Haus. Als fie da anfommen, erinnerte fih 
Abondantza des gethanen Verfprechens, die 
Blumen betreffend, allein fie nimmt gewahr, 
Daß es mitten im Winter, wo fie nicht ein- 
mahl ein Blat, gefchweigens Blumen brocfen » 
Fönnte. Sie berrübt fich alſo; gleichwohl 
den Luſt zn büffen , geht fie in ‚den Garten, 
ohne Hoffnung, eine eingige Blumen zu fin: 
den. Uber fihe ein neues Wunder! in dem 
bineingehen wirfft fie ihre Augen auf die 
Beilen, und ficht felbe fhöner, als im May, 
blühen. Als fie alfo daraus in Eyl einen 
| Strauß 
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Strauß sufammen gemacht, geht fie der Kir⸗ 
chen zu, überbringt folchen dem Kind IE; 
fü, fprehend: Sihe hier mein Derfprechen, 
- Das Kind nimmt die Blumen an, danckt 
darfür, und erfüllt ihr Herg mit unausfprech- 
fichen Freuden. : » O! ſo ihr wußtet, wie 
füß das Kind IEſus feye, tie freygebig 
mit feinen Snaden, mwurdet ihr in Die Wette 
reiten , ihme mit der Andacht, und fchönen 
Gemuͤths⸗zRegungen vorzufommen ; (n) 
Seelig feynd, die auf ibne warten ! 
Ahmer alfo mit Eofer Maria und Joſeph 
nad, fehenckt dem Kind IEſu die Blumen 
einer Ehriftlihen Gedult , und zarten An⸗ 
Dacht ; es wird euch zur MWiedergeltung dem 
goldenen Apffel der ewigen Seeligfeit rei» 
— Indeſſen laſſet uns knyefaͤllig zu ihme 
etten: 


Gebett zu JEſu. 
Wenſßge ſolle ich thun, liebſter IEſu! 


zu deiner Ankunfft zu berei⸗ 

ten ? O F ich koͤnnte eine Wiegen 
von Gold, Band von Silber ‚darzu 
verfchaffen ! Allein diß alles ware für 
deine Verdienſt viel zu gering ; Fee 
u 


‘(n) Beati, qui expedant lllum! 
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du nur die zarte Gemüthsneigungen,, 
und das Herg deiner Geſchoͤpff verlans 
geſt. So will id) dann , fo viel nur 
möglic) , das Beyfpiel Mariaͤ, und 

oſeph nachmachen; dieſe bereiteten 
ich zu deiner Ankunfft mit der Gedult 
in Übertragung der Hauß⸗Creutz, und 
——— all deſſen, ſo noͤthig ware 
zu deiner Geburt. So will dann auch 
ich, IEſu! aus Liebe deiner alle Truͤb⸗ 
faalen dieſer elenden Welt ertragen, 
und geiftlicher Weis das — 
zu deiner Geburt verfertigen. Dahero 
opffere ich dir zur Wiegen dis mein 
Hertz, und ſtatt der Windlen meine 
Anmuthungen. Sihe mit Gnaden an 
meine Gaaben, die ich dir nebſt der 
Zubereitung IEſu! und Mariaͤ an- 
erbiete ; und, gleichwie du fie belohnt 
mit einem Überfluß deiner Gnaden , 
alfo wuͤrdige did) , mir mitzutheilen , 
um was ic) Dich für dieſes Zeitliche de- 
müthigift bitte ; nemlich um deine 

Gnad, und nad) diefem die ewige 

Freud, und Gluͤckſeelig— 
keit. Amen. 


R.P.Sinisc. Betracht. N Neun⸗ 
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Tefus wird von Maria in Mut⸗ 
terleib , aus Nazareth nacher 
Bethlehem getragen. 


Drey gantz beſondere Beyſpiel, 
ſo uns JEſus gegeben; 


J. Des Gehorſams, da er ſich von 
Nazareth hinweg gemacht. 


II. Der Gedult auf der langen Reyß. 


II. Der Demuth als er zu Bethle— 
hem ankommen. 


Es gieng aber auch Joſeph aus Galilaͤa, 
aus der Stadt Nazareth, in das 
Juͤdiſche Land, in die Stadt Da 
vids, fo Bethlehem genennt wird, 
Lucaͤ 2. 0. 4. 


er Zweiffel ift bis heut noch nicht auf 
geloͤßt, ob nemlichen das menfchliche 
Hergmehrers verpflichtet, die Gedaͤcht⸗ 
nusGOttes, des Erſchaffers, oder Das danckba⸗ 
re Andencken des, fürung Menſchwordenen 


GOttes zu bewunderen. In der Erfehaffung 
| | hat 
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hat ſich GOtt, in dem herrlichſten Angeſicht feis 
ner Allmacht gezeigt, da er auf einen runder». 
vollen Augenblick alle, auch unempfindliche Ge⸗ 
fhöpff ihme gehorfam gemacht. Hingegen 
in der Menfchwerdung ift er nur in dem 
fterblichen Kleid eines elenden Menfchens ers 
ſchienen. Nebſt deme hat er in der Erfchaf: 
fung dem Menfchen fein Weeſen gegeben; in 
der Menſchwerdung aber hat er ihne nur 
verbefiert , und geheiliget. Dahero, gleich 
mie eine, erft verfertigte Arbeit höher gefchäßt 
wird, als eine nur erneurt⸗ oder verbefferte, 
alfo fheint, daß uns mehr oblige, GOtt zu 
lieben , als den Schöpffr. Der heilige 
Dernardus macht feine Gedancken darüber, 
und fchließt endlih, daß. wir GOtt mehrer 
fchuldig wegen der Erlöfung ‚-als Erfchaffung. 
Diefes beweißt er alfo : Erſtens fagt er: 
(o) Dein GOtt, o Wenfdy ! bar dich 
erfchaffen, und bar dardurch fo vieles 
wegen deiner gemacht , da er alle andes 
ve Befchöpff nur wegen dir erfchaffen ; 
aber in der Menfchwerdung bat er fich 
felbft wegen deiner gemacht, da er aus 

M 2 Siebe 


(0) Fecit te Deus tuus, fecit in creatione tam 
multa propter te ; aft in Incarnatione fe- 
cit propter te & Semetipfum , dum pro tui 
amore Verbum caro fadtum eft, 
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Liebe deiner ift Menfch worden. Zwey⸗ 
tens, weilen GOtt, da er uns erfchaffen, 
und diefe gange ‚Melt wegen ung, es ih: 
ne feine Mühe, noch Schmertzen gefofter, 
fondern er ftellte mit dem eingigen Woͤrtlein: 
fiat , e8 feye! alles her : (p) Er bares _ 
gefagt, und es wurde alles gemacht, 
er bat es befoblen, und es wurde alles 
erfchaffen ; da er hingegen in feiner Menfch- 
werbung mußte Anfangs in Maria gefan 
gen ligen, und nachmahls unter taufend Un⸗ 
gemach in einem ftincfenden Stall gebohren 
werden. Dernehmet die Wort Bernardi 
ferm, ı2. in Cant. (q) Was fagte der 
undanckbare Menſch zu fo groffer Gut⸗ 
that der Kıfchaffung ? Zr ſagte: Ich 
bin zwar umfonft, obne folches verdies 
nen zu Eönnen, erfchaffen worden; aber 
das koſtete den Schöpffer Feine Muͤhe, 
noch Defchwernus, Alſo vedete der 

gott⸗ 


(p) Ipfe dixit, & facta ſunt, ipfe mandavit, & 
creata funt. 

(q) Quid dicebat creatus, & ingratus? gratis 
quidem conditus fum „ fed fine. ullo audtoris 
gravamine „ ;vel labore.. Sic beneficium 
creationis attenuans humana impietas dice- 
bat: fed obftrudtum eft os loquentium iniqua. 
Vide, quantum modo pro te homo factus, 
difpendium fecit, de Domino fervus, de di- 
vue pauper. 
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gottloſe Menſch; aber GOtt ſtopffte 
dem Undanckbaren feinen verruchten 
Rachen : dann ſihe nur an, o Menſch, 
wie viel GOtt wegen deiner verlohren, 
als er Menſch worden er iſt ja eben 
darum aus einem HErrn ein Rnecht⸗ 
sus dem Reichiften der Allerarmfte worz 
den. Auch ich ftimme alfo dem heiligen 
Dernardo bey; dahero, um eine Hochſchaͤ⸗ 
gung von der groffen Gutthat der Menich; 
mwerdung in euch zu wegen zu bringen, werde 
ich anheut all jenes euch vor Augen ftellen, was 
Chriſtus in dem Leib Marid wegen unfer, 
auf der Reyß von Nazareth nach Bethle⸗ 
hem ertragen. Sch fchreite zur Sad), 


1. JEſus giebt ung ein befonderes Bey⸗ 
fpiel des Gehorſams, da er von 
Nazareth ausgeht. 

N“ berühmte Naturforfcher , Plinius, 

da er von dem Blitz redet, wie folcher 

in einem Augenblick aus denen Wolken auf 
die Erden fchießt, fagt : Cr) Sein Licht 
ift fo groß, als lang feine Rey. Weit 
beffer koͤnnen wir von JEſu fagen „daß, da 
er in Mutterleib von Nazareth nacher Beth⸗ 
lehem abgangen, er die hellglaͤntzende Bey⸗ 
3 fpiel 


75 Tantum luminis habet, quantum itineris. 
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fpiel feiner - göttlichen Tugenden, auf dem 
Weeg aller Orten zu fehen gegeben; (s) 
Erſtens zwar , gleichwie er in feiner Menſch⸗ 
werdung einen übergroffien Gehorſam gegen 
feinem himmlifchen Vatter ausgeübt, der ih⸗ 
ne eben in die Welt gefandt, Hebr. 10. (t) 
Als Chriſius in diefe Welt eingetretten, 
faggte er zu feinem Vatter: Du haft we⸗ 
der Schlacht: noch Brand : Öpffer ver- 
langt ; fondern haft mir einen Leib zu⸗ 
vecht gemacht : Es gefühle dir auch 
kein Derfohn: ®pffer für die Suͤnd; 
deßwegen fagt ich : fibe, ich komme 
felbft ! . Alfo, da er nunmehro in die Welt 
fommen, mwolte der Sohn GOttes fich aud) 
dem Römifchen Kayſer gehorfam erzeigen, 
da er aus defien Befehl von Nazareth auss 
gangen. Auguftus befahle damahls, man 
folle die gantze Welt befchreiben, und ihne 
Durch Meichung des Zinnß in feiner Vatter⸗ 
Stadt als feinen Kayſer, und Herrn erfens 
‚nen. Dahero Maria, und Joſeph dep 
wegen nacher Dechlebem,, des Davids 

Stadt, 





(s) Tantum luminis habet , quantum itineris. 

(t) Ingrediens mundum dicit: Hoftiam, & ob-. 
lationem noluiffi, corpus autem aptafti mihi; 
holocautomata pro peccato non tibi placue- 
nunt ; tunc dixi: Ecce venio! 
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Stadt , fich begeben , und mit ihnen Das 
Kind IEſus in Mutterleib. Alſo verord; 
nete es der HErr; dann, obwohlen er, als 
der höchfte Geſatzgeber, niemand untermworf: 
fen, wolte er ſich doch dem Geſatz nicht ent 
ziehen. Warum ? damit er auch durd) feis 
nen Gehorfam für die Sünden: Schuld un- 
ferer erften Elteren genug thate, welche dur) 
Genuͤſſung der verbottenen Frucht, dem Ges 
bott GOttes zuwider gehandlet. Alſo ſchreibt 
Paulus gu denen Römern am 5. c. 0.19. 
(u) Dann, gleichwie durch den Unge— 
horſam eines Menfchen viele feynd zu 
Sünderen worden , alfo werden auch 
wegen dem Gehorſam eines Eintzigen 
viele gerecht. 

Er gehorfamte aljo ; und diefer Gehor⸗ 
fam hielte die Prob des allerftrengft - und voll 
Fommiften Gehorfamg ; indeme felber behend 
und eyffrig geweſen: dann, da die Zeit ans 
Fommen , bald in diefe Welt gebohren zu 
erden, hätte er Fönnen machen , daß 50: 
ſeph fo lang verweilt, bis er gebohren gewe⸗ 
fen ; ohne, indeffen Mariam einer Gefahr, 
etwann unter Weegs zu gebähren,, auszuſetzen. 

| N4 Allein, 


——— — — — — — — — — —— — — 

(u) Sicut enim per inobedientiam unius ho- 

minis peccatores conftituti ſunt multi, ita per 
unius obedientiam Jufti confiituentur multi, 
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Alein, obwohl, es recht , und vernünftig 
wäre wann es alfo gegangen, wolte dannoch 
IEſus, damit er fich in dem ftrengften Ge⸗ 
Gehorfam übte , von feinem Verweilen wif- 
fen. Der heilige dernardus fagt ferm. de 
Obed. (x) Wer volllommen geborfas 
men will, verfaumer nichts, wartet 
nicht auf Worgen, weiße nichts vom 
Derweylen, komme dem Befehl zuvor. 
Daher , als der Propber Iſaias die 
Stimm GHDttes Faum vernommen , welche 
einen Mann. auffuchte, fo das Wort GOt⸗ 
tes in Jaruſalem folte predigen ; (y) alfo> 
bald.bote er fih an: (z) Sibe, ich bin. 
bereit, ſchicke mich ! Eben alfo , hatte 
Auguſtus Faum feinen Befehl ergehen laf 
- fen, machte ſich Chriftus eylends auf, ſel⸗ 
ben zu vollgiehen ; ungeachtet ‚daß folche Voll⸗ 
siehung für das Kind befchmwerlich ; indeme es 
fi) damahls zu Nazareth in einem zwar 
arm⸗ jedoch mit aller Zugehör zu der Geburt 
verfehenem Hauß befande. Daher Eönnte 
die Abreyß Daraus ihme billich unangenehm 
Ä ſeyn; 





(x) Fidelis obediens neſcit moras, fugit cra- 
finum , ignorat tarditatem , przcipit præ- 
cipientem. | 

(y) Quem mittam, & quis ibit nobis 2 11,68. 

(zZ) Ecce ego, mitte me! Ä 
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feyn; um fo viel mehr, als es zugleich mitten 
im Winter, der Weeg rauh, bepnebens uns 
gewiß, ob man eine Wohnung befommen 
werde, oder ob Das Kind auf dem Feld, oder 
fonft in einem Winckel muͤßte zur Belt ge 
bohren werden; wie es fodann auch gefchehen, 
Und dannoch wolte es doch lieber eylfertigges 
horſamen, als fo vielem Ungemach entgehen, - 
Was groß: nnd herrliches Benfpiel des Ges 
horfams hat ung alfo nicht JEſus in diefer 
Reyß nacher Bethlehem hinterlaffen. 


11. Gabe JEſus ein aufferordentliches 
Beyſpiel der Gedult , fo er hatte 
auf der langen Reyß. 

E⸗ ware dieſe Reyß nicht minder ungemaͤch⸗ 
lich, als lang; weilen ſie drey Taͤg ge⸗ 

wehrt. Ein jeder weißt, daß, wan die 

ſchwangere Mutter leidet, das Kind unter 
ihrem Hertzen gleiches Leyd empfindet. Wann 
die Mutter Hunger leidet, hungert auch das 

Kind; bemuͤht ſie ſich viel, und ſchont ſich 

nicht, wird auch das Kind bewegt: betruͤbt 

ſie ſich wegen einem groſſen Ungluͤck, iſt es 
ebenfalls dem Kind nachtheilig. Was mußte 
nun nicht in ihrer dreytaͤgigen Reyß Maria 
erdulden ? Sie mare von edler Leib 
Belchaffenheit , und fchon bey Ende des 
' Rs neun⸗ 
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neunten Monaths in ihrer Schwangerfchafft. 
Was Abgang an Speiß, und Trand, und 
Schlaff mußte fie nicht gedulden, da fie durch 
öde Felder gerenßt, ohne eine Wohnung ers 
fragen zu koͤnnen. Mit was Aengfligfeit, 
und Sorgfalt wurde fie nicht gequält, aus 
Urſach, es möchte etwann das göttliche Kind 
wegen ihr etwas Widriges empfinden! Giens 
ge fie zu Fuß, gabe fie acht, Damit fie alle 
Schritt wohl ſetzte; damit nicht etwann durch 
einen Fall ihr, oder dem Kind ein Leyd zuges 
- fügt würde. Tragte fiedas Laftıhier, mußte 
es gan fachte daher gehen ; damit dem Kınd 
nicht wehe gefchehen Fönnte, Kurs: Maria 
ware nur wegen dem göttlichen Kind befchäffs 
tiget ; und JEſus hingegen , gleichwie er 
den vollfommenen Verftand hatte, erfennte 
gar wohl das Leyden feiner Mutter die er fü 
zärtlich liebte ; daß er ſich alſo mehr wegen 
ihr betrübte ; gleichwohl ertragte er alles mit 
einer unüberwindlichen Gedult, und opfferte 
alles feinem himmlifchen Vatter für unfer 
Heyl auf. 

Eın lebendiges Sinnbild alles defien, fo 
TEfus in dem Leib Marig auf diefer Reyß 
ausgeftanden, ware Jonas, ale er von dem 
Wallfiſch verfhlungen worden, da er eben 
nacher Ninive abgehen folte, Als ſich diefer 

Dropber 
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Prophet wider den ausdrücklichen. Befehl 
feines GHDtt: und HErrns, fo ihne nacher 
Vinive geſchickt, naher Tharfis begabe, 
entftunde aus Anordnung GOttes ein er; 
ſchroͤckliches Ungewitter. “Jonas wurde aus 
dem Schiff gemorffen, und von einem unge- 
heuren Wallfifch verfchlungen. Es mußte 
der Armfeelige in dem ‘Bauch diefes Unthiers 
drey ganger Täg, gleich als in einer ſchwim⸗ 
menden Gefängnus vor lieb nehmen. Cr 
murde in der Finſternus diefes beweglichen 
Grabs bald bis in das Tiefffte des Meers, 
bald bis zu denen Wolken empor geworffen. 
Was thate Jonas? ER bettetemit demuͤthi⸗ 
‚gem Hergen zu feinem GH, (a) Nun . 
befande fich das Kind IEſus aufdiefer Reyß 
ebenfalls drey Täg., und Nächte, als ein 
Liebs : Gefangener, in dem Leib Marid. 
as thate er aber ? (b) Er bettete aus 
dem Leib zu feinem bimmlifchen Vatter, 
Er bettete ihne um das Heyl der Welt ; Er 
bietete ihme an alle Ungemach der Reyß für 
unfer Heyl: und es fehiene, als ruffte er, 
jedoch auf eine beffere. Art, mit dem Egyptis 
ſchen Joſeph, ich füche meine Brüder, 
Gen, 

(a) Et oravit Jonas ad Dominum Deum fuum 


de ventre pilcis. Jon.c.2.v. 2. 
(b) Oravit ad Patrem ſuum de ventre. 
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Gen. 37.c. v. 16. Als Joſeph von feinem 
Vatter abgeſchickt wurde, ſeine Bruͤder auf⸗ 
zuſuchen, welche da, und dorten auf denen 
Bergen, und Thaͤleren ihre Heerden weide⸗ 
ten, nachdeme er ſie lange Zeit umſonſt 
aufgeſucht, warffe er ſich auf einen gruͤnen 
Huͤgel, gantz matt, und mied darnieder. 
Da ihne daſelbſt ein Baursmann erſehen, 
ſagt er zu ihme, geliebter Juͤngling, was 
machſt du in dieſem einſamen Ort? Joſeph 
erwiederte: (c) Ich ſuche meine Bruͤ⸗ 
ver. Dun erachtet der heilige Ambroſius 
L. de Jofeph. c. 3. daß Chriftus auf glei: 
che Weis von ſeinem himmlifchen Vatter in 
die Welt fene gefchickt worden, feine Brüder 
zu ſuchen, (d) Chriftus gleichte von auf- 
fen unferem fündlichem Sleifh: deßwe⸗ 
gen füchte er uns, als feine fündhaffte 
Brüder, Cr fagte alfo: daß ich über Berg 
und That feige, gefchicht nur, den Menfchen 
aufzuſuchen, fo von dem rechten Weeg abges 
sangen. Ce) Und, mann er fich zu feinem 
himmliſchen Vatter wendete, Eönnte er fa 
gen: Ewiger Vatter! ich erdulte fo viele 
| Unge 





(c) Fratces meos quæro. 

(d) In fimilitudinem carnis peccati : fratres 
meos quzro,. 

(e) Fratres meos quæro. 
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Ungemach auf der langen Reyß in dem müts 
terlichen Leib, nur Damit ich erfrage, und in 
meinen Schaaf: Stall zuruck führe die irren⸗ 
de Sünder ; dann, (F) des Menſchen 
Sohn ift kommen, zu füchen, und zu 
beilen, was verlohren war. Was uns 
- erhörte Gedult, und Liebe ware nicht jene, 
fo IEſus in feiner Reyß nacher Bethlehem 
ausgeübt! Welcher innerfte Hergens- Freund 
hat jemahlen für den anderen fchon in Muts 
terleib gelitten ? Nur IEſus. Dahero 
billih der heilige Bernardus gefchrieben : 
daß die Liebe JEſu jene der Welt weit übers 
fleige. (8) 


II. JEſus giebt ung in feiner Ankunfft 
& Bethlehem ein gang befonderes 

Beyſpiel der Demuth. 
rftens, meilen er wolte zu jener Zeit ges 
bohren werden, da Auguftus al feine 
Unterthanen aufzuzeichnen geboften. IE⸗ 
fus alfo, ein König der Königen, ſcheuhete 
ſich nicht, durch eine, faft übermäflige Des 
muth, indem Reyhen der Kanferlichen Uns 
terthanen zu ſtehen. Oroſius fagt L. * 
c. ult. 


(f) Venit filius hominis quzrere, & falvum fa- 
- cere, quod perierat. 
(g) Non eft amor ad amorem Chrifi, 
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c. ul. (h) Alsbald Chriftus gebohren 
war, wurde er alfogleich, als Zinnsbar 
denen Aömeren aufgefchrieben. Dahes 
ro ruͤhmt er nachmahls an, jene unvergleich- 
lihe Ehr, fo der Stade Rom daraus erwach⸗ 
fen, Ci) Als Chriftus in die Welt an 
tommen, wolte er denen Römeren zus 
gebören, deren dürger er ſich durch den 
Zinns zu feyn bekennete. Nun ware Dies 
fes eine fo groffe Verdemüthigung, daß der 
Ehrmwürdige Beda in- einer wundervollen 
Verzuckung aufgeruffen : Ck) Wir muͤſſen 
feines Weegs mit Stillfchweigen übers 
geben:jene erftaunliche, gürige Demuch . 
Des Weltsheylands ; als welcher nicht 
nur allein für = und wegen uns hat wol⸗ 
len Menſch werden , fondern er wuͤr⸗ 
digte fich fo gar zu jener Zeit unfere 
Natur anzunehmen, da er kaum gebobs 

ven, 





Ch) Chriftus Romano cenfui ftatim eft afcriptus, 
ut natus eft. Ä | 

(i): Cujus potifimum voluit eſſe, cum venit;z 
dicendus eft utique Civis Romanus, cenfus 
profeflione Romani. 

(k) Non peztereundum eft, tanta, tamque be- 
nigna Chrifti humilitas intuenda ; qui non 
folum incarnari pro nobis, fed eo tempore 

. ‚dignatus fit incarnari, quo, mox natus, cen- 
fu Czfaris adfcriberetur. 
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sen, ſchon mußte Zinnsbar des Rapyfers 
aufgefchrieben werden. Was noch mehr: 
Als IEſus zu Bethlehem angefommen, 
achtete er es nicht, von jedermann ausge⸗ 
fchloffen zu ſeyn; ja er nahme diefe Beſcha⸗ 
mung willig auf fih: (1) Er Esme in fein 
Eigenthum, und die Seinige nahmen 
ihne nicht auf. Maria, und Joſeph 
maren von der langen Reyß gantz abgemattet, 
und ermüdet; dahero bathen fie in Bechles 
hem von einem Hauß zu Dem anderen, nur 
auf eine Nacht eingelaffen zu werden ; allein 
Fein eingiger Menſch lieſſe fich in der gansen 
Stadt zu einem Mitleyden bereden; Daß er 
ihnen nur einen Windel in dem Hauß ge⸗ 
ſtattete. Deßwegen wurden fie gezwungen, 
auf das Feld hinaus zu gehen, fi) um einen 
Unterhalt umzufehen, nur, damit fie von der 
Tracht ficher flunden. O! mas ware doch 
das für eine Werdemüthigung des Kinds 
IEſu! Was Beichämung! GOtt kommt 
in die Welt, allen gutes zu thun; und alle 
verweiſen ihne! Mein IEſu! es gedunckt 
mich, als waͤre dir jenes begegnet, was ſich 
mit dem Alt» Teftamentifchen Joſeph eins 
fiend zugetragen: Diefer, als er von feinem 

Vatter 


(1) In propria venit, & ſui Eum non recepe- 
runt. 
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Matter Jacob abgeſchickt worden, ſeine 
Bruͤder zu ſuchen, ſo ihre Heerde weideten; 
als ſie ihne von weitem ſahen, ſtatt, daß ſie 
ſich ab ſeiner Ankunfft erfreuten, fiengen ſie 
an, ihne zu ſpotten, ja gar den Tod anzu⸗ 
trohen. Sie ſchryen: (m) Seht! der 
Träumer Eommt ; wir wollen ibn um: 
bringen. Eben alfo,da IEſus zu Beth⸗ 
lehem anfommen , und in die Welt mwolte 
eingehen , erfreuten ſich die Menfchen nicht 
nur darob, fondern fie trieben das Kind von 
ihnen ; alfo zwar, daß es auch unter Lebens; 
Gefahr, wegen der Kälte, und rauhen Win⸗ 
den, auf dem Feld mußte eine Wohnung ſu⸗ 
chen. O Gott! was ware das für eine 


wundervolle Verdemuͤthigung! was Beſchaͤ⸗ 


mung, was Spott! 

Wahr iſt es, daß die weiſe Vorſichtig⸗ 
keit GOttes es dahin geordnet, daß man 
mit dem goͤttlichen Kind alſo unartig verfah⸗ 
ren. Es wolte JEſus ſich alſo demuͤthi⸗ 
gen, und in einem Stall gebohren werden; 
damit dardurch die undanckbare Menſchen 
bewogen wurden, aus Mitleyden die Herberg 
ihrer Hertzen nicht zu verſagen, nach denen 
er ſo groſſes Verlangen getragen. Der heilige 

Augu⸗ 
(m) Ecce fomniator venit, occidamus Eum. 
Gen, 37. 


“ 
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Auguftinus fagt: (n) Das Rind fande 
feinen Ort, Damit du ibme in deinem 
Herzen einen Platz vergonneft. Ed res 
det ung dig göttliche Kind immer mit denen 
Worten Salomons an: (o) Wein 
Sohn , gibe mir dein Hertz. Ach uns 
dandbarer Menfch ! du Eönnteft gar leicht, 
wie du folteft, aus Gerechtigkeit, und Danck⸗ 
barfeit, und Mitleyden mich in dein Hertz 
aufnehmen , und mit deinen Anmuthungen 


“ erwärmen ; wirft du es aber wohl thun ? 


Es wurde dir zu gröfferer Ehr gereichen , 
wenn du mir dein Hertz anerbiereteft, undich 
felbes annehmere ; mie hoch ift dann anjeko 
nicht zu fehägen, daß ich fo gar komme, fel- 
bes zu fuchen, und dich darum zu bitten 7 
Ach! ſeye doch nicht mehr fo undanckbar ! 
Gibe mir dein Herg! 

Da haben wir zwey Stück wohl zu be: 


obachten; erftens, warum GOtt von ung 


das Hers, warum nicht das Gemüth, die 
Augen , oder fonft einen anderen Theil des 
Leibs, fordere ?_ Weilen nemlichen, nach 

Auffag 





(n) Non erat Ei locus in diverforio, ut tu lo» 
cum Illi præberes in corde tuo. 
(o) Fili mi, pr&be mihi cor tuum. 


R.P.Sinisc. Detr, D | 
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Auflas Ariftotelis 13. L. An. (p) das 
Hertz der Anfang des Lebens iſt; folgs 
ih, wann GOtt das Herk verlangt, for⸗ 
dert er zugleih den gantzen Menfchen. 
Zweytens verlangt GOtt, Daß wir ihme uns 
fer Hertz ſchencken; warum micht lehnen, 
oder Fauffen, fondern : (q) mein Sobn, 
ſchencke mir dein erg. Darauf antwors 
tet ein geiftlicher Mann: Er fagt, jene, die 
GoOtt fo lang dienen, fo lang er fie mit Gut⸗ 
thaten überhäufft, und alles wohl geht, in 
Ereutz, und Leyden aber nichts von ihme wiſ⸗ 
fen wollen, diefe lehnen GOtt ihr Hertz. 
“Und von folchen finge David: (r) Er wird 
dich, o GOtt bekennen , fo lang du ib> 
me wirft guts thun. Jene aber, fo ihme 
nur dienen, Damit er fie mit deme belohnen, 
was fie verlangen , verfauffen GOtt das 
Herb. Es ſchencken es ihme aber nur jene, 
fo ihme aus Liebe dienen ; und Darumen all 
jenes zu thun ſich befleiffen , fo ihme ange⸗ 
nehm. Das legtere verlangt von und dag 
Kind JEſus; Es will, daß wir unfere Her» 
gen ihme ſchencken; damit er darinnen fich 
beherbergen Fönne, und fcheinet es, als fagte 

Er: 





(p) Cor eft principium vitz. 
(q) Fili mi, pr&be mihi cor tuum. 
(r) Confitebitur tibi, cum benefeceris ei. 
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Er: (s) Du, o Menſch, bift mein Sohn 
ducch die Erſchaffung, und Erloͤſung 
worden, gibe mir alfo dein Herz durch 
die Liebe, und Andacht! | 
Gluͤckſeelig, fo wir in unferen Hertzen das 
Kind TEfus beherbergen ! der Lohn wird 
uns Darvor nicht entgehen. Worinnen wird 
er aber mohl beftehen? Er wird ung zur Bers 
geltung in denen himmlifchen Gezelten beher; 
bergen. Vernehmet die Prob: Joannes 
Arnold erzehlt in ſuo Promptuario verbo 
Nativ. Exemplo 4. von einer Perfohn , fo 
Das Kind JEſus auf eine befondere Art vers 
ehrte, und nichts anders thate, als felbes uns 
ter häufigen Zehern bitten, es möchte doch 
geiftliher Weis in ihrem Hertzen gebohren 
werden. Damit fie aber .noch mehrer in der 
Liebe JEſu angezündet werde, bate fie es, 
es möchte fich in jener Geſtalt fehen laſſen, in 
der es, als ein Kind geweſen. Nach lang» 
und vielem Bitten, machte fi) ihr ein hergis 
ger Knab entgegen , eben, da fie in der Kirch 
dem Gebett oblage. Sie fieht ihne an, und 
ſagte: wie ſchoͤn, und holdfeelig bift du nicht! 
Fanft du wohl auch den Englifchen Gruß bets 
O 2 ten? 
(s) Fili mi per creationem, fili mi per redem- 


ptionem pr=be mihi cor tuum per dile&ionem, 
& devotionem, 
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ten? Ja, antwortete der Knab; fange nur 
an, ich mill es alsbald nachipredden. Die 
Dienerin GOttes fienge alfo an zu beiten; 
das Kind mwiederhohlte alle Wort. Als fie 
nun fommen zu denen Worten: gebenedeyt 
iſt die Srucht deines Leibs, erheuterte - 
das Kind fein Angeficht, und fagte: ch bin 
es felbft, und verfchwande in einem Augen 
blif. Die Dienerin GOttes ware höchfteng 
vergnügt, und zugleich äufferift betruͤbt; in« 
deme ihr das gehabte Vergnügen viel zu Eur 
vorfame : dahero fienge fie an bitterlich zu 
meinen, und thate einen gangen Monath lang, 
Tag und Nacht nichts anders, als Seuffgen 
und Aufrufen : Komme mieder zu mir, o 
holdes Kind! ohne dich Fan ich nicht leben. 
Seit deme, ala ich dich einmahl gefehen,, ift 
mein Verlangen beftändig häfftiger nach dir, 
Komme, 0 Kind, ac komme! Nach ei⸗ 
nem Monath wurde fie.endlich erhört; und 
das Kınd lieffe fi) auf das neue wieder fes 
ben, fprache zu ihr mit lächlendem Mund : 
Nun beruffe ic) dich, mit mir in das himm⸗ 
lifche Paradens, deine ewige Wohnung, zu 
fommen. Als es Ddiefes auggeredt , wurde 
fie von einer füffen Ohnmacht überfallen, 
und ftarbe. O wie liebreich ift nicht dieſes 
Kind! wie gutthätig gegen jene, fo es von 

Hergen 
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Herzen lieben! Es will von uns das Her, 
nicht zu feinem, fondern unferem Nutzen; das 
mit es folches mit Gnaden anfülle. Es will 
in ung beherberget feyn; damit es darfür die 
ewige Glory zum Lohn uns reichen Eönne, 
So mollen wir dann alfo uns ihme gaͤntzlich 
heiligen ; Damit , fo es ın unferem SHergen 
geiſtlicher Weis in der Zeit gebohren worden, 
wir auch einftens in der ewigen Gluͤckſeelig⸗ 
Feit mit ihme wieder gebohren werden! 


Seufftzer 
Zu dem Kind JEſu. 


Wie holdſeelig, wie liebreich biſt du 
nicht, o goͤttliches Kind! was 
ſinnet deine Guͤte nicht wohl aus, 
unſer Hertz zugewinnen? Ehe du ein- 
mahl in die Welt eingegangen, haft 
du fchon fo vieles ung zu lieb gelitten. 
Ehe du gebohren wareſt, wolteft dur 
fhon uber Berg, und Thal getragen 
werden ; gleich , als fuchteit das ir: 
rende Menſchen⸗Kind auf. Wie hoc) 
feynd wir die nicht verpflichter ! Ach! 
wir feynd Abentheur der Menfchen, 
und der IURENEREEER ſo wir micht 
3 mit 
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mit einer recht lebhaften Gegenliebe 
deine Güte erwiederen. Ihr menfch- 
liche Hergen ! ihr habt die Natur der 
Stein angezogen, fo ihr eud) von dem 
Feuer diefer unendlichen Liebe nicht 
erweichen laſſet. Ach, mein IEſu! 
fihe, wir werffen ung dir zu Suiten, 
und betten did) an , danden dir, 
fchenden , und widmen dir all unfere 
Liebe; dann du allein bift der GOtt 
des Herzens , dir allein gebührt 
aus Dandbarfeit , Gerechtigkeit, und 
fehuldiger Dienftbarfeit unfer Hertz; 
al unfer Weeſen folle dich immer 
nur lieben , und in Ewigfeit 
preifen , Amen! 
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Sehende Betrachtung 


Für die heilige Nacht. 


I. Das Ort, da Shriftus gebohren 
worden, ware verächtlich, vol 
Ungemad). 

II. Eben das folle ung anmahnen , dem 
Kind JEſu eine beffere Herberg 
in unferem Hergen zu verfchaffen. 


Und fie legte ihn in die Rripp. Luck 
Cap. 2. 


ernehmet, mas in dieſer freud; und 
troftvollen Wacht Himmel, und Er: 
den erfehen ; in welcher durch uns 
erhörte Wunder , die Weiſſagungen der 
Propheten wahr , und die Seuffser der 
heiligen Ertz⸗Vaͤtter getröftet worden ; da 
der Himmel mit hellglangendem neuen Wun⸗ 
derftern gecrönt, Berg, und Thal mit ‘Blu: 
men geziert , alle Elementen in ihrer Pracht 
erfchienen , den Geburts: Tag des göttlichen 
Kinds zu feyren. Mic) ze. ‚muß ich, 
in 
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in Anhörung der , aller Ort erfchallenden 
Schallmeyen, fo dem Thon der Hirten nach» 
ahmen, da fie das erftemahl zu der Krippen 
des neugebohrnen Heylands geloffen, ihne 
anzubetten, vor Freuden auffpringen. Sch 
frohlocke ab dem freudigen Getöß fo vieler 
Orglen, und gemeyten Glocken ſo mid) er: 
inneren des lieblichften Geſangs der Englen, 
fo fich zu Bethlehem bey der Geburt Chris 
fi hören laffen. Die geheimnusvolle Ges 
bräuch, derer ſich anjeko die Kirch bedient, 
Das frohe Sefang der Priefter , der reiche 
Schmuck der Altar, der Glantz fo vieler 
Lichter führen mir zu Gemuͤth die Feyerlichs 
keit, fo in diefer heiligen Nacht, in dem 
Stall, nebft der zärtlichften Liebe Mari, 
und Joſephs vorgienge. Bey fo freuden- 
reicher Erinnerung muß. ich aufrufen : O 
glückfeelige Pacht! der audy die ſchoͤnſte Tag 
weichen müffen ! Du haft gemacht, daß ung 
die göttliche Sonne aufgangen: (t) Chris 
ftus der HErr vor unferem Angeficht. 
Aber o wehe! da ich alfo rede, ftellt fich meis 
nem Gemüth all jenes vor , was bey der Ges 
burt das göttlihe Kind verächtliches, und 
ungemaches erlitten. O GOtt! iſt diß 

wohl 


le DE un 0 0 enge 
(t) Ante faciem noftram Chriftus Dominus. 
Thren. 4, 
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mohl ein Ort, fo fich zur Geburt eins GOt⸗ 
tes gesiemet ? Ein Stall, übel vor der Kälte 
und Winden verwahrt, da fich Das Vieh bes 
findet 2 Mein armes Kind JEſu! ! wie haft 
fo groffe Kälte ertragen koͤnnen? Du bift 
nicht, wie andere Kinder, fo ihnen felbft dag 
Ort, und die Art nicht erwählen, nach mels 
cher fie folten gebohren werden; du, als ein 
GOtt, haft alles nach deinem Verlangen ges 
richtet : warum aber haft darzu ein fo unbe: 
quemes Ort auserfiefen ? Es fcheint, als 
antwortete mir JEſus, ich hab ſolches ges 
wollt, der Welt meine Liebe mehrer zu zeis 
gen; und zugleich zu vernehmen, wer aus des 
nen Menfchen fich mehrer meiner erbarme, 
und mich aus fo ungemachem Ort in feinem 
Hertzen beherberge ; und mit feinen Ans 
muthungen erwärme. Dieſes alles werde 
ich in gegenmärtiger Abhandlung mit mehres 
rem darthun. 


1. Das Ort, da JEſus gebohren wor: 
den, ware verachtiich , und uns 
gemach. 

er wiſſen will, wie elend, und armſeelig 
das Ort der Geburt des HErrn ge⸗ 
weſen, der betrachte erftens deſſen Lage, 

Zwey Meil von Jeruſalem breitet fich von 

Ds Auf 
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Aufsang gegen Abend ein Fleiner, und ſchma⸗ 
ler Berg aus, fo um, und um mit Thaͤleren 
umgeben. Da fiht man das Fleine Städt 
fein Bethlehem, ſo verdollmetſcht mird 
Domus panis, oder frugifera, das Brod⸗ 
hauß, Seuchtbringend. Und in der That 
ware es für die Welt beffer, als all übrige, 
vortreffliche Haupt:Städt, fruchtbar. Dann 
erftens wurde in felber gebohren ein König 
David , als der geheimnusvolle Schatten 
Des Erlöfers ; dahero fie auch des Davids 
Stadt geheiffen. Nachmahlens Fame in fels 
ber zur Welt der Erlöfer, fo durch feine Ges 
burt fie über ale Städt verherrlichet ; alſo, 
daß fie zu allen Zeiten wegen diefem groß 
fen Gluͤck auf eine heilige Weis beneis 
det wird, IEſus murde alfo in einem 
Windel gegen Aufgang, an diefem Berg 
bey Bethlehem, in einer Höhle gebohren, 
fo die Natur felbft geftaltete; mo die Arme, 
und Fremdlinge unterweilen fi) aufhielten. 
Ich weis anjego wohl, daß über diefes Ort 
annoch ein Streit unter den Gelehrten; ins 
deme die Lateinifche Lehrer felbes einen Stall, 
die Sriechifche aber eine Höhle heiſſen. Al: 
lein der mehrifte Theil mit Beda, Juſtino, 
Brocardo, bey Barradio, und anderen, 
haltet davor, daß es eine Höhle geweſen, in 

welcher 
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welcher Fofeph eine Krippen aus Holtz auf- 
gefchlagen, fo heut zu Tag in Rom, nad) 
Auſſag Daronii bey Barradio in Evang, 
L. 8. c. 14. inhohen Ehren gehalten wird. . 
Iſt alfo das Ort der Geburt Chrifti, eine 
Höhle, fo der Kälte, und Winden offen 
fiunde, fo Feine Maur umgibt, Feine Thür 
verfchließt , ohne Pflaſter, und Boden, 
Wann da das Äärmifte Bauren: Kind der 
Welt gebohren worden, wurde es vor Kälte, 
und Ungemach vieles zu leyden gehabt haben, 
und deßwegen von der gansen Welt ein Mits 
lenden verdienen. Aber das Kind JEſus, 
von fo zarten Leibe: Befchaffenheit, o erftauns 
liche Sah! Es mußten ja, wie Salme⸗ 
ron anmercket, alle Sinn des göttlichen 
Kinds die hoͤchſte Quaal empfinden, Die 
Augen fahen nichts anders, als Armuth, und 
Elend; das Gehör wurde von dem Brillen 
des Ochſens, und Sefchrey des Efels beun- 
zuhiget ; der Geruch fühlte den üblen Ge⸗ 
rud), fo von der Erden auffteigte: der Ge⸗ 
fhmad , meilen er die, mit bitteren Zehrn 
untermengte Milch verfoften mußte; und ends 
lich die Betaftung ; weilen fie nichts anders 
als Heu, und Stroh fühlte, Cu) 

Hernach 
(u) In præſepi omnia ſunt vilia, viſui, ingrata 
audi. 
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Hernach , wie unanftändig ware es nicht, 
daß GOtt, fo den weiten Himmel, und alls 
da fo viele glangende Stern, und Planeten 
erfhaffen, Erden und Meer wegen ung zur 
Durchwanderung ausgebreitet, fo viele Hoͤh⸗ 
len sum Lager der Schlangen, und milden 
hier, fo viele Nefter für die Vögel anger 
ordnet, allen Thieren ihren Aufenthalt vers 
ſchaffet, für fich nicht einmahl ein Eck, oder 
Platz gefunden ? Diefer GOtt, der zur Woh⸗ 
nung dem erften Menfchen das Paradeyß ge 
geben, hat für den göttlichen Adam, nicht 
einen irrdifchen Garten des Wolluſts, nicht 
eine Königliche Burg , ja nicht einmahl ein 
ehrliches Ort, vorbehalten ?_ Mein, was 
wurde Salomon, der weiſe König, gefpros 
chen haben, mann er jenen GOtt in einem 
Stall hätte müffen fehen , deme er einen ſo 
Foftbar » als herrlichen Tempel in Jeruſalem 
auferbaut ? einen Tempel, in welchem die 
Natur, und Kunft all mögliches angemwendt, 
mit serfchiedenen Bildnuffen, und Säulen 
aus Porpbir, Gold, Silber, Cederholtz, 
auf das Fünftlichfte gefchnitten ausgesiert ? 
Und dannoch wolte er nicht glauben, daß 
GOtt ſich würdigen werde , allda zu woh⸗ 

nen; 


auditui , olfatui molefta , guftui, & tadui 
dura, & aſpera. Tomo 3. tract. 33. 
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nen ; Dahero ſchrye er auf: (x) Sollen 
wir es dann glauben Eonnen, das GOtt 
mit denen Wienfchen wohne? Yun mas 
wurde er gefagt haben, wann er diefen grofs 
fen GOtt nicht in dem Tempel zu Terufss 
lem, fondern in dem Stall zu Bethlehem 
gefehen ? wann er da nicht das alte Propi- 
tiacorium , oder PVBerföhn- Altar , fondern 
jenen Erlöfer gefehen hätte, fo in der That 
ft: (y) Die Verföbnung für unfere 
Sünden ? nicht durch die Bunds - Faden 
des alten Gefas, fonderen Mariam, jene 
geheimnusvolle Arch ? Wie wurde er fich 
nicht darob entfegt haben! O Iſrael Fruff- 
te einftens der Prophet Daruch auf, als 
er betrachtete die Gröffe des Paradeyß, oder 
göttlichen Himmels: Burg; (z) O auser: 
wäbltes Juden Volck, wie groß ift das 
Hauß deines GOttes, und wie unermef: 
fen der Wohnort feines Eigenthums! 
Ah! wie elend , und eng ift. hingegen dag 
Haug GOttes zu Derblebem. Und dag 
folle Fein Wunder einer unendlichen Demuth 
ſeyn? 





(x) Ergone credibile eſt, quod Deus habitet, 
cum hominibus? 
(y) Propitiatio pro peccatis noftris. 
(z) O Ifraäi! quam magna eft domus Dei, & 
ingens locus pofleflionis Ejus. 
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ſeyn ? Es erflaunte einftens die Welt, als 
fie vernommen, daß Kayfer Otto, von dem 
Ruhm des heiligen Aomualdi bewegt, fi) 
perföhnlich, mit feiner Hofftatt, in groͤſtem 
Pracht zu ihme begeben, Romualdum, als 
ein Wunder der Buß, zu befuchen. Ja 
Otto ware Damit nicht zu frieden; er begabe 
ſich in des Heiligen enge Zell, und feste ſich 
auf feinen Strohſack nieder, Hier. Plati 
de bono ftatus ReligiofiL. 2. c.37. Wie, 
fagte man, Kayfer Otto, folte ſich in eine 
fo enge Zeil zugehen, und auf dem Strohfad 
niederzufigen geroürdiget haben ? Allein es 
hören anjego diefe Wunderding auf; da der 
König aller Königen, GOtt ſelbſt für ung 
in der Krippen, bey unvernünfftigem Vieh 
ligt. Da folten alle Menſchen ja billich et 
fiaunen, und gang auffer ſich entzuckt werben. 


Wann ich meine Meynung aufrichtig 
fagen darf , twundert mich {0 viel nicht, daß 
Eſus in der Krippen, an einem, fo vers 
ächtlihen Ort, als der gröfte GOtt, ligt; 
fondern ich bewundere vielmehr bie Undanck⸗ 
barkeit der Menſchen, ſo ihne zu ſo einem 
auſſerordentlichem Stapffel der Demuth an⸗ 
haltet. Es iſt gewiß, daß die menſchliche 
Natur einem jeden eingibt, daß man fich mit 

leidig, 
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leidig, und hilffreich gegen einem betrangten 
Menfchen zeige, wann er fchon wegen der 
Sreundfchafft, oder fonft empfangenen Gut⸗ 
thaten einen folchen nicht verpflichtet. Deß⸗ 
wegen fagt Plato , (a) die Höfflichkeic 
iſt eine Gewohnheit, fo jedem guts 
thut. Alſo nahme Raab, wie aus göttlis 
her Schrifft befannt, mit aller HöfflichFeit 
in ihre Behaufung auf die Aufſeher, fo nacher 
Tericho gefchickt worden. Die Wittib zu 
Sarepta bemirthete höfflih den Prophe⸗ 
ten Eliſeum. So man hernach fagen will 
von einer befreund - oder ſonſt angenehmen 
Perfohn, oder, die ung viel Gutes ermiefen, 
o da ift niemand mit dem Mitleyden zu frie⸗ 
den, fondern man fucht mit gemiffen Vers 
pflichtungen, und Dienften feine Liebe zu zei⸗ 
sn, Wann nun deme alfo, mer fol 
zweifflen, daß , nachdeme unfer Erfchaffer, 
Erlöfer , und Gutthäter vom Himmelfich hers 
ab gemacht, der Menfch mit allem Fleiß ih> 
me folte haben angelegen feyn laffen, mit all 
feinen Anmuthungen, und Sedancken ſich das 
hin zu befleiffen, einen folchen Saft mit aller 
Dienfigefliffenheit, und Erfanntlichfeit auf 
zunehmen ? Allein die undanckbare Welt hat 
ihne 

(a) Humanitas eft habitus, in omnes benificia 

conferens. 
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ihne nicht einmahl erfennt. (6) Dahero 
mußte er mit einem Stall vor lieb nehmen, 
Mas aber noch ärger, ift, daß da alle Ge 
fchöpff den neugebohrnen Meßiam durch ih: 
re Dienft erfennt, Der Menſch ihne nicht ge; 
‚achtet, der Doch über alles von ihme begna- 
diget worden ; (c) die Welt ihne nicht 
erkennt. GOtt ift Menfch worden, nicht 
wegen der Sund der Engel ; und dannoch 
haben ihme die Engel in der Geburt alle Ehr 
ermwiefen. Einer aus ihnen bewegte, und ers 
leuchtete einen neuen Wunderſtern, fo die 
drey Weife aus Morgenland zur Krippen ge⸗ 
führt. Ein anderer brachte denen Hirten 
‚die frohe Bottſchafft, Daß Meßias in Diefe 
Melt gebohren worden. Andere machten 
ſich Schaaren » weis von dem Himmel herab, 
und dienten dem göttlichen Kind in der Krips 
ven. Es ift der Herr nicht zum Heyl der 
Erden, Sonn, und Mond, Stern, oder 
Element gebohren worden, gleichwohl froh- 
lockte an feinem Geburts⸗-Tag die Erden; 
als welche jenfeitd der Tyber einen wunder; 
vollen Brunnen entfpringen lieffe von häuffis 
gem Del; in feiner, das ift, Chrifti, Ges 
burts: Nacht fiengen die Weinrebenſtoͤck in 

Engad⸗ 

(b) Mundus eum non coꝑnovit. | 

(©) Mundus eum non cognovit. 
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Engaddi zu blühen an. Die Sonn erfreus 
te fih; dann man fahe an dem Stern-Hims 
mel drey Sonnen, aus denen nachmahlg eis 
ne worden. Es frohlockte der Himmel ; da 
eine Feuers Kugel von dem Himmel in Ange 
fit der gansen Stadt Rom 'herab ftiege, 
und fich nachmahls wieder empor geſchwun⸗ 
gen. Es zeigte ſo gar ſeine Freud Chriſti 
Geburts⸗Ort; maſſen, nach Auſſag Bedaͤ 
daſelbſt ein Brunnen von helliſtem Waſſer 
entſprungen. Ja die Teufel ſelbſt zeigten 
wider Willen dem neugebohrnen Meßiaͤ ih⸗ 
re Dienſt; indeme an ſelbem Tag alle Goͤ⸗ 
tzenbilder erſtummet. Apud Drexel. L. ı. 
c. 2. Alle Geſchoͤpff haben demnach dem 
Erloͤſer ihre unterthänige Dienſt dargethan; 
obwohlen er nicht wegen ihnen Menſch wor⸗ 
den. (d) Bey deffen Ankunft jauchtzet 
Aimmel, Erden, Weer, und was ims 
mer Darauf herum ſchwebet. Alfo die 
Kirch. Wer ift aber jener, fo das Kind 
allein nicht mwolte erkennen 2? Wer ift jener, 
fo mit ihme in der falten Höhle Fein Mitley» 
ben tragt ? Wißt ihr, wer ? der Menſch, 
| deme 
(d) Hunc cœlum, hunc terra, mare, hunc 


omne, quod in eis eft, audorem adventus 
ti, laudans exultat cantico. 


R.P. Sinisc. Detr, P | 
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deme doch allein zu lieb das Wort GOttes 
it Menfch worden. Ce) Nur meinauss 

erlefenes Dolch bat mich nicht erkennt. 
Diefem Eommet noch bey, Daß der Menſch, 
obwohlen er dig zu thun fihuldig , feine 
Dankbarkeit zu zeigen, noch dazu eine an⸗ 
dere Schuldigfeit gehabt, Meßiam freund» 
ich aufgunehmen; weilen gleichfam die gante 
Welt ein Jehen: Gut, welche ung der. HErr 
durch die Erfhaffung in Beftand gegeben. 
Mit einem Wort: Sie ware fein Hauß: 
(f) Dir, 9 GOtt gehört die Erden. 
Und dannoch wolte niemand ihne in feinen 
einenen Hauß eine Wohnung eingeftchen, 
Fein Menſch erwieſe ihme einige Ehr, oder 
Höflichkeit: (g) Das Tuden-Vold tennte 
michniche, Iſt dann das nicht die höchfte 
Ungerechtigfeit? ja, ein Abentheur des Uns 
dance ? Man bewundert fo fehr in denen 
Jahrſchrifften der Heiligen die heldenmüs 
thige Gedult des heiligen Alexii, der fo viele 
Jahr in feinem vätterlichen Hauß, als ein 
armer , unbekannter Menfch , gelebt. Um 
wie viel mehr hat man ſich über die Gedult 
des wahren GOttes zu verwunderen, der, Da 
| | er 





(e) Ira] autem me non cognovit. 
(f) Tuus eft orbis terræ. 
(8) lſracl autem me noh cognovit, 
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er in die Welt gebohren wurde, nicht eins 
mahl erfannt ware ; obmwohlen er der HErr 
felbt? Man erftaunet über die Tugend des 
heiligen Athanaſii, welcher, damit er von 
denen Nachſtellungen der Arianer ficher Ile 
be, fünff ganger Fahr in einer ausgetrockne⸗ 
ten Lifternen , und nachmahle 4. Mos 
nath in. dem Grab feines Vatters verfchlofs 
fen gelebt. Aber um wie viel mehr haben: 
wir ung über die. Gedult des Kinds IEſu 
zu verwunderen, welcher, da er kaum geboh⸗ 
ven war, Herodi, dem Wuͤtterich, zu ent 
rinnen, in einem fchlechten Winckel zu Beth⸗ 
lehem mußte vor Tieb nehmen ? Ach! dag 
mare eine ſchwere Unbild ; daß ſich darob 
der fiebreiche Hepland billich mit Weinen, 
“bey einem, von ihme fehr geliebten Ordens⸗ 
Geiftlichen beklagen koͤnnte. | 
Es erzehlt Thomas von Camerich in 
dem zten Eapitel des erften Buchs feiner 
Geſchichten, fo er von denen Wunderen feis . 
ner Zeit gefchrieben , daß , als einftens ein 
Heiliger DOrdensmann durch Brabant reyßte, 
ihme ein hersiges Knäblein auf dem Weeg 
begegnet ; das Kind bliebe mitten in dem 
Schnee ſtehen, mit deme damahls alles bes 
deckt war, und meinte. Der Diener GOt⸗ 
tes, aus zartem Mitleyden, macht ſich von 
J Pa dem 
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dem Pferd , geht zu dem Kind, nnd fragt 
es sang liebreih : Was machſt du da? 
er hat dich in den Schnee geführt ? Das 
Kind antwortete nichts ; meinte nur immer. 
Der Seiftliche fragte weiters: Haft du noch 
Vatter, oder Mutter? Ach! fage mir doc), 
mer hat dich dann daher geführt ? Da ants 
mortete das Kind mit, von Weinen unters 
brochener Stimm: Ch) Ach! webe mir! 
warum folte ich dann nicht. weinen ? 
ch liege ja da ganz allein, arm, von 
allen Menfchen verlaflen, in dem tief 
fen Schnee ; und Ean Eeinen. Menfchen 
finden , der mich beberberge. Der 
fromme Mann , in dem Hergen gerührt, 
‚ftreckte feine Hand aus, und gedenckte das 
Kind mit fi) auf das Pferd zu nehmen. 
Aber was? Als er es wolte umfangen, vers 
ſchwande es aus feinen Armen, und er wur⸗ 
de zugleich mit Freud , und Leyd erfüllt; dann 
es ware JEſus, , fo bey ihme Hilf, und 
Mitleyden gefucht ; ihme zugleich die Unge⸗ 
‚mach feiner Kinder» Fahren zu verftehen ge- 
geben ; da nicht ein Menfch mare, fo feine 
Sungfräuliche Mutter bey der Geburts» Zeit 

aufges 


(h) Heu me! cur non plorem ? folus, egens, 
delertus ab omnibus, inter altas nives hzreo, 
nec eft, qui vel rogatus hofpitium præbeat. 
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aufgenommen ; fondern er mußte in einer 
Höhle bey Bethlehem gebohren werden, - 
Was gedunckt dich , da du dieſes lifeft ? 
Es feynd bilih Chrifti Klagen. Meynft 
dann nicht, er verdiene in folchen Ungemac) 
ein Mitleyden? ft dann fein Geburts⸗Ort 
nicht verächtlich ; nicht nur allein, weilen er 
GOtt, fondern weil du fo undandbar , o 
Menſch, Daß du ihne zu fü unerhörter Des 
much , und verächtlichem Weeſen angehalten ? 


II, Weilen das Geburts-Ort Chriſti 
fo veraͤchtlich, und ungemach , fol- 
len wir ihme eine beſſere Wohnung 
in unferen Hergen verfchaffen. _ 


DE are dann das Abfehen,, warum 
IEſus in einer offenen Krippen wolte 
gebohren werden? Der groffe heilige Albers 
tus führt folgende Urfachen an: Erſtens, 
damit er fi), als einen Sremdling auf Dies 
fer Welt zeige. Zweytens, zu zeigen, daß 
er der Weeg zum Himmel feye, Drittens, 
uns zu lehren, die Welt zu verachten, Vier⸗ 
tens, damit wir immer nad) dem himmlifchen 
Vatterland feuffsen. Das Haupt-Abfehen 
aber mag wohl feyn, fo uns der groffe Or⸗ 
denss und Kirchen⸗Vatter, Auguftinus 

» 3 eröffs 
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eröffnet bey dem heiligen Bonaventura in 
c. 2. Luck. Da fagt.er: der Erlöfer habe 
deßwegen in einem fo elend- ald engen Ort 
tollen gebohren werden, obmohlen er hätte. 
Fönnen taufend Welt erfchaffen: Ci) Das 
mit du, o Menſch! fein Eigenthum, 
das Wohnort deines Herzens ihme er» 
weiterteſt. en 

Seht dann alfo, in wen beftehe Die 
ſchuldige Dienftbarfeit , fo wir dem neuges 
bohrnen Heyland in der Krippen erweifen 
follen: Wir müffen forg tragen, daß er im 
unferen Hergen durch die Gnad neuerdings 
wieder gebohren werde; und dardurch wer: 
den wir ihme das angenehmfte Liebs⸗Werck 
erweifen ; dann er nicht nur allein bey dem 
weiſen Salomon beftändig unfer Hertz ver> 
langt ; (k) fondern er heißt ſich fo gar eis 
nen Sohn eines jeden Gerechten ; der ihne - 
alfo im Geift wiedergebohren. Zu defien 
Prob erinnert euch jener Frag, fo der Deys 
land , fich felbft betreffend, denen Schrift 
gelehrten vorgetragen ; Matth. c. 23. fagte 
er zu ihnen: (1) Was balter ihr von 

Chris 





(1) Ut tu ei locum cordis tui fibi proprium di- 
latares. Een 

(k) Fili mi, pr&be mihi cor tuum. 

(1) Quid vobis videtur de Chrifto? 
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Ehrifto ? ihre Meynungen waren zerfchie- 
den. Einige nennten ihne einen Sohn Da- 
vids; alfo rufften auf die Blinde Matıh. 22, 
(m) Du Sohn Davids, erbarme dich 
unfer ! Andere, als die Juden, , hielten 
ihne für einen Sohn Maria, und Joſephs: 
(n) ft dann diefer nicht eines Simmer: 
manns Sohn, beißt man dann nicht 
feine Mutter Maria ? ’ Anderer Seite 
fprache Petrus von ihme: (Co) Diefer ift 
der Sohn des lebendigen BÖttes, 


Der himmlifche Vatter felbft nennte ihn ſei⸗ 


nen Sohn : (p) Du bift mein Sobn; 
beut babe ich dich gebohren. Maria 
heißte ihne auch ihren Sohn: (q) Sobn, 
werum baft du uns das gerban? Das 
mit aber Chriftus felbft den Zweifel auflöfe- 
te, fagte er: Cr) Wer immer den Wil 
len meines Vatters thut, fo im Simmel 
ift, der ift mein Bruder, Schwefter, 

4 und 





(m) Miferere noftri, Fili David. 

(n) Nonne hic eft fabri filius ? nonne mater 
ejus dicitur Maria? 

(o) Hic eft Filius Dei vivi. 

(p) Filius meus es tu, ego hodie genui te. 

(g) Fili, quid fecifti nobis fic? 

(r) Quicunque fecerit voluntatem patris mei; 
qui in cœlis eft, ipfe meus frater , & foror , 
& mater el, 


— 
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und Mutter, Dahero nahme nachmahls 
der heilige Dernardinns von Siena Gele 
genheit, eine drenfache Geburt des göttlichen 
Sohns uns vorzuftellen. Erſtens, da er 
von feinem himmliſchen Datter von Etwigfeit 
gebohren worden. Zweytens, da er inder 
Zeit aus Maria , der Zungfrau gebohren | 
wurde ; die dritte, wann er in dem Her⸗ 
gen des Serechten gebohren wird durch die 
Snad. (s) | on 
So muß dann alfo jeder Sünder geift- 

licher Weis , in feinem Hertzen durd) eine 
vollkommene Beicht das göttliche Kind ges 
bähren. Eine wahrhafftig groffe Sach! Es 
gibt Menfchen, fo gange Wochen, und Jahr 
im Stand der Tod-Suͤnd dahin leben. 
Sie fagen: Sch will auf das Weyhnnachts 
Feſt ſchon beichten ; alfo gebrauchen. fie die⸗ 
fen heiligen Tag für ein Ziht ihrer Laſtertha⸗ 
ten ; indeffen lachen fie, und ſeynd luftig ; 
ohne zuruck zu denen, das GOtt nicht im 
ihrem Hergen, fondern weit von ihnen in eis 
ner rauh⸗ und harten Krippen weinet , und 
ſeufftze. Ja, wann auch diefe heilige Zeit 
angefommen , unterlaffen jedoch einige, die, fü 
lang vorgehabte Beicht, zu volliiehen ; und 

brin⸗ 


BE u an en nn er 
(5) In finu Patris ; in tempore ex Maria, in 
corde Juti. 
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bringen diefe heilige Yacht in Ergögungen ‚ 
und Zeitvertreib zu, die übrige Feyertaͤg as 
ber mit Spielen, und Kurgmeilen; und alfo 
führt fie der Teuffel herum bis die öfterliche 
Zeit anfommt, da fie dann, dem geiftlichen 
Bann zu entgehen, beichten. Ach undanck⸗ 
bare Menfchen: Kinder ! folche verdienten 
billich jenen Verweis, den der heilige Hieros 
nymus einem Diacono einftens gegeben, 
der fich von feinen böfen Anmurhungen vers 
biendet, in Bethlehem einen Ehebruch zu 
begehen erfrechte ; er fagte biefe nachbrück- 
liche Wort zu ihme : (t) O Allerunglüchs 
feeligfter aus allen MenfchensRinderen, 
förchteft du dann nicht, daß das götts 
liche Rind in der Rrippen did) beweis 
ne ? Ach Unglückfeeliger ! fihe, für dich 
weint dag Fleine Kind IEſus, und du gibft 
ihme fein gehör. Auf gleiche Weis verdies 
nen jene hergenommen zu werden , deren 
Seel tieff in dem Sünden, Koth ſtecket, und 
ſie ſolche nicht reinigen wollen durch eine hei⸗ 
lige Beicht, um, dem Kind JEſu einen 
neuen Platz in ihrem Hergen einzuraumen.Cu) 


5 Biber 


(t) O infelicifime mortalium ! tu non times, 
ne de przfepio vagiat Infans. 

(u) O infelicifimi ! vos non timetis ‚ne de 
præſepio vagiat Infans? 
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O ihr Unglückfeeligfte ! förchtet ihr 
Dann nicht, daß das Rind in der Rrips 
pen durch Weinen eure Schandtbaten 
verrathe ? In diefer heiligen Gnaden⸗Zeit, 
da vor euch) das Menſchwordene Wort GOt⸗ 
tes auf dem Stroh da ligt, empfindet ihe 
dannoc) feinen Schröcfen, nnd Greul ab eus 
ren ausgeübten Miffethaten ? 

Belangend aber die Gerechte, oder jene, 
ſo GOtt in ihrem Hergen ſchon befigen, was 
haben wohl folche zu thun? Sie müffen fi) 
immer mehr und mehr befleiffen, ihr Her, 
als eine Wohnung eines fo liebvollen Gaſts 
täglich netter, und feiner zu machen. Ein 
foicher muß die Wiegen des Kinds IEſu 
mit Ausübung zerfchiedener Chriftlihen Tu⸗ 
genden auszieren ; und , folchen Gaſt zu bes- 
dienen , alle drey Seelenfräfften befchäfftis 
‚gen ; die Gedächtnus mit Erinnerung eines 
ſo zart, als groß » und wundervollen Liebs⸗ 
Geheimnus üben ; den Verſtand mit andäch: 
tigen Betrachtungen anfülen, den Willen 
mit mwiederhohlten Liebe » Neu» und Mit: 
Iepdens, Übungen , zur Verwunderung, und . 
Danckfagung anhalten ; damit er alfo, vers 
mittelft der heiligen Innbrunſt folcher An⸗ 
muthungen , das Kind IJEſu erwärme, 
Pater Bidermann erzehlt in feinen heiligen 

Luſtbar⸗ 


von der Geburt JEſu. | 235 


Luftbarfeiten von einem Juͤngling, als einem 
befonderen Verehrer der Geburt Chrifti, 
daß er ſich acht Täg vor dem heiligen Weyh⸗ 
nacht» Fe in denen enfrigfien Andachtss 
- Übungen ergößt ; da nun der heilige Abend 

anfommen , als an welchem Tag er glaubte, 
Daß ihme zuftehe, fich mehrer, als jemahl in 
der fiebe des göttlichen Kinds zu üben, muß» 
te er fich jedoch in dem Geift gang zerfchlagen, 
und teocken fehen. Er beflieffe ſich jedoch , 
die ausgelofchene Liebs⸗Flammen in feinem 
Hergen nach Kraͤfften wieder anzuzuͤnden. 
Er bettete immer, und bittete GOtt mit ge 
bemürhigtem Geift um Hilf. Die heilige 
Nacht ware halb vorbey ; da hörte erander 
Thür ein Getöß, fo immer mehr, und näher 
ihme zu Ohren fame. Endlich Flopffte man 
gar ander Thür, Erfagte: herein, Und 
fihe! .es £rittet zu ihme hinein (o zarter Liebs⸗ 
Blick!) ein Knäblein, fo artig, und ſchoͤn, 
als betruͤbt und verfaltet ; es hatte nichts 
auf dem Haupt ; die Haar waren von dem 
Meiffen gefärbt, das Kleid ware fo leicht, als 
es nur immer feyn Fonnte. Er trittet alfozu 
dem Juͤngling, und ſprach: geſtatte mir doch 
einen Winckel, eine kleine Aufenthalt. Aus 
dieſem kennte der Juͤngling IEſum; wirfft 
ſich ihme zu Fuͤß, und will ihne mit heiſſen 
Kuͤſſen 
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Küffen erwärmen. Aber mas gefchicht ? 
- da er zum beften in denen Liebsfofungen fich 
befande, verfhmande das Kind, und liefie 
den Yüngling in Freud, und Leyd, allein da 
ftehen. . . Eben das, gedunckt mich, fagt 
IJEſus zu uns: fromme, gerechte Seelen! 
die ihr der Andacht, und Frommfeit gäng- 
lich ergeben , nehmet mich in ein Eck eures 
Hertzens auf! erwaͤrmet mich mit eurer Liebe, 
und heiligen Gemuͤths⸗Regungen. Was 
fagt ihr darzu? . Ich will nicht Hoffen , daß 
ihr fo graufam, und undandbar, mir diefes 
abfchlagen werdet. Dahero wollen wir ung 
su denen Füffen diefes Kinds werffen, ihme 
zur Wohnung, und Wiegen unfere Hertzen 
anerbieten; und, wann man in Werico , 
bevor das heilige Gnaden⸗Licht des Glaubens 
alda aufgegangen , zum Schlacht » Opffer 
denen falfchen Goͤtteren zwantzig taufend Der: 
ken ermordeter Kinder geopffert, wie Drerel 
ung lehrt; wollen wir auf eine beffere Art, 
dem zu Bethlehem gebohrnen Meßiaͤ unfer 
Hertz zum DOpffer darbieten ; fintemahlen, 
nach Auffag des heiligen Bernardi : (x) 
Seelig iſt jener, deme fein Hertz zu eis 
nem 





(x) Beatus, qui Bethlehem habet in corde, ubi 
Chrifus quotidie nafcitur. 


/ 
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nem Bethlehem wird ; allwo Chriftus 
täglich wieder gebohren wird. 


Gebett 
3u dem Kind JESU. 

geiebreichfter Jefüs ! ich bitte dich 
‚mit, auf die Erd , vor deiner 
Krippen geneigtem Haupt, demüthigft 
an ! ich dande dir unendlich wegen 
der groffen Liebe , fo dich dahin ver. 
möcht, daß du dich nicht gefcheuet, in 
einem fo verächtlidy - als ungemachem 
Drt gebohren zu werden. sch frage 
hergliches Mitleyden mit deinen 
nen, fo did) fehon in dem erften Au⸗ 
genblic deines Lebens umgeben ; und, 
weilen ich dich da frey der Kalte, und 
Winden — ihe, ohne, daß 
dir jemand zu hilff komme; ſo biete 
ich dir in Demuth meines Hertzens 
mein Hertz zur Wohnung an; damit 
in felbem „ vermittelft deiner Gnad, 
dich wuͤrdigeſt gebohren zu werden, 
Komme, mein lieber JEſu! Fehre in 
mein Seel ein, (y) Siege die Sim: 
| mel, 


 (y) Inclina coelos, & defcende. 
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mel, und feige berab. Ich weiß 
gar wohl, dag mein” Herg wuͤſter, 
als der Stall zu Bethlehem ; wei- 
fen darinnen das Heu fo vieler Suͤnd⸗ 
Schulden , das Koth der Lafter, und 
widereinander ftreittenden Anmuthun⸗ 
gen ; ich weiß aber auch, (z) daß 
Dein ganzes Deranügen feye, woh⸗ 
nen bey Denen Menſchenkinderen; 
- Fomme alfo , fomme , o mein HErr! 
in mein Her. Mit allen Begierden 
und ——— warte ich auf dich. 
Komme und nehme mit dir deine Gna⸗ 
den ; heilige_ mich ; damit, wann du 
dich alfo auf Erden bey mir, durch 
deine Gnad aufhalteft, ich mit dir & 
wig in der himmlifchen Glory mid) 
erfreuen möge, Amen! 





[22 


(2) Delicias tuas effe cum filiis hominum. 


Eilffte 
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Eilffte Betrachtung 
Fuͤr den heiligen Chriſttag. 
Das Kind JEſus. 


J. JEſus, ein hoͤchſt⸗wunderbarliches, 
II. Ein hoͤchſt liebreiches Kind. 


Ihr werdet das Rind finden, Lucdc. 2. 


N Conſtantinus, der Kanfer , das 
erftemahl nacher Rom gefommen, 
( verwunderte er fich dermaffen über 
- die Herrlichfeit diefer Stadt, daß er fie ein 
Wunder der Städten genennt. (a) Es 
Fonte dieſer Kanfer Feinen Schritt feken, da 
er nicht ein neues Wunder der Kunft in Rom 
fehen müßte. Wo er nur immer hin fchaus 
te, nahme er die Beute, und Dienftbarfeit 
‚ber, unter die Bothmäffigfeit gebrachten 
Voͤlcker gemahr, Er fahe Feine Gebein, o⸗ 
der Bildnuß, fo ihne nicht gleichfam vor Ers 
Ä ſtaunen 








(a) Miraculorum denſitate perſtingebatur. 
Ammian, Marcell: in vita Conſt. 
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ftaunen leblos machten. . . Allein es 
ſchweigen anheut Die Roͤmiſche Wunderding, 
und liebfofende Schmeicheleyen der After: 
goͤtter; da ich anjego gefinnet , euch in der 
Krippen das Wunder aller Wunder zu zeis 
gen, dergleichen Fein Weltalter jemahls ges 
ſehen. ch fihe allda eine Jungfrau, fo zus 
gleich) Mutter ; einen Stern, fo oben feft 
fiehet , eine gange Schaar der Englen, ſo 
den Himmel verlaſſen, ihre Lobgefänger auf 
Erden anguflimmen. Und über alles dieſes 
ſiehe ich das Wunder uͤber alle Wunder, ei⸗ 
nen GOtt, den die Himmel nicht faſſen koͤn⸗ 
nen, als ein Kind, in unſerer Natur da lis 
gen. Daß ift ein Wunderding, welches , 
gleihtwie Himmel, und Erden darob erftaus 
net, alfo folte es auch all unfere Gedancken, 
und Anmuthungen in eine erftaunungsvolle 
Verzuckung bringen ; diefes wollen wir alſo 
mehrers betrachten. 


J. SE, ein hoͤchſt⸗ wunderbarliches 

| Kind . 

3 ift dem Alerhöchften alfo eigen , als 
daß er feye ein, in der That, groffer 

GOtt. (b) Er iſt ein fo groſſer HErr, 


das 
— —— — —— — —— — — — 
(b) Magnus Dominus, & laudabilis nimis. Pſ. 41. 
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das man ihne nicht genug loben kan. 
Alfo nennte ihne der Bortrefflichfte unter des 


nen heiligen Königen, David, Und, obs 


wohlen viele tapffere Kriegs: Helden, und 
Beherrſcher dieſes Erdrunds ſich des Tituls 
eines Groſſen angemaſſet, ware es jedoch 
nur eine ungerechte, eingebildete Eitelkeit, 
und ſchwaͤlſtige Großſprecherey; ſintemahlen, 


da ſie aus Koth zuſammen gepapte Leimklo⸗ 


gen in einer Menfchen: Geftalt waren, was 
Tonten fie anders, als verächtliche, geringe 
Sefchöpff fyn? Gott allein gebührt mit 
billichem Recht dieſer fo ſchoͤne Nahmen; 
dann er allein groß, ja der Groͤſte in ſeiner 
Weeſenheit, Wuͤrcken, Güte und Une; 
mefjenheit ; alfo zwar, daß ihne taufend 
Welten nicht faffen Eönnten. Dahero fage 
Tertullisnus, daß, obmwohlen GOtt groß, 
man doch ihne die Groͤſſe felbft nennen muͤſſe. 
Ce) Nun, wermurde es glauben, das Dies 
fer groffe GOtt, dieſer Rieß der Himmlen, 
der (d) wie ein Rieß aufgefprungen 5 
damit er Eönne feinen Weeg leuffen, 
ohne, das Mindefte von fo groffem Weeſen 
gu verliehren,, in der Menfchwerdung zwar 

zu 


(ce) Magnitudo Deus dicitur. 
(d) Exultavir ut gigas ad currendam viam. 


R. P. Sinisc. BEER Q 
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meinem Kind worden, dannoch der- Vorige 
verblieben ? Das jener , welcher mit der uner; 
meflenen Maag der Emigfeit die Schranden 
feines Weeſens abmiffet , gleichwohl zu einem 
Sind worden? Daß der, fo die unendliche 
Weißheit felbft, als ein unmündiges Kind, 
redlos da lige? Und doch ift deme alfo. Das 
(ehrt ung der Glaub, und das heilige Wort 
GHttes. (e) Ihr werdet das Rind fin: 
den. So hat dann diefe Begebenheit der 
Dropber Jeremias billich nennen Fönnen 
ein Wunder, dergleichen auf der Erd noch 
niemahls erhört worden. (N) Die Ge— 
fihts: Verftändige Fönnen nicht begreiffen, 
wie es möglich , daß man gange Berg, ja 
Hanse Landfchafften, in dem Furgen Umkreis 
eines eingigen Auge, durch die einfallende 
Licht» und Sefihts- Strahlen einfchlieffen, 
und erfehen Eönne. Aber weit weniger ift zu 
begreiffen, daß nicht ein Berg, fondern def: 
fen Erfchaffer ; nicht eine Welt, fondern der 
Schöpfer, von unferer Natur eingefchloffen 
werde? Kin IBunderding ware, was der 
Dropber Klifaus vorgenommen, den Sohn ° 
der betrübten Sunamitin zuni Leben zu ers 
wecken. 





(e) Invenietis Infantem. 
(f) Creavit Dominus novum fuper terram, 
foemina circumdabit virum. Jer. 31. 
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werfen. Es mwarffe fich diefer heilige Mann 
auf den todten Seichnam hin ; ermärmte fei- 
ne erfaltete Glieder, und beliebte gleichſam 
die fchon erlofchene Lebens» Geifter in ihme 
wieder. Nachmahlens ftellt er ihne feiner 
Mutter lebendig dar. (g) Was hatte. 
bann Klifäus gethan ? Er lage mit feinem 
Leib auf den Knaben hin ; aber deßwegen if 
er in feinen Knaben verftaltet worden. Er 
it der geftandene Mann verblieben. Allein 
das göttliche Wort, damit Es unfer Mens 
fhen: Sefchlecht, fo von der Suͤnd Adami 
getödtet ware, mieder zum Gnaden : Leben 
erweckte, ift felbft zu einem Kind worden. 
Es erfchiene, ohne Ameigen feiner Gottheit, 
und Herrlichfeit ; Es nehmte alles an fi , 
mas immer einem Kind zuftunde Solte 
man dann JEfum nicht alfo ein wunderbar⸗ 
fiches Kind nennen? 

Aber, wann er fo munderbarlich für und 
an fich ſelbſt, ift er noch mehrer zu bewunde⸗ 
ren in Erachtung defien, was er, und zu 
liebe gewürcket. Ich weiß zwar wohl, mas 
man in denen Gefchicht: Bücheren von vielen 
Kinderen mit Erftaunen lift; daß fie, am 
noch in der Wiegen, wider das Geſatz der 

Q 2 Natur, 


(8) Incurvavit fe füper eum, & calefada ef 
caro pueri, 
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Natur , ihre Geburts: Ort mit zerſchiedenen 
Gutthaten überhäufft. Da führte eines Die 
- Red zur Gunft der Unfchuldigen; da erledigs 
te ein anderes feine Lands -Leut von zerfchies 
denen Unglücs- Fällen, ja dem Tod felbft. 
Alſo thate auch, Anderer zu geſchweigen, 
das Söhnlein des Königs Craͤſi, fo nad) 
der Niderlag, welche Eirus denen Sats 
dier zugefügt, da eben ein Perfer - Soldat 
mit blofem Schwerdt feinen Vatter tödten 
mwolte , felben mit heller Stimm anreden, 
und alfo den DBatter- Mord verhinderen. 
Alfo entdeckte auch einftens ein Wiegen⸗ 
Kind die Unfhuld Briziin, eines Erf 
Biſchoffs. Alſo ermunterte Gottefridus 
III. Hertzog von Brabant, annoch als ein 
Kind von einem Jahr, in einer Wiegen, 
auf einem hohen Eichbaum hangend im Ans 
‚geficht der gangen Armee die Seinige zu eis 
nem herrlichen Sieg, fo nachmahlens erfoch- 
ten wurde. Lipfius Lovan. L. 2. c. 9» 
Aber, o wie weit wunderbarlicher, und fon 
derbarer ware die Güte IEſu zu Bethle⸗ 
hem! der nicht nur allein, ein Volck, oder 
Stadt, fondern ung allen zu lieb, hat wol: 
len gebohren werden ! Er erlegte, obwohlen 
gank ſchwach, und unbemwaffnet, mit feiner 
gartem Hand die gange Höllenmadht. Er 

loͤſchte 
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loͤſchte mit feinen Zeherlein aus das höllifche 
euer , mit feinem Schreyen befänfftigte . 
er. den Zorn des himmlifchen Vatters; und 
ſtifftete wiſchen Himmel, und Erden den ers 
mwünfchten Frieden. Er sitterte vor Kälte 
auf dem Heu; und machte dannoch dardurch 
ertatteren den Koͤniglichen Wuͤterich, Hero⸗ 
des. (h) Es ware ein kleines Senfftorn⸗ 
lein, fo in ſich einſchließt die Krafft, nach— 
mass zu einem ungeheuren Baum zu erwach⸗ 
fen. Er mare jenes Bächlein des Ezechiels, 
fo in einen groffen Fluß fich ausgegoffen; und 
in ein unermefjenes Meer einer unendlichen 
Guͤtigkeit zerfloſſen. Er ware ein Eleines 
Steinfein, fo fich felbft, ohne Handanlegung 
eines Manns, von denen Bergen der Emigs 
feit, und jenem Jungfraͤulichem Berg Ma⸗ 
riaͤ herabgeweltzt, das fcheußliche Lnges 
heur des vermorrenen Stunden: Babels zer: 
malmet ; ich fage, die Goͤtzen-Bilder, und 
Das dortmahlen fo hoch erhabene Heyden 
thum gertrimmert. Dahero dann billid) der 
Propber Iſaias dieſem Kind den Nahmen 
gefhöpfft: Ci) Es iff uns ein Rnaͤblein 

Q3 geboh⸗ 


(h) Turbarus eſt Herodes, & omnis Jerofolyma 
cum Illo. 

(i) Parvulus natus eft nobis, & vocabitur no- 
men ejus admirabilis, If. c.9. v. 6. 
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gebohren; und man wird feinen Nah—⸗ 
men Wunderbarlich beiffen. Eben da 
rum rufft der heilige Thomas von Ville 
nova billich gang auffer fih auf: (K) O 
wunderbarliches Rind , 0 erftaunens 
würdiger Rnab, o einziges Wunder 
über alle Wunder , o groffes Wirackel 
unter allen! 


1. JEſus, , ein hödft - liebwerthes 
Kind, | 


Ein ſolches zu ſeyn, ware genug, daß GOtt 
ein Kind worden; dann ja ein holdes, 
und unſchuldiges Knaͤblein, nicht nur allein 
von Freund- und Feinden, ſondern ſo gar 
von wilden Thieren geliebkoßt wird. Von 
dem Koͤnig Pharao ſchreibt der Cardinal 
Hugo, daß, als ihme von ſeiner Tochter 
der kleine Moyſes, den ſie in dem Nilo, in 
einem Binſen Koͤrblein ſchwimmend aufgefan⸗ 
gen, uͤberbracht worden; habe er, die arti⸗ 
ge Geſtalt des Kinds ſehend, ſelbem nicht nur 
allein das Leben geſchenckt, obwohlen er wußte, 

daß 





( k) O admirabilem Infantem ! o prodigiofum 
puerum, o unicum omnium miraculorum, 
& prodigiorum portentofifimum , & maxi- 
mum. 
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daß es von Füdifchen Elteren, einem,ihme fo ges 
häffigen Sefchlecht, abflamme, fondern Pha⸗ 
rao ertheilte auch Befehl, ſolches bey Hof zu 
erziehen ; er liebFoßre es, und weiß nicht, von 
was für einem Anlauff der innerlichen Her⸗ 
Gens: Megungen überfallen , nimmt ec das 
Königliche Haupt: Geſchmuck ihme felbft von 
dem Kopff, umgibt damit die zarte Schläff 
des Kinds, und Frönte feine Schönheit zu 
einem König aller Holdfeeligfeiten , und Liebes 
Anmuthungen. (1) Ich mill euch aber 
noch mehr fagen : Ich lefe von einem Tyger⸗ 
thier, fo aus feiner Gefängnus, meiß.nicht, 
tie, entrunnen in völliger Wuth, , in der 
Stadt herum lauffte, und jeden Menfchen 
zu zerreiffen trohete; es tragte fich zu, Daß 
das ergrimmte Thier ein Kind auf dem Weeg 
mit fich fpielend antraffe. Was gefchicht ? 
Das wilde Unthier hebte fchon feine Mord: 
Klauen auf, es zu zerreiffen , es fperrte dem 
"Machen auf, felbes mit denen Zähnen zu zer⸗ 
malmen ; allein auf,einmahl, als es das hol⸗ 
de Angrficht erblickte , wurde es von Der 
Schönheit alfo eingenommen, Daß es zu Ttoß 
des Hungers, und der Wuth ihme das Le: 

24 ben 





(1) Admiratus Rex pueri venuftatem, coronam 
(uam, quam gerebat, capiti ejus impoßuit. 
‘ Hugo in Exod. 
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ben gelaffen. Alſo wahr ift, daß ein Fleineg, 
artiges Kind auch die mwildefle Hertzen bes 
zwingen, und zahm mache. - Nun mas iſt 
alsdann zu fagen, warn ſolches Kind nicht 
nur fchön, fondern unter aller, fo jemahl die 
Sonne angefeben, das Schönfte? (m) Es 
erkleckte, mann ich fagte, Daß dag göttliche 
Kind aus dem allerreiniften Blut der ſchoͤn⸗ 
fien Weibs: Perfohn, Maria geftaltet wors 
den, noch darzu der Erſtgebohrne. (n) 
Wie wuͤſt, und abfcheulid) ein Kind immer 
ift, wird es doch feiner Mutter fchön vors 
fommen ; und Diefes wegen einer natürlichen 
Neigung des Geblüts , fo füflen Berrug 
in denen Augen, fo liebvolle Bezauberung im 
denen Gemüths + Neigungen verurſacht. 
Dahero Ebriftus, mann er auch fchon Feine 
jener edlen Gaaben der Natur gehabt hätte, 
Die ihne fo hergig gemacht, er jedoch in ung 


aus Gerechtigkeit eine Gegenliebe wurde er; 


weckt haben. . . Und was ift alsdann zu 
fagen , wann dis Kind ung zu lieb gebohren, 
und ung gefchenckt worden ? Co) Und nur 
bewegen, Damit wir es liebfofen koͤnnten 

nach) 


(m) Speciofus forma pr& filiis hominum, 

(n) Primogenitus in multis fratribus. 

(0) Parvulus datus eſt nobis, parvulus natus 
eft nobis, 
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nach unferem Belieben? Und ja in der That 
hatte nicht nur allein Joſeph, und Maria, 
die Engel, und Könige, fondern auch die: 
geringfte Hirten die Ehr, felbes in Bethle⸗ 
hem anzubetten , die Füßlein zu füffen, und 
zu liebfofen.. (p) Zr ift uns gegeben 
worden. JEſus ware aber auch noch ein 
göttlihes Kind. O! mas will das nicht fas 
gen ? Die Sonne Fan fi nicht ganz alfo . 
unter die Düftere Wolcken verhüllen, daß fie 
nicht da, und dort mit einem Strahl hervor; 
fcheine ; noch kan auch jene goͤttliche Schoͤn— 
heit ſich in unferer Natur in der Geſtalt und 
Perſohn des Kinds IJEſu alſo verbergen, 
daß die Erd nicht eine Daͤmmerung davon 
verſpuͤhre, ſo ung den wahren GOtt zu er: 
Fennen gibt. Es tragte fich da- einiger maſ⸗ 
fen zu, mas Wartialis von einer ſchoͤnen 
Natter ſinget. Sie kreißte einsmahl in ei- 
nen wohlrüchenden Ambrafluß, fo aus einem 
Baum hervor quellete. Es gefrohre aber 
dieſer Foftbare Safft zufammen ; da fande 
nun die Schlange ihr Grab. Sie lage alfo 
Darinnen, und glangete zugleich daraus hers 
por. (q) Auf gleiche Weis later, & lu- 
cet ift verborgen, und leuchtet zugleich unfer 
5 göfts 
(p) Nobis darus. 

(q) Later, & lucet ei condita gemma, 
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göttliches Kind. Es ligt in ihme verborgen, 
later , jenes himmliſche Angeficht , fo aud) 
die göttliche Liebs-Seifter der oberften Engeln 
in ſich mit Siebe entzündet ; und die glückfees 
fige Seelen der Ausermählten in einer füffen 
Verzuckung der ewigen Gluͤckſeeligkeit ver⸗ 
ſchlinget. Aber lucet, es leuchtet auch aus 
denen Augen, Wangen , und Lippen dieſes 
goͤttlichen Kinds bervor, ein goͤttliche Wun⸗ 
der - und Liebs Weeſen ſo auf eine liebvolle 
Art, die Hertzen der Menſchen verwundet, 
ſo es betrachten. Es ſingt von ſelbem der 
Königliche Prophet: (r) Deine Pfeile 
feynd fpigig, das Volck wird unter. dir 
fallen. 

Geht in die Krippen ; ; ba werdet ihr 
gleichſam durdy-eine verborgene Krafft das 
bin ge;ogen ftehen , und bey denen Füffen 
JEſu ligen fehen die Engel des Himmels, 
die Hirten des Zelds, die Weiſe aus Mor- 
gen: (s) Das Vold wird dir zu Süß 
fen fallen. Ja fein fo hart» und graufas 
mes Hertz wird man Fönnen finden , defien 
Liebe allda nicht befiegt werde. 6 wird 
yon vielen bey Engelgrave, benanntlic) von 

Luitpran⸗ 





(r) Sagitte tuz acutz, populi fub te cadent. 
(s) Populi fub te cadent. 
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Buitprando, Amadeo, Mendoſa, Per 
tro de Natal. und Anderen behauptet, 
daß, als Maria mit ihrem Zungfräulichen 
Bräutigam, und dem Kind in Egppten ge 
flohen , und durch einen dicken Wald ge 
reyßt, ein Boͤßwicht fich aus dem Hinter 
halt auf fie zugemacht; eben jener , fo nach⸗ 
mahls neben Chrifto am Creuß, unter dem 
rahmen des rechten Schächers geſtorben. 
Diefer machte fi) aus böfer Abficht zu ihnen 
bin, heiße fie fill flehen , und drohet ihnen 
mit groffem Gefchrey, das Wenige, fo fie 
bey ihnen hatten, mwegzurafpen. Allein er 
ſiht gehling um ‚ und nimmt IEſum ges 
wahr, fo ihne ebenfals anfhaute. Dmohl 
mächtiger Liebs: Blick! das Kind anfehen , 
von ihme angefehen werden, und zugleich als 
les wilde Weeſen der Natur ausziehen, wa⸗ 
re alles eines. Er wurde von diefer über- 
menfchlichen Schönheit alfo eingenommen , 
daß er ſich dem Kind zu Füffen geworffen, 
ſolches umfangen , gefüßt, und mit Inn- 
brunft alfo angeredt: (ec) O allerfeeligftes . 
Rnäblein, wann dermableinft jene Zeit 
wird ankommen , daß du wirft Er⸗ 

baͤrm⸗ 
(t) Beatiſſime Parvule! ſi aliquando ſe tempus 


obtulerit mihi miferendi, tum memento mei, 
& hujus temporis noli oblivifci, 





— 
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baͤrmnuſſen austbeilen,, fo alsdann ges 
denche meiner, und vergefje doch nicht . 


gegenwärtige Zeit! Nachdeme er diefes 
ausgeredt, und die höflichfte Austrucfungen 
der Siebe gegen denen drey heiligßen Perfoh» 
nen erfüllet, gienge er wieder in den Wald 
zuruck. Nun was haltet ihr davon ? ger 
dunckt euch nicht, der neugebohrne Meßias 
fee eben jener, den ich euch bishero abges 
ſchildert, das it: der Liebwürdigfte ; ale 
welcher mit fo holdem Anblick auch fo gar 
ein graufamen Mörder, und lofen Boͤßwicht 
befänfftigte ? | 
Gleichwohlen, wer folte es glauben , da 

es jedoch die heilige Wahrheit ? mit all Dies 
fen Liebs . Neigungen, fo vielen Gutthaten 
Fan I Efus von vielen Menſchen nicht erlan: 
gen, daß fie ihme Wohl wollen ; ja vielmehr 
ärger als Herodes verfolgen fie ihne in der 
Wiegen.  Sftesmwohlmöglih ?.. Sus 
rius fchreibt von der feeligen Coletta, aus 
dem Drden des heiligen Srancifci, daß, da 
fie eines Tags im Geift verzuckt, zu GOtt 
innbrünftig für die Sünder bettete, ihr ums 
verfehens Maria, ein Becken in der Hand 
haltend , erfchienen , in welcher ein zartes 
Kind in hundert Stud zerfeßt lage. Die 
Haͤndlein waren mit Blur überloffen , die 

Fuͤß 
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Fuͤß abgehauen , das Herg zertheilt, und auch 
die übrıge- Glieder, Die Seelige fehrye 
alſo aus mirleydigem Hertzen auf: Ach! ers 
ſchroͤckliches Schaufpiel ! welch graufame 
Zerfleifhung! Auf welches Maria ant: 
wortete: Wiffe, daß mein Sohn täglich 
alfo von denen Suͤnderen gemißhandelt wer; 
de. Grofer GOtt! mer folte folche Graus 
famfeit glauben ? und dannoch ift deme alfo. 
Die murrende , geile, eigennüsige, fehelten: 
de, gottsraubersfche Unmenfchen,, was thun 
fie anders mit ihren abjcheulichen Sünden, _ 
als, den neugebohrnen Meßiam in feinen 
Winden creugigen? O fo mich folche ans 
heut anhörten, wolte ich ihnen jenes in die 
Dhren fagen, was Ruben zu feinen Brüs 
deren gefprochen , da fie aus Neid ihren 
Bruder Tofepb toͤdten wolten: (u) Ach 
verſuͤndiget euch doch nicht an dieſem 
Kind; dann er iſt ja unſer Bruder, und 
Fleiſch. Sen. 37. Undanckbare Menſchen! 
vertriſtet Doch nicht das Kind IEſu, fo nur 
aus Liebe unfer das abfcheuliche Kleid der 
Menſchheit angezogen ; und ſich nicht ge 
feheuet, eud) der Natur nad) gleich zu wer—⸗ 
den, und euer Bruder fo gar hat wollen ge 

nenne 


TITTEN RT 
(u) Nolite peccare in u caro enim, &: 
frater nofter, 
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nennt werden, (x) Ach fündiger doch 
nicht wider diefes Rind ; dann es ift ja . 
unfer Bruder, unfer Sleifch. Und mas 
rumen folten mir dann einen fo liebreichen 
GoOtt nicht hingegen lieben, welcher fich in 
ſo vielen Stucken und Gelegenheiten fo lieb⸗ 
reich gegen ung gezeigt ? Erſtens zwar mit 
unferen Anmuthungen ; da wir fo unbegreifl- 
liche Güte bewunderen, melche fich alfo er; 
niedriget , nur damit fie uns erhöchte, ſagt 
der heilige Bernardus. (y) Wir folten 
ihme derohalben öffters dancken, und aus in- 
nerftem Hertzens⸗Grund aufrufen: Ach mein 
HErr! was hat Doch der Menſch fo Gutes 
an ihme, ‚daß du aus Liebe feiner fo viel Uns 
gemach erdulden wollen ? Wir follen aud) 
die heilige Engel einladen; Damit fie ftatt uns 
fer die Barmhertzigkeit eines fo liebvollen 
GoOttes loben, und preiſen; wie der heilige 
Franciſcus Sarapbicus fagt : (zZ) Laßt 
. uns jenes Rind lieben, fo zu Dethle 
hem gebohren worden ; laßt uns ihme, 
fieb£ofen , an das Herg halten, und ihme 
unfere Hertzen ſchencken. 
| Zwey: 


innen 
(x) Nolite peccare in puerum ; caro enim, & 
frater nofter ef. 
(y) Ut faceree magnos, faus eft parvus. 
(2) Amemus puerum de Bethlehem. 
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öweytens follen mir unfere Liebe gegen 
JEſu in dem Wersf felbft zeigen, und je 
nes Abfehen erfüllen, warumen er für ung ein 
Kind worden. Sonder Zweifel wurde er 
auch das groffe Liebs⸗Werck der Erlöfung 
vollbracht haben, mann er in die Welt, als 
ein geflandener Mann , gefonimen märe, 
Man heißt ihne auch den anderen Adam ; 
wann alfo der Erfte in das irrdiſche Para: 
deyß. in einem volfommenen Alter geſetzt 
worden; ja gar, wie einige wollen, in Ries 
fen Groͤſſe, ſcheinte es, billich zu feyn, daß der 
andere Adam , Ebriftus in männlicher 
Gröffe hätte follen in diefe Welt eingehen, 
Und dannoch wolte er nicht. Und warum ? 
Es halten einige davor, daß der himmlifche - 
Vatter folches deßwegen gemwolt ;. damit 
Maria, die Jungfrau, zu der Würde ei: 
ner Mutter GOttes erhoben wurde. In 
Wahrheit : eine fchöne Antwort, und Hr; 
ſach! und daram ift auch nicht zu zweifflen, 
daß folches eines der höchften Abfehen der 
göttlichen Vorfichtigfeit gewefen. Allein 
ich pflichte bey der Meynung des Cardinals . 
Hugo , ſo uͤber das 9. Capitel, 6. vers des 
Weis alfo fchreibt: Ca) GOtt der himm⸗ 
liſche 


— — — — ——e — —ñ— — — 
(a) Nobis Natus eſt puer, datus eſt nobis a 
Deo, 
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lifche Datter bat uns feinen Sohn, sls 
ein Deyfpiel, und Vorbild unfers Le- 
berswandels , gegeben. Gr faat alfo 
gleichfam zu ung : Seht gleichwie die un; 
fchuldige Kinder gang aufrichtig, und ohne 
Betrug, aljo verbannet auch ıhr aus euren 
Hertzen alle Falſchheit, weydeutiges Weeſen 
und Betrug, ſo heut zu Tag in der gantzen 
Welt, zum Nachtheil aller menſchlichen 
Treu, und Glauben, im Schwang gehen. 
Betrachtet, wie die Kinder ſich gleich wie— 
der befänfftigen laffen ; eben alfo vermeifet 
aus euren Kerken jenen Zorn, und Nach: 
begird, mit welchem ihr gange Monath mit 
euren Feinden unverföhnt lebt ; ftelle Die als 
te Sreundfchafft wieder her. Geht doch 
nur, tie die liebe Kinder nad) der wahnwi⸗ 
gigen Welteitelkeit fo gar nichts fragen; alfo 
war, daß fie für einhandvoll Sand zu Kins 
derwerck euch einen Diamant geben wurden. 
Eben alfo mäffiget auch ihr eurem Pomp, 
und Pracht , welcher fo gar aud) in denen 

feideren in das Heiligthum der Gottshäu- 
feren eintringet. Endlichen feh£ ihr ja, daß 
die Kinder demüthig, gelürnig, fanfftmüthig, 


unnterthaͤnig ſich von jedem unterrichten, 


und 


Deo, Patre ſcilicet, datus, inquam, in 
exemplum converfationis, 
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and beftraffen laſſen; alfo thut auch ihr eus 
ren aufgeblafenen Stolß, eitlen Hochmuth, 
erhabene Hoffarch ablegen. Macht euch 
durch die Ehriftlihe Demuth Fein, und ihr 
merdet IEſu angenehm feyn, und zu feiner 
Zeit erhöcht werden. 

So leſen wir auch von der heiligen Catha⸗ 
rina von Ricciis, daß, als fie eines Tags 
zur Belohnung ihrer Srommfeit, das Kind 
IEſum aus Maria Armen erhalten, fie 
ſelbe gefragt, was. für Dienft, und melche 
Lebens» Art man haben müffe, mann man 
TsEfu gefallen wolle ? Auf welches Maria 
geantwortet :.Cb) Jene gefallen meinem 
kleinen Soͤhnlein am allerbeften,, und 
vor .allen, welche fo demuͤthig, und 
geborfam , als ein Kleines Rind. Alſo 
werdet ihr euch dann auch fähig machen der 
göttlihen Snaden ; dann ja Chriftus felbft 
im Evangelio fagt : (c) Wenn ihr niche 
fo Elein werder, als ein Eleines Rind, 
und fo tugendfam, werdet ibr nicht ein» 
‚geben in. das Himmelreich. Alſo ſprache 
Ä er 





- (5) Humiles, & obfequentes, inftar parvuloe 
rum, filio meo parvulo placent fuper omnes. 

-:(c) Nifi efficiamini ficut parvuli, non intrabi«. 
tis in regnum cœlorum. — 


R.P. Sinisc. Betr, R 
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er auch, als ein Kind, zu der heiligen An⸗ 
gela von Fulginio: Meine Tochter! (d) 
Es wird mich keiner, als einen groſſen 
GOtt ſehen, der mich nicht zuvor, als 
ein Kleines ind gefeben, 

Es hat GOtt allezeit gepflegt , jene zu 
erhöhen, fo in Denen Augen der blinden Welt⸗ 
Kinder Flein zu feyn fchienen. Wir wollen ans 
jeßo was meniges betrachten ; was fich mit 
dem König Saul zugetragen. 1. Reg. Es 
machte fich der Propber Samuel aus Be⸗ 
fehl GOttes auf, einen von denen Söhnen 
Iſai, fo ihrer viel waren, zu einem König 
in Iſrael zu falben. ai, der Vatter, 
lieffe alle feine ermachfene Söhne herkommen. 
Samuel fiht fie an, und fagt: von Denen 
iſt Feiner darzu auserfohren. Alsdann fagte 
er su Iſai: haft du fonft feinen Sohn mehr? 
(e) Ich habe noch einen Kleinen, und 
Diefer weider die Schaaf. Der Propbet 
miderfegte : laffe ihne auch Fommen. Da 
er nun anfommen, redete ihne Samuel alfo 
an: (cf) Weilen du dich felbft alfo ges 

ring 





(d) Non vıdebit me magnum, qui non videt 
me parvum. 
(e) Adhuc reliquus eſt garvulus , & palcit o- 


; ves. 
(f) Cum parvulus effes in oculis fuis, caput in 
tibu- 
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ring geachtet, defwegen bift du das 
Haupt uͤber die Zunfften des auserwähls 
ten Dolcks worden; und der HErr bat 
dich zu einem Rönig der Juden gefal- 
bet, 1.Reg.ı5.0.17. Was fönntedeuts 
licher feyn ? Gleiches hat fich mit der Könis 
gin Eſther zugetragen ; Diefe, wegen dem. 
demuͤthigen Gehorfam fo fie ermwiefen dem 
Mardochaͤo zur Zeit, (g) da er fie, als 
ein kleines Maͤgdlein, ernaͤhrte, ift nachs 
mahls. zu einer Königin auserfiefen worden, 
Vernehmet den- heiligen Tert: Ch) YPeis 
len fie dDiefes gerhan, wurde fie ber das 
gange Königreich erboben, Auch mit 
Maria dufferte fich ſolches; dann, weilen 
fie in ihren Augen Flein ware, ift fie zu der 
fo groffen Würde einer Mutter GOttes er 
hoben worden, (Ci) Derohalben demüthi- 
get euch! laßt uns der Unfhuld, und Des 
muth nach , gleich unferem groffen GOtt, 
zu Fleinen Kinderen werden; wir mollen unfer 
Haupt unter feine zarte Fuͤßlein beugen,und mit 
Mund, und BR fprechen‘: 
R2 :- Su 
tribubus Ifra@] fadtus es, unxitque te Domi- 
nus regem fuper Ifrael. 
(g) Quo cam parvulam nutricbat. 


(h) Quia fecit fic, ad regnum exaltari me- 


ruit. Ffth.c.2 
(i) Cum eflet parvula, placuit Altiſſimo. 
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Seufftzer 
Zu dem Kind JIEſu. 


giebreichtter JEſu! da ich dich fo oft, 
als ein Eleines Kind ſiehe, glaube 
ich ficher , und erkenne didy für jenen 

roffen GOtt, der du auch bill. 

dy bette mit gebeugtem Haupt deine 
unendliche Herrlichfeit an ! ich erfenne 
die Flare Kennzeichen deiner barmher- 
gigen Liebe ; und, gleichwie die Strah- 
len der Sonne, wann fie fi) auf ein 
wingiges Puͤnctlein eines hellen Gla- 
fes verfammlen , alddann zum ſtaͤrck⸗ 
ften brennen , alfo auch, da-du deine 

öttliche Eigenſchafften in einem fo 
‚Heinen Leiblein verſammlet, erwecken 
fie in mir die gröfte Liebs - Flammen. 
Ich biete dir alſo wegen fo vielen 
Gutthaten alte meine Anmuthungen, 
Herg, und aldas Meinige zum Opffer 
dar. Seye e8 , daß der Propbet 
rufft: ck) Wehe jenen Untertba> 
nen , Denen ein Arab , als König, 
grebietet ! fo halte ich mich jedoch 
für den Allergluͤckſeeligſten, wann du, 

o goͤtt⸗ 


- (k) Væ tibi terra, cui Rex puer eſt. 
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o göttliches Gnad - und Liebe. Kind ! 
‚meine Seel, ald ein großmächtiger 
König , befigen und beherrichen wirft, 
Endlichen bitte ich dich , durch deine 
allerheiligite Kindheit , mit dem Abt 
Öuertico : (I) O beilige , und 
falle Bindbeit ! die du unferen 
SHertzen die wahre Unfchuld ein- 
gegoſſen, ach ! verleibe uns , d«- 
mit alle Menſchen fo glückfeelige 
Kinder werden , und dir gleichen, 
nicht zwar dem Seib nach, fon: 
dern nach dem demütbigen 
Beilt , und Frommkeit 
der Bitten! 





(1) O facra, & dulcis Infantia ! quæ veram 
humanis cordibus innocentiam infudifti, fac, 
ut omnis ztas in beatam redeat infantiam, 
eibique conformis fiat, non pufillitate mem. 
brorum , fed humilitate fenfus , & pietate 
morum. , 
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Zwoͤlffte Betrachtung 
JEſus ligt auf dem Stroh. 


JEſus gibt dardurch ein lebens 
diges Benfpiel heldenmüthger 
Gedult; indeme dieſes Li⸗ 

gen fuͤr ihne geweſen 

J. Die groͤſte Pein. 

II. Die groͤſte Verachtung. 


Sie legten ihne in die Kripp. Lucaͤ 2; 







EN Feines der fiben Wunder ware jene 
: a Bild-Saul, ſibentzig Schuch hoch, 
> fo die Sonne vorftellte. Es hatte 
fie verfertiget Cratetes , ein berühmter 
Meiſter, in zwoͤlff Jahren, nebft aufgewens 
deten Unföften-von 300. Talent. ie 
ſtunde aufrecht, und ftellte die Fuß auf zwey 
Felſen, da die enge des Meers, und Anlän- 
dung der Schiffen an dem Geftatt der Inſul 
ware ; dahero mußten unter ihr auch , die 

- | mit 








JEſus ligt auf dem Stroh. 263 


mit denen gröften Seeglen befpannte Galees 
ren durchfchiffen. Aber was ? diefes groffe 
Sinnbild , diefes Wunder der gangen Welt, 
ift nach 56. Jahren, von einem Erdbeben zu 
Hoden geworfen, und in taufend Stuck zer⸗ 
trimmert worden, . Allein fchreibt Plinius 
L. 34. 65. (m) Wiewoblen fie zu 
Doden ligt, ift fie halt dannoch ein 
Wunder. Ein Ißunder ware jener Fins 
ger von diefer Bildnus; meilen er «gröffer 
ware, als manche Bild» Saul; ein Wun⸗ 
der der Daumen , den man nicht umfaffen 
Fonte; ein Wunderding ein jedes Stud ; 
weilen es ware eim Lberbleibslein eines un; 
geheuren Laſts. Yun bin ich heut gefinnet, 
euch zu zeigen, nicht eine materialifche Bild: 
nuß der Sonne, fondern die wahre göttliche 
Sonne der Serechtigfeit, ohne einige Strahs 
fen der Herrlichkeit , ligend auf der Erden 
über einem Haufen Stroh ; und, meilen 
Maria, die Mutter, weder eine Wiegen, 
noch "Bett hatte , ihr Kind darein zu legen; 
will ich ihne euch jedoch in fo elendem Stand 
vorftellen, als ein Wunderding, fo jene alle 
Himmel weit überfteige, mit denen ſich Grie⸗ 
land alfo großmachte : Auch ligend ift fie . 
ein Wunder, | | 
R 4 Ob⸗ 


(m ). Et jacens quoque miraculo eſt. 
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Obſchon Ehriftus lige auf Erden, 

Wird er doch zum Wunder werden. 
Und warum ? weilen er in Übertragung der 
. Stich, und rauhen Stroh fich zeiget ein les 
bendiges Wunder, und lebhafftes Beyſpiel 
der Chriſtlichen Gedult. (n) Verneh—⸗ 
met mich. J— 


J. Auf dem Stroh ligen, ware dem 
Kind JEſu eine der allergroͤſten 
Peinen. 


aum mare der Heyland in Die Welt eins 
gegangen , mußte er an feinen zarten 
Sliedmaffen eine Qual ertragen, melde, 
obwohlen fie, dem erften Anfehen nach gering 
zu ſeyn fehiene, fo manfie aber wohl betrach⸗ 
tet, eine ber gröften Peinen , nemlicdy Das 
Stechen der Strohalmen, auf welche er ges 
legt wurde. Maria hatte weder eine Wies 
gen, noch Bett, noch Federen bey fi, dar⸗ 
auf fie dag allerzartifte Kind legen Fönnte ; 
dahero mwickelte, und fiegte fie einen Büfchel 
Stroh zufammey, fo gut, als fie immer 
konnte. Nachmahlen, wie die heilige Kirch) 
finget :. (0) bettere:fie ihren göttlichen: 
R Sohn 


(n) Jacens quoque miraculo eſt. 
(0) Quem genuit , adoravit. 
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Zehern begoffen fagen: (p) Du, men IE, - 


‚fu! haft mich zwar zu Deiner Mutter auser 
kohren; ich höre aber jedoch nicht auf, deine 
Magd zu ſeyn. Gibe mir nur“fo viel, das 
ich mich zeigen möge als deine Dienſtmagd. 
Diefes rauhe Lager ware alfo IE fu die grös 
fie Bein, und höchfie Verdemuͤthigung. 
Seye es, daß zwar die Spitz des Strohs 
an fich felbft nicht fo hart, daß fie verwun- 
den ; gleichwohl thun fie fehr wehe, wann 
felbe das zarte Leiblein eines neugebohrnen 
Kindleins berühren ; dann was Fönnte wohl 
Zärteres ſeyn, als ein folcher unmündiger Ans 
‚fang eines Menſchens? Es fcheint ja, daß 
fo gar der Lufft ſelbſt felben verlesen Fönne ; 
wann er erft gar auf einem Haufſen des raus 
hen Strohs ruhen folle, was wird er da 
nicht für einen Schmerken empfinden ? Es 
lage aber allda nidyt ein gemeines Kind, Fein - 
Königliher Bring, fondern IEſus, dag 
iſt: das allerzärtifte , und alleredlifte Leibs 
fein, dergleichen die Welt noch zuvor , noch 
hernach gefehen.. Die heilige Schrifft heißt 
ihne ſelbſt, (9) das allerzärtifte Holtz⸗ 
wuͤrmlein; ein anderes mahl einen Stein, 

| Rs voll 


(p) Ecce ancilla Domini! 
(q) Tenerrimus ligni vermiculus. 
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vol der Augen; (Cr) dardurch nad Meys 
nung der Lehrer uns anzuzeigen, Daß das - 
göttliche Kind auch ſo gar an denen härteften 
Gliederen fo empfindlich gemefen , als unfere 
Augäpffel. Was Pein, und Qual Fan eis 
nem Aug nicht verurfahen ein eingiger 
Splitter ? Muß es nicht vor Schmergen 
weinen ? Nun fliegt ſelbſt, mas fo viele 
Strohhälm denen zärtiften Gliedmaſſen IE⸗ 
fir, welche fo zart, als Die Augen waren, (s) 
für Schmergen werden gemacht haben. .. 
Man erzehle in denen Gefchichten , als ein 
under der Staͤrcke, jenes, was die Lace⸗ 
demonier gethan, ihre Kinder zu dem hats 
ten Kriegs» Deefen fähig zu machen. Sie 
legten ihre neugebohrne Kinder nicht auf ein 
Bert, oder Wiegen, fondern auf Das rauhe 
Stroh. (t) Unddoch waren diefe Kinder ges 
gen IEſu grobe , und rauhe Seburten. . . 
Hart ware jene Niederlag , ſo Jacob der 
Prophet auf dem Stein genoffen, da er in 
einem himmlifchen Wundergeſicht eine geheim; 
nusvolle Leiter gefehen... . Aber o! um mie 
viel peinlicher ware der Schlaf IEſu, als 
er auf dem harten Stroh ligen mußte! da 

er 





(r) Super lapidem unum oculi feptem. 
(s) Super lapidem unum oculi feptem. 
(t) Durum cunas ptæſepe miniftrat. 
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er an ſtatt des Hauptküffen- vieleicht auch eis 
nen Stein , oder mas von Erden, wird ges 
habt haben ; nur, damit er auf fo hartem 
Ruhe: :Bert feine Schmergen einfchläfferte, 
Allein wie Fonnte er wohl fchlaffen, da ihne 
das Stechen der Strohhalmen, und, was er 
unter feinem allerheiligfien Haupt harte, ihs 
ne immer mwachtbar hielte? Dahero gaben 
fo viele Seuffger ihre Schmergen an Tag, 
und ermeichten das Mutrerherg Mariaͤ, und 
Joſeph zum Mitleyden; welche ſich um ihn 
ber, gleich in einem Himmel, befanden, 


1. Diefes ligen ware JEſu eine der 
gröften Verdemuͤthigungen. 


Rente wohl eine gröffere Verdemüthigung 
„IL gefunden werden, als, dag GOtt von . 
Denen Strahlen der himmlifhen Glory, aus 
der Schoos feines ewigen Vatters, von der 
Hoffftatt der heiligen Englen lige in einem 
Viehſtall, auf hartem Heu, und Stroh?.. 
In dem Buch Genefis am 31. c. leſen wir, 
das Rahel ihre Hauß⸗Goͤtzen, fo fie ihrem 
Vatter Laban entfremdet, unter das Heu 
verborgen, fo man denen Kameelen aufftecks 
te, gänglich glaubend, fie feyen allda zum 
fiherften ; weilen der Vatter ihme nicht 

er werde 
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werde vorftellen fönnen, daß fie an fo vers 
ächtlichem Ort werden zufindenfeyn. Wann 
nun Laban nicht glauben Fonnte , daß die 
falfche Götter unter Stroh, und Heu follen 
Fönnen verborgen werden ; weilen er es viel 
zu verächtlich, und niderthrächtig zu ſeyn 
glaubte, folte es dann nicht ebenfalld uns 
glaublich feyn, daß der wahre GOtt, fo 
Himmel, und Erden beherrfchet , folte auf 
Heu, und Stroh ligen, fo nur dem Vieh 
eigen ? O wohl groffe Werdemüthigung ! 
Wann der, in die Welt gebohrne GOtt, 
hätte fein Ruhe: Bettlein aufgefchlagen auf 
jenem des Könige Salomons , fo reich von 
Gold, Silber, Eeder, Helffenbein , und 
von 70. auserlefenen Kriegs: Männeren ver 
wacht wurde; oder in des Königs Afa , fo 
das Foftbahrefte Rauchwerck, und Balſam 
von fi). dünftete ; oder in der verliebten 
Braut in denen hohen Liederen, (u) fo 
blübete ; wäre es jedoch. ein groffes Wun⸗ 
der geweßt, über welches auch die göttliche 
Liebs-Geiſter des oberften Engel:Reyens fich 
wurden entfegt haben ; aber was folle man 
dann anjeso fagen, da GOtt auf fo rauhem 
Bett von Heu , und Stroh , auf dem fo 

hart 





(u) Leäulus nofter floridus. 
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hart, als unfauberem Erdboden da ligt? (x) 
Ran wobl eine gröffere Demuch erfons 
nen werden , als, in einem Stell: ges 
bohren werden ; oder was Raͤuhers 
gefeben werden, alg, bey fo zartem 
Alter in eine Krippen gelegt werden ? 
‚ Diefes fennd die Wort des gelehrten Stella. 
Seht, mie die Weiffagung Iſaiaͤ in Beth⸗ 
lehem eingetroffen ; da jener GOtt, fo ſich 
zu erft einen Löwen aus Juda nennet, gan 
fanfftmüthig, (y) bat, wie ein Ochs, 
Heuſtoppelen geeffen. Geht, wie in 
JEſu erneurt worden jenes Unglück, fo ſich 
einftens an Dem jungen Moyſe geseigt. Als 
Pharao den graufamen Befehl ergehen las 
fen, ale Knäblein der Juden zu tödten, 
warffe die Mutter Moyſis ihne in den Nil⸗ 
Fluß; nacdeme fie ihne (dem drey Mor 
nath lang verborgen, ſich aber nicht länger 
‚getraufe , ihne zu behalten ; damit fie aber 
ihrem her&inniglich aelıebten Kind das Leben, 
‚fo lang es ımmer möglich wäre, verlängerte, 
legte fie es in ein Binſen-Koͤrblein, und 
AR übers 





(x) Quæ major unquam excoyitata eft humili- 
tas, quam in ftabulo nafci ? qu& major aſpe- 
ritas, quam, in tam tenera ztate in præſepio 

« _ reclinari ? | 


(y) Quafi bos comedit paleas. Iſaiæ &c. 
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"übergibt ihne, unter hauffig aus denen Aus 
gen hervor quellenden Liebs> und Schmertz⸗ 
Thraͤnen dem Fluß. Da nun das Kind in 
dem Körblein ober dem Waſſer daher ſchwam⸗ 
me, erweckte es in der Tochter Pharao; 
nis, fo eben an dem Geftatt fich mit Zeit 
vertreiben erluftigte, und ſolches fahe, ein fo 
groffes Mitleyden , daß , obwohlen es eim 
verhaßtes Suden: Kind, fie jedod) von ihme 
im Hertzen gerührt wurde, Exodi 2. (zZ) 
Sie eröffnete das Binfen » Rörbleim, 
und fabe, daß ein Kleines Rind darins 
nen weine ; fie erbarmere fich feiner, 
und fprach : das ift ein "Juden: Rind. 
Sie nahme es auf ihre Aerm, hertzte es; ja 
tragte es fo. gar mit nah Hoff, um felbes 
allda unter Königlicher Obficht aufzuziehen. 
Mann nun fo groffes Wunder, und Mits 
leyden erweckte der Eleine Moyſes in feinem 
Binfen : Körblein ; was folte nicht erwecken 
IEſus, der befiere Moyſes, und Geſatz⸗ 
geber des neuen Gnaden-Geſatzes der Liebe, 
da wir ihne auf Heu, und Stroh ligen fehen? 
Auch er weinet ſeufftzet, und mweheflaget : 

da 





(z) Allatam filcellam aperiens , cernensque 
in ea parvulum vagientem , milerta ejus, 
ait „ de infantibus Hebrzorum hic ef. 
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dba er Tich in foverächtlichem Stand befindet. 
Und wie fönnen wir ihne ohne Entzuckung, 
und Aufferfte Verwunderung anfchauen ? 
Der heilige Thomas von Villa nova fagt: 
(a) Du verwunderft dich, wenn du den 
jungen Woyfen in dem Binfen : Rörb> 
lein ligen fibeft.  Verwundere dich 
vielmehr über den Rönig der Englen, 
f6 in der Rripp auf dem Heu liger, ' 
Bon dem heiligen Srancifco Serapbico 
lefe ih, daß, als er eines Tags bey Tifch 
ſaſſe, und folgende Wort der göttlichen 
Schrift lefen hoͤrte: (6) Maria legte 
JEſum in die Rrippen ; weiten fie Eei. 
ne andere Herberg hatte, wurde er auf 
einmahl von einem innerlichen Gewalt des 
Geiſts überfallen, und ſchrye überlaut: Wie? 
GOtt ligt auf dem Heu, und ich fige bey 
dem Tiſch? (c) Soll dann ich, als der 
ſchlechteſte Menſch auf Erden, bey 


dem 





(a) Miraris Moyfen pofitum in fifcella ; mi- 
rare regem caelorum pofitum in præſepio. 
Conc. 8. — 

(b) Reclinavit Eum in præſepio; quia non erat 
Ei locus in diverforio. 

(ce) Nunquid ego, hominum viliffimus,, ad 
menlam feflitabo , cum mundi Dominus in 
— paupertatem, & patientiam nos do- 
ceat 
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‚ dem Tifch finen , da doch der HErr 
dieſer Welt uns in der Krippen die 
Armuth, und Gedulc lehrt? Als er die; 
fes redete, machte er fic) von dem Tifch auf, 
fist auf den Boden, und iffet das Übrige, 
fo er mit heiffen Zehren begoffe. Und bil» 
lich ; dann ein GOtt, der, als ein Fleines 
Kind ſchon folhe Pein, und Schmac ers 
dultet, ift für ein IBunder der Gedult zu 
fhagen , der höchftens das haigle Weeſen 
der Menfchen zu fehanden macht, und fie 
zugleich der Gedult erinnert, da wir nicht 
einmahl das mindefte wollen gedultig ertra- 
gen, fo uns hart anfommer. 

Und eben diefes iſt das Haupt-Abfehen, 
fo ich nicht irre, hrarum IEſus gleich nad) 
der Geburt molte auf das Stroh gelegt wer» 
den. Zur Erleuchtung deſſen vernehmet fols 
gendes: Die Schrifftfeller fragen, wie es 
doch möglich gewefen, daß Maria, eine 
fo liebreich und gütige Mutter , fi unter: 
fangen IEſum auf Heu, und Stroh zu 
legen? Hatte fie Fein wohlriechendes Ylu« 
men Bettlein, noch Foftbare Wiegen, warum 
hat fie ihne nicht in ihre Schoos genommen, 
ſtatt der Wiegen die Arm, für das Haupt; 
- Küffen das Hertz, als die angenehmfte Woh— 
nung, IEfur zubereitet 2? Es wird ja ohne 

Zn fi + demo 
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deme auf fie ausgedeutet, was in dem hohen 
Brautlied am 1. cap. gefchrieben ſteht: (d) 
Mein Beliebter ift mir ein Myrren⸗ 
büfchlein 5; Zr wird binnen meinen 
Drüften wohnen. Warum druckte fie 
nicht IEſum an ihre Brüft ? warumen 
leste fie ihne nur auf das flechende Heu ? 
Eine That, fo ſich auf eine fo liebreiche Mut⸗ 
ter einmahl nicht ſchicken will. Thate fie es 
vielleicht aus Mied⸗ und Mattigfeit? Nein, 
antwortet der heilige Leo. (e) Wer liebt, 
empfinder eine Muͤhe; und, fo erauch 
eine empfindet , fo liebt er fi. Marie 
legte alfo IEſum auf das Heu, nicht, 
weilen fie ihne nicht tragen koͤnnte, ſon⸗ 
dern, weilen fie fich feiner erbarmere, 
Zu deme : meilen IEfus feiner Mutter - 
Marid eine leicht: und füfle Bürde ware, 
da fie ihne 9. Monath in ihrem Jungfraͤuli⸗ 
chen Leib getragen, wurde er ihr noch menis 
ger auf denen Armen befchwerlich gemefen 
| feyn. 


(d) Fafciculus myrrhæ Dileftus meus mihi , 
inter ubera meacommorabitur. | 

(e) Qui amat , nor laborat ; & „ fi laborar , 
labor ille amatur. Inclinatio fuit miferatio- 
nis, non defe&io poteftatiss Serm, 3. de 
Nativ. 


R.P. Sinisc. Betracht. S 


274 Zwoͤlffte Betrachtung 


ſeyn. Oder hatte fie etwann Feine Kräften 
darzu ? Auch das nicht; fintemahlen.fie nicht 
mur allein die gersöhnliche Geburts Schmer; 
gen aller Mütteren nicht erlitten, fondern 
IEſum mit groͤſter Hertzens⸗Freud geboh⸗ 
ren. So muß man dann mit dem heiligen 
Thoma von Pille nova fagen: (f) Die 
alferfeeligfte Jungfrau batte Bröfften 
genug, JEſum zu tragen; und fie hät; 
te ibne auch Feines weegs an ein folches 
Dre gelegt, wann nicht ein grofjes 
Bebeimnus darunter verborgen geweßt 
wäre, Was ware aber wohl diefes für ein 
Geheimnus, , das Chriſtus gleich ſolte auf 
dem Heu ligen? Der heilige Gregorius 
fagt ; damit wir nicht, wie das Deu, der 
Sichel des Tods unterligen. (g) Der 
heilige Bernardus fagt: Ch) Das Brod 
der Englen ift zu einem hHeu worden 5 
damit der Menfh, fo zu einem Laft- 

thier 


(f) Non deerant Virgini vires ad fufinendum 
puerum, neque illum tali loco pofuiffer , nifi 
magnum aliquod a ageretur. Conc. 
1. de Nativ. 

(g) Ne noftra in perpetuum caro fœnum re- 
maneret. Moral.7. tit.4. 

Ch) Panis Angelcrum fa@us eft fenum, ut ho- 
mo jumentum factus, panem Angelorum 
manducet. 


! 
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thier wurde, diefes Engelbrod effen 
möchte. Salvianus behauptet, daß, 
gleichmwie fich einftens dem Propbeten SE, 
zechiel GOtt in Geftalt eines Feuers von 
feinen enden hinab, und ober ſolchen gezeigt, 
Ci) Er hernach auf dem Heu habe ligen 
wollen, um zu zeigen, daß, gleichwie der 
Agatftein das Stroh, alfo er die Anmuthuns 
gen unferer Hergen an fich siehe. ( K) Ans 
dere ‚hingegen glauben, JEſus habe dep 
wegen auf Heu, und Stroh ligen wollen ; 
Damit wir feiner demüthigen Geburt all eit⸗ 
les Weeſen aufopfferen; meilen, nach Auffag 
des heiligen Hilarii alle Wolüften , aller 
Pracht, und Freud diefer Welt nichts an: 
ders , als Stroh. (1) Und vor allem wol—⸗ 
te er, daß mir ihme darbieten eine ernflliche 
Beſſerung, und Bermeidung läßlicher Süns 
den, alö zum Exempel: unnüger Wort, 
fuͤrwitziger Anblick , eitler Gedancken, öfftes 

© 2 ver 





(i) Vidi quafi fpeciem ele&ri a lumbis Ejus, & 
eluper. Ezech. c.ı. v.27. - 
-(k) Electrum attrahendi vim 'habet ; quare 
voluit, ut, dum fe nobis de calo defcen- 
dens propius adjungeret ‚nos quafi amoris fui 
manibus admoveret, L.4. de Prov. 
(1) Inanitas hominum per paleas fignificatur. 
in Matth. c. 2. | 
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rer Unterlaffung des Guten; dann, mie Der 
heilige Eucharius fchreibt: (m) Die laͤß⸗ 
liche Sünden feynd Strohhaͤlm. 
Nebſt gebührender Hochachtung der bißs 
hero angesogenen Meynungen der Lehrer, 
gefallt mir vor allen jene des heiligen Petri 
Damiani, dag Chriftus defmegen habe 
tollen auf dem Stroh ligen, um, ung gleich 
Anfangs feines zeitlichen Lebens eine Lehr zu 
geben, wie wir die heilige Marker der Strohs 
hälm, das ift: alle Creutz, und Widerwaͤr⸗ 
— ſo ſich taͤglich in dieſem Leben 
aͤuſſeren, gedultig leiden ſollen. (n) Er 

ſchriebe ſeinen er ein Geſatz 
vor, Und mie nöthig iſt uns nicht dieſe 
Lehr 1 beſonders denen Frommen, und 
Gottsfsrchtigen. Diele Menfchen führen 
ein recht Chriftliches Leben , fie haben ein 
Abfcheuen ab der Tod: Sind , man fiht fie 
Öffters. zu denen heiligen Sacramenten 'hins 
zugehen ; fie betten Öffters andachtig in der 
Kirch), und wohnen auferbaulich dem Wort 
GOttes bey ; fie ſeynd mit einem Wort, 
das ausermählte Getrayd, würdig, in Die 
himmlifche Scheuren eingeführt su werden; 
und 





(m) — levia ſunt palex. Form. Spi- 
- rit, 


(n) cn Martyrum Be Serm, II, 
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und dannoch koͤnnen ſie nicht einmahl einen 
Stich von einem Strohhalm, oder Stich— 
Wort ertragen. . Ein ſtachlichte Scherk- 
red, eine Feine Sach, ein geringer Undanck, 
oder , wann es nicht nach ihrem Kopff geht, 
da fönnen fie ſich gleich entſetzen; fie verfals 
len in eine Raſerey, all ihre Andacht wird 
bey ſeits geſetzt, fie vergeffen auf einmahl die 
kurtz zu vor fo fteiff gemachte gute Vorſaͤtz; 
und folche folte man alsdann für fromm⸗ und 
gorksförchtige Chriften halten ? Ach nein ! 
fie betrugen ſich fehr, antwortet der heilige 
Eyprianus. Der wahre Geift Ehriftlicher 
Frommkeit wird geprüfet Durch Trübfaal ; 
wann widermärtige Sturm; Wind raufchen, 
erfennet man , was ein gutes Getrayd, 
Betrachtet ein wenig, fagt Cyprianus, eis 
ne Trefehdenne ; und ihre merdet gleich den 
Unterfchied zwifchen dem Getrayd, und 
Spreyeren finden. Ein Fleiner Wind führt 
die Spreyer, weiß nicht, wohin. (0) Das 
Getrayd hingegen bleibt zum Trotz der Win⸗ 
den auf Dem Boden unbemwegt ligen. Eben 
alfo , fagt der obernannte heilige Vatter, ein 
Standhaffter Geiſt der wahren Frommkeit, 
eine wahre Andacht laßt fich nicht bewegen, 
S3 und 


(0) Surgentem ad Zephyrum palez jadantur 
inanes. Virgil. Georg. 3. 
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und raft auch nicht ; er bleibt veft, und uns 
beweglich mitten in denen Trübfaalen ftehen. 
Ein Spreyer aber ift jener Affter «und Maul⸗ 
Ehrift, fo nur eine Andacht nad) der Welt⸗ 
mody, und dem Schein nach hat; er laßt 
fi) von einer, auch geringften, Sad) bewe⸗ 
gen, und zum Zorn reißen. (p) Dahero 
‚redet Auguftinus feine Chriſten alfo an: 
(q) Gedulde das Stechen der Spreyer, 
und des Strobes , wann du wilft ein 
auserwäbltes Getrayd feyn. ben Dies 
fes fage ich auch zu dir, o Ehrift! Cr) Du, 
mein Hauß: Darter ! übertrage gedultig die 
Mühe in Auferziehung deiner Kinder. Du, 
mein Juͤngling, übertrage mit Gedult Den 
unhöfflichen Umgang deines Sefpans, Du, 
meine Dauß: Frau, leide mit. Gedult, was 
dir deine Kinder, und Befreunde Ubels zus 
fügen. Faſſet nun Diefes Stechen des 
Strohes, und der Spreyer zufammen, und 
opffert es JEſu für eine Wiegen! 


Ihr 


— 





(p) Quando area fruges terit, ventos grana 
fortia , & robufta contemnunt ; inanes pale® 
flatu rapiuntur. | 

(q) Tolera paleam,, fi frumentum es. In Pf. 4@. 


vs. 
(r) Tolera paleam, fi frumentum es. 


[ 
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Ihr werdet mir aber fagen, wie werden 
wir zu einem ſolchen Stapffel der Gedult ges 
langen, welcher, obwohlen in ſich vollfom- 
men, jedoch ſehr hart fuͤr uns zu beſteigen, 
und auszwüben ? . . Werfft eure Augen 
auf das Heu, und "Stroh, auf welchem . 


JWEſus gelegen. Tertullianus fagt; (s) 


Wann mir betrachten werden, mie hart die: 
fe Strohhalm geftochen, auf denen IEſus 
gelegen, fo werden mir die Unferige für ge 
ring halten. Wir müffen uns felbft alfo 
anreden : Hat Fönnen mein Erlöfer , mein 
GOtt, mein zartes IEfus - Kind fo viele 
Stiche erdulden, und ich, ein Menfch, ein 
verächtliher Erd» Wurm , folte nicht eins 
mahl ein Woͤrtlein, was Geringes von Um 
gemach ertragen Fönnen? .. 
Dergleichen Redens-Art gebrauchte 
Urias gegen die geheiligte Majeſtaͤt des Koͤ—⸗ 
nig Davids; als er ihne von dem Kriegs⸗ 
Weeſen abhielte, und ihne ermahnte, er ſolle 
ſeine, annoch uͤbrige Taͤg zu Hauß zubrin⸗ 


gen. Wie? ſprach David: anjetzo, da 


Das Kriegen am nothmendigften , folte id), 
aus einer, auch dem feigiften Soldaten übel 
anftehender Zagheit, mich nach Haus bege- 

© 4 ben ? 


(s) Meditemur duriora, & non fenti-mus, 
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ben ? Ce) Die Bunds-Laden GÖttes, 
und das auserwäblte Volk GOttes, 
und der tapffere Judas, wohnen in 
dem offenen Rriegs: Bezelt, und mein 
Rriegs » und Seld. Öbrifter Jacob, 
und deine, und feine Diener übernach- 
ten auf dem harten Erdboden, und ich 
folte alleinig in mein Hauß geben, efjen, 
und trincen? O mohl edle. Gedancken! 
O mweifer Bernunfft - Schluß ! würdig, daß 
wir ihne öfters wiederhohlen! Wir follen 
nemlich öffters zu uns felbft fagen: Wie ? 
die lebendige Bunde: Faden der göttlichen 
Gnad, und unferer Derföhnnng, ligt fo ge: 
laffen, und gedultig auf Heu, und Stroh, 
ohne ſich darob zu betrüben , und ich, fo 
mich nur der geringfte Strohhalm einer 
Midermwärtigfeit anruͤhrt, gerathe gleich in 
eine Raſerey? IEſus leidet fo viel wegen 
fremden Sünden, und ich mill wegen meis 
nen felbfteigenen Suͤnden nicht das Geringe 
fte leiden? .. Eben diefes ware auch die 
Sprach, und Redeng: Art, mit welcher ein 

Ä | ftens 


(t) Arca Dei, & Ifr»&l, & Judas habitant in 
papilionibus , & Dominus meus Jacob, & 
fervi Domimi mei füper faciem terræ manent, 


& ego ingrediar domum meam, ut come- 
da:n, & bidam ? 
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ſtens Petrus Faber, einer der erſten Ge⸗ 
ſellen des heiligen Ignatii von Loyola, eis 
nen Spanifchen Edelman auf befferen Weeg 
des emigen Heyls gebracht. Pater Saber 
gabe mit fo groffer Heiligkeit, als Wiſſen⸗ 
Schafft des Geifts, die fogenannte heilige 
Efxercitia, oder dieheiligellbungen, zu Da 

ladolid einigen adelichen Herren; da tragt es 
ſich zu, daß einsmahl zu ihme ein Edelmann, 
welcher wegen der hohen Wuͤrde, ſo er be⸗ 
kleidete, wegen Reichthum, und Adel, ſo er 
beſitzte, höchft berühmt ware, gekommen. 
Er bittete den obernannten Pater Faber um 
einen Unterricht in dem Geiſt, und taugliche 
Materien zur Betrachtung. Pater Faber 
von GOtt erleuchtet, ſprache alsbald zu ih⸗ 
me: Shr felt nichts anders thun, als öfters 
bey euch felbft folgendes miederhohlen : 
Chriſtus ift arm; und ich reich : Chris 
ftus lige auf dem Stroh, und ich auf 
gelinden Seder »Detteren ; Chriftus fas 
ftet, und ich eſſe nach Benügen ; Chri: 
fius lige nachend, und blos da ; und 
ich bin koſtbar bekleidet; Chriſtus lei- 
det 5; und ich fchwebe in. Sreuden, 
Der Edelmann hörte es an; und, meilen 
es ihme gedunckte, als hätte er aus dieſer 
geiftlichen Lehr nichts befonderes zu erler: 
Ss nen 
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nen, ware er gar nich£ zu frieden, und gien; 
ge gantz maßleidig wieder von Perro. Er 
wiederhohlte jedoch nachmahls das Dbge 
melte bey fich öffters ; aber ohne befonderen 
Nachdurck, oder Wuͤrckung. Endlichen 
tragte es ſich zu, daß er eines Tags bey ei⸗ 
nem herrlichen Gaſtmahl erſcheinen ſolte; 
man tragte die koͤſtlichſte Speiſen auf, und 
der Wein ware von beſter Gattung, und 
Gelaͤnde. Da er alſo bey der Tafel ſaſſe, 
fiehlen ihme dieſe Wort ein: JEſus leidet 
Hunger, und ich bin far. Und er 
wurde alsbald von einem inneren Gnaden⸗ 
Licht erleuchtet ; erkannte zumahlen, wie uns 
gereimt diefes feye. Da brache er gehlingen 
in häuffige Zäher aus ; fleht vom Tiſch auf, 
und, nachdeme er von denen Anmefenden fich 
beurlaubt‘, eilete er zu dem Pater Saber 5 
roirfft fich ihme , unter häuffig vergoffenen 
Zeher zu Füffen, und ſprach: daß er nun⸗ 
mehro., feinem JEſu beffer nachzufolgen , 
allen fpnöden Eitelfeiten der betrogenen, und 
betrüglichen Welt den Abfchied gebe. Und das 
hat er auch nachmahls , vermittelft der meifen 
. Unterricht diefes geiftlichen Datters, fo ihne 
zärtlich umfienge, getreufich gethan ; und ift 
nahmahls zu groſſer Dolfommenheit ge 
fommen. .. O mie alückfeelig werden wir 

feyn, 
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feyn , wann wir in Betrachtung bes Heu , 
und Stroh, auf welchem JEſus ligt, ei» 
‚nen folchen Schluß faffen werden! GOtt 
figt da, verachtet, mit Ungemach beladen ; 
und dannoch voll der Gedult, gantz gelaffen ; 
und ich bin in fo geringen Wehetagen fo gar 
empfindlich! O wie werden wir nicht in 
Betrachtung des Kinds IEſu auf dem 
Stroh, fo bald fürs und wider unfere Ins 
gedult, und allzugroſſe Empfindlichfeit ein 
heilfames Mittel finden! . . Der heilige 
Sonsventura erzehlt von dem heiligen 
Stancifco Serapbico , daß, als fich dies 
fer Heilige in der Weyhnacht einsmahl in 
einem Schloß, ohnweit Affis befande, um, 
dieſes Feft defto anmuthiger zu haften, habe 
er einen Bufch Stroh in fein Zimmer getras 
gen , darauf ein Kind gelegt, beeder Seits 
Ochs, und Efel geftellt ; alsdann mit foß 
chem Eyffer, und Andacht vor diefer Krips 
pen geprediget , daß es ihme der HErr mit 
aufjerordentlichen Sutthaten vergolten. Man 
fahe nemlichen unter diefer Predig ein Fleines 
Kind von dem Himmel herab fleigen , fo 
fo mit denen Haͤndlein dieſen irrdifchen Liebs⸗ 
Engel auf das zärtifte umhalfte ; und, 
da nachmahlens von denen Gegenmärtigen: 
das Heu, gleich einem Heiligthum aufbehal- 

ten 
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ten worden , gefchahen mit felbem groffe 
Wunder ; indeme es viele Kranke von zer 
fchiedenen Ubeln geheilet. . . 

Ach geliebter. Lefer ! fomme , und eyle 
mit mir zur Krippen, Elaube auch du feine 
Strohhälm, und das Heu zufammen ; da 
mit du von denen geiftlichen Kranckheiten 
genefen möchteft : überreiche dem Kind hin- 
gegen die Spreyer deiner Ungedult, und 
Lafteren , welche zu verbefleren du ihme an⸗ 
geloben wirft. Darzu ladet ung Bema⸗ 
clius in feinen fhönen Gedichten ein: (u) 


Bringet füffes Holtz zur Rrippen, 
Kuͤſſet IEſu ſuͤſſe Lippen! 


Binde deine zuverbeſſerende Unvollfommens 
heiten in einen Bufch zufammen, und über: 
reihe ihne dem Kind IEſu zu einer Wie 
gen, und du wirft felbe alsbald erbrochen 
erfehen. (x) Gleichſam, als wurden 
Strobälm auf dem Wagen zermalmet. 
Werffe dich alfo auf die Erden nieder, und 
fpreche aus innerftem Hergns- Grund: 


erte Deo dulces, przfepia lignea , cunas, 
icur teruntur palez in plauftro, lfaizg. 


_ (u)F 
(x) 5 


Seuff: 
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Seufftzer 


Zu dem Kiud IEſu in der 
Arippen, 


| Mein allerliebſter Ertöfer ! heut bet. 
te ich dich vor allen, nicht nur, 


als einen GOtt, und Menfchen, fon- 
dern, als ein lebendiges Wunder, und 


lebhafftes Beyſpiel einer heldenmuͤthi⸗ 
gen Gedult an. O groſſe Liebe! ver⸗ 
moͤg welcher du ſchon vorlaͤuffig in dei⸗ 
nem kleinen Leiblein durch die ftechen- 
de Spige der Strohhaͤlm haft wollen 
für mid) gecreußiget werden. Ich 
dande dir mein liebfter IEſu! für fo 
unermeſſene Guͤte! ich trage her» 
liches Mitleyden mit dir in deinen 
Schmertzen! ich erfenne nur gar zu 
wohl die unendliche Liebe gegen mir; 
und, weil ich begreiffe, das Heu, und 
Stroh meiner Eitelkeiten, und Suͤn— 
den die ke Urſach gemwefen , daß 
du Haft müffen auf Heu, und Stroh 
ligen, fihe, mein GOtt, fo verfluche 
und verabicheue ich felbe, und bitte 
dich deßwegen mit zerfnirjchtem Her- 
Ken um Verzeyhung. Ich bitte uhr 

eile 


a” 


\ 
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= mit deiner Eräfftigen Gnad meine 
oßheit. Es iſt zwar wahr, ich bin 
weit. mehrer ald einftend die Juden , 
unm eitles Weeſen bekuͤmmert gewefen; 
dahero bitte ich dich, erleuchte meinen 
Verſtand, daß ich mich wenigſtens 
kuͤnfftighin nur mit koſtbaren — 
tungen, und heiligen Wercken beſchaͤff⸗ 
tige! ſtaͤrcke mich! damit ich durch den 
Wind der Widerwaͤrtigkeit, und Ber: 
fuchungen von dir nicht möchte abge: 


leitet werden : und, wann Rebecca; 


weil fie denen Kameel» Thieren des 
Abrahams Heu, und Stroh gereicht, 
dardurch verdient, zur Braut des 
amac auserfohren zu werden, ad)! 
ſo verfchaffe dody auch ; daß, indeme 
ich dir das Stroh meiner Sunden in 
die Wiegen lege , mit dem fteiffen 
Vorſatz, felbe nicht mehr jr begehen, 
ich mit dir unaufloͤßlich dorten 
im Himmel einftens ver: 
einiget werde. 


u... 


:] «du [:]« 
:] tana* [:] *anr* 


Part l 


%* 


Drey: 


| 


| 
| 
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Drevzehende Betrachtung 
JEſus in denen Windlen. 
Die Windlen des Kinds JEſu 
ſeynd klare Wahrzeichen 


I. Der göttlichen Vorſichtigkeit. 
I. Der göttlichen Barmhertzigkeit. 
II. Der göttlichen Liebe, 


Das babe euch zum Zeichen, ihr wer 
der das Rind in Windlen gewich; 
let, und in einer Rrippen ligend, 
finden. Lucaͤ 2.0.12, 


R 


riſtoteles fagt: Es feye in der Welt 
Fein engerer Knotten, ein Herg ihr 

me zu verpflichten, als Die Erwei⸗ 

fung einer Gutthat. (y) Die Gutthaten 
feynd alfo eine goldene Ketten, welche um 
fo viel enger, als liebvoller fie feynd, die menfchs | 
liche Anmuthungen gefangen nehmen ; auf 
| Das 


(y) Qui beneficium invenit, compedes inve- 
nit. L. a. Polit. 
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das fie beftändig ihre Dienft dem Gufthäter 
erweifen.. Und diefes ift fo wahr, daß der 
hocherleuchte LTovarrinus , da er fragt, 
warum GOtt, da er den Adam in dem irr⸗ 
diſchen Paradeys erfchaffen, ihne nicht, als 
ein Kind, darein geftelle, nicht in Windlen 
eingemicklet , wie alle andere Menfchen im die 
Welt eingeben, darauf antwortet, und fagt, 
daß auch Adam , gleich anderen Menfchens 
finderen , gebunden , und gleichfam einges 
ferfcht ware mit denen Band» und Windlen 
der Gutthaten. (z) Dann, nachdeme 
GOtt ihne, als. einen Herrn über alles ers 
fchaffen, ihne mit fo vielen Gnaden begabt, 
fo viele Vorzuͤg ertheilt, ware es eine gantz 
befondere Gutthat, welche den Adam mit 
unzahlbaren Banden einer ſchuldig⸗ und 
dancfbaren Gegenliebe verfnüpfft . hielte, 
Wann deme dann alfo , fo geduncfet mich, 
als habe ich anheut die Band gefunden, uns 
fere Liebe mit IJEſu Windlen zu verfnüpf 
fen. Sie fennd der Welt nutzlich, um ums 
fere freye Sitten eingufchlieffen, und feynd 
zugleich Elare Anzeigen der Liebe des Erlöferg 
gegen ung ; das man fie alfo billichift unter 
bie groͤſte Guithaten jehlen ſolle, fo ung durch 

die 


ae ne — 
(2) Adam non eſt adſtrictus faſciis, ſed beneh- 
ciis. Novar. in Expof. Moyſis. 
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die Geburt des Menſchwordenen Sohn GOt⸗ 
tes zu Theil worden. Und eben dieſe Gut⸗ 
thaten wollen wir anheut was mehrere bes 
trachten. Ä 


1. JEſu Windlen ein Zeichen der goͤtt⸗ 
| lichen Vorſichtigkeit. | 


Spprödeme Maria gang frifch, und leb⸗ 
hafft ihr göttliches Kind , ohne einigen 
Schmergen zur Welt gebohren; weilen kei⸗ 
ne Hebamm , oder andere Magd zugegen, 
mußtefie alles Benoͤthigte indiefen Umftänden 
felbft herſchaffen. Erſtens alfo wafchte fie das 
allerzartifte , allerheiligfte Leiblein mit einem 
Waſſer, ſo wunderbarlicher Weis aus dem Fels 
fen hervor gequellt, Ca) Jene ausgehoͤhlte 
Selfen nächft der Maur, gibt annoch an» 
beut jenes Wafler hervor, fo Anfangs 


dem neugebohrnen Heyland zu feinem. - 


erftien Bad diente. Nachmahls ſuchte 
Maria ihre fo arm - als wenige Windlen 
hervor, und fetſchte IEſum darein. Was 
fie aber für Weißzeug gebraucht , fennd die 

Meynun⸗ 


(a) Petra juxta murum curva primum domi- 
- nici corporis lavacrum , de müro milfum ſu- 
fcipiens hadtenus ſervat. 


R.P. Sinisc. Betr. T 
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Meynungen der Lehrer zerſchieden. ara 
dius, T. ı. L. 1. c. 11. und der heilige 
Bonaventura meynen, Maria habe aus 
dem Schleyer ihres heiligften Haupts die 
Windlen gemacht; und dieſer Mepnung 
ware auch Veronica von Benaſco. Dio⸗ 
nyſius, der berühmte Carchäufer haltet 
Darvor, es feye alter Zeug gemwefen. Simon 
von Caßia fagt, Maria habe es entlehnt; 
Sch halte es mit der heiligen Brigitta, 
welche in ihren Offenbahrungen in der Pers 
fohn Maria alfo redet: Cb) Ich Eame 
zu Detblehbem an , und batte bey mir 
Eleine Tücher für meinen Sohn, welche 
zuvor niemand gebraucht hatte. Dies 
fe Windlen hat nachmahls Juvenalis, 
Bifchoff von Jeruſalem der Kanferin Zus 
doxia geſchenckt. Nachdem feynd fie, famt 
der Gürtel Marid , in Gegenwart des 
Kayſers Arcadii, in ein Küftlein wohl vers 
wahrt, in einer Kirchen‘, fo Maria einges 
weyhet ware, bepgefegt worden. An dem 
Tag diefer Beyfegung hat Euthimius, der 
Mönch, eine ſchoͤne Med gehalten, fo von 
Metaphraſte, und Surio T. 4. beyges 

bracht 


Cb) Veni in Bethlehem, deferens mecum pan- 
niculos prp fillo meo, quibus nemo ufus 
fuerat antea. L.7,c. 3f. 





7 ZEfins in denen Windfen, - 291 


bracht wird. Und, weilen fich dig alles den 
. 31, Auguſtmonath zugetragen, pflegen 
an diefem Tag die Griechen ein hohes Feft zu 
Ehren der Windlen Chriſti zu halten. 
Nachmahts hat mit ſolchen Kayſer Baldui⸗ 
nus der II. dieſes Nahmens eine Schanckung 
gemacht Ludovico dem König in Franck— 
reich ; welcher felbe in die Königliche Hoff» 
Eapell nacher Pariß überfegte ; allwo fie 
nebft glaubmwürdiger Zeugnuß, gezeigt wer; 
ben. Croifet. vite de SS. Mit Diefen 
Windlen alfo hatte Maria ihr göttliches 
Kind eingeferfcht ; allein KTovarinus fagt, 
fie verbliebe indeffen defto fchärffer gebunden, 
und die Windlen veränderten ſich in Strick 
für dieſe zwey liebende Merken; weilen Ma— 
ria im ihr widrige Regungen verfpührte, 
Einer Seits bewunderte fie ihren Sohn ; 
weicher, annoch ein Kind, fich als ein Prie 
ſter zeigte: fintemahlen, nach Auffag Pierii 
L. 40. die alte Prieſter zum Zeichen der 
Reinigkeit fich mit weiſſen Windlen zierten, 
Eben alfo wolte IEſus mie ſolchen umges 
ben ſeyn. Dahero fagt der heilige Bernars 
dus. (c) Ich erkenne den Heyland, 

T 2 als 





(c) Agnofco Jeſum magnum Sacerdotem, ſor- 
idis opertum veſtibus. Serm. 4. de Nat. 
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als einen hoben Priefter ; wiewohlen 
er mit gar fchlechten Rleideren bedeckt . 
ift. Anderer Seits tragte Maria mit ihs 
me ein Mitlenden; indeme fie Die geheimnus⸗ 
volle Arh GOttes nicht unter denen Heyden, 
fondern weiß; und ſchlechten Leinwand fehen 
mußte, Sie fahe jenen GOtt, welcher mit 
Federen die Voͤgel, die Fifche mit Schups 
pen, die Thier mit Häuten,, die Blumen ’ 
mit zerfchiedenen Farben; mit Gold, Silk 
ber, Seiden, Sammer, Purpur, Woll, 
Leinwand die Menfchen befleidet, damit fie 
nicht vor Kälte fterben ; fie gedachte an un: 
fern Undand , fo einem Strauß: Vogel 
gleich : diefer laßt feine Eyer in dem Sand 
ligen ; damit die Sonne fie ausbrüte ; da 
fie indeffen offt gertretten werden, Er achtet 
auch das Schreyen feiner ungen nicht. 
Alfo wurde Chriftus von dem Menfchen 
nacfend da ligend verlaffen ; dag man von 
ihme billich fagen Eönnte : (d) Wie graus 
ſam ift Doch nicht die Tochter meines 
auserwäblten Juden » Dolce, die Juͤ⸗ 
difhe Synagog !- Sie iſt, wie der 
Strauß Vogel in der Wuͤſten. Das 

hero 


(d) Filia populi mei crudelis, quaſi ſtruthio in 
deferto, Thren. 4. | 
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hero betrübte fie fich auf das Aeufferfte. Als 
offt fie die Kinderfetfchen fahe, ftelle fte ih- 
rem, bis in den Tod retrübten Mutter-Hers 
‚dor, in einem vorfehenden Propberen:Geift 
die Struck der Juden, den abgefchabenen 
Purpur, die weiſſe Spott: Leinwad des He⸗ 
vodes ; und fahe ihne alfo, als einen Liebe: 
Gefangenen wegen unferer Sünden an. (e) 
Unfere Sünden baben Chriſtum den 
HErrn gefangen. Und, mie die heilige 
Brigitta weiters anmercfet: (f) Und als 
Maris gang gelind die Haͤnd-und Fuͤß—⸗ 
lein ihres Kleinen Söhnleins mit denen 
Fetſchen zufammen bindere , gedencher 
fie daran, wie hart diefe Süß dermahl⸗ 
einft an dem Creug mit eifernen Naͤg⸗ 
len werden durchbort werden, Was 
thate indeffen IEſus ? Er ware .gehorfam 
in all deme, was die Mutter mit ihme vors 
nahm ; Er lieffe fich einfetfchen, und opfferte 
ſich indeſſen feinem himmliſchen Vatter, 
nicht, als ein Sohn, ſondern als einen Teibs 

T3 eigenen 





(e) Chriftus Dominus captus eft in peccatis 
noftris. 

(f) Recolligens quoque Maria fui filii parvuli 
manus, & pedes leniter in fafcias, recorda- 
batur, quam duriter ferreis clavis debebant 
perforarl in cruce. 
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eigenen Sclaven , auf. (8) Er fagt: 
“ich bin dein Diener, und der Sohn 
deiner Dienfimagd. Seye es, o göttlis 
cher Vatter! daß ich mit diefen Banden ge 
bunden werde; wann nur der Menſch von 
der Suͤnd aufgelößt wird. Ich will alles 
leiden ; wann nur die Menfchen daraus ein 
Benfpiel der Chriftlichen Gedult erlernen, 
Ich gebe ihnen aljo nur die klare Kennzeichen 
meiner Vorſichtigkeit gegen fie zu erfennen, 
(h) Das folle euch zu einem Seichen 
feyn : Ihr werder nemlichen ein Rind 
finden, fo man in Tücher eingewic- 
let bat, 

Es wolte Chriftus aus vielen Abfichten, 
fo zerfchiedene heilige Vaͤtter anmerden, 
ſich einfetfchen laffen. Die Kinder fetſcht 
man gemeiniglich deßwegen ein, damit ihre 
zarte Gliedmaſſen nicht zu meit ſich ausdehs 
nen , und eben darum die Nerven, Spann⸗ 
und Flechs-Aderen, fammt denen Leibs⸗ 
Kräften nicht zu ſchwach werden. Chris 
ſtus aber molte deßwegen eingefetfht mer: 
den, um, einen defto herrlicheren Sieg über 
die Suͤnd zu erfechten. Er machte es alfo, 

tie 
—8 Servus tuus (um ego, & filius Ancillæ tuæ. 


h) Hoc vobis fignum : invenietis Infantem, 
pannis Involutum. 
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wie der König in Iſrael L. 3. Regum. 
‚ Diefer, als er mit dem König in Sirien in 
eine blutige Schlacht fich einlaffen mußte, 
und wohl vorfahe, daß feine Feind nur wer; 
den bedacht feyn , wie fie. feine Königliche 
Perſohn vermunden , oder gefangen bekom⸗ 
men Fönnten, um, fi) vor aller Gefahr zu 
verficheren , gebrauchte er dieſen Kriegs: 
gift: Ehe der Kampf anfienge, zoge er feine 
Königliche , Eoftbare Kleider aus, und legte 
die Kleider eines fchlechten Fußgängers an, 
(i) Der Rönig der Juden wechfelte 
feine Rleider,, und gienge zu geld. Und 
auf diefe Ark gernichtete er alle feindliche Ab- . 
fihten; als welche mit dem gröften Hauffen 
der Voͤlcker immer nur den König aufſuch⸗ 
ten, und auf ihne wolten loß gehen. Da. 
nun Chriftus in die Welt kommen, wider 
Suͤnd, und Lafter zu kaͤmpfen, wolte er für _ 
den König aller Königen, der er doch ware, 
durchaus nicht erkannt werden’; er wolte 
nicht Königlich , noch weniger Göttlich bes 
Fleidet feyn , fondern (k) er veränderte 
fein Kleid und gienge zu Seld, Er wol; 
te in bem Kleid der menfchlichen Sterblich⸗ 
! T4 keit 


(i) Porro RexIſraël mutavit habitum ſuum, & 
ingreſſus eſt bellum. 3.Reg. 22. | 
(k) Mutavit habitum , & ingreflus eft bellum. 
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Feit erfcheinen, und von feiner allerreiniften 
Mutter , in weiß» und fchlechten Windlen 
einwicklen laffen. (I) 

Der heilige Auguftinus fagt auch, das 
Kind IJEſus habe ſich deßwegen einfetfchen 
laffen, (m) damit er die zerriffene Einig— 
keit des menfchlichen Befchlechts in fei= 
nem Leib wiederum ganz mache, Der 
heilige Ambrofius aber meldet: (n) Da> 
mic er uns von denen Stricken des 
Tods loßmachte. Cartagenas fagt : (0) 
Damit er slfo in dem leid des fündis 
gen Eſau den Seegen des ewigen Dats 
ters über ung erwerbte. Der heilige 
Zeno ſagt: (p) Weilen Er defwegen 
" gekommen; damit er die Sund = Schul: 
den der. ganzen Welt bezahlte. Der 
Ehrmürdige Beda meynet: (q) Damit er 
ung mit feiner Armuth reich machte. 

| Endlich 





1) Et pannis Eum involvit. 
m) Ut fciffam humapi generis unitatem fuo 
reintegraret in corpore. Hom. VI. de temp. 
(n) Utnos mortis laqueis abfolveret. 
(o) lie Ac veftibus Efau peccarbris indueus; 
Benedi&ionem zterni Patris obtineret. L. 8. 


L. 9. 
(p) Quod totius mundi venerat debita folu- 
turus, 


us 
(q) Ur nos illius inopia ditaremur. 
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Endlich ſagt der heilige Maximus: (r) 
So gar durdy die Windlen wolte er 
uns zu verfichen geben, daß er unfere 
Schwacbeiten an ſich genommen. 
Alerander von Alerandrien erzehlt folgens 
des von dem groffen König der Macebonies 
ven Alerandro. (s) Er habe feine Koͤ⸗ 
nigliche Haupt» Zierde herabgenommen, 
eine Wunden zu heilen ; dann weilen 
folche Binden eine weiffe Leinwad wa⸗ 
ve; batte er Die Wunden des Lyfimachi 
damit verbunden. Man macht auch ein 
Wunderding daraus , das Trajanus der 
Kayſer feinen Purpur in Stuck zertrimmert, 
um, damit die Wunden feiner Soldaten zu 
verbinden ; aber weit mehr müffen wir ung 
billih) verwunderen , daß der HErr die 
Wunden unfers Zorns mit feiner Gedult, 
und die Wunden unferer Begierlichfeit mit 
feinem Leyden verbunden. Was feynd wir 
nicht alfo feiner Norfichtigkeit fchuldig? . . 
Dem Leib: Arkt, Antonius Muſa, wel 
| Ts her 





(r) In pannis ipfis noftras fe indicat fufcepiffe 
infirmitates. 

(s) De Alexandro memoratur, quod medendi 
vulneris caufa , diadema fibi detraxerit; nam 
candida fafcia erat, illoque Lyfimachi vulnus 
alligafle. Gen.L. 1.c.28. 
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cher den Kayſer Auguſtum, und andere, 
hergeſtellt, wurde zur Vergeltung ein golde⸗ 
ner Ping verehrt, und eine Bild⸗Saul von 
Aabafter auf dem Plas aufgerichtet ; er 
murde beynebens von allen Zollen frey ge 
forochen , und ihme ein fehönes Stud Gelb 
gereicht. Nun, was feynd wir nicht unfe 
rem himmlifchen Leib: Acht fchuldig, welcher 
alles auf fi) genommen, und ſich wegen uns 
fer alfo eng in Windlen hat wollen einfchließ 
fen laffen ; nur, damit er die Wunden un 
ſerer Seelen heile ? 


I. Die Windlen des Kinds Eſu ſeynd 
ein klares Kennzeichen der göttli- 
chen Barmhergigfeit, 


De GOtt durch ſo viele Jahr hundert, 
mit einem erſchroͤcklichen Arm, und ge⸗ 
waffneter Hand die Welt gezuͤchtiget, nun⸗ 
mehro aber, gleich, als wolte er ſich in eine 
freywillige, und liebenswuͤrdige Unvermoͤgen⸗ 
heit ſetzen, nicht mehr beleidiget zu werden, 
laßte er ſich mit gebundenen Hand» und Fuͤſ⸗ 
ſen ſehen. In dem alten Rom, wie Plu⸗ 
tarchus in præceptis polit. ſchreibt, trat⸗ 
ten unterweilen die Fechter auf die Schaus 
Bühne; fiebanden ihre Aerme auf eine folche 

Art, 
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"Art, daß fie Feine tödlihe Stich führen 
Fönnten ; dahero folche Art zu Streiten nur 
zur Kurgmeil angeftellt ware ; nachmahleng 
aber wurden folche Zweykaͤmpf in einen trau 
rigen Mißbraud) verfehrt. Neun fcheint eg, 
als habe GOtt im alten Straff- Sefas fo 
fehwer » und harte Händ gehabt, daß, wo 
er immer folche fallen lieffe, nur Zeichen fei: 
ner gerechten Straf Rnth zu fehen waren. 
Dahero, als er einsmahls mit dem König 
David redere, und ihne bey der Hand er: 
greiffen mwolte, fehrye David auf: (t) Ach 
entfebrne Doch deine Hand von mir. 
Marum aber das o groffer Juden» Kö, 

nig? Er antwortet ung: (u) VWeilen ich 
Tag, und Yacht deine fchwere Hand 
empfunden. Gin andersmahl berührte 
SGHr den Job nur mas Weniges; und 
hört, wie er weheflaget: (x) Erbarmet 
euch meiner, ach ! erbarmer euch doch 
meiner! wenigftens ihr, meine Freund! 
‚weilen mich die Hand des HErrn bes 

| rührt 


(t) Manum tuam longe fac a me. 

(u) Quoniam die, ac node gravata eft fuper 
me manus tua. 

(x) Miferemini mei, miferemini mei! faltem 
vos, amici mei! quia manus Domini tetigit 
me. 
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rührt bat. Und nachmahleng fert Job hins 
zu: (y) Ach! weiche doch mit deiner 
Hand von mir ! und erfchröcke mich 
nicht felbft alfo! Damit aber GOtt zeige, 
daß er die Welt nicht gänglich zerftöhren 
wolle, lieffe er feine Hand von feiner Mutter 
einfetfchen. . Und diefes foll anjeßo Fein 
Wunder feyn? . . Man lit von denen 
alten Abgötteren, daß fie ihre Goͤtzen⸗Bil⸗ 
der an gold und eiferne Ketten gebunden ; 
Damit fie nicht von ihnen gehen Fönnten. Als 
fo thaten die von Tiro; dann, nachdeme 
fie hart belagert wurden , bindeten fie des 
Hercules Bildnus an Ketten; Damit er ſich 
nicht bey ſo groſſer Noth aus der Stadt mas 
chen koͤnnte. Jedoch mas meit gröffers 
Wunderding ift es nicht , fehen den wahren 
GOtt gebunden, nicht mit Stricken, oder 
Foftbaren Ketten, fondern mit ſchlecht- und 
ſchwachen Windlen? .. Um mie viel 
mehr ift fih zu verwunderen,, daß diefer 
GOtt nicht nur ‚allein fich habe einfetfchen 
laſſen, damit er feine gerechte, ſtarcke Aerm, 
uns zu firaffen, nicht ausftrecfen Fönnte, fon: 
dern, daß er fo gar dieſe Windlen in heils 
fame Band verändert ?_ Eine groffe Barm⸗ 

| hertzig⸗ 

() Manum tuam longe fac ame, & formido 

tua non me terreat! 


1 
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hergigfeit zeigte der Samaritan gegen jes 
nem , fo unter die Mörder gerathen, feiner 
Kleider beraubt, halb tod auf dem Feld ge 
laſſen wurde, Er nahme ihne auf fein Lafts 
thier ; führte ihne in das nächfte Ort, goffe 
Del, und Wein in feine Wunden, und vers - 
bindete ihne. Aber um tie viel gröffer wa⸗ 
re die Barmherkigfeit GOttes? Er fragte 
ſelbſt groſſes Mitleyden mit der menfchlichen 
Natur, welche nicht unter die Mörder, fon; 
dern, was noch ärger, in die von unferen 

erſten Elteren ererbte Sind gefallen ; aller 
übernatürlichen Saaben beraubt, und an als 
len Kräften der Seelen verwundet worden, 
Um mie viel gröffer, fageich, ift die Barms 
hergigfeit unferes GOttes, welcher in dem 
Stall zu Bethlehem die Wunden der 
Seelen mit feinen Kinds: Windlen geheilt? 
(z) Zr binder unfer Heyl an feine 
Windlen, 


I. Die Windlen JEſu waren ein. 
klares Kennzeichen der göttlichen ' 
Liebe, 

gem Salmeron recht daran ift, fo 

mare das Haupt» Abfehen Chrifti, 
warum er wolte eingefetfcht werden, wie 
Ä | folgt. 


(z) Vincula illius alligatura falutis, 
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folgt, Er fragt fih, und ung erftlih : Ca) 
Warumen fagte der Engel zu. denen 
Hirten, fie folten aus diefem Zeichen 
den Heyland erkennen ; weilen er, als 
ein Rind, in denen Windlen einge 
ferfcht ware ? darumen nemlichen , da⸗ 
mit wir anftengen ibne zu lieben. 
Könnte wohl ein zärterer Gegenwurff für uns 
fere Anmuthungen gefunden. werden ? Was 
Flares Zeichen der göttlichen Liebe, da fich 
der wahre, eingige GOtt, nur aus Liebe 
unſer, in die füffe, und befchwerliche Gefan⸗ 
genfchafft der Liebe in denen Windlen beges 
ben? ... Sn der heimlichen Offenbab» 
rung lieffe er fich feinem geliebten Juͤnger 
einftens fehen mit einer goldenen Binde um 
die Bruft; dann, wie Rupertus anmerdt, 
(b) wolte defwegen Chriftus um das 
Hertz herum gebunden feyn ; damit er 
uns feine Liebe gegen uns zeigte. Da 
wir aber ihne nunmehro in Bethlehem in 
Windlen eingerwicklet fehen, gedunckt mich, 
das geheimnusvolle Gold feiner göttlichen 

. Liebe 





Xa) Quare pro figno nati Salvatoris infantem 
pannis involutum angelus paftoribus indixit? 
ut fcilicet ipfum amare incipiamus. 

(b) Pr=cindio Zonz ad mammillas detentio 
videtur divini ameris. In Apoc,c. 21. 
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Liebe ſeye um viel taufend Gran gewichtiger, 
Es ware wahrhafftig in der That ein auffers 
ordentlicher Fund einer heldenmäßigen Fiebe 
jenes vornehmen des heiligen Panlini, da er 
ih, um, den Sohn einer armen Wittib 
aus der Gefangenfhafft zu befreyen , im 
Band , und Ketten hat fchlieffen laſſen. 
Aber weit gröffer ware die Liebe GOttes, 
da er, um die Sinden: Schuld der Mens 
ſchen zu tilgen, fich im eine frepmillige, fo 
beſchwerliche Liebs » Sefangenfchafft begeben? 
Der heilige Zeno redet, voll der Verwun⸗ 
derung, alfo hiervon : Co) Defßwegen 
liefje ih GOtt in die Windlen einfers 
ſchen; weilen er Eommen ift, die Süns 
den: Schuld der ganzen Welt nacyzus 
laſſen. Und wen folte es anjego nicht zu 
Hertzen gehen, wann er fihet feinen GOtt 
gebunden, und zwar alſo, daß ernicht einmahl 
Fönnte ein Glied rühren ? Andere Kinder 
leiden zwar auch in ihren Windlen; ; gleichs 
wohl erkennen fie ihre Qual nicht. Allein 
JEſus hatte alle Vernunfft; Er mußte 
um fein leiden : und eben darum fühlte er 
Die Schmergen defto mehrere. Und dannoch 
erduldet er fie, und nimmt folche an, mit 

| folchen 


(ec) Patitur Deus, fe pannis alligari, quod to« 


tius mundi venerat debita relaxare. 
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foichen ein Kennzeichen der Liebe zu geben; 
Da muß ich mit dem heiligen Laurentio 
Juſtiniano aufrufen: Cd) O Liebe ! 
wie groß, und ftarch ift jenes Band 
welches fo gar GOtt felbft binden Ban! 
Der groffe Macedonier: König Alerander, 
als er einftens in der Schlacht verwundet 
wurde , geftattete denen und + Arsten 
nicht, daß fie ihne verbindeten , fondern 
fagte : Es geziemer ſich nicht, daß man 
einen Rönig binde. Wie groß muß dann 
alſo die Liebe unfers GOttes geweſen feyn, 
welcher, da er ware ein König der Königen, 
Dannoch fi) molte binden, und feßlen Taf 
fen! Ce) O Liebe, wie ftärck ift jenes 
Dand, mit deme fi) GOtt felbft wol 
te binden laffen! | 

Iſt alfo wohl noch einer zu finden wel⸗ 
cher, da ee GOtt in folhen Qualen ficht, 
nur, um, uns Flare Zeichen feiner Vorſich⸗ 
tigfeit, Lieb, und Barmhertzigkeit zu geben, 
ihme nicht wenigfteng darvor dancken wolle? 
Wer wird ihne alfo bedeckt, und unbedeckt 
anſehen 





(d) O charitas, quam magnum eſt vinculum 
tuum, quo Deus ligari potuit! 

(e) Non decet vinciri regem. 

(f) O charitas quam magnum. eft vinculum 
um, quo Deus ligari voluit! 


‘ 
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anfehen Fönnen, daß er nicht bewegt: werde, 
ihme um befiere Windlen umzufehen ?_ nd 
was feynd diß für Windlen? Feine andere, 
als die heilige Liebe GOttes, und geiftliche 
Übungen. Daher fagt recht der heilige 
Ambrofius in feiner 7. Ned über den 118. 
Pſalm Davids: (g) Wir belten GOtt 
mit denen Danden der Liebe, mit dem 
andächtigen Bebett, mit innbrünftigem 
Verlangen , mit einer beiligen Unges 
fiimmigfeit, mit dem Glauben, und 
wann wir ihne mit Schmergen ers 
warten. Die erfte Windlen werden alfo 
von Purpur feyn, fo unfere Liebe verfertiget ; 
und mir werden ihne darein fetfchen; wann 
mir ihne im Geift umfangen, und in das 
Hertz legen. Alſo machte es die Braut in 
denen hohen Liederen , da fie fagte : Ch) 
Ich babe den Geliebten meiner Seelen 
gefunden , ich babe ihne veft gebalten, 
und wird ihne nicht mehr von mir lafs 
fen, Uber welhe Wort GBuilelmus ans 

merct: - 





. (g) Tenetur Deus vinculis charitatis , oratio- 
nis devotione , defiderio , importunitate , 
memoria, prece, fide, & expedationc, 

(k) Inveni „ quem diligit anima mea; tenui 
eum, nec dimittam. Cant.3. 


R.P.Sinisc. Detr, u 
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mercft: Ci) Das fie ibne mit denen 
Aermen der Liebe gebalten babe, Sie 
hat ihne gehakten mit Umbalfung , Küffen, 
Liebkoſen, und aller Dienftbegeigung ; und 
diefes um fo viel mehr, weil der HErr deßs 
wegen molte eingefetſcht ſeyn; (k) damit 
er uns zu verfleben gebete, als hätte 
er unfere Hilff nochig, und wolle von 
uns durch » mit » und wegen Gutthas 
ten verbunden werden. Wir müffen 
auch diefem göttlichen Kind mit Windlen 
andächtiger Verrichtungen Vorſehung thun; 
dann Gerſon fagt: Cl) Die Windlen 
feynd unfere Tugenden. Die heilige 
Gertrud , nachdeme fie von Maria das 
göttliche Kind in ihre Aerın empfangen, und 
es wieder zuruckſtellte, bittere fie Marian, 
das felbe auch fie möchte zu IEſu einfet- 
fhen, (m) damit auch fo gar die zarte 
Deinwad der Fetſchen fie von TJEfu 
nicht abfönderte, Die heilige Rofa von 
Sima in Peru, hatte auf einem langen 
Blat aufgezeichnet die Art, dem göttlichen 

Kind, 





(i) Brachiis charitatis tenuit, 1.c. 

(k) Ut exemplum daret , fe noftro auxillo in. 
digere, & velle a nobis beneficiis obftringi. 

(1) Panni funt virtutes ipf«. 

(m) Ne vellevi linteo-ab eo divideretur. 
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Kind, Kleider und Windlen zu verfertigen. 
Und dieſes beftunde in langen Gebetteren, 
und innbrünftigen Übungen zerfchiedener Tu; 
genden. Das fteht auch uns wohl an, zu 
thun. Wir müflen IEſu die Windlen 
vermittelt öffters wiederhohlter. Demuths⸗ 
und Abtödtungs: Übungen verfertigen ; und 
befonders mit Mäffigung der Eitelkeit in uns 
ferer Kleidertracht, und Pracht. Da will 
ich aber nicht von jenem reden , mas einem 
jeden in feinem Stand geziemet, fondern nur 
von jenem ärgerlichen Aufzug, auch fo gar 
in dem Heiligehum der Gottgeweyhten Kits 
chen. SD! das ift zu viel; man Eönnte einer 
folhen Perfohn jene Wort des Klag- Pros 
pheten Jeremiaͤ vorhalten : (n) Wie 
lang wirft du dich frech aufführen, o 
berumfchweiffende Tochter 2 Das ift: 
IEſus ligt vor dir in denen Windlen; und 
du bift ein ausgelaffener Freygeift; IEſus 
erftarret in denen Sumpen , und du tritteſt 
in frechem Kleider » Pracht daher! Ach 
laßt ung dem, von Violante Palombara 
gegebenen Benfpiel nachfolgen ; Diefe wurde 
aus einer edlen Frau eine dDemüthige Dienft- 
Magd IEfu Chrifti ; fie fragte ein Kleid 
von fohlechter Leinwad , einen groben Mans 

U 2 tel, 


(n) Quousque diflolveris, filia vaga? 
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tel, und was dergleichen mehr, jedoch alles 
auf das fhlächrift - und aͤrmſte. Als die 
Stund ihres Dahinfcheideng anfommen; er⸗ 
öffnete fie Die Augen , und fprache zu denen 
Gegenmwärtigen : Was fihe ich ? mein Pil- 
germantel ift in ein Goldſtuck, mein Kleid, 
und Haupt : Zierde in Diamant verändert 
worden. Gtückfeelig dann alfo auch wir, 
fo wir mit unferen Anmuthungen, und Qus 
genden das Kind IEfu einferfehen! O mie 
koͤnnen wir nicht auf folche Art mit ihme nad) 
Belieben handlen! gleichmwie andere Kinder, 
mann fie eingeferfchet fenn , fihb von jedem 
liebfofen laffen ; ohne das fie jemand wider, 
ſtehen. Und mie wird nicht unfere Dienfts 
bezeugung das Kind IEſu mit feiner Gnad 
vergelten! „ . Dernehmet, was einfteng 
Bonifacio, einem geiftlichen aus dem heili; 
‚gen Drden von KLifterz begegnet. Es 
fchmerste ihne fehr, daß er dem Gottesdienſt 
an diefem heiligen Tag nicht Eönnte beymohs 
nen. Ba tragte es fi) Dann zu, Daß ihme 
Maria mit dem Kind IEfu, mit einem 
Schleyer über dag Angeficht , erfchienen, 
Maria legte das Kind in denen Ferfchen 
auf das Bettlein Bonifacii hin ; das güft- 
liche Kind zoge nach und nad) ein Handle 
aus denen Fetfchen heraus, entdeckte fein 

| Anger . 
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Angefiht , und lieffe fih von Bonifacio 
liebfofen. Dieſer voll der Freud ſchrye auf: 
(0) Wann nichts in dem Himmel waͤ⸗ 
te, als nur Diefes gebenedeyre Angeficht, 
fo wäre es gar wohl der Muͤhe wertb, 
daß wir alle Trangſaalen diefer Welt 
susftundenz nur, damit wir ein fo gar 
berrliches Angeficht anſchauen Eönnten, 
O fo laßt dann, wie Auguftinus ung ers 
mahnt, (p) verebren die Windlen Chris 
ſti, welche unferer , auf den ewigen 
Seelen ; Tod erfrandten Natur, zu 
beilfamen Wund⸗Pflaſtern worden! 


Seufftzer zu JEſu. 


Gelieyteter Eſu! ich verehre de— 
| —38 eine arme, jedoch von 
mir hochzuſchaͤtzende Windlen! ich ſi⸗ 
he fie an als klare Zeichen deiner goͤtt⸗ 
lichen Vorfichtigfeit, Liebe und Barm— 
hergigfeit gegen und. Ich muß mit 
U 3 Augu⸗ 


(0) Si nil aliud eſſet in paradiſo, nifi facies 
ifta benedida „ dignum eflet, pati omnes tri- 
bulationes , ut poffemus videre faciem tam. 
ploriofam. 

(p) Adorare pannos Infantie, ex quibus facta 
funt, emplaftra naturz. Serm. 14. de teinpore. 


310 Dreyzehende Betrachtung 


Auguftino aufruffen : Ca) O wun: 
dervolle sEinfchrändung! o un 
‚susfprechliches Gebeimnus , 0 
— Tücher , weiche den 
nrath unfereer Sünden abwis 
ſchen. Alſo wolteſt nemlich, o HErr! 
uns mit ſo groſſem Ungemach zu Hilff 
eylen. Ich dancke dir von Grund mei- 
nes Hertzens, und erfenne dich an- 
jego mehr, als zuvor, für einen gang 
neugeerönten König Salomon ? (r) 
Kommet, und ſeht den Salomon - 
in feiner Königlichen Eron , mit 
welcher ibne feine Mutter ge: 
erönt. Dann ja nad) altem Gebrauch 
die Haupt Zierde aus nichts anders, 
als weiten Banden, verfertiget wor: 
den. Ich bitee dich endlich durch die- 
fe Band, und Windlen,, verfchaffe 
einen * , und Einhalt meinen 
ausgelajfenen Anmuthungen; verbin- 
de darmit die Wunden meiner 
en, 


(q) O admirabilem coardationem, o inenar- 
rabile facramentum,, o felices panni, quibus 
peccatorum fordes exterfimus! Scrm. 4. de 
tempore, 

(1) Venite, & videte Salomonem in diadema- 
te ſuo, quo coronavit eum mater fua. 
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fen , verbefiere die Eitelkeit, fo idy 
bishero in denen Kleideren gehabt , 
und gibe mir Gnad, das ich dermahl. 
einst mit dem himmlifchen Hochzeit: 
= der ewigen Glory angerhan 
werde ! | 


* * * F*XX X F*XXX FE FE X & 
KKKKKKKEKKEKKK KK FE KK x x x x M 


Vierzehende Betrachtung 


Das Kind JEſus weint. 


J. Wegen gegenwaͤrtigen Ungemaͤch—⸗ 

lichkeiteu, ſo es erdulten mußte. 
II. Aus Forcht zukuͤnfftiger Peinen. 
III. Aus Liebe des Suͤnders. 


Seine Augen ſeynd, wie die Tauben 
an denen Waſſerbaͤchen; die mit 
Milch gewaſchen, und ſich an vol⸗ 
len Waſſer ſtroͤhmen aufhalten. Cant. 

c. 5. v. 12, 


u bemunderen ift wahrhafftig , was. 
Plinius am 21. Buch c. 5. von des 
nen Lilien anmerckt. Er fagt, eine 

14 weifle 
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weiſſe Lilien, wann fie kaum ein wenig auf 
gewachfen , vermehrt fie fich alfogleich vers 
mittelft einiger Zeher ; da von diefer ſchnee⸗ 
weiffen Blum, gleich, als wäre ihr Schnee 
zerſchmoltzen, einige Troͤpfflein des natuͤr⸗ 
lichen Saffts herabflieſſen; dieſe, wann ſie 
in das Erdreich eingetrungen, bringen gleich 
als em anderer Saamen alſobald wieder 
neue Lilien hervor. (s) Die deber der 
weiffen Lilien feynd zugleich ihr Saa- 
men, Nun wollen’ wir unfere Gedancken 
von diefer edlen Blumen auf jene, neuerdings 
aufgegangene Nazarenifche Lilien überfegen 
auf jene (7) Thal-Lilien der allertieffften 
Demuth. Die erfte Morgenröthe feines 
aufgegangenen Lebens grüßte das Kind 
IEſus mit IBeinen, und damit hielte er 
an durch die Tag feiner Kindheit ; und, ob» 
wohlen ihne die Engel mit angenehmer Mu⸗ 
fic zu tröften fich befliffen, und die Jung⸗ 
fraͤuliche Mutter ihr goͤttliches Kind. mit füf 
ſem Thon zu erquicken ſich bearbeitete, hoͤrte 
es jedoch nicht auf zu ſeufftzen, ſondern ſeine 
Auglein wurden zu zwey Thraͤnenbaͤch. (u) 

So 





(s) Alba lilia lachryma ſua feruntur. 

(t) Lilium convallium. 

(u) Oculi Ejus, ficut columbæ ſuper rivulos 
aquarum, 
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So meint dam jener, welcher iſt die eingige 
Freud der Seeligen? Die Freud des Him- 
mels ift betrübt 2? So feuffket dann das 
Dergnügen der Liebsgeifter des oberfien En 
gelreihens? Und warum das? vernehmet das 
mehrere, | 


1. JEſus weinte wegen denen gegen 
wärtigen Ungemaͤchlichkeiten. 


Der erſte Wuͤtterich, fo dem Kind IE» 
| für die - Thränen aus denen Auglein 
gepreßt, ware der Schmerg ; und mit des 
me wolte der liebreichite Heyland fich dem 
gemeinen Schickſaal aller Menfchenfinder 
unterwerffen; als welche nur mit Weinen 
ihr Leben anfangen. Ein jedes Kind, als⸗ 
bald es aus Mutterleib hervorgegangen, 
meilen es über alle maſſen zart, und empfind⸗ 
lich, alfo fühle es gleich den frifchen Lufft ; 
und deßwegen fangt es an zu meinen. Das; 
hero, als der göttliche Heyland kaum gebohs 
ren ware, weinte er, gleich anderen Kindes 
ren, und Fonnte mit dem Salomon fagen: 
(x) Die erfte Stimm, fo ich gleich al- 
len Menfchenkinderen von mir gegeben, 

Us ware 


en ne nn 
(x) Primam vocem fimilem omnibus emifi 
plorans. Sap. 3. v3. 
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ware die Stimm ber Zeber. Es ift 96 
wiß, daß fein Kind in- und mit fo vielen 
Ungemächlichfeiten in diefe Welt eingegan- 
gen, wie IEſus. Es ift fehon genug, 
mann ich nur fage, daß er zu feiner Geburt 
das allerunbequemfte Oft, und das Allerhärs 
tifte erwaͤhlt. Die Zeit ware auch rauh, 
und fehr kalt, nemlich in dem Monath , ſo 
- son Chrifti Geburt den Nahmen her hat; 
in der laͤngſten Nacht, zur Fältiften Stund 
tragte fich feine Geburt zu. Er wolte in eis 
nem elenden Ort gebohren werden, da die 
Mind allenthalben herblafen. Er ware mit 
ſchlechten Fetzen bedeckt ; obmohlen feine 
Leibs⸗Beſchaffenheit die allerzärtifte ware, 
Nun ftelle ihme ein jeder folche Weinen vor, 
und fehe , ob das göttliche Kind nicht billich 
geweint, und gefeuffget. Sch fage euch, daß 
JEſus mehr in feiner Kindheit , als die 
übrige Zeit feines Lebens gemeint; ſintemah⸗ 
len durch 33. Jahr, fo er gelebt, wir nicht 
finden werden, daß er Öffter, als viermahl, 
geweint , da er hingegen, als ein Kind, 
nach) der Rechnung Petri Lalentini 62600, 
Zeher vergoffen. Einer diefer Zeher wird 
gantz, und umverlegt zu Vindocini, einer 
Stadt in Francfreich, aufbehalten ; wobey 
viele Wunder gefchehen, und wird er, als 

ein 
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ein ewiges Zeugnus der Schmergen Chriſti, 
mit geoffer Ehrenbietigfeit aufbehalten, (y) 
Was emiger Fluß ift alfo nicht aus denen 
Augen Chrifti hervorgequellt 2 melcher wie 
ſchmertzlich, alfo Foftbar ware er auch ; 
mafjen er aus denen Augen eines vermenfchs 
ten GOttes entfprungen. . . . Einige 
Heyden hielten darvor, als wäre der Regen 
. nichts anders, als Thränen der Sonnen, fo 
unfer Elend beweinen. Wahrhafftig ein 
recht eitel» und lugenvolles Gedicht! Wer 
demnach die wahre Sonn der göttlichen 
Gerechtigkeit fehen will, wie fie weinet, der 
fehe das IEſus⸗Kind an; fo worden je 
ner Brunnen der Sonnen, von deme das 
Buch Joſue meldet, fons folis. 
Ihr werdet mir aber fagen: Wann 
JEſus eine Sonne, wenn er ein GOtt, 
warumen verflopfft er, alfo zu ſagen, die 
Aderen feiner Thränen nicht ? Warum vers 
treibt er die düftere Wolcken feiner Traurig 
feit nicht mit einem Strahl der feeligmachen« 
den Anfchauung ?.. Eben darum, meis 
len er der wahre, eingige GOtt, ware fein 
einen defto fchmerslicher ; indeme er feine 
bevorftehende Peinen alle vor fahe. Diefes 
su 

(y) Petr. Calen. in via crucis, Lorin. in Pfal. 

fs. Engelgrav,. Cl. Empyr. in Epiph. 
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zu verftehen,, ift zu miffen, daß der Schmertz, 
oder das Weinen allezeit gröffer, oder Eleis 
ner nad) dem Maaß der Erfanntnuß. Das 
hat ung die Natur felbft gelehrt ; indeme fie 
wolte, daß der Urfprung der Thränen, das 
Hirn ſeye; ein Theil des Leibs, fo anfonft 
zu Erfanntnus der Sachen beflimmet , und 
der Canal, Durch welchen die Zeher vers 
goffen werden, fülte das, anfonft zum Sehen 
verordnete Aug feyn. Dahero, meilen der 
Menfch eintweders Fünfftige Ding nicht 
sorfihet , oder Feine Gewißheit hat, das 
dis» oder jenes Ubel werde über ihn kommen, 
fan ſich mancher nicht darob viel betrüben. 
Hingegen IEſus, , die ewige Weißheit feis 
nes göttlichen Vatters, fahe fhon die Ge; 
wißheit feines Leydens bevor, Er erfannte 
alle Gattungen der Peinen, die Zahl, “Bes 
fchaffenheit, Maaß, Umftänd, und Schwe⸗ 
re derfelben. Er fahe ſchon längft zuvor, 
daß, wann fich der Ruff von feiner Geburt 
werde ausbreiten, das Herodes ihne werde 
zum Tod auffuchen ; und, da der Wütterich 
in feinem ‘Blur den Durft nicht wird ftillen 
Fönnen , er viele taufend Kinder werde uns 
fhuldiger Weis tödten laffen. Ware dies 
fes nicht eine bittere Vorſehung für unferen 
Heyland? .. Wann ein Zürft, auf dem 

Thron 
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Thron feine Diener figen ſehete, deren Haͤnd 
mit" Schwerdt und Degen bewaffnet, ihne 
weg zu treiben , oder gar zu tödten, mag 
Herkenlend wurde ihne nichtsüberfallen? So 
fchlieffet dann alfo, mas Trangſaalen das 
göttliche Kind ertragen mußte, da er bey 
feinem Eingang in diefe Welt, defien alls 
mächtiger HErr er ware, erfehen mußte, 
mie abhold ihme die Gefhöpff, fo ihne nicht 
einmahl erfennten, fondern fo gar zu einem 
graufamen Tod auffuhten. Octavianus, 
der Kanfer, als er was Faltfinnigers in dem 
Haug eines feiner Liebling aufgenommen 
worden , erzörnete alfo darob, daß er bey 
feinem Abſchied fagte: (2) “Ich haͤtte 
nicht vermeynt, daß du mich fo ger 
fchleche wurdeft beberbergen, Was 
mußte dann alfo nicht fühlen das göttliche 
Gemüth des neugebohrnen Meßias; ; da er 
nicht nur allein mit Feiner Hoͤfflichkeit aufge; 
nommen , fondern mit fo rafender Mord» 
Ruth von denen undandbaren, graufamen 
Menfhen verfolge worden, indeme er nur 
fommen , ihnen Gutes zu thun, und fie zu 
erloͤſen? So feht dann alſo, ob er nicht die 
höchfte Urfach gehabt, zu meinen, 

I. SE; 


ae Same a 
(z) Non exiftiimabam, me tibi eſſe tam fami. 
liarem, 
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II. JEſus meinte aus Forcht der zu— 
kuͤnfftigen Marter. 


Er durchgienge mit denen durch die gantze 
Ewigkeit ausſehenden Gedancken alle 
Peinen ſeines Lebens; er ſahe ſchon zuvor 
fein kuͤnfftiges Leyden, und hielte ſeine Ge⸗ 
burt, und Tod einander entgegen. Ach! 
welch zerſchiedene Zufaͤll! wird er zu ſeinem 
Hertzen geſagt haben, werden mir annoch 
begegnen! Nun erſihe ich mich zwar in 
ſchlechten, jedoch weiſſen Windlen einge⸗ 
wicklet; aber einſtens werde ich mit einem 
ſchmachvollen, weiſſen Kleid, und abgetra⸗ 
genem Purpur⸗Mantel umgeben werden. 
Nun bin ich mit Windlen, einſtens wird 
ich mit Stricken gebunden werden. Anjetzo 
liebkoßt⸗ und Eüffer mich meine liebe Muts 
ter ; es wird aber jene Zeit kommen, da der 
verrätherifche Judas mich mit einem Kuß 
meinen abgefagtiften Xod> Feinden mird 
überantworten. Anjetzo nährt mich die füß 
fe Muttermilch ; aber o! mit der Zeit wird 
man mir bittere Gall, und Eſſig reichen, 
Anjetzo halten mich die Aerm meiner Fung- 
fräulichen Mutter ; 0 ! aber gar bald mer 
den meine Aerm das tödtliche Creutzholtz 
umfangen, Anjetzo feynd die Engel, unter 

- beſtaͤn⸗ 
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beftändigem Freudengethön meine Diener , 
und Gefehrten; aber 0! nachmahlens wer⸗ 
den diefe Engel des Friedens über mich bit, 
terlich weinen. Anjetzo zeigt ein hellglangens 
der, neuer Wunder Stern meine gnad⸗ 
lieb» und wundervolle Geburt an; aber o! 
mit der Zeit wird das erblaßte Sonnenlicht 
meinen Tod verkünden. Und wer wird ung 
wohl anjego darthun Fönnen, wie groß dag 
innerliche Leydweeſen Chrifti geweſen in Er⸗ 
mwegung fo trauriger Begebenheiten ? Auch 
in feiner fo zart» als unmündigen Kindheif 
empfande er eine ſchmertzvolle Art eines bittes 
ren Leydens; und, wann er fchon kein Blut, 
hat er doch fo viele Zeher, als das Blut 
des Hergens , und der Seele, vergoflen 5 
dann, gleichwie der vermundete Leib Blut 
von fich gibt, alfo zerflieffer ein betrübteg 
Hertz in viele Zehren ; dahero nennt fie der 
heilige Silarius einen Schweiß der betrübs 
ten Seel. (a) As IEſus aus denen 
Brüften Maria trance, faugte er mit der 
Sungfeäulihen Muttermilch zugleich viele 
Thranen hinein. Deßwegen Fonnte er mit 
eis fagen: (b) Ich Hatte den, mir Ball 

ver; 





(a) Sudorem dolentis animz. L.deTrinit, 
(b) Bibi vinum meum cum ladte meo. 


“> 
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vermifchten Wein fammt der Milch ger 
truncken. U 

Er ſchiene gleich zu ſeyn jenem Woͤlck⸗ 
lein Eliaͤ, ſo zwar klein, jedoch einen ſtar⸗ 
cken Regen verurſachte. 2. Reg. 18. 


II. JEſus weinte aus Liebe gegen 
dem Sünder. 


Wir leſen, dag JEſus allezeit wegen ans 
deren geweint, als da er Lazarum 
vom Tod zum Leben erweckt; dann auch we⸗ 
gen der Zerſtoͤrung Jeruſalems, und ande: 
ren dergleichen Sachen ; megen feiner aber 
weinte er. niemahls ; fondern verborte viel 
mehr jenen Weiberen von Jerufalem das 
Beinen , da fie ihme in feiner Hinausführung 
feuffgend begegneten : (c) Weint nicht 
über mich, Auf gleiche Weis, wann id) 
Tefum , als ein Kind weinend vorftelle, 
weint er nicht wegen ihme felbft , fondern 
wegen uns. Szene liebvolfe Ungedult, fo er 
hatte , alsbald der göttlichen Gerechtigkeit 
genug zu thun, machte, daß er ehender Ze 
ber, als Blut, vergoffen. Von denen 
Athenienſern lefen wir , daß fie ihre Zeber, 
als ein angenehmes, Opffer geopfert, Eben 
— alſo, 
(<) Nolite flere ſuper me. 
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alſo, jedoch auf eine weit befiere Art, wolte 
Chriftus feinem göttlichen Vatter viele Ze⸗ 
her, zum Dpffer darbieten. Das Verlan⸗ 
gen endlichen, fo er hatte, den Menfchen 
von der Sünden» Schuld zu befreyen, ver 
änderte feine Aüglein in zwey Brunnen, 
mitten unter dem Lobgefang ber heiligen Eng- 
len GOttes. 

Mercke dann anjego : Alle Engel waren 
befchäfftiget, als das Wert GOttes im die 
Melt gebohren wurde. Einige derfelben 
befanden ſich bey ihme in der Krippen, und 
ſtimmten ein Lobgeſang an; andere beruffen 
mit einem negaufgegangenen Sterndie Weiſ—⸗ 
fe aus Morgenland ; jene verfündeten denen 
Hirten die freudige Zeitung ‚ daß der wahre 
GOtt feye auf die Welt Fommen. (d) 
Warum heißt es aber heut hodie? Es wa⸗ 
re ja dortmahlens Nacht ; wie Fonnten fie 
dann fagen : hodie heuer ? ... Weilen 
dieſe Nacht dem fehönft » und helliften Tag 
gleich ware, Gleichwohl meinte mitten uns 
ter. diefen Freuden der -Erlöfer ; ja, alles 
Bogen der Englen Fonnte Fein fo grofies 

Vergnuͤ⸗ 





(d) Annuntio vobis gaudium magnum; quia 
natus eft vobis hodie Salvator, 


R.P. Sinisc. Betracht, & 
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Vergnuͤgen ihme verfchaffen,, als die menſch⸗ 
lihe Schwach - und Boßheit Pein verur; 
fachte. Und durch diefe feine Seufftzer wol⸗ 
te er zu verſtehen geben, wie der heilige 
Bernardus anmerckt, daß er nur aus Liebe 
unſer alſo weine. Dieſes hat er nachmahlens 
ſelbſt einem Geiſtlichen der Geſellſchafft IE⸗ 
ſu, Didacus Torres mit Nahmen, klar 
genug angezeigt. Es erſchiene dieſem Die⸗ 
ner GOttes eines Tags Maria, ſo in ihren 
Armen das Kind hielte, welches wehemuͤthig 
feufftzete. Didacus wurde im Hertzen ge: 
rührt ; ach mein IEſu! ruffte er auf, fa 
- ge doch, mas ift die Urfach deines Weinens? 
Worauf ihme das Kind, mit weinend⸗ und 
gebrochener Stimm alfo geantwortet: Sch 
‚weine wegen dir. O Wort! fo auch einen 
Stein erweichen folten! Wer Fan alfo in 
Abred ftellen, das die wahre Urfach der Ze 
ber IEſu die Liebe gegen ung gemefen ? 
Und zwar , da er in Bethlehem meinte, 
gefchahe es nicht nur allein für unfer gantzes 
Menſchen⸗ Geſchlecht insgeſammt, ſondern 
auch für einen jeden ins befondere, Cr 
meinte in der Wiegen wegen meiner Kalt 
finnigfeit in dem Geift, Tugend, und Anz 
dacht , tvegen deiner Unlauterfeit, o geiler 
Süngling ! wegen deinem ungerechten - 
er, 
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cher; o filßiger Geitzhals! wegen dem gotts⸗ 
läfterlihen Schelten, und Fluchen der Spis 
ler ; wegen deinem Haß, und Neid, fo du 
in Deinem grauen Alter annoch ernähreft , du 
zornige Haderkatz! wegen der unfeufchen 
Eitelfeit, und grißgrammender Ungedult jes 
ner frechen Weibsperfohnen. Kurk: Ad 
unfere Sünden, fo IEſus vorfahe, haben 
ihne berrübt ; und zum Weinen veranlaffet. 
So e8 dann deme alfo, wer hat anjego ein 
fo fteinhartes Her , das er fich nicht aus 
Mitleyden gegen diefem liebvollen Kind ers 
meichen lafje 2 Iſt wohl einer zu finden, der 
niche mit zerknirſchtem Hertzen feine Suͤnd 
verfluche , fo die Augen des Erlöfers alfo mit 
Deinen peinigen ? Wer folte ihme wegen 
vergoffenen Zehern , fo die allerfoftbarifte 
Perlein, dem Werth nah, Himmelweit 
übertreffen , nicht ſchuldigſten Danck verabs 
ftatten ? Wer erfenner nicht in felben Elare 
Liebs-Zeihen? Die Juden erfennten nie 
beſſer, wie inniglih IEſus den Lazarum 
geliebt, als da fie fahen, mie er anfienge zu 
weinen, da er ihnezumfLeben erweckt. Das 
hero fagten fie, gleich als vor Verwunde⸗ 
rung auffer ſich, zu einander: (e) Sebe 
Doch nur an, wie fehr er ihne geliebe 

X 2 hatte! 

(e) Ecce, quomodo amabat eum! 
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hatte! Um mie viel mehr folten auch wir 
aus Chriſti Zeheren feine Liebe gegen ung 
erfennen? Endlichen, wie hoch feynd mir 
nicht verpflichtet, das Ieinen JEſu mit 
gleichen Thraͤnen zu bekleiden, und zu ers 
wiederen! Wie ungereimt wurde es nicht 
feyn, wann wir, da GOtt felbfi wegen uns 
feren Sünden weint, hingegen mit trockenen 
Augen da funden ? Und gleichwohl erfihet 
man Diele beweinenswürdige Harthertzigkeit 
ale Taͤg in dee Welt bey vielen Seelen ; 
‚welche, obwohlen fie ih für Sünder halten, 
und wiſſen, daß fie ihren GOtt, und Herrn 
fchwerlich beleydiget, dannoch Feinen Zeher 
einer wahren Deu vergieffen ! | 
Eine andere Urfach der Thranen Chrifti 
führt an der heilige Thomas von Aquin im 
Joan. cap. 11. (f) Werum, fragter, 
weint Chriftus? damit er uns das Weir 
nen lehrte, JEſus wolte ung zu verflehen 
geben, daß er dem allerherrlichfien Werck 
der Erlöfung Durch Zeher den Anfang mache; 
weilen fie über allemaffennachdrücklich feynd, 
Das göttliche Hertz zu gewinnen, und ſelbes 
mit denen Suͤnderen zu verſoͤhnen. Und 
dieſes hat nachmahlens der r Heyland ſelbſt 
mit 


(f) Quare flevit Chriftus? nifi, quia homines 
flere docuit, 
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mit zwey Schrifftftellen erklaͤrt, ſo zwar Ans 
fangs einander zuwider ſcheinen, jedoch in 
der That, und Sach ſelbſt ihnen nicht wi— 
derſprechen. Matthaͤi am 11. Cap. heißt 
es: (8) Das Himmelreich leydet Ge— 
walt, und die Gewalt anlegen, reiſſen 
es zu ſich. Am 18. Capitel aber ſiehet 
gefhrieben: Ch) Wann ihr nicht werdet, 
wie die Eleine Rinder, fo werdet ibı 
nicht eingeben in das Reich der Himm— 
len. Wann nun su Erlangung des himm⸗ 
liſchen Reihe Staͤrcke, und Gewalt von: 
noͤthen, warum heißt es dann : Wann ib 
nicht werdet gleich denen Rinderen 
ſeyn, werdet ihr nicht eingeben in das 
Reich) der Aimmien ? Die Kinder feynd 
ja ſchwach von Gliederen, ohne ftarckes 
Heldenhertz. So wäre es ja beffer, wann 
wir denen Nieffen gleichten. Dieſes ift ein 
fhöner Zweiffel; weit fchöner aber ift die 
- Auflöfung. Wiewohlen die Kinder ſchwach 
zu ſeyn fchienen, ſeynd fie doch weit ftärcker, 
als die erwachfene , geftandene Männer. 
In wen befteht aber diefe Stärke? Pu 

X 3 in 





(g) Regnum celorum y!m patitur, & violen- 
ti rapiunt illud. 
(h) Nifi efhiciamini ficut parvuli, non intrabi. 
tis regnum coelorum, 
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in denen Zeheren,, fo fie gan& leicht ver; 
gieffen. Wann fie von der Muttermilch) 
entwehnt , von dem Datter einen Apffel, 
oder mas anderes wollen , fangen fie an zu 
meinen ; und dardurd) bieten fie den Trotz 
aller Staͤrcke, und Gewalt, und erhalten, 
was fie nur immer mollen. Dahero fagt 
gang recht der Exlöfer, daß, wann wir den 
Himmel mit Gewalt erlangen wollen, müfs 
fen wir zu Kindern werden, und ihne mit 
denen Zeheren, als ſtaͤrckſten Waffen des 
Ehriftenthums eroberen, (i) © ihr liebe 
Brüder ! wann ich füge, daß der Him⸗ 
mel Gewalt leyde, fo will ich die Kin: 
der verftanden haben , welche alles mit 
Weinen zuwegen bringen ; und zwar 
weit ebender als ein geftandener Mann 
mit feiner Leibs-Staͤrcke. Diefes alles 
aber Fommt her von dem gantz befonderen 
Mohlgefallen , fo GOtt ab einem weinend⸗ 


und reumürbigen Menfchen hat ; dahero _ 


ruffte der König David mit Freuden auf: 
(k) Du baft meine Thränen vor dein 
Angeficht geſetzt; gleich, als hätte GOtt 

die 





(i) Violenti rapiunt illud. Infantiam dico, 
fratres, qua totum obtinet, quæ plus lachry- 
mis, qnam virium robore contendit. 

(k) Pofuifti lachrymas meas in confpedtu tuos 


- 
— cc — — — — 
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bie Zeher in einem Schatz⸗Kaſten, als Foft- 
bare Edeiftein, hinterlegt; oder, wie Andes 
re reden: (I) gleich, als hätte fie GOtt der 
Zahl nach, in feinen Rechenbuch aufge: 
fhrieben, um, fie dereinft zu vergelten, Ds 
ber, tie nody Andere leſen: (m) als hätte 
er fie in einem Släfchlein , wie ein mwohls 
riechendes Waſſer, aufbehalten. Nicht 
nur allein David, fondern alle heilige Erb: 
Vaͤtter des alten Geſatzes, alle Heilige 
GOttes der neuen Ehriften: Kirch , haben 
erfahen,, das die Thränen vor GOtt alles, 
und alles vermögen, und auswuͤrcken. Ich 
umgehe hier viele der Exempel, fo ich zur 
Prob anführen koͤnnte. Ich will nur allein 
anmercken, was Theodorerus c.2. bey 
Roswido von einem adelichen Juͤngling, 
mit Nahmen Afterius , erzehlt. Diefer 
reyßte einſtens mit einem heiligen, alten 
Mann, mit Nahmen Julianus Saba, 
durch eine weite Einoͤde. Nachdeme fie 
drey Täg, ohne einigen Lebens; Unterhalt, 
oder Tröpfflein Waſſer daher giengen, vers 
fehlten fie endlichen gar den rechten Weeg. 
Afterius, gang matt, und entkräffter, fien; 
ge an zu verzweifflen, und mwolte nicht mehr 

X 4 weiter 
(1) Quaii in Kationario tuo. | 
(m) In laguncula tua. 
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weiter gehen ;- warffe ſich alfo auf die Erden 
darnieder, und bittete Julianum eines ‘Bits 
tens, er möchte ihme doch helffen, weilen er 
vor allzugroſſem Durftzu verfhmachten, und 
zu fterben anfienge, Der liebe Alte von Dies 
fen Worten gang gerührt, knyet auf Die Ers 
den nieder, und bittet zu GOtt mit häuffis 
gen Thränen, alfo zwar, daß viele derſelben 
auf die Erden gefloffen. Aber o Wunder! 
da feine Thränen auf die Erden gefallen, 
fprange alsbald ein heller Brunnen hervor, 
fo den faft verflorbenen Afterium erquicte, 
und zu der weiteren Reyß genugfame Kräff- 
ten verfchaffte. Durch diefes Wunder mob 
te GOtt zeigen, daß, mo die Ader der Zehe— 
- ren fließt, aldort die Brunnquell der gött- 
lichen Gnaden entfpringe, Wer aljo Gnad 
verlangt, etwann denen Verfuchungen tapfı 
fer zu mwiderftehen ; in böfen Geſellſchafften 
ſich ſtarckmuͤthig zu zeigen; in Ausübung 
Chriftliher Tugenden einen heiligen Epfer 
des Geifts zu haben; wer was, dem Leib ge 
deyliches, fo der Seel nicht ſchaͤdlich, wuͤn⸗ 
fehet, als Gefundheit, mittelmäßige Reich? 
thum, anfehnlihe Freund, und mas ders 
gleichen, was hat ein folcher zu thun ? Er 
muß aus Sinnbrunft feines zerfnirfchten Her _ 
tzens vor feinem GOtt reumüthig weinen, 
und 
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und fein Herk durch die Sprach der Thraͤ⸗ 

nen ausleeren. | 
Anjetzo ift zu mercken, daß , gleichmwie 
nicht alle Waͤſſer der Brunnen, und Flüffen 
heilſam, fondern nur jene, fo durch Berg— 
werck, oder fonft wohlruͤchende Aderen fliefs 
fen ; alfo feynd auch nicht alle Thränen nutz⸗ 
lich ; fondern nur jene, fo aus einem aufrich> 
fig» andachtig: und zerknirſchtem Hergen ent 
fpringen. Es wird diefe Welt ein Thal der 
Zeher genennt wegen häufigen Thraͤnen, fo 
von uns dafelbft vergoffen werden. Da 
meint einer wegen verlohrnem Mechts: Hans 
del; dort ein anderer wegen feiner Armuth, 
 Krandheit, Derfolgung. Cinige glauben, 
fie weinen wegen GOtt, da fie doc) mehr 
aus Eigennutz Zeher vergieffen. So lang 
einen die Noch, und Trangfaalen trücken , 
fo lang hört er nicht auf, zu GOtt, und feis 
nen Heiligen zu meinen ; hat das Libel ein 
End, hören auch die Zeher auf. Seynd 
diefe aber nugliche Thränen? Ach nein, fage 
der Rlag»-Propber Jeremias c, 9,9. 20, 
O ihr liebe Efteren, (n) lehrt euren Rin- 
dern das Weinen! Was ift aber wohl 
diefe für eine wundervolle Medeng: Art ? 
Wo lehrnt man dann das Weinen? die Kins 
- & Ss ber 


(n) Docete filios veftros plandum, 
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der Eönnen es ja wegen jeder Sach ohne 
dem fhon; warum folte man es ihnen dann 
alfo lehren ? Lehrt eure Rinder das 
Deinen. .. Darumen weilen unter fo 
unsahlbaren Zeheren, fo wir vergieffen, nicht 
ein eingiger verdienftlich, und nuglih. Job 
fagt, damit die Zeher unfere Seel reinigen, 
muͤſſen fie feyn, wie das Schnee, Wafler. 
(0) Der heilige Gregorius fragt, warum 
feine Zeher nicht dörfften ein Brunnen» oder 
Fluß⸗Waſſer gleichen; da doch das Schnee⸗ 
Maffer rauh, Falt, und unrein ? Er ant 
wortet ihme felbft, und fagt: Das Waſſer 
der Fluͤſſen komme aus der Erden; Das 
Waſſer des Schnee fallt vom Himmel, wo⸗ 
yon nemlichen der Schnee felbft herfommt : 
alfo müffen auch unfere Thränen befhaffen 
feyn, wann fie anderft unfere Seelen reinis 
gen folten. Wann meine Hand vor 
Weiſſe werden geglänst baben, Unfes 
ze Zeher müffen auch von Dem Himmel, das 
iſt, von, und wegen übernatürlichem Zihl, 
und End vergoffen werden ; eftwann aus Lies 
be GOttes, oder vollfommener , wahrer Neu 
unferer Sünden , oder aus übernatürlicher 
Forcht 

(0) Si lotus fuero, quaſi aquis nivis, & ful- 


ferint, velut mundiſſimæ, manus meæ. Job. 
©. 9. V.30. 





— 


das Kind JEſus weint. 331 


Forcht, und Graufen der Sund, und Pei- 
nen. Kurtz: unfere Thränen müffen jenen 
der büffenden, heiligen Magdalenaͤ gleis 
chen , die fie auf die Fuß des HErrn aus- 
gegoffen : (p) Sie benegte deßwegen 
die allerheiligfte Süß des Heylands mit 
Thraͤnen; weilen fie ibne ſo gar ſehr 
liebte. 

Wann nun deme alſo, r laßt ung vor 
jenem Liebs⸗GOtt, fo für» und aus Fiebe 
unfer geweint, ebenfalls reumüthige Liebes 
Zeher vergieſſen. Darzn folte ung ja die 
Liebe, das fchuldige Mitleyden, ja die danck⸗ 
bare Menfchheit felbft anmahnen. So aber 
Feines von diefen vermag unfere fteinharte 
Gemiths: Neigungen erweichen, Fönnte ung 
mwenigftens der Eigennug dahin treiben ; fins 
temahlen mir mit unferen Thränen einen 
GOtt, den unfere fo viel- als ſchwer ausge, 
übte Miffethaten höchftens beleidiget, gäng- 
lich befänfftigen.. Wir wollen demnach je⸗ 
nen Liſt gebrauchen, deſſen ſich die Feinde 
Erricii des Kayſers bedient. Er belager⸗ 
te die Stadt Troja in Apulien; und, wei⸗ 
len ſich die belaͤgerte Buͤrger fange Zeit. fapf: 
fer zur Gegenwehr geftelt , verſchwore fich 

der 


(p) en rigare pedes ejus; quoniam dilexit 
mult 
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der Kanfer, alle, ohne Weib und Kindern 
zu verfchonen , niderzumachen. Die Inn⸗ 
wohner betrübten ſich über dieſe Zeitung ; 
ſchickten alfo zu ihme einige Geſandte; aber 
viel zu fpath, welche ihme von Ubergab der 
- Stadt die Zeitung bringen, und zugleich 
um Gnad bitten folten, Allein, weilen ges 
meiniglich Feine Güte mehr zu hoffen, fo man. 
fie lang genug mißbrauchte, als ſchickte Er⸗ 
ricius dieſe Gefandte mit neuen , NO) 
förchtlicheren Trohungen zurud. Da nun 
die Belagerte fahen, daß nichts Gutes mehr 
zu hoffen übrig , fafften fie diefen Schluß : 
fie verſammleten die Kinder und fchickten fie 
in einem traurigen Aufzug aus ihrer Vatters 
Stadt in das Kanferliche Lager. Als die 
fer die Thränen der unfehuldigen Kinder aus 
denen Augen häuffig hervor quellen fahe, 
wurde er innerlich alfo gerührt , daß er aus 
herslihem Mitleyden felbft zu weinen ange⸗ 
fangen, und wegen ihnen nicht nur allein der 
Stadt verfchont , fondern denen Innwoh⸗ 
nern alle Gnad, und Freyheit hat laffen an- 
gedeyen. Neun haben wir auch fehon lange 
Zeit den gerechten Zorn GOttes über ung 
gereißt ; auch ung ſtehen groffe Rachftraffen 
wegen ausgeübten Miffethaten bevor, Was 
if dann zu chun ? Wir wollen dem Beyſpiel 
Diefer 
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dieſer Burger folgen, und den beften Rath 

des heiligen Thomas von Aquin , welcher 
für uns, als der beſte Wohlredner , und 
Fürfprecher, das Wort führt; wir wollen 
ung dem mweinenden JEſu zu Füffen werfen, 
und mit dem Englifchen Sehrer über die Wor⸗ 
te des heiligen Evangeliften Lucaͤ am 14. c. 
(q) Er ſchickt alfo eine Gefandtfchafft, 
und laßt um Frieden betten; mit Mund, 
und Hersen alfo fprechen: (r) Wir wollen 
zu JEſu unfere reuͤmuͤthige Zcher, als 
Geſandte abfchicken, 


Gebett 
Zu dem Kind JESU. 


Suͤſſſter JEſu! fo wolteſt dann 
dein allerheiligſtes Leben aus Lie- 
be meiner mit bitterem Leyden anfan- 
en? So wareft dann alfo nicht zu 
rieden, daß aus deinen allerheiligiten 
Wundmaalen fünf Brunnen des Heyls 
für ung entfprungen, fondern du wol- 
teſt zu felben annoch ein bitteres Thraͤ⸗ 
nen⸗ 
(9 Legationem mittens, rogat ea, quæ pacis 
unt. 


(r) Mittamus ad eum Legationem, larchymas 
fcilicet noſtras. 


334 DVierzehende Betrachtung 


nen- Meer deiner Augen hinzufügen ? 
Ach! wie geht mir dein bitterer 
Scymerg nicht zu Hergen! Ach! wie 
bewundere ich nicht die Ubermaaß dei- 
ner göttlich - und unendlichen Liebe ! 
Was Dank muß ich nicht deiner un- 
ermeffenen Gute fagen! Weinet nur, 
ihr fchöne Augen meines IEſu, und 
wendet meiner armen Seel nur einen 
eingigen der vergoffenen Zehren an. 
Ich erkenne fie, als einen heilfamen 
Schwemm⸗Teuch meiner böfen Ge- 
wohnheiten, ſolche damit abzuwaſchen; 
als einen geheimnusvollen Fluß Jor⸗ 
dan fuͤr das anſteckende Siechthum 
meiner aͤrgerlichen Suͤnden. ... 
Wann die Kinder weinen, ſolle man 
ſie, nach Auſſag einiger Weltweiſen 
und Naturkuͤndiger, nur brav weinen 
laſſen; weilen ſie durch die Thraͤnen 
die ſchaͤdliche Feuchtigkeiten der annoch 
unzeitigen Natur von ſich geben; und 
nachmahls nur deſto ſtaͤrcker werden. 
Auch du, o goͤttliches Kind! reinigeſt 
durch die Thraͤnen die boͤſe Feuchtig—⸗ 
keiten unſerer Suͤnden; dahero weine 
nur immer! Weil ich aber die eingi- 
ge wahre Urſach deiner Traurigkeit ner 
Ihe, 
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ſihe, ſo will ich dann auch zugleich mit 
dir weinen. Wohlan, o HErr! (s) 
Ich fende zu dir meine Thränen, 
als eben fo viele Befandte; und mit 
felben mein Hertz, voll der geficherten 
Hoffnung , ich werde wegen meinen 
Stunden Gnad erlangen. Wie un- 
dandbar bin ich leyder geweſen, da 
ich einen fo ” und liebvollen GOtt 
‚entrüftet! O JEſu! fihe, ich bitte 
reumuthigift um Gnad, und bitte 
durch deine Thränen , fo du, als ein 
unmundiges Kind , vergoffen erhöre 
dody die klaͤglichweinende Stimm eines 
Sünders , welcher durch deine göttli- 
che Gnad verlangt, ‚dem Geift nach, 
neuerdings gebohren zu werden: ch 
fende meine Thränen, als eben. 
jo viele Bortfchaffter. 


(s) Mitto ad te Legationem , lachrymag meas. 
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Fuͤnffzehende Betrachtung 


Das Kind JEſus in den Ar- 
men feiner Jungfraͤuli⸗ 
chen Mutter. 


I. JEſus in denen Armen Marid. 

II. Und Maria mit JEſu vereiniget, 
ein lebhafftes Kennzeichen , und 
Güte beeder gegen ung Menſchen. 


Sie fanden das Kind mit Maris der 
Mutter. Matt), 2. 


ie Sterndeuter beobachten an dem 
mitteren Himmel nichts mehr , als 

die Zufammenfunfft der fiben ‘Plas 

neten, um, daraus uns Gluͤck, oder Uns 
glück vorzufagen.  Alfo, wann zum Erempel 
der Jupiter und Mond in dem Drachen⸗ 
Fopff fih vereinigen, will es lauter Gluͤck in 
' Erlangung all unfers Verlangens bedeuten. 
Iſt Saturnus im Zeichen des Loͤwens, bes 
deutet es langes Leben : und alfo von anderen. 
Diefes 
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Diefes kommt daher; mweilen durch die Zus 
fammenfunfft, und Vereinigung Diefer obers 
isrdifchen Himmels Lichter auch ihr Einfluß 
gerfchieden; eintweders fehr hitzig, oder recht 
kalt; folglich der Welt nuß » oder ſchaͤdlicher. 
Wann deme alſo, fo erlaubt mir, daß ich 
den Stall zu Bethlehem einem neuen irrdi-⸗ 
fhen Himmel vergleiche. Ich fihe allda die 
Sonn der göttlichen Gerechtigkeit, IE⸗ 
fum , den niemahls abnehmenden Mond, 
Mariam, einen gang neuen IBunderftern, 
die neun Reyhen der Englifchen Liebs- und 
Dienfl: Seifter vom Himmel herab fleigen, 
Erlaubt mir alfo, daß ich euch indiefem Stall 
zeige die Vereinigung der allerbeſt- und ung 
guͤnſgſten HimmelssLichter. Und welche 
feynd es wohl? Keine andere, als IEſus 
in denen Mütterlichen Armen der allerheilig, 
ſten Zungfrau Marid, und Maria mit 
IEſu. Gluͤckſeelige Zufammenfügung , fo 
sum Nutzen des Menſchen, und Heyl der 
sangen Welt fich zugetragen ! Laßt ung 
felbe mit begierigen Augen in gegenmärtiger 
Abhandlung beobachten. 


R.P.Sinisc. Ber, 9 1. JE⸗ 
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1. JEſus in denen Armen feiner Jung; 
fräulihen Mutter , ein lebhafftes 
Kennzeichen feiner Barmhertzig— 
feit , und Liebe gegen ung, 


Fils fönnte einem fremd vorfommen ; 
/ dann, fo wir das göttliche Wort in 
der ewigen Schoos feines himmlifchen Dat: 
ters betrachten, kommen wir eben darum 
alsbald in die Erfanntnuß feiner unbegreiffs 
lichen Gottheit, und unausfprechlichen Eis 
genfchafiten ; aber in der Sungfräulichen 
Schoos feiner heiligften Mutter fommt er 
nur als ein Menfch, und Kind vor. .„ .'. 
Welche Kennzeichen feiner Milde Fan er gonn 
alfo geben , da er felbft des Mitleydens wuͤr⸗ 
dig? Was fan er uns für Gutthaten ertheis 
len, da er folche felbft bedarff? Und dans 
noch bleibt es darbey , das IEſus, da er, 
als die Sonn der göttlichen Gerechtigfeir, 
fo gar nahe bey dem allerreiniften Spiegel 
Maria ftehet, die Strahlen feiner Barm⸗ 
bergigfeit nur gar zu hell zuruck werffe ; ja, 
da diejer im alten Straf: und Rach Geſatz 
verhüllt, und unerfannt , erfennt man anje: 
go in der Scheos Mariaͤ ihne, als deu 
barmhergigft » und gütigften Liebs⸗-GOtt. 

| Ä Dies 
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ce) Diefes aber nicht alfo, als hätte GOtt 
von Maria den Einfluß der Güte erhalten; 
indeme er die Barmhertzigkeit felbft, und als 
fo nichts von jemand empfangen Fan ; fons 
dern, weil er ein Kind worden, wolte er 
jeigen, Daß aud) er, gleich allen Kindern, 
von feiner milden Mutter jene Güte empfans 
gen, welche er von fich felbft, als der einßis 
ge, wahre GOtt, ſchon unendlich zuvor bes 
ſeſſen. Es iſt gewiß, daß eine jede Mutter 
natürlicher Weiß nicht nur allein die äuffers 
lihe Leibs-Geſtalt, fondern auch gemife 
Peigungen , Hergensanmuthungen , und 
gang gleiche Gemuͤths-Beſchaffenheit, ja fo 
gar gewiſſe Einbildungen, nnd Gemüthes 
Bilder in ihrem Kind einpräge, fo lang fie 
es.unter ihrem Hergen fragt.  Derohalben 
fagt gar recht der Weltweiſe Ariftoteles : 
(u) Die Rinder ſchlagen mebrenthbeils 
der Mutter nach. Wer würde wohl 
glauben, was die tägliche Erfahrnus lehrt ? 
nemlich jene wundervolle Einbildungs: Kraft 
der ſchwangern Weiber, vermög welcher fie 
all jenes, nach welchem fie geluftet , als ein 
Muttermaal in dem Leib ihres Kinds ents 

Da. worffen; 





t) Apparuit Benignitas Salvatoris noſtri. 
u) Filii maxime matrizant. 
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worffen; es fene hernach das Ebenbild einer 
. Speiß, Frucht, oder mas immer ihnen ums 
ter die Augen Fommt. Die verworrene 
Dantbafie einer folhen ſchwangeren Muts 
ter wird ein Haueifen, fo einhaut; ein Pett—⸗ 
fchafft, fo ein Wappen einpräget; ein Fünfts 
licher Pinſel eines erfahrnen Mahlers , ſo 
auf dem ungeitigen Leiblein Den gehabten Luft 
und Verlangen abfchilderet ; und das Kind, . 
gleich , als von dem lüfternen Hunger der 
Mutter gerührt , verfehrr einen Theil feines 
Leibs in die Speiß , fo fie verlangte. . » 
Nun in wem beftunde der Gelut Marid, 
da fie mie If ſchwanger gienge? Was 
verlangte fie wohl für eine Speiß? Die als 
ferfüffifte Frucht der Milde, und Güte: (y) 
Ihre Frucht ift füß für meine Reble 5 
- dahero prägte fie Durch die Hefftigfeit dieſes 
Liebs⸗Hungers, und durch die lebhaffte Vor—⸗ 
ftellung dieſer liebvollen Einbildung in dem 
Hertzen ihres Sohns, in fo weit, als er ein 
Menſch mare, die Barmhertzigkeit ein. 
Und Ddiefes liebsvolle Muttermaal Fonnte 
man nachmahlens nur gar zu deutlich am ihr 
me fehen. Es mare jenes Zeichen, fo IE⸗ 
ſus mit fi) auf die Welt gebracht hatte, 
wie 

(7) — Ejus dulcis gutturi meo. Cant. 
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wie Dernardus redet: (z) Kin Zeichen 
der Nachlaſſung aller Unbilden, und 
Straff, ein Zeichen der Bnad , und 
des ewig webrenden Sriedens. 
er wird dann anjetzo wohl ausfprechen 
° fönnen , wie diefe natürliche, und eingena; 
furte Milde ‚und Barmhertzigkeit, ſo IE⸗ 
ſus in dem Jungfraͤulichen Leib feiner aller⸗ 
heiligſten Mutter empfangen, nachmahlens 
ſo lange Zeit, als das Kind ſaugte, werde 
zugenommen haben? Es iſt eine ausgemachte 
Sad, daß die Kinder mit der Milch zus 
gleih die natürliche Gemuͤths-Neigungen, 
und Natur ihrer Mutter gleichfam hinein; 
trinken. Dahero ware Alcibiades in 
Athen alfo hertzhafft; weilen er von einer 
großmüthigen Spartanerin gezeigt, und 
gefäugt worden. Deßwegen ware Nero 
ein fo verfoffener Weinfhlaud , und Lallis 
gula fo graufam ; weilen der Erjtere mit 
ein , der Andere mit Milch, und ‘Blut 
gefäuge worden. Nun hatte der Sohn 
GOttes zweyerley Geburten, eine fchon von 
Ewigkeit her aus feinem himmlifchen Vatter; 
die andere in. der Zeit aus Maria. Es 
fcheint aber, als wäre er in der Erſten mit 
23 ber 


(z) Signum Indulgentiz, gratiæ, pacis, cujus 
non erit inis. Serm. 2. in Cant, 
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der Mil , und Blut der allerfirengften 
Gerechtigfeit getränckt worden ; wie wir in 
dem 1. Buch Esdraͤ lefen: (a) Du baft 
ihne mic deiner Gerechtigkeit, gleich, 
als einer Speiß, ernäbrt dahero goffe 
er in dem alten Gefak bald einen euer: 
Regen, bald eine Suͤnd-Fluth über die 
Häupter der Sortlofen herab ; darumen liefs 
ſe er auch fo gar fein ausermwähltes Volck 
ihren Feinden unterligen , und gebrauchte 
ſolche Schärffe. Aber in feiner zeitlichen 
Geburt wurde ervon Maria der Jungfrau 
geſaͤugt. Ihre Milch ware nichts , als 
Darmberkigfeit , und Güte; wie Richars 
dus von dem heiligen Victor jugenannet res 
det: (b) Als GOtt Mariam erfchaffen 
hatte, hatte er in= und mit ihr die 
Milch feiner göttlichen Barmhertzigkeit 
zugleich erfchatfen. Und eben darum 
fönnte man glauben, als wäre die Barms 
hertzigkeit felbft die Saͤngamm Chrifti gee 
weſen. 

Endlichen ſchiene es, als waͤre in dem 
eingefleiſchten Wort die vollkommiſte Güte 
gebilder , durch das: weilen es nemlich fo 

lang 





8 Enutriſti eum juſtitĩa tua. 
b} In te concreavit Jac divin® miſoricordiæ. 
Parie 2. in Cant. c. 23. 
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lang in dem Sungfräulich - und liebvollen 
Leib Mariaͤ gelegen daſelbſt er auch gänk- 
lich gleichfam ausgearbeitet, und zum Stand 
gebracht worden. So lang in einer fo lieb: 
vollen Mutter wohnen, mit fo berglicher 
Umfafjung an ihr Ders gedruckt werden, fo 
offt auf das göttliche Angeficht gefüffe wer: 
den, mußte ja endlichen den allerfirengften 
Nach: und Straff - Geift des erzörneten 
Richters befänfftigen. Daher auc) dis goͤtt⸗ 
lihe Kind alle Herrlichkeit, und Macht 
gleichfam beyfeits gefegt, feine Mutfer um: 
halßt, als ihren Bruͤſten die Güte getruns 
cken, in ihre Aerm , und Schoos, gleich) , 
als auf ein fanfftes Hauptkuͤſſen, das zarte 
Haupt öfiters gelegt. Er redete nicht mehr, 
mie im alten Zorn» Gefag mit einer drohen: 
den Donner - Stimm , fondern ahmte gang 
liebreich feiner liebvollen Mutter nach , aud) 
fo gar in der liebvollen Sprad. . . . Die 
Mutter des Königs Artarerris, als fie die 
groffe Saaben, über andere zu herrfchen in 
ihrem Sohn erfehen ; Artsrerres aber fich 
gegen feinen Unterthanen was rauhes zeigte, 
ermahnte fie ihne, das er liebreicher , wie 
fie, mit feinen Unterthanen und Vaͤſallen 
reden folte. Er thare es auch. Allein Die 
Unterchanen , als fie fo gehlinge Derändes 

94 rung 
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rung an ihme twahrnahmen, fagten fie zueins 
ander : (c) Die Mutter reder aus dem 
Koͤnig. Eben auf gleiche Weiß hatte man 
auf denen liebreichen Lippen des Kinds "IE- 
fü die liebreich erthönende Stimm feiner mil⸗ 
den Mutter vernommen, GOtt ware vor 
Zeiten fo gar hart, daß feine Wort lauter 
Donner waren: (d) der Err donnerte 
von dem himmel herab ; und zwar alfo, 
daß die forchfame Juden überlaut aufrufiten: 
(e) Ach wann dody der Herr nicht uns 
redete ; damit er nicht etwann,gar uns 
mie Worten tödtere! Nachmahlens aber, 
als er Menfch worden , hatte er von feiner 
fiebreichen Mutter eine gang andere Sprach 
Angenommen, und gang andere Wort aus⸗ 
gefprochen ; alfo zwar , daß die Jünger zu 
ihme fagten : CF) Du baft Worte des 
ewigen Lebens. Und in der That nahme 
er erftens in der Krippen die Hirten gang 
mildreich auf, und an; Ertröftetedie AVeiße; 
nachmahleng bey reifferem Alter lieffe er dem 
bekannten Weib von Samarvia ; der in der 

That 


(c) Non Regis hæc lingua, fed mattris. 

(d) Intonuit de cœlo Dominus. 

(e) Non loquatur nobis Dominus ; ne forte 
moramur, 

(f) Verba vitæ æternæ habes. 
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That erdappten Ehebrecherin; der verfchreys 
ten Wagdalens ; einem ruchloß⸗ bald aber 
reumüthigen Mörder ; ja allen büffenden 
Sünderen der gangen Welt, Gnad, Hepl, 
und Seegen wiederfahren. Iſt dann diefe 
nicht weit eine andere Sprad) ? ein weit ans 
derer Aufzug ? verwundert euch aber nur 
nicht: Das ift nicht die Sprach des ers 
fhröcklihen Könige aller Rönigen, 
fondern die liibvolle Mundart feiner 
beiligften Mutter. Und, damit er nicht 
etwann die alte Schärffe der allerſtrengſten 
Gerechtigkeit, und graufame Donnerfeil des 
alten Straff: und Rad); Gefages wiederum 
hervorfuchen Fönnte, hat er den Bogen zwar 
zerbrochen, die ‘Pfeil abgeſchoſſen, Die Mord: 
Eifen zertrimmert , die Schild verbrennt 
nach der wahrhafften Weiſſagung des König 
Davids. (8) Zur Prob deffen life ich, 
daß eines Tags zu dem heiligen Joannes 
Ehryfoftomus ein Mahler gefommen , fo 
ihne mit vielen Zehern bittete, ee möchte ihs 
me doc) feine Hand wieder ju recht bringen ; 
welche ihme kurtz zuvor erftarret, als er ein 
Bild mahlte. Der heilige Mann fragte ih« 
ne, was die Urfach diefes Ungluͤcks ſeye. 

Ds Db 


—— — — — — —ñ —ñ ⸗— — — — — —— 
(g) Arcum conteret, confringet arma, & fcuta 
comburet. 
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Ob er etwann eine freche Weibsperfohn ge 
bilder , oder eine übel bedeckte Wagdales 
nam , welche man nur wegen dem Schein 
auf dem Haupt für eine Scheinheilige anfe: 
hete. Nein, erwiderte der Mahler ; ich 
wolte unferen Erxlöfer entwerffen , aber auf 
eine ſolche Art, welche fih auf feine unend⸗ 
liche Barmhertzigkeit nicht ſchickte; ſinte— 
mahlen ich ihne mit dem Donnerkeil in der 
Hand gleich einem heydniſchen Donner 
Gott Tupicer , abfchilderte. Als ich eben 
den ‚legten Strich des Donnerfeild führen 
wolte , erflarrte mir die Hand, wie ıhr da 
feht. .. Elender Menfch , antwortete der 
heilige Mann! weiſt du dann alfo nicht , das 
GOtt, als er von dem Himmel in den gebes 
nebepten Leib der allerfeeligften Sjungfrau 
Maria geftiegen , feine grimmige Zorn: 
Straff » und Nach: Pfeil von ſich geworf: 
fen? Wie haft du dich dann alfo erfrechen 
koͤnnen, felbe ihme twieder in die Hand zu 
geben ? dig ift aber an deiner Frechheit das 
Beſte, daß du alsbald zur Buß gefchritten. 
Dahern gehe, und befleiffe dich‘, das GH 
dir Gnad mwiederfahren laffe, die Donnerfeil 
völlig auszulöfchen ; in welcher Bedingnuß 
ich in dem Nahmen GOttes dir deine Hand 
aljo wieder herſtelle. Wiſſe anbey , das 
| GOtt 
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GOtt die Donnerfeil durh Mariam in ei: 
nen Gnadenregen verfehrt habe. Ch) 


Seht alio , mie fanfftnnithig ſich IE⸗ 
fürs in der Schoos Marid zeiget, glei, 
als hätte er von ihr die Milde ererbt, fo 
doc) ſchon von Emigfeit her ihme angebohren 
ware. Geht, wie jener GOtt, den fonften 
nor nach Blut durſtete, durch die Brüft 
Marid nad füfer Mit der Gnad - und 
Liebe durſtet. Seht, wie durch diefe groffe 
Himmels: Grau jene wundervolle Verſtal⸗ 
tung der geheimen Dffenbahrung vorgegans 
sen, da der grimmige Lim, aus Juda ab; 
ftamment, ein fanfftmürhiges Laͤmmlein wor- 
den, fo alle Sünden ber gangen Welt hins 
nimmt. 


Diefes erflärt uns ein groffes Geheims 
nus, warum nemlich Maria von der heilis 
gen, unfehlbaren Kirch genennt werde: (i) 
Kin Spiegel der Gerechtigkeit. Wie? 
. eine fo milde, barmhergige Mutter, und 
Jungfrau folle feyn ein Spiegel der Ge—⸗ 
rechtigkeit? Man folte fie ja ehender eis 
‚nen Spiegel der Barmhertzigkeit, und Güte 
‚heiffen. Nein; die, von dem heiligen Geift 

erleuchs 


( h) Fulgura in pluviam fecit. 
(i) Speculum Jufitiz, 
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erleuchtete, unfehlbare Kirch muß recht fpre 
chen; dann fie Fan ja nicht fehlen: fintemahs 
len dem Spiegel eigen ift, daß, da er feinen 
Gegenmwurff vorbilder, man in ihme jenes, 
was zur rechten Seiten gehört, auf der ins 
cken, und mas linker Hand ftehen folte, 
rechts beobachtet. Nun fahe man in denen 
verfisfinen Urzeiten des eften IBelt- Alters 
Die erfchröclichfte, allerfirengfte Gerechtig— 
feit GOttes auf der rechten Seiten : (k) 
die Barmbergigfeit aber, meilen fie fo gar 
gefparfam ausgeübt worden, funde gleichfam 
zur Lincken. Diefes anjeko zum voraus ge 
fest. - Was thate alfo Maria ? Sie vers 
feste die göttliche Eigenfchafften, als eine 
‚Mutter GOttes aus ihrem gemöhnlichen 
Wohnort anderswohin 5; die Gerecheigfeit 
zwar zur Lincken, die fo gar wenig an dem 
Tag gefommene Barmhersigfeit aber zur 
Rechten GOttes. Wie dann auch an jes 
nem groffen Allentag des legten Endurtheilg 
der gangen Sünden » Welt die Verworffene 
zur Sincken, die Ausermählte aber zur Mech» 
ten werden ftehen müffen. Diefes alles aber 
ift gefehehen durch Maria, jenem aleredlis 
ften Spiegel, fo mit feinem Licht verſchaffte, 
daß die allerdurchlaͤuchtigſte Sonn der goͤtt⸗ 

lichen 


(k) Juſtitia plena eft dextera tus 
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lichen Gerechtigkeit die Strahlen der Barm⸗ 
hertzigkeit, und Güte viel kraͤfftiger, als zus 
vor, in die Welt herab fende. Ä 


I. Weilen Maria ihr goͤttliches Kind 

auf denen Armen haltet gibt fie 

ung ein Zeichen ihrer Barmhergig- 
feit, und Mutterlichen Gute. 


nd dieſes darumen, meilen, gleichtwie der 
Mond niemahls heller fcheiner, als, da 

er der Sonnen nahe ; das Waſſer niemahle 
Flärer, als bey feinem Urſprung; das Feuer 
niemahls hefftiger , als in feinem nächften 
Umfreys; alfo hat auch Maria , fo durch 
den Mond, SBrunnenquelle, und Feuer, ges 
heimnusvoller Weiß verfinnbildet wird, nies 
mahls mehrer ihre Milde, und Barmhertzig⸗ 
feit gezeigt, als, da fie fo gar nahe mit 
IJEſu vereiniget mare. Dahero es dann 
aud) gefchehen, daß der Erk : Engel Ba; 
briel zu ihr nicht gefagt: Cl) GOtt iſt 
mit dir , fondern (m) der Err ift mit 
dir ; fintemahlen zwiſchen dieſen zwey Wort 
GOtt, und der H Err dieſer Unterſchied, 
daß das Wort GOtt anzeigen, und fagen 
wolle: 


(1) Deus tecum. 
(m) Dominus tecum, 
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wolle: GOtt mit feinem gemöhnlichem Ge: 
walt, fo.da würcket nach dem Lauff des Ge⸗ 
fares der Natur; das Wort HErr aber 
will fagen: GOtt mit einem unumſchraͤnck⸗ 
ten Gewalt, vermög welcher er übers und 
wider den natürlichen Lauff der erfchaffenen, 
gantzen fichtbaren Alheit würdet. Da alfo 
der Engel zu Maria fagte: Der HErr if 
mit dir, ift es fo viel geredt, als: mit dir 
ift jener HErr, deme alles unterthänig; deß- 
wegen wirft du dann auch all jenes wuͤrcken 
koͤnnen, was dir immer belibt. Dieſes iſt 
die tieffſinnige Betrachtung des groſſen 
Gottsgelehrten, des heiligen Bonaventuraͤ: 
(n) Weilen, ſagte er, der allmaͤchtige 
SErr bey dir iſt, deßwegen biſt auch 
du die Allmaͤchtigſte mit» durch » und 
bey Ihme. 

Genug, dag Maria in der Schoos ihr 
göttliches Kind gehalten, und eben darum 
folches nach ihrem Willen hat richten koͤn⸗ 
nen; genug, daß fie es gefäugt , ihme auf 
denen Armen geliebfoßt, und zur Wergels 
tung alle Gnad erhalten. Maria mit 
IEſu vereinigek, zeiget an ihre Mutter 

| ſchafft; 
(n) Quia Dominus potentiſſimus tecum et, 


ideo & tu potenziffima ſecum, potentiflima 
per ipfum, potentifima apud ipium. 
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fchafft ; dahero fie zu einem fo hohen Stuf: 
fen ver Gnad, Würde, und Macht dars 
durch geſtiegen, daß fie mit dem himmlifchen 
Vatter felbft in die Wette fireitet. Dann, 
mann Diefer feinen Sohn von Emigfeit her 
ohne Mutter gebohren, hat Maria in der 
Zeit eben diefen Sohn ohne Vatter zur 
Welt gebracht. Wann, wie der heilige 
Öregorius von Nazianz (0) die allerheis 
ligfte Dreyfaltigfeic die allererfte Tung-- 
frau ift, und dannoch von Ewigkeit her ei- 
nen Sohn gebohren, fo fiht man gleichfalls 
in Maria die allerreinifte Fungfraufchafft, 
und dannoch zugleich auch eine fruchtbare 
Mutterfhafft. Wann dag göttliche Wort, 
da es der himmlifche Datter von Ewigkeit 
her gebohren, gleiches Leben mit ihme hat, 
wie der geliebte Juͤnger am 5. gefchrieben, 
(p) alfo molte auch IEſus, nachdeme er 
von Maria empfangen worden, gleiches Les 
ben mit ihr haben ; dann, bevor er in Die 
Melt eingegangen , hat er ſich in ihrem, 
Stungfeaufich  mütterlichen Leib , gleich andes 
ren Kinderen, mit ihrem Blut ernährt. 
Nach der Geburt hat er ihre Jungfraͤuliche 

Milch 
 (p) Sicut Pater habet vitam in femetipfo, fie 

dedit & filio vitam habere in femetiplo, 
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Milch gefaugt ; und, gleichwie endlich die 
fes Menſchwordene Wort von feinem Vatter 
von Ewigkeit ber, alfo fan es auch der 
Zeit nad) von Maria her genennt werden, 
Aus Diefem aber werdet ihr nun alfo die 
Macht, Hoheit, und Gewalt Mariä er: 
Fennen , und daraus abnehmen , wie groß 
ihre mütterliche Barmhergigfeit gegen dem 
ganzen Menfchen » Sefchlecht feyn müffe ; 
fintemahlen Maria durch das, daß fie eine 
Mutter GOttes, Maria fi nicht nur al 
lein nicht gemweigert , unfere Mutter , ale 
der elendiften Sündern , zu ſeyn, fondern 
fie fich ihrer unausfprechlichen , göttlichen 
Mutterfchafft dahin gebraucht, nur ung des 
flo mehrer Gutes zu ermeifen, und ung fo gar 
an Kindsftatt an⸗ und aufzunehmen. Man 
erzehlt von der Mutter des Cato, das fie zus 
gleich ihren Sohn, und ein anderes Eleines 
Sclaven: Kind geſaͤugt, fagend : fie thue 
es deßwegen, damit beede gleiche Milch, 
gleiche Semüthsneigungen, gleiche Leib: und 
Seelen : Befchaffenheit befommen, und fos 
dann mit der. Zeit ihr erwachſener Sohn eis 
- nen getreuen, leibeigenen Diener habe, auf 
den er fich derlaffen Eönntee Auf gleiche 
Weiß trändee Maria an ihren Jungfraͤu⸗ 
lichen Brüften ihr göftliches Kind, — 

en⸗ 
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Menfchen , den HEren, und den Leibeigenen, 
(q) In Waria wurde ein Purpur, und 
gleichfam vergötterter Wienfch gebobs 
ven ; das iſt, wie es der heilise Thomas 
von Dilla nova auslegt : (Cr) Die allers 
feeligfte Jungfrau bat zwey Wienfchen 
gebohren, einen fo zugleicy GOtt was 
ve, und einen puren Wienfchen , der 
des zeitlichen Tods ſchuldig ware, 
Sie liebt beede, und ift ihnen günftig, und 
gewogen. Sie, als eine vorfichtige Mut». 
ter wünfchet von Hertzen, daß beede ihre 
Söhn einander, als Brüder, lieben, und 
gleiche Liebe» Peigungen gegen einander he 
gen. Gibt fie JEſu die Milch ihrer Jungs 
fräulichen Brüften, reicht fie ung zugleich die 
Milch der göttlichen Gnaden darfür. Kuͤßt 
fie ihe Kind mit geöfter Liebs- Anmuthung, 
gibt fie ung zugleich untreugliche Zeichen der 
Mütterlichen Liebe. Bedecket fie IEſum 
mit zarten Windlen, fo bedeckt fie ung zu- 
gleich mit ihrem Mütterlichen Schutzmantel. 
Da fetſcht fie ihr Kind ein, dort feßlet fie 
| ung 





(q) Homp, & homo natus eft in ea. Pfal. 86. 
(vr) Homo-Deus, & homo reus, ambo nati 
de Virgine. 


R.P. Sinisc. Betr, 3 
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uns mit lauter Gnad, und Gutthaten, 
Kan wohl eine gröffere Barmhertzigkeit ges 
funden werden ? Können wohl feharfffinnige: 
re Anfchläg einer wuͤrckenden Güte ausge 
fonnen werden ? Betrachtet doch mas We⸗ 
niges , welche. gnädige Einflüß der Welt 
durch die gnad- und liebsvolle Vereinigung 
IEſu mit Maria zufommen. ; betrachtet 
doch nur , was Vertrauen wir alfo zu ihe 
haben, wie offt bey ihr Gnad, Rath, Schuß, 
und Hilff fuchen, mit was Andacht wir fie- 

ehren folten. | 
Eben diefes mare das eingige Ziel-, und 
End, warum das ewige Wort in der Zeit 
mwolte eine Mutter haben. Es hätte ja 
hoffentlich ohne diefe Dannoch Fönnen in die 
Welt Fommen ; gleichwie es, ohne zuthun 
eines Manns, oder Datters, zu und kom⸗ 
men : eben wie zum Exempel der erftie 
Stamm s Datter unfers Menfchen » Ges 
ſchlechts Adam in dem Luft: Garten des 
irrdifchen Vergnuͤgens, ohne Vatter her; 
vor gefretten. Chriſtus molte aber dans 
noch eine Mutter haben; nicht nur allein 
dardurc) , nach Lehr der heiligen Kirchens 
Vaͤtter, unfer Gefchlecht zu ehren, und zu 
beadlen, da er ein Geſchoͤpff unſers nider⸗ 
traͤchtigen Herkommens ſo hoch erhebte, 
das 
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das es würdig ſeye, eine Mutter GOttes zu 
werden ; fondern viel mehr dardurch denen 
Suͤnderen eine Fürfprecherin, und eine Mut: 
ter von lauter Gnad, Lieb, und Barmhers 
hergigfeit zu geben. Und diefes ift alfo wahr, 
das man von einem Weltbekannten Mörder 
lißt, den der heilige Abt Odilo befehrt, 
daß, nachdeme er wegen feinen Mifferhaten 
lange Zeit Buß gethan, drey Täg vor feis 
nem Hinfcheiden ihme ein ehrmürdiges 
Srauenbild erfchienen, fo ihme mit frohem 
Antlig vorfagte, binnen drey Täg werde er 
bey ihr im Himmel feyn. Der Boͤßwicht 
fragte fie: Wer fept ihr? Ach! ſagt mir 
Doch) euren Nahmen! ie antwortete: 
Sch bin die Mutter der Barmberkigfeit , 
das ift, Maria; und wegen diefem Nah— 
men rühme ich mich höchftens. .. . Sat 
die Mutter GOttes ift eben darum .die Mut 
ter der Barmhertzigkeit, und deßwegen 
nimmt fie, als eine folche, gantz liebvoll in 
ihre Mütterlihe Schoos jeden Menfchen,, 
und Sünder auf, und an, der zu ihr mit 
wahrem Dertrauen feine Zuflucht nimmt 5 
Sie bittet bey ihrem göttlichen Sohn für ung 
alle. „ » Der heilige Petrus von Da; 
miano zugenannt, fragt gar fehön, warum 
von denen zwey Mörderen, fo mit Chrijto 

8 2 auf 
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auf dem "Berg der Schedelftatt aufgehangen 
worden, nur einer, als ein Kind der ewigen 
Seeligfeit , verfchieden,. Es maren ein, 
mahl beede Boͤßwicht; beede farben an 
der Seiten des Erlöfers, an einem groffen 
under »Gnad- und Liebe: Tag, an deme 
das allergröfte Werck unferer allgemeinen 
Erlöfung vollbracht worden. Warum wird 
aber nur einer feelig ? Damiani antwortet 
ihme, und uns felbft : Er fagt, auf dieſem 
erfchröcklichen Marterberg, ftunde zu denen 
Füffen des Erlöfers Maria , zwifchen dem 
Creutz ihres Sohns, und des rechten 
Schaͤchers. So mare dann alfo das gröfte 
Gluͤck des Dismas, oder rechten Schädherg, 
das Maria fo nahe bey ihme flunde ; meis 
len er nur durch Sie die endliche, oder feeligs 
machende Gnad erlangt. Hört mur die 
Wort des heiligen Vatters ſelbſt: (s) 
Deßwegen bat fich der rechte Schaͤ⸗ 
cher bekehrt; weilen Maris zwifchen 
ibme, und Chrifto fiunde, und ihren 
Sohn für diefen Ubelthaͤter bittere, 
Gluͤckſeelig dann alfo jener, fo erlernt, im 

dem 


(s) Idcirco refipuit bonus Latro; quia beata 
Virgo interpofita inter crucem filii, & cru« 
cem Latronis, filium pro latrone deprecaba. 
tur, 
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dem Hergen, vermittelft der Andacht, gantz 
nahe bey Maria, und IEfu zu fliehen ; 
dann ein ſolcher wird gewiß beder Barmher⸗ 
tzigkeit ſich zu getröften haben! Gfückfeelig 
werden auch) wir feyn, fo wir uns des Muͤt- 
terlihen Schußes Marid zu verficheren wiſ⸗ 
fen! Wir werden, alfo zu fagen , von 
GOtt felbft erlangen Fönnen, was wir nur 
immer wollen. Sie ift bereit, und geneigt, 
für ung ihr Eräfftig- und mächtiges Vorwort 
. einzulegen. ie will von nichts anders wifr 
fen, als, das GOtt durch Sie feine Gnaden 
uns angedeyen laffe. | | 
Nur eines ift, was Maria sur Vergel⸗ 
tung bilichift , und mit allem Recht, und 
Fug von uns verlange. Und mas das? 
Daß mir mit ihrem Kind ein Mitlenden tra- 
gen, ihme nicht unanftändig begegnen, oder 
beleydigen ; mie bishero gefchehen. Es 
ſcheint, als wiederhohle fie meinend jene 
Wort, fo der König David einftens von 
feinem Sohn Abſalon aufgeruffen: (ec). 
Ach gebt doch auf meinen Rnaben acht! . 
Ihr Weibsperfohnen, ich trage ein Gefallen 
ab dem heiligen Nofenfrang , und anderen 
mündlichen Gebetteren,, die ihr zu meiner 
Ehr verrichtet ; allein ich bitte euch’, thut 
83 | mir 


(t) Servate mihi puerum. 
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mir doch nur in dieſem willfahren, fo mir 
weit angenehmer ; unterfaflet doch jene Suͤn⸗ 
den, die ihr mit eurem Kurren, und Murs 
ren , ihme , meinem Kind zu leyd begehet! 
Juͤnglinge! es freut mich, daß ihre euch im 
denen geiftlihben Derfammlungen der Ans 
dacht, fo von mir den Nahmen haben , fe 
hen last ; allein, was nutzt mir, und euch 
Diefes, wann ihr nachmahls in üppigen Zus . 
fanmenfunften, und ärgerlichen Geſellſchaff⸗ 
ten meinen IEſum verfolget ? Ihr hoch— 
erlebte Kreiſen! ich weiß, daß ihr mir zu lieb 
oͤffters die ſogenannte geiſtliche Tagzeiten, 
und Pſalmen Davids abbettet; aber das 

wird mich ſo lang, und ſo viel nicht vergnüs 
gen, biß ihr-die Spielblätter der Karten 
aus denen Händen mwerfft, aus dem Mund 
jene, ofjt fo ſchaͤdliche, ehrenrührifche Un: 
wahrheiten, aus dem Hergen jenen, ſchon fb 
lang veralteten Zorn, und Rach verbamet. 
Ach! gebt doch auf mein Rind acht! 
Gedunckt euch anjetzo dis Begehren nicht 
bilih ? Meynt ihr eine fo liebvelle Gnadens 
Mutter verdiene nicht, daß man ihr in als 
lem willfahre? Und dannoch , wer wurde 
es wohl glauben ? fo viel fie auch immer 
weinet, Fan fie Doch von vielen nicht erhals 
ten, daß fie auch nur an dem heiligen Wey⸗ 
henachts⸗ 


“ 


JeEſus in den Armen feiner Mut. 359 


henachtstag ihren Sohn nicht beieydigen ; 
ja, mehr, als zu anderer Zeit fügen fie die; 
ſem hergigften Kind unzahlbare Unbilden zu; 
indeme fie diefe heilige Feyrtaͤg in einefhänd: . 
liche Faſtnacht verkehren. Erſchroͤcklich ift, 
was man in Denen Gefchichten von Antonio 
Caracalla lift. Dieſer, weilen er ſich nad) 
dem Tod feines Vatters Severi, des Kay⸗ 
fers, mit feinem Bruder Gets, und Mit: 
regenten nicht betragen Fonnte; entſchloſſe er 
ſich zu erſt das Reich zu zertheilen : allein er 
konnte feinen Schluß nicht zu Ende bringen; 
dahero gedachte er, die Sach mit dem De 
gen aussumahen. Demnach einsmahls, 
voll der Wuth, lauffte er mit einem Dolch 
auf feinen Bruder zu, felden ‚mit eige- 
nem Blut zu färben. Dieſer mußte nicht 
glei, wohin er fich begeben folte, dem 
mwüthenden Bruder zu entgehen ; eylt Dahe- 
ro in das Zimmer feiner Mutter, und fucht 
in ihren Armen, und Schoos Hilf. Aber 
vernehmet, wohin einen tollen Menfchen die 
graufame Wuth bringen koͤnne. Wie im⸗ 
mer die Mutter den Sohn ſchuͤtzte, und, ſo 
viel ihr moͤglich, allen Gewalt abwenbere, 
deſſen jedoch ungeachtet , wurde Geta mit 
wiederhohften Stichen , in denen Armen, 
und Schoos feiner Mutter von Antonio 
324 rau 
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grauſamer Weiß getoͤdtet, wie Herodia⸗ 
nus ſchreibt. Und in der That ware diß 
ein. recht gottloſes Unternehmen, eine er- 
ſchroͤckliche Sraufamfeit! , .„ Aber noch 
weit gröffer ift jenes deren, fo ſich gar erfres 
chen , in.denen heiligen Weyhenacht - Tägen 
das Kind IEſum, , in denen Armen der 
Mutter zu verwunden. Ach ! das ift eine 
Grauſamkeit, ab welcher Maria, meil fie 
die Stich lieber in ihrem Hergen aufnehmen 
wolte, in Ohnmacht fallt. Sie trodnef 
ab die Thränen von denen Augen ihres gött- 
lichen Kinds, fo es wegen unferen Sünden 
vergoffen ; und indeffen hat fie niemand, Der 
ihre eigene abwifche. Dahero, fo du, mein 
gefer ! ein fo hergiges Kind, eine fo liebe 
Mutter beleydiget , fo vernehme den Rath 
des hönigflieffenden Lehrer Bernardi: (u) 
Bebe zu der Wurter der Barmhertzig⸗ 
feic 5 zeige ibr Die Wunden deiner 
Sünden , und fie wird ihrem Sohn 
ihr Sera zeigen. Laßt und alfo mit Find» 
lichem Vertrauen zu denen Füffen Mariaͤ 
lauffen, als der Mutter Chrifti; dann eben 

darum 





(u) Vade ad Matrem mifericordiz , oftende 
iili tuorum peccatorum plagas , & ipfa pro 
te oftendet fillo pectus. Sermon, 4. de 
Aflumpt. 
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darum ift fie zugleich eine Mutter der Bars 
hertzigkeit: Wir wollen ihr unfere Sind; 
Wunden zeigen , und zugleich ambalten, 
daß fie durch die Sungfräulihe Bruͤſt, 

aus denen ihr göftliches Kind die Milch 
gefogen , für ung bey ihme das Wort fühs 
ren möchte. Endlichen mollen wir auch 
betten , daß fie ung jenes wiederfahren laſſe, 

was einftens in einem Glofter des Prediger 
Ordens fich zugetragen. Es befanden fid) 
die Geiftliche eben in dem Chor , und bet: 
teten mit groffer Andacht die Priefterliche 
Tagzeiten ab ; da gefchahe es, daß fih 
Maria mit ihrem göttlichen Kind auf des 
nen Armen , fehen lieſſe. Sie lächlete , 
zu zeigen, daß fie ab ihrer Andacht ein 
groſſes Wohlgefallen trag. Nachmahls 
ergriffe fie das göttlihe Händlein ihres 
Kinds, und feegnete damit die gemeldte 
Geiſtliche. O wohl eine groffe Gnad! o 
wohl ein gantz auſſerordentliches Gluͤck! Laßt 
uns anjetzo Mariam erſuchen, daß ſie 
auch uns mit eben dieſen goͤttlichen Haͤndlein 
ſeegne. 


35 Gebete 
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Gebet 
Zu der Mutter GOttes. 


| Liebreichſte Mutter! wahre Mutter 
der Barmhertzigkeit! zu dir neh⸗ 

me ich anheut meine Zuflucht, und 
vor allem dancke ich dir von Hertzen, 
weilen du zum Troſt der gantzen 
Welt, den Erloͤſer uns gebohren, 
und neun Monath lang unter deinem 
Jungfraͤulichen Hertzen getragen. Ich 
werffe mich auch, als ein, wegen 
ausgeuͤbten Suͤnden, aus dem Ge— 
chlecht ſchlaggender, unaͤchter Sohn 

ir zu Fuͤſſen! Ach Mutter der 

Barmhertzigkeit, habe doch Mitley⸗ 
den mit mir! Wirffe deine barm⸗ 
herbige Augen auf mein elendes Suͤn⸗ 
den: Weeſen, (x) und du wirft als⸗ 
dann gleichfam gezwungen feyn, , bey 
deinem göttlihen Sohn für mich die 
Ned zu führen. Wahr ift es zwar, 
ich bin deines Schutzes, Lieb (5 - 
ee na 


(x) Illos tuos mifericordes oculos ad nos con- 
veric, 
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Gnad nicht würdig ; dann ich "habe 
vernög meiner. fo vielen Sünden , 
öffters deinen, göttlichen Sohn beley- 
zur ‚ und eben darum auch dic). 
Aber fihe , ich werffe mich dir zu 
Fuͤſſen, der geficherten Hoffnung 'ge- 
tröft , durch dich Gnad, und Ver- 
zenhung zu erhalten. Ach verfluchte 
Sünden ! mit welchen’ ich einen fo lie: 
ben Sohn, eine fo barmhergige Mut: 
ter beleydiget! Ach! Tiebvolle Mut: 
tee} erinnere Dich Doch, daß du feyeit 
eine Mutter der Barmhergigfeit ! 

Wille, daß in dir all meine or 

nung, und Vertrauen ruhe, 
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KERRERETEE FR FE R EEF 


Scchözehende Betrachtung 


Das göftlihe Kind mitten un: 
‚ter denen Englen. 


1. Die Engel warteten JEſu auf. 

II. Sie verfündeten feine Geburt in 
dem Himmel, und auf der Erden, 

II. Siehaben die Menfchen zur Danck⸗ 
barkeit deßmwegen angemahnt, 


Es verfammleten fich viele aus denen 
Engliſchen Heerfchaaren des Him⸗ 
mels, fo alle GOtt Iobten, Lucä 2, 


N 


nheut betrachten wir das Kind IE⸗ 

ſus, nicht, wie bishero , in allen 

Ungemach, , und aͤuſſerſten Verde⸗ 
muͤthigung, ſondern in groͤſter Herrlichkeit; 
das iſt: Wie es von einer gantzen Schaar 
der heiligen Englen bedient wird, und ein 
gantzes Kriegs⸗Heer der himmliſchen Geiſter 
ihme Lob ſingt, mit erſchallenden Freuden⸗ 
gethoͤn der gantzen Welt den Frieden, und 
| Die 
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die Geburt des Fried - Fürftens verfündee, 
Gewiß ift, daß nicht ohne Urſach der heilige 
Evangeliſt die Schaaren der heiligen Engs 
len ein (y) Rriegs: Heer nenne. Es 
ſcheint, als hätte ung Fur zuvor der, in die 
Welt gebohrne Deyland alfogleich die Art, 
und Weiß erlernen wollen, mit welcher wir 
den Tod, und die Sünd beftreiten folten, 
Vernehmet den heiligen Bernardum : (z) 
Ehriftus ware kaum gebobren , ftritte 
er ſchon wider die Seind ; Dann der 
Menſch bar zwey Seind, die Sünd, 
und den Tod; diefe zu beftreiten , ift 
der Aeyland ankommen, Es mare bey 
denen Weiberen zu Lacedemon der Brauch, 
daß fie ihre Kinder , alsbald fie zur Welt 
gebohren worden, nicht in gelinde,, und 
meiche Feder » Bettlein, fondern auf rauhe 
Kriegs: Schild von fleinhartem Stahl legs 
ten, um denen annoch zarten Sliederen das 
rauhe Kriegs: TBeefen anzugermöhnen. «Das 
bin der befannte Reimdichter Elaudias 
nus abzihlt, da er dem Roͤmiſchen a 

Ä er 





(y) Multitudo Milite cœleſtis. 

(zZ) Jam enim adverfus hoftes dimicat ; .duo 
cibi funt hoftes, peccatum, & mors : utrum« 
que debellaturus advenit. Sermon, ı. in 
Nat. 
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fer Honorio wegen feiner Tapfferkeit 


fhmeichlet: (a) 


[4 


Damit du gewohnteft das Siegen, 
Wore der Kriegs » Schild Deine 
Wiegen, 


Aber weit gröffere Tapfferfeit laßt an ih» 


me anheut fehen das, in Bethlehem ligens 


de Kind GOttes; ; indeme diefes allersärtifte 
geiblein nicht nur glathin auf einen Kriegs; 
Schild gelegt worden , fondern annoch in 
Krippen zu einem göttlichen Heers- Führer 
des himmlifchen Krieges Heers geworden, 
die Hoͤll, und den Tod befiegt ; und den 
zwifchen ihme , und dem Menfchen gefchlofs 
fenen Frieden der Welt hat alfebald laffen 
verfünden. (6) Und eben diefes wollen 
wir anjeßo was reiffers erwegen. 


1. Die heilige Engel ftigen von dem 
Himmel herab, das göttliche Kind 
zu bedienen , und bey ihme zu feyn. 


Ren bey Erfhaffung der Welt alle En 
gel ihre Freud bezeigt, und Dem 
Schoͤpf⸗ 





(a) Reptafti per ſeuta puer. 
Ch) Gloria in exceHis Deo, & in terra pax ho- 
minibus, | 
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Schöpffer lobgefungen, wie Job am 38; 
Capitel fagt ; (c) um mie viel mehr wurs 
de ein allgemeines Frohlocken erfordert, als 
das allergröfte Gnad⸗ und Liebs⸗Werck der 
Menfchwerdung an das Taglicht gefoms 
men? . . Don dem heiligen Tuliano , 
dem Biſchoff, erzehlt man, daß bey feinem 
Tauff eine über alle maffen anmuthige Zu. 
fammenflimmung der heiligen Englen feye 
‚gehört worden , welche liebreich diefe Wort 
abfungen: (d) 


peut ift der Welt ein Rind gebohren, 
So von Bitte felbft auserkohren. 
Ihme müflen alle weichen; 
Dann er keins bat feines gleichen , 
In der Tugend, in der Gnad, 
In den Werchen, in der That, 


Um mie viel mehr gesiemt es ſich aber , 
daß die heilige Engel.bey der lieb: gnad » und 
wundervollen Geburt des vermenfchten GOt⸗ 
tes frohlockten, und ihre liebreihe Stim⸗ 
men erfchallen lieſſen? Erſtens flige alſo 

| ein 

(c) Quando ponebam fundamenta terre --- 

cum me laudarent aftra matutina, & jubila- 
rent omnes fıilii Dei. | 

(d) Hodie natus eft infans, qui parem fibi nom 

‚habet in gratia. Barlaymon’Parad, paer. 


368 Sechszehende Betrachtung 


ein Engel von dem Himmel herab, fo einen 
weit helleren Glantz von ſich warffe, als Die 
durchläuchtigfte Himmel» und Erden⸗Fackel, 
die Sonne ; diefer verfündete denen Hirten 
die Geburt, und fagte: Ce) Ich verkün: 
de euch eine groffe Sreud ; weilen an⸗ 
beut für: und wegen euch der Heyland 
der ganzen Welt ift gebohren worden. 
Die Lehrer halten insgemein davor, diefer 
Engel feye der Erg: Engel Babriel geweßt; 
dann gleichwie er Sachariä die Geburt des 
heiligen Tauffers, Joannis angezeigt ; 
Maria die Bottſchafft gebracht, daß fie 
zur Mutter GOttes ſeye auserfiefen; und. 
nachmahls Tofepb in dem Schlaff erfchies 
nen, ihme die Urſach der Schwangerſchafft 
feiner Jungfraͤulichen Ehegattin entdeckt, 
fo fehiene es dann auch zimlich glaublich, 
daß der nemliche Er& » Engel denen Dir 
ten die Geburt Chrifti verfündet, Derehr> 
mürdige Beda fagt: (k) Kin Engel bat 
Maris , und ein Engel denen "Hirten 
die Bottſchafft gebracht, 


Zu 


— 


(e) Annuntio vobis gaudium magnum , quia 

natus eft vobis hodie Salvaror! 

(f) Angelus Mariam , Angelus paftores in- 
ſtruxit. 
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Zu eben felber Zeit bewegte fich ein gan; 
bed Kriegs» Heer unzahlbarer heiligen Engs 
len aus dem Himmel auf die Erden eplfertig 
herab. Sie munterten fich untereinander 
in die Wette auf, den neugebohrnen GOtt 
bald moͤglichiſt anzubetten. Alfo ftelt fievor 
Örigenes, (8). ie fliegen alfo in Ges 
flat, und Leiberen fcehöner Juͤnglingen vom 
Himmel herab, und betfeten das eingefleifchs 
te Wort, fo nunmehro fihtbar worden, an. 
Und was PVerwunderungsmwürdiger, kamen 
fie zugleich in Geftalt der Kriegs: Männer, 
und Muſicanten; Ch) die bimmlifche 
Heer: Schäsren lobten GOtt; bdars 
durch ſcheinet jenes erfüllt zu fern, was in 
dem 7. Capitel der hohen “Braut: Fiederen 
des allerweififten Juden» Königs Salomons 
gefchrieben ſtehet: Ci) Was werdet ihr 
wohl anderft in der Sonamitis ſehen, 
als woblgeordnete Reyen der Heer: Las 
ger? Uber welches Aupertus alfo — 

as 


C(0) Quid parcimus nobis ? omnes angeli de. . 
fceendamus de cœlo. Hom. in Ezech. 

Ch) Militi= coeleftis Jaudantium Deum. 

(i) Quid videbitis in Sunamitide, nifi choros 
caftrorum ? 


R.P. Sinisc. Betr, | Aa 
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(ck) Das iſt: Ihre werdet hoͤren das 
Lob, und die Lobgefänger der Streits 
tenden, den Streit der Lobfingenden ; 
dann die wohl zufammen geftimmte 
Singers Reyben ftreiten mit einander, 
da fie ihre Lobgefänger abfingen ; und 
die Kriegs » und Heers-Lager loben 
GOtt durch ihr Kriegen. | 
Warum ſeynd fie aber, ald Soldaten, 
und Muficanten erfchienen ? Der heilige 
Ambrofius antwortet in c. 2. Luca alſo: 
(1) Billich wurden die Engel ein 
Kriegs » Heer benahmfer,, als welche 
gekommen dem „heers = Sührer der 
bimmlifchen Rriegs » Macht zu folgen, 
Als Muficanten Famen fie aus vielen Urs 
ſachen; Erſtens, ung zu lehren, daß die 
gemwaltigfte Waffen wider die Sünd , das 
Gebet, und Lob feye, fo man GOtt, und 
feinen Heiligen abfinget. Zweytens, weis 
len nach Auſſag Auguftini der Liebe Eis 
senfchafft das Singen iſt; (m) dahero 
zeig⸗ 
(k) Id eſt, laudes, feu Cantiones præliantium, 
prælia laudantium, & canentium; laudando 
— prællantur, & præliando caſtra lau- 
(1) Bene Angelorum nominatur exercitus, qui 


Ducem caleftis militie ſequebantur. 
(m) Cantare amantis ef 
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- zeigten die, in das neugebohrne, göttliche 
Kind heiligs verliebte Engel mit anmuthigem 
Lieb » und Lob » Sefang ihre neue Lieb ; und 
erfüllten alfo jenes, was im 136. Pfalmen 
Davids fteht : (n) das ift, wie Auguftis 
nus hinzufeßt , Co) finge dem HErrn 
ein neues Geſang, das iſt, eine neue 
Liebe. Drittens weilen, gleichwie bey 
Aufgang der Sonne, die Wögel lieblich fins 
gen; alfo mußten fich auch bey dem gnaden⸗ 
reichen Aufgang dee Sonne der görtlichen 
Gerechtigkeit, die himmlifche Geiſter mit al 
fer Anmuth hören laffen. Viertens endlis 
chen , damit fie IJEſu durd) ihr Geſang feis 
ne Peinen linderten. . „. Das Gefang iſt 
denen Kinderen, und noch mehrers IEſu, 
fehr angenehm. Baynaudus erzehlt, daß 
Maria einsmahls im Schlaff dem heiligen 
Romano Diacono gu Emiſſa erſchienen, 
in der Hand haltend ein Blat, mit Befehl, 
er ſolte es eſſen. Romanus nimmt es, und 
ſchluckt folches hinunter, Als er über eine 
Zeit von dem Schlaf ertwachte , vermerckte 
er in ihme eine, gleichfäm eingegofiene Fertige 
feit , gerfchiedene heilige Lobgedicht zu verfers 
tigen. Und, weilen es eben um die Weyh⸗ 

An 2 nachts . 


n) Cantate Domino Canticum novum, 
p) Amorem novum. 


— 
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nachtzeit ware, begabe er ſich in die Kirch, 
und fange daſelbſt gang unverſehens ein ſchoͤ⸗ 
nes Lobgefang ab, melches die Griechen ans 
noch heut zu Tag in dem Anfang ihrer prie 
fterlihen Tagzeiten, in der fogenannten 
Metten, abbetten. . Nun fan man ja aus 
diefem fchlieffen,, Daß das Lobgefang der heis 
ligen Englen dem Kind IEſu hoͤchſtens 
müffe gefallen haben ; als fie felbes in dem 
Stall. zu Berblebem mit ihrer lieblichen 
Ubereinftimmung der Stimmen erquidt, 
* oͤffters ein ſuͤſſes Schlaͤfflein verurſacht 
aben. 


I. Die heilige Engel haben die Ge⸗ 
burt Chriſti in dem Himmel, und. 
auf Erden verkuͤndet. 


ie lautete aber das Geſang der heiligen 

Engel ? vernehmet es: (p) Ehr 
feye GOtt in der Höhe, und Sried auf 
Erden jenen Menſchen, fo eines guten 
Willens feynd! Durch dieſes Gefang 
verfündeten fie erftens in dem Himmel die 
Glory, und auf der Erden den Frieden. 


Sie verfündeten in dem Himmel die Glory, 


nicht 


— — — — — — — — — — 
(p) Gloria in excelſis Deo, & in terra pax ho- 


minibus bonæ voluntatis! 


* 
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nicht deßwegen, als haͤtte nur allein der Him⸗ 
mel, und nicht auch die Erden ſich darob zu 
erfreuen; ſondern, damit der himmliſche 
Vaͤtter, fo in dem Himmel wohnt, vor⸗ 
und von allen verherrlichet werde, . » 
Woher hatte er aber folche Berherrlichung 
zu hoffen? Don der VBerdemüthigung Chri—⸗ 
ſti. Der Menfch hatte durch die Suͤnd 
die göttliche Majeftät höchftens befchimpfft : 
da fi nun deßwegen, und ftatt unfer 
das göftliche Wort fo fehr gedemuͤthiget, 
hatte es eben dardurch der göttlichen Majes 
ftät alle entnommene Ehr wieder anheim ges 
ftellt ; und, damit die Herrlichfeit GOttes 
auf das Höchfte erhoben wurde , Demüthigte 
fih Chriſtus, alfo, daß er ſich nicht fcheues 
te, in dem verächtlichften Ort eines Stalls 
gebohren zu werden. Kr wurde gleich eis 
nem Senff: Körnlein, (9) fo das Eleinfte 
sus ‘allen Rräuteren ; und nahme noch 
darzu die häßfichfte Geſtall eines Suͤnders 
an, (r) Er fabe unferem fündlichen 
Fleiſch gleich, Auf diefe Art wurde der 
Vatter wieder hoch geehrt 5 da er zuvor von 
dem fündigen Menfchen fo hoch beieydiget 
Aa 3 worden, 


9) — minimum eſt ex omnibus oleribus. 
— ) In fimilitudinem carnis peccati. 
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worden, (s) Ehr feye GOtt in dem 
böchfien Himmel aller Himmlen! 


Die heilige Engel verfündeten auch nad); 
mahls den Frieden auf Erden, (t) nicht 
nur allein deßwegen; meilen vermittelft der 
Menichwerdung, der Frieden zwiſchen GOtt, 
und uns geflifftet worden ; (u) fondern, 
weilen, nach Gebrauch der Juden, in Vers 
fündigung des Friedens, man zugleich alle 
Glückjeeligkeit damit anfagte. Dahero, 
wann das zweyte Buch) der Königen am 18. 
Tapitel von dem König David fagt, das 
er gefragt , (x) bar der Rnab Abfalon 
den Srieden ? mollte er fagen, ob fich fein 
Sohn wohl, frifh, und gefund befinde. 
Da alfo die heilige Engel auf Erden die Ges 
burt Ebrifti verfündeten , fagten fie zugleich 
der gangen Welt alles Heyl, und Glückfee- 
ligfeit an; meilen an dem göttlichen Kind 
der Menfch zugleich feinen Exrlöfer, Mittler, 
Gutthäter, ja alles hatte. Eben darum. 
Fonnte er weit befier,, als-die Mutter Tobiä 

von 





(s) Gloria in Altiffimis Deo. 

(t) Etin terra pax. 

(u) Complacuit, per eum omnia reconciliareg 
in ipfum. Colofl. ı. 

(x) Eftne pax puero Abfalon? 
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von ihrem Sohn, fagen: (y) In dir 
. allein hatten wir alles. Es verfündeten 
alfo die heilige Engel all jenen, fo den gött- 
lihen Willen vollzogen, und IEſum mic 
frohem Gemüth aufnahmen, wie die Hirten, 
und Weiffe aus Morgenland, die gnad ‚lieb, 
und mundervolle Geburt unfers Heylands; 
nicht aber jenen, fo das Kind annoch in der 
Wiegen, , mit Herode, und feinen Anhäns 
ger, verfolgten. | 


II. Die heilige Engel ermahnten , in 
Berfündigung der Menfchwerdung 
Chriſti, die vernünftige Geſchoͤp 
zur hoͤchſt fchuldigen Dandbarfeit, 


ann ihr mich fragt, warum doc) die 
heilige Engel mit fo groffer Freudens⸗ 
Bezeigung die Geburt. Chrifti verfünder, 
fage ich euch defien viele Urfachen : Erſtens 
thaten fie e8 aus Gerechtigfeit ; dann Die 
Schuldigkeit erheifchte, daß die Diener an 
dem Geburts:Tag ihres HErrn ſich erfreus 
ten ; Die heilige Engel aber waren ja eben 
die Diener des neugebohrnen , vermenfchten 
GOttes. Zweytens thaten fie es aus fies 
be ; mweilen fie das liebvolle Kind von dem 
Aa 4 hohen 

(y) Inte uno omnia habentes. 





— 
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hohen Himmel durch eine ſuͤſſe Liebs⸗Krafft 
herabgezogen. Drittens aus Mitleyden, 
welches fie mit dem Kind in fo vielen Unge 
mach fo es fehon dazumahlen ausftunde, hats 
ten, Viertens aus ſchuldigſter Danckbar⸗ 
feit gegen felbem , ftatt unfer ; weilen eg, 
nur uns zu erlöfen gebohren worden ; und 
dann auch, Damit die, von denen , fich mis 
der GOtt aufleinenden , abgefallenen Engs 
len Aeergemachte Wohnfig wieder angefüllt 
murden, Endlichen thaten fie ed, wie der 
heilige Bregorius anmercft über das 38. 
Capites Jobs: (z) Auf das die heilige 
Engel uns zu dem Lob GEOttes ent 
zunderen , rufften fie: Ehr feye GOtt 
in der Hoͤhe; dazumahlen nemlid), 
als das göttliche Licht in dem Leuchter 


unfers Zeibs, durch feine gnsdenreiche 


Geburt die ganze Welt erleuchtere, 
Damit wir aber diefes beffer verftehen , iſt 
zu wiffen, daß ung GOtt eine gang befondes 
re Liebe vor denen Englen gezeigt ; weilen 
er nur wegen ung hat wollen durch feine gna> 
denreiche Geburt in die Welt eingehen; (a) 

| Weis 





(z) Ut nos ad laudem Conditoris accenderent 
angeli, orta per carnem luce, feu Deo, cla- 
marunt: Gloria in excelfis Den. 

a) Quia natus et vobis hodie Saivator. Luc. z. 
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Weilen euch heut ift der Heyland ges 
bohren worden, 8 pflegte auch diefer 
liebreichfte Gnaden «GHtt eine weit gröffere 
Vertraͤulichkeit mit ung Menfchen, als mit 
denen healigen Englen. Und, gleichwie 
Morfes zum Volck gefprochen, daß GOtt, 
vermög der groſſen Liebe mit ihren Vaͤtteren 
gank ſich verfnüpfft 5; Cb) alfo Fan nan 
weit befier fagen, daß das göttliche Wort, _ 
aus unendlicher Liebe fich mit uns durch das 
allergröfte Liebe: Werk feiner Menfchwers 
dung unauflößlicdy vereinige. Und, was 
noch mehr, hat er all feine reiche Sergen 
dem verächtlichen Menfchen , nicht aber ei- 
nem fo edlen Geſchoͤpff, als die heilige Ens 
gel feynd , gegeben. Es fcheint, als habe 
er da gethan, was Jacob Gen. 48. feinen 
zwey Söhnen. Eines Tags führte Joſeph 
zu Jacob zwey feiner Söhnen, auf das er 
fie feegnete. Einer hieſſe Manaffes, und 
ware der eltere, der andere Zpbraim, 
der Süngere, Zur Rechten des Vatters 
flellte er den Manaſſen, zur linden Hand 
‚den Ephraim. Vernehmet aber anjetzo, 
was Tacob gethan. Er ftreckte feine vaͤt⸗ 
terliche Haͤnd creutzweis uͤber ſie hin; die 

Aa Lincke 


(b) Patribus tuis conglutinatus Dominus, & 
amavit eos. 
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Lincke hielte eg über den Manaſſen, die 
Rechte aber über den Ephraim, und feeg- 
nete alfo den Juͤngeren vor dem Aelteren. 
Einige Schrifftausleger halten darvor , dig 
ſeye deßwegen! geſchehen, weilen aus» und 
von Epbraim , Tofue , ein Sinnbild 
JEſu, des MWeltheylands , wurde geboh⸗ 
ren werden. . . Nun flunden vor GOtt, 
gleich, als zwey Söhn, der Engel, und 
der Menfch ; der Erſtere ware meit edler, 
und diter 5 der Andere weit geringer , und 
jünger. Gleichwohl zoge GOtt den Men: 
fchen dem Engel vor, wegen der Menfch- 
mwerdung feines Worts... Endlichen fagt 
der uhralte Tereullianus , habe der neuge 
bohrne Weltheyland ein, dermafjen fcharff- 
finniges Abfehen auf den Menfchen gehabt, 
dergleichen er niemahls denen Englen molte 
zumenden ; indeme er in der Krippen Die 
Hirten, und Weiffe zum Fußfuß gelaſſen, 
nicht aber die Engel. Die Engel mußten 
daraus ftehen , und ihre Stimm erfchallen 
Läſſen; nicht in dem Stall felbft, fondern in 
der höhe. Aus welchem allen die befondere 
Liebe GOttes gegen ung vor denen Englen 

fattfam hervorſcheint. 
Wer folte anjetzo zmweifflen, daß bie 
Menſchen, welche GOtt fo Hoc ——— 
a 
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da’er nur ihnen zu lieb in die Welt eingan: 
gen, fonder Zweiffel mit weit gröffern Sreus 
dens: Zeichen , ihren GOtt als die Engel 
felbft , werden aufgenommen haben ? Und 
dannoch geſchahe das Widerſpiel; indeme 
die Engel, wegen welchen GOtt nicht ges 
bohren war, es in ſchuldiger Dienſtbezeugung 
gegen IEſu denen Menſchen, als welche 
ſie zur Danckbarkeit anmahnten, weit bevor 
thaten. O Schand! o Beſchaͤmung un⸗ 
ſers gantzen Geſchlechts! Und, was noch 
das uͤbelſte, halten die Glaubige annoch an, 
das heilige Weyhnacht⸗Feſt ohne Innbrunſt, 
und Andacht zu feyren. Derfpührt man et: 
wann aneinigen ein Zeichen bejonderer Freud, 
und des Vergnügens, Fommer felbes jenem, 
der Englen, lang nicht bey ; als deren einkis 
ges Ziel, und End das Lob, und Liebe GOt⸗ 
tes geweſen; nicht eine meltliche Freud, fons 
dern eine heilige, unfchuldige, fo IEſum in 
der Wiegen nicht betrübt, und Thränen 
aus denen Augen treibt. . . . Was fiht 
man am diefem heiligen Tag anderft, als eit- 
fen Kleider » Pracht , üppige Gaſtmahlt, 
fündhaffte Zufammentunfften , und Zeitver, 
freib? Ah! um Gottes willen! fo ihe 
auf folche Weiß, und mit folchen Freuden 
das Felt der Geburt eures Heylands fenren 

wollet, 
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wollet, fo haltet euch lieber an dieſem Tag, 
wie in denen übrigen des Jahrs, in Frieden, 
und Ruhe ; mann ihr auf folche Art: euch 
ſchon Feine beföndere Verdienſt fammlet, von 
dem Kind JEſu befondere Gnaden zu erhal, 
ten, fothutihr auf das Wenigſte nicht folches 
begehen , fo feinen gerechten Zorn über euch 
ziehet. . Trithemius, Dellovacenfis, 
Benebrardus, und andere erzehlen, daß in 
Sachſen, in dem Jahr 1022. unter Errico 
dem 1I. in der heiligen Ehriftnacht, als ein 
Driefter , mit Nahmen Aupertus eben in 
der Kirch des heiligen Magni, des Martys 
rers die heilige Meß ablaße, Oterius ein 
gortlofer Menfch, nebft anderen ı 5. frechen 
Juͤnglingen, und drey Weibsperſohnen, auf 
dem Freudhoff diefer Kirch, mit allgemeiner 
Aergernuß zu tangen fich erfrecht, und dar⸗ 
‚ unter zerfchiedene weltliche Lieder abgefungen. 
Der Pieter lieffe fie alsbald ermahnen, fie 
folten von fo verruchten Tanzen abftehen ; 
allein fie ſpotteten nur feiner , und. tangten 
fort. Der Diener GOttes von einem heis 
ligen Eyfer überfallen , Fehrte fi) gegen dem 
Tantz-Platz auf dem Altar um, und liefle 
diefen Fluch über fie ergehen : Der allmaͤch⸗ 
tige GOtt mache, daß ihr ein gantzes 
Jahr —— in einem Stuck fort tantzen 

muͤßt! 
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muͤßt! Und fihe Wunder ! diefer Fluch 
‚hatte alfobald feine Würcfung; die Gortlofe 
mußten Tag, und Nacht, ein gantzes Jahr 
lang tangen, und fpringen,, ohne, aufhören 
zu Eönnen, ohne Speiß, oder Ruhe. We⸗ 
der in Hitz, noch Kälte Eonnten fie ftehen 
bleiben ; fondern mußten ſich immer bewegen, 
Wann man fie anredete, antworteten fie 
niht. Und, obmwohlen fie in beftändiger 
Bewegung waren, blieben doch ihre Kleider, 
und Schuch immer gantz. Was aber dag 
Wunderbarlichſte, mare, Daß der Bruder 
einer diefer Drey Weibsperfohnen, aus Mits 
leyden, und Schamhafftigfeit feine Schwe⸗ 
ſter mit Gewalt molte von dem Platz neh⸗ 
men ; er ergrieffe fie bey dem Arm, ſo ihme 
aber alsbald in der Hand verblieben , ohne, 
auch nur ein eingiges Tröpflein Blut zu vers 
gieffen , oder ein End des Tankens zu mas 
hen. Nachdeme alfo das Jahr vorbey wa⸗ 
re, Fame heribertus, Bifchoff von Cölln 
dahin, befreyte durch fein Gebete diefe Gott⸗ 
loſe von fo erfcehröcklicher Straff, und ver 
föhnte fie mit GOtt. . . Lernet daraus, 
welcher Greul vor denen Augen GOttes die 
Spiel, Gefänger, Mahlzeiten, und Zus 
fammenfunfften , befonders zu dieſer heiligen 
Zeit ; wie hart derley Sachen geftrafft wer 

den, 
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den. Laßt uns demnach den Worten des 
- Melt-Apoftels gehör geben, der ung er 
mahnt, daß wir zwar frölich, und luſtig, 
. aber in dem Herrn, in diefer heiligen Weyh⸗ 
nachtzeit ſeyn folen ; Cc) allein unfere 
Freud folle jener der heiligen Englen gleichen; 
das ift, fie muß eingezogen, und andächtig 
ſeyn. (d) So werfft eud) dann zur Er: 
den nieder , und bettet das göttliche Kind 

alfo an: | | 


Gebett. 


Allerſſſer JEſu! wie erfreue ich 
mich nicht, da ich bey deiner ſo 
groſſen Verdemuͤthigung nicht minder 
deine uͤbergroſſe Verherrlichung erſihe! 
Ich ſihe dich auf dem Heu, in der 
rippen ligend, von einer Schaar der 
heiligen Englen bedient. O wie muß— 
te ſich nicht ab dieſem deine Jungfraͤu⸗ 
liche Mutter ergegen ? Was Bergnu 
| gen hatte nicht darob dein heiliger 
ähr - Vatter , Joſeph! mas an- 
muthigen Widerhall werden et 
eif- 





(c) Gaudete, & iterum dico, gandere! 
m Modeftia veftra nota fit omoibus homini« 
bus. 
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Pfeiffen der Hirten, und das himm- 
lifche Gefang der Englen von ſich ge: 

eben haben? Welche Freud! fehen, 
Simmel , und Erden in der Krippen 
vereiniget , damit fie den neugebohr: 
nen GOtt gemeinfchafftlich verherrli- 
hen ? Ach! mein JEſu! wie erfreue 
ich mich nicht ab folcher Berherrlichung! 
wie befchamen nicht meine halb exrlofche- 
ne Liebe jene, fo innbrunftige Dienft- 
be eugungen ‚ fo dir anheut Himmel, 
und Erden erwiefen! Nicht wegen de; 
nen Gnglen , fondern nur aus Liebe 
meiner wolteft gebohren werden , Ce) 
und ich folte mich, anjego in der An⸗ 
dacht von ihnen überwinden laffen ? 
Ach nein! Sch vereinige vielmehr mit 
ihrem Lobgefang, und Liebe Mariaͤ, 
und Joſephs, meine fchwache An: 
muthungen, und bitte dich , du wol⸗ 
left mir Gnad verleihen, dich mit des 
nen heiligen Englen hier zu loben, 
nachmahlens aber mit ihnen durch die 

lange Ewigkeit deine Sreuden zu ge- 

nuͤſſen, dich ohne End zuloben, 
und zu preifen, Amen! 





(e) Nobis natus, nobis datus. 


Siben⸗ 
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SidenzehendeÖetrachtung 


Die Hirten bey JEſu. 


I. Die Hirten, bevor fie zu JEſu kom⸗ 
men, waren wacbar. 

II. In ihrer Reyß eylfertig. 

III. Zn der Ankunfft dienſtbarlich, 
und freygebig. Drey Bedingnuf 
ſen, fo noͤthig ſeynd, JEſum zu 
finden. 


Sie kamen daber in Eyl, und fanden 
Mariam, und TJofepb , nebft dem 
Rind in der Rrippen, Lucaͤ 2. 


SRH, ift jene Art, vonmelcher 
J o 


Scaliger Exerc. 113. erzehlt, 

deren man fi, in einem Berg, 

Adinnar mit Nahmen , die Eoftbarifte 
Diamant zu befommen, gebrauchen muß. 
Diefer Berg ift fehr hoch, um und um mit 
unerfteiglichen Stein: Klippen, Felſen, uns 
ten an dem Fuß aber mit tieffen Pfitzen um⸗ 
geben. 
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geben. Dernehmet aber anjeso den ſchlauen 
gift, fo die benachbarte Sinfaffen gebrauchen. 
Sie begeben fich auf einen nahen Berg mit 
Pfeilen ; an deren Spig fie Fleifch hängen; 
und alfo nahen fie dem EFoftbaren Berg zu. 
Wann nun diefe Pfeil den ‘Berg hinab fallen, 
Eleben einige Diamant an dem Fleiſch a, 
deren der ‘Berg faft vol ıf. Da kommen 
alsbald die Raub» Adler herbey, nehmen fie, 
alfo eingemicklet in ihren Schnabel, und tras 
gen die Diamant in ihr Neft, allwo fie das 
Sleifch verzehren, und die Diamanı denen 
Jaͤgeren überlafien. In Wahrheit, ein 
recht ausgefonnener Lift! Aber noch weit 
finnreicher ware jene Erfindung , deren ſich 
das göttliche Wort bedient , als eg Fleiſch 
worden, um die Diamant unferer Hergen 
zu erbeuten, Es famein die Welt, gleich 
als ein ausermählter Pfeil, den der himmlie 
fhe Datter, nach Auffag Iſaiaͤ, von feiner 
Schoos abgefchoffen. CF) Und diefer Pfeil 
mare mit unferem Fleifch umgeben, Er hat 
mit denen Pfeilen feiner Liebe das Herk bed 
unglaubigen Volcks getroffen, und verwun⸗ 
bet. David fingt am 44, Pfalm: (g) 

Deine 

(f) Pofuit me, quafi ſogittam electam. 6. 49. 
(g) Sayitte tuæ acutæ populi fub te cadent, 


R.P. Sinisc. Detracht, 
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Deine Pfeil feynd fpizig, das Vold 
wird unter dir fallen, Go ihr mir nicht 
glaubt, werfft nur ein Aug auf das Kind zu 
Bethlehem, , und ihr werdet zu feinen Füfs 
fen , als ein Siegs: Zeichen fo liebvoler 
Pfeil, ligen fehen ein Schaar andächtiger 
Hirten , welche gefommen, IEſum anzus 
betten. Ch) Beglückte Hirten! denen vor 
allen Menfchen gelungen, den Erlöfer anzus 
fehen, ! . Aber auch wir werden Glückfees 
lig feyn, fo mir ihrem heiligem Eyfer nach» 
ahmen. Dahin wird eben gegenwärtige Ab: 
handlung abziehlen. Drey Stuck werden 
wir alfo in diefen Hirten beobachten , und 
darinnen müflen wir auch ihnen nachfolgen, 
wann wir anderft IEſum finden wollen. 
Vernehmet den heiligen Bonaventnram : 
(i) Wir wuͤſſen drey Ding wobl zu 
Gemuͤth nebmen ; erftens , daß diefe 
gortfeelige Hirten bey ihrer Heerde ges 
wacht; zweyrens, daß fie eylferrig fich 
auf den Weeg gemacht z drittens, daß 

fie 





(h) Et venerunt feflinantes, & invenerunt In- 
fantem pofitum in pra&fepio. 

(i) Tria confideranda funt ; primo, quod fu. 
per gregem vigilaverint, fecundo quod in 
viafeftinaverint, tertio , quod in reditu Deum 
glorificaverint . 
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fie in ihrer Ruck-Reyß GOTT gelobe 
baben, 


I. Die Hirten waren wachbar , bevor 
fie zu JEſu kamen. 


s iſt alle Zeit ein groffer Unterfchied zwi⸗ 
(chen denen Wuͤrckungen GOttes, und . 

der Menfchen; die Menfchen lieben, und be; 
günftigen ‚gemeiniglih nur die Edle, und 
Reiche. Ja fo gar die Heyden in Japon, 
nach Auffag des heiligen Srancifci Kaverii, 
verachteten die Arme, gleih, als wären fie 
von GOtt vermorffene Gefchöpf.e Allein 
nicht alfo der grofie GOtt; von deme der 
Königliche Propber am 11. Pfalm fingt ; 
(k) nnd Iſaias am 66. Cap. (1) Der 
HErr ſiht aufden Armen, und aufden 
zerknirfchten Geiſt. Und diefes hat man 
niemahls beifer erfehen, als in der Geburt 
. bes göttlihen Worte. Man pflegt anfons 
ſten die wichtiaſte Neuigkeiten zu erſt denen 
Groſſen und Fuͤrſten zu hinterbringen; von 
dieſen erforſcht es erſt der gemeine Burger, 
und Baursmann. Dannoch, da die frohe 
b 2 Zeitung 





(k) Oculi ejus in pauperem reſpiciunt. 
(1) Ad quem reſpiciam, nifi ad paupereulum, 
& contritum fpiritu ? 
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"Zeitung von der Geburt eines GOttes er 
fchallte, welcher auf feine Stirne gefchries 
ben hatte : Cm) Sin Rönig aller 
Rönigen, und HErr der Herrfchens 
den ; in Deffen allmächtiger Wunder⸗ 
Hand die Hergen der groffen Belt: Regen: 
ten ; wurde felbe zu erſt denen Hirten hin 
terbracht ; und zwar durch einen Engel, fo 
su ihnen von dem Himmel abgefchickt wor⸗ 
den: (n) Und der Engel fagte zu ihnen: 
förchter euch nicht ; dann ſeht, ich 
verkünde euch groſſe Freud, fo dem 
ganzen Volk wiederfahren wird ; 
weilen euch der Heyland gebohren wor; 
den. Ja, was noch mehr, fo ift dieſe Ges 
burt denen Königen durch einen Stern, des 
nen Hirten aber durch einen Engel, angezeigt 
worden. Und diefes darumen, wie der heis 
lige Cyprianus fchreibt : (Co) Weilen 
fich die Menſchheit Ehrifti nur von de; 
nen Armen im Beift wolte anfchauen 

laſſen, 





(m) Rex Regum, & Dominus Dominautium. 
(n) Et dixit illis Angelus, nolite timere ; ecee 
enim evangelizo vobis gaudium magnum, 
quod erit omni populo, quia natus eft vobis 
hodie Salvator. 
(0) Quod non nifi pauperibus fpiritu Chrifti 
pateret humanitas, nec fuperbos ad intuitum 
ſui poſſit admittere veritas. Serm. de Nat, 
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lafjen , und die ewige Wabrbeit wolte 
ſich dem Angeficht der Hoffaͤrtigen ent; 
ziehen. Wir haben aber auch noch zwey 
andere Puncten zu erörteren. Erſtens, wa— 
rum das neugebohrne Kind zu feiner Anbet: 
tung, aus denen Juden nur fchlechte Hirten, 
aus denen Heyden aber König ermwählt ? 
Hierauf antwortet Tartagens L. 3. hom. 
19. Weilen es nemlich vorfahe, das an fels 
bes aus denen Juden nur dag gemeine Volck, 
nicht aber die Fürften, und Schrifftgelehrte 
glauben werden ; wie wir c. 7. Joannis 
lefen. (p) Allein aus denen Heyden glaub; 
ten auch die Vornehmſte, und Fürften felbft. 
Gemeß der Weiſſagung Iſaiaͤ am 60. (q) 
Die Heyden werden in deinem GBlaus 
benslicht wandlen, und die Könige in 
dem Glanz deines Ausgangs. Und 
hernach: (r) Du wirft die Bruͤſt der 
Heyden faugen, und von ihnen gefäugt 
werden, -Dasandere ift, warum der Herr 
ein fo groſſes Belieben ab denen Hirten ge: 

Bb 3 tra⸗ 





(p) Nunquid ex principibus eredidit aliquis in 
eum ? aut ex Phariſæis? fed turba hzc, quæ 
non novit legem. . 

(q) Ambulabunt gentes in lumine tuo, & Re- 
ges in fplendore ortus tui. 

(r) Suges lac gentium, & mamilla ladtaberis. 
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tragen? .. Die Meynungen der Vätter 
ſeynd hier zerſchieden. Theophilactus hal 
tet darvor; weilen dieſe Hirten ein Leben 
gefuͤhrt, fo denen alten Ertz-Vaͤttern des 
alten Geſatzes fehr gleichete, als welchen der 
Meßias verheiffen ware. Der heilige Am: 
brofius fagt, deßwegen, weilen fie einfäl- 
tig: und eben darum leichtglaubige Leut was 
ren, Serm. 23, Der heilige Auguftinus 
behauptet, es feye gefchehen ; meilen fic) 
IEſus felbft das Lamm GOttes genennt; 
derowegen geziemte es fi), Daß die Hirten 
ihne zu erft erfennten. 

Der heilige Petrus Chryfologus führt 
zu meinem Vorhaben eine fehr taugliche Ur: 
ſach an: (s) Weilen die Hirten, fagt er, 
ber ihre Heerde Wach bielten , batten 
fie dardurch verdient den Hirten in der 
Rrippen zu finden, zu feben, und an: 
zubetten. Diefes beffer zu verftehen, müf- 
fen wir wiffen, daß ein Meil Weegs von 
Bethlehem eine breite Ebene, fo an gutem 
Futter, und Delbäumen fehr reih. Mitten 
alda ware ein alter Thurn, von deme im 
Huch Genefis am 35. Eapitel zu lefen, Es 

wird 





(s) Paftores, dum ſupra gregem fuum vigilant, 
ipfum paftorem gregis in pr&fepio invenire, 
videre, tenere merentur. Serm. 24: 
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wird felber allda Ader genennt, das iſt: der 
Heerde: Thurn. Dahin führte Jacob fein 
Vieh auf die Weyde, und farbe auch da— 
ſelbſt. Wir lefen auch ingöttlicher Schrift, 
das Jacob allda gemwefen, nachdeme Rachel 
geftorben, (t) Er ſchlagte fein Hirten— 
Gezelt auf uͤber dem Heerd-Thuren. 
Eben dieſer Ort iſt auch wegen der Weiſſa— 
gung Miches berühmt ; als welcher viele 
Jahr hundert zu vor weiß gefagt , daß der 
Meßias da anfommen werde, (u) und 
du Thurn der Heerde, du neblichre 
Tochter Sion, wiffe, das der erfte 
Gewalt bi zu dir kommen wird , nem: 
lid) Das Reich der Tochter Terufalem. 
Jun wachten allda die Hirten. (x) ie 
wachten über ihre Heerd , und beobachteten 
die beftimmte Zeiten. Da ift annoch zu 
mercfen, daß bey denen Alten die Nacht in 
vier Wachen abgetheilt worden; und mußte 
wechſelweis jest Diefer, alsdann ein anderer, 
wachen ; es waren aber nur drey Hirten. 

Bb4 Alfo 


(t) Fixit tabernaculum trans turrem gregis. 
(u) Et tu turris gergis ,„ nebulofa filia Sion, 
ufque ad te veniet poteftas prima, regnum 
hlix Jerufalem. | 

2 Vigilantes, & cuftodientes vigiiias: no- 
is, 


’ 
# 
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Alſo fehreibt der heilige Bernardus über 
den 79. Pfalm: (y) Ab GOtt, ma 
che dich doch Fund vor Ephraim, 
Benjamin , und YWanafle ! Diefer 
Meynung pflichtet aud) bey Beda, und An⸗ 
dere. Er fegt auch hinzu, dag man annoch 
zu feinen Zeiten allda eine Kirch gefehen, fo 
denen heiligen drey Hirten zu Ehren einges 
wenht worden. Ja Darino will wiſſen, 
das in eben diefer Kirch die drey heilige Leis 
ber diefer Hirten ruhen. Wir lefen in der 
Grabſchrifft der heiligen Paula, einer Roͤ— 
merin, fo diefe Ort befucht,, daß fie auch all» 
da ihre Andacht verrichtet. Bernard, in 
Evang. Luca 8. 0.19. ber lapt und 
wieder zu unferem Vorhaben fehren. In⸗ 
deme die Hirten wachten, erfahen fie in der 
Luft ungefehr ein fehr helles Licht, und in 
Mitte faft unzahlbarer Strahlen einen Ens 
gel; fo auf fie zugienge ; und in einem Aus 
genblick waren alle erleucht. Die Hirtenfas 
men gang aufier ſich, und fingen an, in eine 
Forcht zu verfallen: alfo zwar, daß der Engel 
fie aufmunteren wußte, fprechend : Foͤrchtet 
euch nicht ! fondern frohlocet vielmehr ; 
voeilen ich euch die frohe Zeitung zu verfüns 

den 


(y) Möanifeltare coram Ephraim, Benjamin, & 
Manafle, In Vigil, 
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den Fomme : das nemlich der Erlöfer der 
Welt gebohren worden. Anjetzo bettachtet, 
fagt Bernardus : denen, fo die Geburt 
Chrifti zum erften angezeiat worden , ware 
das Hirtenamt eigen; und zwar vigilantes, 
wachten fie. Alfo dann fchreibet ein heile 
ger Chryfoftomus: (z) ft zu merchen, 
daß nur die Wachende Chriſtum finden. 
So vieles Volck, fo viele edle, und vorneh: 
me Sefchlechter, fo dazumahlen in Jeruſa⸗ 
lem auf fanfften Betteren die Ruhe genof 
fen, haben diefe Gnad, und Vortheil nicht 
gehabt, was von der Geburt Chrifti zu er; 
fahren, wie die Hirten; dahero mare auch 
bey diefen die Freud zum gröften, und nußs 
lihften. Silveira fagt: (a) Das Volch 
ware dem Schlaff und Wollüften er: 
geben ; die Hirten aber wachten. (b) 
Die Sreud , fo diefe Geburt verurfach; 
te, ware euch, und allem Dolch ger 
mein ; und diefe Geburt wird euch 

Bb gewiß 





(2) Non inveniunt Chriſtum, niſi vigilantes. 
Homil. de Nat. 

(a) Populus erat in fomno, & delitiis deditus, 
Paftores vigilantes. L.2.c.2. 

(b) Gaudium Dominicz Netivitatis commune 
erat vobis, & omni populo „ & vera Nativi- 
tas ifta erit vobis utilis, fi vigiletis, 
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gewiß nuslich feyn , wann ihr nur 
weicher. 


I. Die Hirten befchleinigten ihre 
Reyß. | 


Rem ‚ als fie fo glückfeelige Zeitung ver; 
'd nommen, giengen fie nicht, fondern 
laufften naher Berblebem , und eylte einer 
dem andern nad) ; fie fagten : (c) Laßt 
uns biß nach Betblebem geben; um 
jenes Wort zu feben, fo allda Sleifd) 
worden. ie gleichten jenen Englifchen 
Siebsgeifteren, fo einftens Ezechiel in einem 
Geficht wahrgenommen ; deren einer den ans 
deren mit denen Fluͤglen fehlagte , dardurch 
einander wechſelweis zum Dienft GOttes ans 
zutreiben. And eben wegen diefer innbrüns 
fligen Eylfertigfeit hatten diefe Hirten vor 
allen anderen, ja fo gar vor denen Königen 
feibft , die gröfte Ehr, das göttlidhe Kind 
anzubetten. Ja, was die König anberrifft, 
bliebe denen Hirten noch ein anderer Dors 
theil zum voraus; indeme diefe neben deme, 
daß fie fich in weit entfernten Laͤndern befans 

den, bevor fie fih auf die Reyß begeben, 
ihre 


(C) Tranfeamus usque Bethlehem , & videa- 
mus hoc Verbum, quod fadtum eft, 
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ihre Kleider , Pferd, Maulthier , Lebens: 
Mittel, und anderes anid)affen, und zu: 
richten mußten; da hingegen die Hirten 
gang frey, und unbefchwert, ohne Geräth: 
ſchafft, die Kommlichfeit hatten , alsbald 
abzureyfen , und deſto bälder anzukommen. 
Und eben diejes ift auch die Urfah , warum 
die Arme vor denen Reichen Chriſtum fin 
den und froͤmmer leben ; mweılen fie weniger 
Geſchaͤfft, und Händel zu verwalten haben. 
Will alfo zum Erempel der Arme dem Got: 
tesdienft beymohnen,, hat er nichts anders 
nöthig, als, das er nur wolle ; dahingegen 
eine Frau, oder Edelmann , weiß nicht, 
was für Zubereitungen vorfehren muß; und 
eine jede, auch geringfte Sach, fo ihrer 
folgen Eitelkeit abgeht , halten fie für eine 
Hindernuß , welche die Andacht gleich uns 
möglich macht. Die Hirten hatten alfo 
nichts zu ihrer Reyß nöthig ; dahero mach» 
ten fie fih alsbald auf den Weeg nad) 
Bethlehem, und famen auch dafelbft frühe 
zeitig an, 


III. Die 
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II. Die Hirten waren bey ihrer An- 
kunfft dienftbar, und freygebig. 


Wer wird nun anjetzo ausſprechen koͤnnen, 
was dieſe Hirten gethan, und geſpro⸗ 
chen, ihre Dienſtbarkeit dem neugebohrnen 
GOtt darzuthun? . Als fie in Bethle⸗ 
hem angelangt warffen fie ſich auf die Er; 
den , betteten das Kind an, und dancdten, 
mit zwar ungeftalten , jedoch anmuthigen 
Worten. Siefüßten öffters die allerheiligfte 
Süßlein , und Fonten niemahls genug jenes 
holde Antliß betrachten, in deme fie, weiß 
nicht, mas Göttliches, fo fie sank auffer fich 
brachte , erfahen. Hernach wendeten fie 
fich zu Maria , erfreuten fich mit ihr, danck—⸗ 
ten ihr von Hergen ; daß fie den Erlöfer zur 
Melt geböhren, und erzeigten ihr alles, was 
innen der Engel von ihrem Sohn verfündet, 
Sie lieffen es aber nicht nur in leeren Wor: 
ten beftehen ; fondern , gemeß jenem, was 
‚ Deuteronomü am 16, c. 17.9, ſtehet: 
(d) Du follft nicht mit leeren Haͤnden 
vor dem HErrn erfcheinen , opfferten fie 
was von Früchten, einige Laͤmmer, Butter, 
Milch, und Anderes, Nachmahls ergriffen 
fie ihre Pfeifen, und fangen dem Kindlein 
(d) Non apparebis ante Dominum vacuus. 
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zu lieb füffe Lieder ab. Bald lobten fiedurch 
anmuthige Wort JEſum, wechſelweis mit 
denen heiligen Engel, bald insgemein, und 
alle zufammen, Deßwegen ſchreyt da auf 
der heilige Thomas von Villa nova: (e) 
O Schaufpiel , welches alle Zeiten bils 
lichift bewunderen müflen ! Man fas 
be nemlichen gange Schaaren der..beis 
ligen Zinglen, unter Öaursleuten, ‘und 
unvernünfftigen Dieb , auf der Erden 
da ligen, und die göttliche Wajeftät ans 
betten ; welche wolte in. eine Vieb> 
Rrippen gelegt worden, In dem Jahr 
Ehrifti 1611. floge in die Kirch des heiligen 
Sebaftiani zu Eberfperg in Bayern ein 
Dogel, der mit feinem Gefang in gleichem 
Mufic: Thon mit der Orgel recht erftaunlich 
einftimmte, Auf folhe Weiß fahe man zu 
Bethlehem, wie die Hirten Pfeiffen mit 
denen Englifhen Stimmen über eins ſtimm⸗ 
ten... Machdeme fie alfo dem göttlichen 
Kind ihre Dienft erwiefen , und von ihme 
gefeegnet worden, nahmen fie von Maria, 

| | und 





(e) O mirandum fzculis omnibus fpe&taculum ! 
videres angelorum cuneos rufticis hominibus, 
& jumentis permixtos, folo proftratos, recli- 
natam in pr&fepio ädorare majeftatem, Apud 
Drexel. Chrift. Nat. in append. 
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und Joſeph den Abfchied , Fehrten wieder 
zuruck, lobten und preißten die göttliche 
Barmhertzigkeit. Unter Weegs redeten fie 
von denen Dingen, ſo fie in dem Stall gefes 
hen, und gehört. O hundert, und tau: 
ſendmahl beglücfte Hirten ! denen fo groffes 
Gluͤck, Gnad, Heyl, Liebe, und Freyheit 
wiederfahren! Wir Fönnen euch billich auf 
eine heilige Art beneiden, und heilige Se 
fen jolten euch nachahmen. Erfteres deßwe⸗ 
gen ; mweilen ihr fo hoch von IEſu begna: 
diget worden; das Andere ; weilen eben die; 
ſes die drey Bedingnuſſen, jo erfordert wer; 
den, wann wir IEſum finden, und gleidy 
falls von ihme wollen begnadiget werden : 
nemlicb (f) wachend, eylfertig, danck⸗ 
bar müffen wir feyn. 


I. Wer Chriſtum finden will, muß er⸗ 
ftens wachbar ſeyn. (g) 


wen Gattungen des Warhens führt an 

u) der hochgelehrte Alciatus Emblem. 175. 
das leibliche Aachen nemlich der Augen, und 
das geiftliche der Seelen. So ſteht dann 
alfo einem Chriften ſehr wohl an, wenn er, 
befons 


(f) Vigilantes, feflinantes, glorificanıes, 
(g) Vigilantes- 
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befonders in diejer heiligen Wacht im Gebert 
macht ; dann, wie der meife Mann fagt : 
Ch) Wan muß vor der Sonne aufite- 
ben, fo men will den Seegen betom- 
men; das ifl, wie e8 Boccardus aus. 
Silveira über das Erfie des heiligen Evan. 
gelii auslegt, Ci) wir müffen vor Auf 
gang dev Sonne ſchon betten , urd 
GOtt loben. Dahero glaube ich , der 
HErr fen nicht vergebens , ungefehr , oder 
umſonſt, gleich einem Morgenthau , in die 
Welt fommen ; Ck) dann auch, wie ein 
Stern, Oſeaͤ 14. (1) Es wird aus Ta; 
cob ein Stern aufgehen, fo das auser; 
wäblte Dolch des HErrn wird feelig 
machen ; fintemahlen man das Thau bey 
Aufgang der Morgenröthe ſammlet, und die 
Sterne zu Nachts von denen Wachbaren am 
Himmel gefehen werden. Deßwegen hat die 
heilige Mechtild, der ehrwürdige Jorda— 
nus, ein Dominicaner : Mönch, die heis 
lige Catharina von Siena , und andere ‚ 
teilen fie in der heiligen Weyhnacht andaͤch— 

| tig 
Bel se en 


(h) Oporter prevenire folem ad Benedidio. 
nem. 
(i) Prævenire orando, & laudando, 
(k) Ego quafi ros, 
. (1) Orietur ftella ex Jacob, & Iſracl falvabitur. 
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tig gewacht , die Gnad gehabt , das göftli- 
che Kind zu fehen, und felbem zu liebfofen. 
Zu dem Ziel und End dann auch die Kirch 
die Gewohnheit der Soldaten bhierinnen 
nachahmet , und nah Auffag Vegesii , 
die ganke Nacht in vier Wachten, jede zu 
drey Stund, austheilt ; wie es auch der 
heilige Hieronymus , und andere Lehrer, 
befrüfftigen. Damit in jeder der erfteren drey 
Nachtwachten ein fogenannte Nocturn abges 
fungen werde, fo aus drey Pfalmen der 
Prieſterlichen Tagseiten befteht ; in der viers 
ten aber Die Laudes. Serlog. Cant. c. 3, 
v. 3. 

Die andere, oder geiſtliche Seelenwacht 
uͤbertrifft die erſtere Himmelweit. Alſo 
wiſſen wir von der geiſtlichen Braut aus des 
nen hohen Liedern, wo fie fich alfo verlauten 
laſſet: Cm) Wein Leib ſchlafft zwar, 
aber das Her, Seel, und Beift wacht, 
Man muß demnach auf fein Thun, und Laſſen 
vor allen ein wachbares Aug haben; damit 
uns die Sinnen nicht verrathen,, und der 
böllifche Yacht: und Seelen : Feind nicht hin⸗ 
terliſte. Vernehmet Barısdium über 
das erſte Capitel des heiligen Evangelii: 

Wann 





(m) Ego dormio, & cor meum vigilat, 


* 
⸗ 
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(n) Wann du wilft den neugebobrnen 
Weltheyland feben, fo balte zuvor fleif 
fige Wacht über die Heerde deiner Bes 
danden, Wort, und Werd. Wie 
müffen hernach auch wachen über die, ung ans 
vertraute Heerde unferer Kınder, und Dies 
nern. D mie betrügen ſich da nicht einige, 
welche zwar freywillige Werck verrichten, ins 
deſſen aber jenes zu-thnn unterlaffen, zu deme 
fie jedoch das Gebott verpflichtet, und ins⸗ 
. befondere auf ihre Untergebene Feine Acht 
haben, Sie müffen alfo mit denen Zuden 
beym Grab Chrifti befennen, und fagen : 
Co) Als wir ſchlafften, hat man uns 
den Heyland geftobien. Uber diefe Wort 
fagt der heilige Ambrofius , (p) weilen 
jene, fo fihlaffen , den Erloͤſer verlich> 
ven, muͤſſen ihne ja nothwendiger 
Weiß nur die Wachende finden. &s 
ben dieſes Geheimnuß nehmen wir wahr in 
dem erfchröcklihen Meslen der 
| N) 





(n) Si Dominum natum cupis cernere, vigi- 
lias cuftodi ſuper gregem tuum, hoc eft, * 
per cogitationes, operaque tua. : 

(0) Furati funt nobis Chriſtum dormientibus. 

(p) Qui Chriftum dormientes perdunt, vigi- 
Jantes Inveniunt, 


R.P. Sinisc. Betr, Cc 
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fo in dem tieffften Schlaf von dem befannten 
ürg ; Engel getödtet worden; jene Juden 
aber, fo wachtbar die Ankunft des Meßiaͤ 
erwarteten, wurden von dem Tod befreyt. 
Exodi 12. Silveira fagt hierüber: (q) 
Die göttliche Vorſicht verhengt es alfo, 
daß jene follen leben, welche wachtbar 
auf die Ankunfft des Heylands warten, 


I. Wer Chriftum finden will, muß 
enifertig ſeyn. Cr) 


1 nd wer weißt, ob nicht die Sonne Die 
Behendigfeit der Hirten nachgeahmt, 
da fie ihren gewöhnlichen Lauff in dieſer Gna⸗ 
den» Yacht befchleuniget , und nad) der 
Auffag des heiligen Ambrofii die Morgen 
röthe frühseitiger angebrochen. (s) Die 
Epifertigfeit wird alfo erfordert, gang befons 
dere Gnaden von GOTT zu empfangen, 
Wir müffen nemlich zu ihme gehen; aber ge» 
ſchwind mit groffem Eyfer, alsbald jene 
gott⸗ 








(q) Hæc eſt enim divina providentia, ut, qui 
preftolantur Domini adventum, vivant. L. 4 
+ 3: q. 34 

(r) Feftinantes. 

(s) Cur non credamus, quod nafcente Chrifto 
fol quoque no@urnis horis aliquantulum ad- 
ventu maturiore decerpferit? Serm. 16. 
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gottfeelige Andachts- Ubungen ins Werck fe; 
gen, ſo wir und vorgenommen , uhd die 
Verbeſſerung unferer Sitten nicht von einem 
Tag auf den anderen fchieben; dann Caßia⸗ 
nus jagt: (t) Die Liebe Lan fich. niche 
langfam bewegen; und eben darum, 
wann wir GOtt langfam ſuchen, ge 
ben wir an Tag, daß wir ihne eintwes 
ders gar nicht, oder doch febr febleche 
lieben. Die Braut in denen hohen Fiebes 
ren, fo lang fie ihren Bräutigam nur ſchlaͤff⸗ 
zig geſucht, hat fie ihne niemahls erfragen 
koͤnnen. Sie fagt: (u) Sie babe ibne 
in ihrem Brautbettlein geſucht, und 
nicht gefunden. Da fehen wir ja ihre 
fhläffrige Faulkeit. Dahero faßte fie den 
Schluß, alle Saumfeeligfeit, und Schlaf: 
ſucht beyfeits zu fhaffen, und in der ganken 
Stadt herum zu laufen, (x) Das müfs 
fen wir auch thun; wir müffen geſchwind zu 
Gott lauffen; wenn er uns rufft, und feinen 
Einfprechungen alsbald Folg leiften, 





(t) Nefcit amor tarde moveri ; ipfa tarditas 
ad quzrendum, nullius, aut modici amoris 
argumentum exiftit, 

(u) In lectulo meo, 

(x) Surgam , & circuibo civitätem per vicos, 
& plateas, quæram, quem diligit anima mea. 


Ce a II. Wann 


— 


404 Sibenzehende Betrachtung 


III. Wann wir Chriſtum finden wol⸗ 
len, muͤſſen wir dienſtbarlich, und 
freygebig feyn. (y) 


Wi ſollen da den Gebrauch der alten 
Voͤlcker beobachten, welche niemah⸗ 
fen mit leeren Händen vor ihrem König ers 
fchienen ; wie Haimo fagt. (z) Diefes 
bezeugt auch der Roͤmiſche Sittenlehrer, 
Seneca von denen Parthern. (a) Eben 
das fagt von denen Perfisnern Celius L. 
13. c. 16. Dahero lefen wir von Liro, 
annoch einem Yüngling, daß, als ein Baurs⸗ 
mann fahe, wie ihme einer herrlihe Ges 
ſchaͤnck reichte; der arme Tropff aber nichts 
zu ſchaͤncken hatte, er mit hohlen Haͤnden 
im naͤchſten Fluß Waſſer geſchoͤpfft, und 
ſelbes dem König gereicht. Cirus lieſſe ih⸗ 
me dieſe Schanckung alſo wohl gefallen, daß 
er dieſem Baursmann eine goldene Schaa⸗ 
len, nebſt einem anſehnlichen Stuck Geld 
darfür reichen laffen. Nun müffen auch mir 
dem göttlichen Kind eine — übers 

brins 





(y) Glorificantes. 

(z) Vetus confuerudo fuit, ut nullus intraret 
ad Regem fine muneribus. 

(a) Reges Parthos non > quisquam faluta- 
re fine munere, Epift. ı 
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bringen. Aber in mem folle fie wohl befte- 
ben? Wir müffen ung feloft gan zum Opf—⸗ 
fer geben ; und diefes erheifchet unfere höchs 
fie Schuldigfeit , fagt der heilige Ambro- 
fius : (b) Der fih uns ganz gefchen- 
cket, verlanget, daß auch wir uns ih⸗ 
me ganz geben, Glückfeelig, fo wir dies 
fes thun! GOtt wird es wiſſen zu vergel- 
ten‘, und uns felbft in allem ausgebeffert, 
und weit heiliger wieder zuruck ſtellen. Dies 
fes iſt ſchon einftens begegnet dem alten 
Eſchio, einem Lehrjünger des Weltweiſen, 
Socratis. Als diefer fahe, mie andere, 
feine Mitſchuͤler ihrem Lehrmeifter zerfchiedes 
ne Gaaben überbrachten , er aber nichts 
hatte, fagteer : Mein Lehrmeifter ! was 
mich betrifft, ſchencke ich mich euch felbften 
gang, und gar. Socrates ermwiederte, num 
wiffe, daß du mir mehr, als andere, ge 
fhender: (c) Defwegen will ich mich 
von diefem Augenblick an befleiffen,, daß 
ich Dich dereinft dir felbften weit befjer 

Et 3 zuruck 





(b) Qui ſe torum nobis dedit, totum petit ho- 
minem. Serm. $. 

(c) Bono animo efto, mi Efchi! vere tu libe« 
ralitate tua omnes alios fuperafti; ac proinde 
vel ex hoc tempore operam dabo, ur te tibi 
meliorem quondam reftituam, 
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zuruck gebe. O um mie viel mehr wird 
uns das göttliche Kind, wann wir ung felbft 
ihme ſchencken werden, gleichfam vergötterr, 
und durchaus geheiliget , wieder zuruck ges 
ben! So mir ung aber ihme nicht wollen 
gang ſchaͤncken, follen wir ihme jedoch wenig» 
fiens jenes fchändeen, fo das Schlimmfte an 
ung ift, nemlich unfere verbefferte Lafter , und 
abgelegte böfe Gewohnheiten ; und dieſes 
Sünden: Dpffer wird ihme vor all andern 
gefallen. . Jacob verlangte zum Lohn für 
feine Mühe, und Arbeit von dem Laban 
nichts, ald, (d) gibe mir nur zum Lohn 
jene Schaaf , und Gaiffen , fo eine 
Maſſen baben. Nun, warn wir IEſu 
das Beſte nicht wollen geben‘, wie Abel, und 
die Hirten; fo foien wir ihme menigfteng 
das Schlechtiſte reichen ; und dig um fo viel 
mehr , ald er nur deßwegen auf die Welt 
formen, wie Kuſebius Emiſſenus fagt; 
Ce) Damit ey unfere Übel auf fich neh⸗ 
me , und uns feine Güter mittbeile, 
So mir diefes zu thun unterlieffen, wäre es 
eine Undanckbarkeit, dergleichen in der Welt 

nicht 


(d) Quodcunque masulofum fuerit , tam in 
ovıbus, quam in capreis,, erit merces mea, 

(e) Ut fufcipiat mala noftra , & tribueret nobis 
bona {ua. Hom..6. de Pafch. 
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nicht zu finden. . . ein, nicht alfo haben 
fich die Hirten gegen Tefu ‚ nicht alfo jenes 
Weltberuͤhmte Hirten: Mägdlein von Flos 
reng, Dominica vom Paradeyß zugenannt, 
die nachmahls das Elofter zum heiligen Creutz 
in Florentz geftiffter, verhalten. Dieſe hats 
te von ihrer Kindheit an die Gewohnheit, 
einen Theil ihrer Speifen denen Armen zu 
geben. Eines Tags machte fie ſich an Das 
Fenſter, zu fehen, ob Feiner zu gegen. ‚Sie 
nahme ein ehrmwürdiges Frauenbild gemahr i 
fo an der Hand ein holdfeeliges Kind führte; 
beede bitteten von ihr mit aufgehebten Haͤn⸗ 
den um ein Allmofen : da fahe Dominica 
in denen Händlein des Kinds einige Wun⸗ 
den ; wie auch auf der rechten Seiten. Sie 
machte fih alfo von dem Fenfter hinweg, 
willens, beeden ein Brod zu hohlen ; Sie 
mußte aber fehen, wie beede ſchon über die 
Stiegen herauf gefommen, ohne , das Die 
HaußsThier eröffnet worden ; Sie nahme 
auch auf denen bloſen Füffen des Kınds an- 
noch zwey andere Wunden gemahr. Do⸗ 
minica erſchracke darob, und befremdete ſich, 
daß dieſe zwey Arme, ohne ihren Befehl die 
Stieg hinauf fommen. Gleichwohl fprad) 
fie zu dem Knäblein : Wein liebes Rind, 
wie kanſt du doch mir fo verwinderen 


Cc4 Fuͤſ⸗ 
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Süffen dahergehen? Romme, ich will 
die Brod geben, „ Und fihe! faum harte 
fie diefes ausgeredt , fangte das Angeficht 
des Kinds an, mie die Sonne, zu glängen, 
und feine Seiten: Wunden verftaltere fich 
gehling in einen hellglangenden Stern ; die 
Mutter umgabe auf einmahl ein ganker 
Meyen hellleuchtenter Stern , und Strahs 
Im. Mas noch mehr, nahme Das Kind 
aus der Schoos feiner Mutter etliche Rofen 
hervor, legte fie auf das Haupt Dominicaͤ, 
und redete fie alio an: Weine geliebte 
Braut! du bajt mir dein "ers ges 
ſchaͤnckt; ich aber ſchaͤncke dir meine 
Gnaden, Du haft meine Bildnuß mit 
Dlumen geziere > ch umgibe deine 
Schlaͤff mit einer Cron von Blumen, 
als ein getteues, ſicheres Unterpfand 
ſener Cron, ſo auf dich im Himmel 
wartet, Als das Kind dieſes ausgeredt, 
glaͤntzte es noch mehr , und erſchwunge ſich 
nach, und nach, ſammt der Mutter, uͤber 
die Wolcken hinauf. Aus welchem Domi⸗ 
nica erkennte, daß es IEſus, und Maria 
geweſen. Nun ſeht ihr, wie unterweilen 
SH ſich arm ſtelle, was von ung zu ers 
halten; ihr habt auch die reiche Vergeltung 
klar vernommen. Wohlan! ſo werfft euch 

dann 
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dann auf die Erden und ſchenckt euch gantz 
dem goͤttlichen Kind, wie die Hirten, und 
ſprecht mit Mund, und Hertzen: | 


Aufopfferung feiner felbft dem 
Kindlein in der Krippen. 


Saͤſſſter JEſu! weilen deine Barm⸗ 
hertzigkeit alſo denen Armen die⸗ 
ſer Welt geneigt, ſihe uns zu deinen 
uͤſſen mit denen armen Hirten ligen! 
iv betten did) an, und danden dir 
wegen denen der Welt ertheilten Gnas 
den! Wir bitten dich um deine Hilff, 
und Nachlaß unferer Sünden! Wir 
wuͤnſchen von Hergen , die für fo vie: 
le, empfangene Gnaden eine wuͤrdige 
Schandung reichen zufönnen. Allein, 
da wir nichts anders haben , als ung 
ſelbſt, fchänden wir dir unfer gantzes 
Her! Wir wiffen gar wohl, dag es 
vol Sund , und Lajter ; aber eben 
darum ſchaͤncken wir dir folches; damit 
du es reinigeft. Wäre es nicht fo böß, 
wurde es deiner unendlichen Barmher⸗ 
igfeit Fein geziemender Gegenmwurff 
en ; weilen du in die Weltfommen,cf) 
Ecy nicht 


(f) Non vocare Juftos, fed peccatores, 
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nicht die Berechte , fondern Die 
Sünder zu ruffen. Du haft en 
Wohlgefallen ab denen Schalmenen 
der Hirten gehabt, ach laſſe auch dir 
unſere Lobfprüch , und Anmuthungen 
des Geifts gefallen! Du, der du die— 
fe drey Hirten gefeegnet laſſe aud) 
über uns dein Snaden - Thau flieſſen; 
daß wir das Heil unferer Seel beitan- 
dig wachtfam vor Augen haben, deine 
göttliche Einfprechungen e (fertig voll- 
ziehen, und mit dir unauflößlic) , ver- 
mittelft der Gnad ‚ in diefem Leben, 
hernady aber in der ewigen 
Glory vereiniget bleiben, 
Amen! 
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Achtzehende Betrachtung 


JEſus zwiſchen dem unvernuͤnff⸗ 
tigen Vieh. 


Die Geburt Chriſti, obwohlen 
fie ih in dem Stall, bey dem 
Vieh zugetragen, und alfo 
veraͤchtlich fcheint, fo 
it fiedannoch 


1. Sir Chriſto hoͤchſt anfehlich. 
1. Dem Menſchen aber hoͤchſt nuͤtzlich. 


Sie legten ihne in die Krippen. Lucaͤ2. 
x tet, daß die Liebe in der Welt ges 

roiffe Vorzuͤg habe, das iſt, daß 
fie auch die verächtlichft- und niederträchtigfte 
Verrichtungen edel „ und lobmwürdig mache, 
wenn fie aus Liebe vorgenommen werden, 
DIE werden wir aus jenem beſſer erkennen, 


was fich einftens mit Alphonſo, König vom 
. Sicilien 


8 hat plato ſehr ſpitzfindig beobach⸗ 





412 Achtzehende Betrachtung 


Sicilien zugetragen. Diefer wurde Ans 
fangs feiner Regierung von feinen Unterthas 
nen nicht mit günftigen Augen angefehen ; 
man hielte ihne für einen Mann eines harten 
Tyrannen-Geiſts. Was thate er dann al- 
fo, die Liebe feines’ Volcks zu erwerben ? 
Es begesnete ihme eines Tags ein armer 
Menſch auf der Gaß, deffen Faftthier , weis 
len es gar zu ſtarck beladen, in das Koth ges 
fallen. Der arme Tropff, mie fehr er fich 
immer bemühte, fonnte es jedoch nicht hers - 
aus bringen. Alpbonfus machte fich aus 
Mitleyden zu ihme, halffe ihme , fo viel er 
konnte, und legte zu fo verächtlichem Unter; 
nehmen fo gar feine Königliche Hand an. . . 
Kan fi) wohl ein regierender Fürft , oder 
König tieffer hinab laffen? Gleichwohl, wei- 
len er es gethan aus Siebe gegen einem feiner 
Unterthanen, wurde es von allen, als eine 
edle That hochgefchäst ; als welche nicht nur 
allein einen König, fonderen auch einen Vat⸗ 
fer anzeigte. Der vorige Haß der LUnters 
thanen wurde dardurch ausgelöfcht, und de: 
nen Sefchichtfchreiberen Materi zu befonde- 
ren Lobfprüchen an die Hand gegeben. Nun 
mill ich aud) anheut ein Schaufpiel euch vor 
Augen fleilen, fo für einen GOtt hoͤchſt, 
alſo zu reden, verächtlich, und ungeziemend; 

Ä ſinte⸗ 
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fintemahlen ih euch IEſum zwifchen Ochs, 
und Efel zu betrachten vorhalte, Verneh⸗ 
met mich! 


1. JEſus zwiſchen dem unvernuͤnffti⸗ 
gen Vieh ligend, gereicht Ihme 
zur hoͤchſten Ehr. 


DU erftens die Wahrheit diefes Geheim⸗ 
nuß betrifft, gleichtwie es gewiß, daß 
der HErr in der Krippen bey Ochs , und 
Efel geböhren worden, nach Lehr der Kirs 
hen, und Auffag der heiligen Wätter ; wie 
es dann auch die alte Gemaͤhl vorftellen , und 
Iſaias viele hundert Fahr zuvor geweiſſaget: 
(g) Der Ochs bat feinen Befizer ers 
kennt, und der Eſel die Krippen des 
HErrn; alfo ift es anderer Seits fehr uns 
gewiß, woher diefe Thier dahin gefommen. 
Der heilige Bonaventura, Vincentius , 
und andere halten darvor, fie feyen von dem 
heiligen Joſeph nacher Bethlehem geführt 
‚worden. Yricolaus von Lirs, und Dios 
nyfius der Carthäufer , festen hinzu , daß 
der Eſel jenes Thier gemefen, auf deme 
Maria, von Nazareth aus, gefeffen, und 
| Joſeph 


m —— — —— —— — — — — — — — 
(g) Cognovit bos poflefforem ſuum, & afınus 
præſepe Domini. 
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Joſeph den Ochßen mitgenommen, ihne zu 
verfauffen ; damit er feine Rey beftreiten 
Fönnte. Der heilige Chryfoftomus hins 
gegen erachtet, daß, meilen Maria, und 
Joſeph arm gewefen, fie Fein folches Vieh 
vermögt, fondern zu Fuß gereyßt. Er fagt, 
Ch) Dahero hat man nad) diefer fehr wahr⸗ 
ſcheinlichen Meynung Urſach zu glauben, daß 
der Ochs und Efel, wie der Stall, und die 
Krippen einem Anderen zugehört. (i) 

Deme feye nun, wie ihm wolle, fo iſt 
Doch gewiß, daß nirgend die Verdemuͤthigung 
des eingefleifchten Worts alfa hervorgefchies 
nen, ald, da es zwifchen dem unvernünfftis 
gen Vieh lage. Aus diefem erfennen wir, 
daß es zum Guten unferer Seelen unfere Na⸗ 
fur angenemmen. (kK) Ja es molte noch 
was minders, als ein Menfch fcheinen, da 
es bey dem unvernünfftigen Vieh gebohren 
worden. Es wolte Dardurch gleichfam die 
HerrlichFeit. feiner göttlihen Majeftät auf 
eine gewiſſe, geheimnusvolle Art zernichten, 
und zur aͤuſſerſten Werdemüthigung veranlaf 
fen, Alſo redet es aus dem weiſſagenden 

Mund 





(h) Jofeph, & Maria non habebant jumen- 
tum, 

(i) Baradius in Evang: L.8 c. i15. 

(k) Habitu inventus, ut home, 
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zu nichts worden, und wußte es nicht, 
ich bin bey dir worden, wie ein Laft 
thier, Der Sohn GOttes wolte von dem 
erſten Augenblic® an feines Lebens aug Liebe 
unfer eine folhe Demuth würden, und aug- 
üben, fo jene Himmelweit übertroffen , die 
er in denen erfchrödlichften Tods-Noͤthen 
auf der Schedelftadt vollbracht. Wahr ift 
es zwar, daß der HErr zwiſchen zwey Ertz⸗ 
Boͤßwicht dafelbft feinen Geift in die Haͤnd 
des Vatters übergeben ; allein waren fie 
Dannoch Menfchen; in Bethlehem aber mob 
te er fo gar bey dem unvernünfftigen Vieh 
gebohren werden: Eben, als wäre er ihnen 
glei). (m) Dahero, als den Heyland der 
Prophet Habacuc viele hundert Jahr zuvor 
im Geiſt betrachtete, wurde er gan auffer fich 
felbft entzuͤckt, und ruffteauf: (n) In Mitte 
der "Jahren, oder wie die 70. Dollmetfchen 
der göttlichen Schrifitlefen: (0) O HErr, 
| ih 





(1) Ego ad nihilum reda&us fum, & nefcivi, 
ut jumentum fadus ſum apud te, 

(m) Ut jumentum fadtus fum apud te, 

(n) Domine audivi auditum tuum, & timuis 
confideravi opera tua, & expavi: in medie 
annorum. 

(0) In medio duorum animalium, 
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"ich babe das yebört, was du, als ein 
‚ollwiffender GOtt, wohlweift, ich ha⸗ 
be deine Werck betrachte , und babe 
mir geförchten ; in Witte der Zeit, in 
Mitte zwey unvernünfftiger Tbier 
gib ftdu dich uns in unſerm Sleifch zu er» 
kennen. Wie? fagte er: Ein GOtt, fo aus 
der Schoos feines himmlifchen Vatters von 
Ewigkeit her ausgegangen , in deſſen Gegen: 
wart die Englifche Liebsgeiſter ihr Antlig mit 
ihren fliglen verhülen, diefer folte ſich zwi⸗ 
ſchen zwey Thier befinden ? O Schröden! 
8 Wunderding! jener GOtt, defjen Ange 
ſicht die Seelige mit ewigen Freuden ergößt, 
diefer folte anjeo ein wenig Wärme von dem 
flincfenden Athem des Viehs erbettlen? Und 
dig nur deßwegen; weilen fein Menſch ihme 
eine Staͤrckung, oder Hilf verfchaffte? O 
Thumheit der albern Menfhen! Ad 
Menſch! ! betrachte doch, wohin deine Un: 
danckbarfeit einen GOtt gebracht. Es ges 
dunckt mich, als unterfage er wehemuͤthig ei» 
nem jeden aus ung , was er einſtens zu dem 
Dharifäer in Gegenwarth Wagdslenä ges 
fprochen : (p) Sibft diefes Weib ? als 
| ich 

(p) Vides hanc mulierem? intravi in domum 


- tuam ; aquam pedibus meis non dedifti : hæo 
| autem 
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ich in dein Hauß eingienge , gabeft du 
mir kein Sußwaffer ; diefe aber begoffe 
meine Süß mit Zehern, und trocknete 
fie mit ihren Haarlocken. _ Du gabeft 
mir feinen Ruß; diefe aber , alsbald 
ich bereingienge, fienge gleich an, und 
liefje nicht ab, meine Süß zu Eüffen ; 
du haft mein Haupt niche mit Del ges 
falbt ; diefe aber bar mir einer Salben 
meine Süß geſalbet. Alſo, ſcheint es, 
fage Chriftus zu ung: Eröffne deine Augen, 
fihe dig unvernünfftige Vieh an ; obwohlen 
ich nicht für felbes in die Welt eingangen, 
hat es jedoch für mich. fo viel Danck, und 
Ehrenbietigfeit,, daß es fich gegen mir dienft- 
bar zeigt, und, fo viel ihme immer möglich), 
mit feinem Athem erwärmet ; du hingegen 
ein vernünftiges Gefchöpff , mit fo vielen 
Gnad⸗- und Gutthaten von mir überhäufft, 
deme zu Lieb ich in Diefe Welt eingangen , 
geigeft dich gleichwohl gegen mir alfo ver 

— ich, 


autem lachrymis rigavit pedes meos, & ca- 
illis fuis terfit. Ofculum mihi non dedifi, ' 
zc autem , ex quo intravi, non ceflavit 
ofculari pedes meos; oleo caput meum non 
unxiſti, hzc autem unguento unxit pedes 
meos. 


R.P. Sinisc. Betr, D d 
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lich , undanckbar, und laffeft mich fo viel 

Ungemach ausftehen ! 
ie verächtlich jedoch immer JEſus 
gwifchen Ochs und Efel fcheint , ift es doc) 
ihme zur höchften Ehr und Verherrlichung. 
ie ift aber dieſes möglich ? Ihr werdet in 
göttliher Schrift öffters finden, daß die 
Geburt Chrifti genennt werde, (q) die 
Ehr des HErrn. Mais am 40. Cap. 
(r) Die Ehr des HErrn wird offenbar 
werden, Alſo finge auch die Kirch : (s) 
Morgen werder ihr feine "Herrlichkeit 
ſehen. Was fan aber wohl für eine Vers 
berrlichung bey dem Vieh ſeyn? Ach! wen 
diefes unbegreifflih vorfommt , muß es mit 
dem Gemüth betrachten, und ſich darbey ers 
inneren, dad GOtt feine Glory nicht daher 
nehme, two es gemeiniglich wir Menfchen hers 
hohlen ; dann folche erhalten wir durch 
Pracht, und Hoffarth : GOtt aber nurvon 
denen Derdemüthigungen ; dann, gleichwie 
Er hierdurch wegen uns feine ‚Liebe, und 
Barmhersigfeit erhöcht, alfo, jemehr Er fich 
herab laßt, deſto mehr wird Er erhöcht. 
Der Propbet Habacuc am 3. Cap. fagt : 
' an 


(q) Gloria Domini. 
(r) Revelabitur gloria Domini. 
(5) Mane videbitis gloriam Ejus. 


jr 
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(et) In Wirte der Zeiten mache wieder 
lebendig das Werck deiner Haͤnden. 
Die 79. Schrift: Ausleger lefen aber, (u) 
wir werden dich in Witte zwey unver 
nünfftiger Thieren erkennen, Das aus 
erwaͤhlte Juden⸗-Volck zählte drey Erlöfer ; 


die erſte zwey, als ein geheimnusvolles Sinn⸗ 


bild Chrifti, wurden aufgefegt, einer in eis 
nem Bimfen:Körblein, fo mit Heu angefülle 


ware; unddiefer hieſſe Moyſes; der andere 


wurde denen wilden Thieren vorgemorffen, 
und diefer iſt Joſeph. Chriſtus aber ware 
der mahre Erlöfer, nicht nur allein in dem 
Vieh: Stall auf dem Heu, fondern fo gar 
gwifchen unvernünfftigem Thier gelegen. Er 
zeigte fich nicht nur allein einen Erlöfer der 
Suden wie die zwey vorige, fündern auch 
der Heyden, und aller Menfchen. ... Es 
ift nicht ohne groffes Geheimnuß gefchehen , 
fagt der heilige Gregorius von Niſſa, das 
JEſus wolte bey dem unvernünfftigen Vieh 
gebohren werden ; dann der Ochs fellte vor 
das Dumme Juden⸗Volck, fo auf dem Rus 
cken das fleinharte Joch des gefchriebenen 
Geſatzes ertragen mußte; der Efel bedeutete 
das Heydniſche, welches fo Dumm mare, 

Dd 2 daß 


(tt) In medio annorum vivifica illud. 
(u) In medio duorum animalium cognofceris, 
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daß es Bilder aus Hols, und Stein, für 
Goͤtter anbertete, Orat. de Nativ. Ends 
lichen zeigte er dardurc) ein taugliches Mits 
tel, ung von der Sünden: Schuld zu erlös 
fen ; dann wir wurden durch die Sind dem 
Vieh gleich ; fo nicht nach der gefunden Vers 
nunfft würckt. (x) Der Menſch, da er 
in Ehren fiunde , verftunde es nicht 5 
deßwegen bat man ihne mit dem unvers 
nünfftigem Laftthier verglichen. Ge 
dunckt euch anjeko nicht, das Chriftus im 
dem Stall, zwifchen dem Vieh , unter ſo 
viel» als Flaren Zeichen der Barmhergigfeit 
und allerweififten Vorſicht, über alle maffen 
verherrlichet hervor fcheine? Nachdeme Da- 
vid den König Saul, den er in einer Höhle 
im Hinterhalt ertappte, bey dem Leben ge: 
lafien, bateer zu GOtt alſo: (y) Auf dem 
Felſen haſt du mich erhoͤcht. Weilen nun 
David durch dieſe Heldenthat ihme ſelbſt das 
Reich geweiſſaget; hat ihne auch Saul alsbald 
für einen König ausgeruffen: (z) Ich 
weiß, daß du wirft, als Koͤnig, herr⸗ 
ſchen. Auch Chriftus Fonnte aus feiner 

Krippens 





(x) Homo , cum in honore eflet, non intel. 
lexit ; compararus eft jumentis infipientibus. 

(y) In peıra exaltafti me. Pf. 6. 

(2) Scio, quod regnaturus fis. 1. Reg. 24, 
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Krippen» Höhle zu feinem himmlifchen Vat⸗ 
ter aufruffen:: (a) In dieſem Selfen baft 
du mic) erhöcht ; fintemahlen, je mehr er 
ſich allda gedemüthigt , defto mehr er eben - 
Darum dafelbft erhöcht worden. | | 


1. Die Geburt Ehrifti ware uns hoͤchſt 
nutzlich. 


Meu⸗⸗ Erachtens iſt GOtt niemahl meh⸗ 
rers erhoͤcht worden, als da er, uns 
zum Beſten, in dem Stall bey dem unver; 
nünfftigen Vieh gebohren worden, Wißt 
ihr aber wohl, was er uns dardurch für 
Lehren, und Nugen gegeben ? Hört den heis 
ligen Auguftinum: (b) Defwegen ift 
GOtt zu einem Wienfchen worden; 
damit der Menſch dem göttlichen Men⸗ 
fhen gleich wurde, Diefes wohl zu vers 
fiehen, müffen wir wiffen, daß der Suͤnder 
mit aller Wahrheit Fein Menſch Fönne be: 
nahmßt twerden, fondern ein Vieh. Alſo 
belehrt ung die göttlihe Schrift, und die 
Vernunfft. Maͤtthaͤi am 3. Cap. heißt 

DD 3 man 





(a) In petra exaltafti me. 
(b) Deus factus et homo, ut homo fieret ho- 
mini - Deo fimilis, Serm. 9. de Nativ. 
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man die Sünder : (c) YIattergesücht, 
Jeremias nennt fie in feinem erften Capitel: 
(d) Ungezaͤumte Pferd. Ezechiel im 
12, Cap. (e) Scorpionen. Ja Chris 
ftus felbft heißt den Herodes (f) einen 
Suchfen, Hingegen , wann Ezechiel von 
denen Frommen, und Vernuͤnfftigen redet, 
heißt er fie zweymahl Menfchen: (g) Kin 
Menſch, ein Menſch aus dem HhHauß 
Wesel. Cap. 14. Die Vernunfft zeigt 
auch , daß der Gottlofe in feinem guten 
Verſtand Fönne ein Menſch genennt werden; 
meilen er nicht nach der Eingebung , Geſatz, 
und Kegel der gefunden Vernunfft wuͤrckt; 
fondern ärger, als das unvernünfftige Vieh, 
von dem ungesäumten Gewalt der fündlich 
und finnlichen Begierlichkeit fich hin, und 
her reiffen laßt ; mit diefem eingigen Unter: 
ſchied, daß das Vieh in feinen Wuͤrckungen 
niemahlg , wohl aber der Menfch, fündige, 
Sa, mie gar fehön der heilige Dionyfius 
anmercft : jenes, was in dem Vieh einen 
Ruhm verdient, ift bey dem Menfchen ein 

Laſter. 





©) Progenies viperarum. 

d) Equi indomiti. 

e) Cum feorpionibus habitas, 
f) Dicite vulpi huic. 

&£) Homo, homo de domo Ifrael, 
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Laſter. Alſo lobt man einen Ochſen von 
wilder Natur; einen biſſigen Hund; 'ein ges 
freßiges Pferd ; da hiugegen die Kuͤhnheit, 
Zorn, und Frag an dem Menfchen, als Las 
fter, verdammt werden. Dahero ſchließt 
Ariftoteles: Ch) Wann fich der Menſch 
von dem Geſatz, und Gerechtigkeit ab; 
ſoͤndert, iſt er das fchlimmfte unter als 
len Thiern ; dann er gebraucht ſich fei- 
ner Dernunfft , gleich als feiner Waf—⸗ 
fen, feine lofe Belüften, und Grauſam⸗ 
keit zu erfättigen ; welches die unver 
nünfftige Thier nicht thun Eönnen. Aus 
diefem fehen wir leicht ; warum der HErr 
bey dem unvernünfftigen Vieh wolte gebohs 
ren werden; erftens, damit er durch folche 
Verdemuͤthigung für ung genug thäte ; weis 
len wir durch die Sünd dem Vieh gleich 
worden. Zweytens, damif er zeigte die 
elende Beichaffenheit des Sünders: aufdas 
er ſich doch einmahl entfchlieffe, als ein 
Menfch , das ift, nach dem Geſatz der ge: 
funden Qernunfft, gu leben. Endlichen hat 

- dd4 er 


(h) Homo feparatus a Jege, & Juflitia, eftpel- 
fimus omnium animalium; quia haber arma 
rationis ad explendas concupifcentias, & ſæ- 
vitias, qu= nor habent alia animalia. 1. Po- 
lit. c. 2. 
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er dardurch uns wollen zubereiten, daß wir 
wegen unferer viehifchen Ausgelaffenheit 
Snad, und Verzenhung erlangen. 


‚Ein geoffes Wunderding erzehlt Meta⸗ 
pbraftes , und andere, von Jacobo, ei⸗ 
nem berühmten Wald » Bruder ; diefer , 
nachdeme er viele Jahr ein hart, und heili- 
ges Leben in der Wuͤſte geführt, und eins 
mahls zu ihme die Tochter des Grafens von 
Baͤrcellona gefommen , damit er fie von 
dem böfen Geiſt befreyte, wurde diefer Elen: 
de von dem Feuer einer böfen Aumuthung 
gewaltig ergriffen , alfo zwar , daß er mit 
diefer jungen Gräfin in zwey erfchröcfliche 
Laſter gefallen; er beraubte fie nemlichen der 
Ehr, und des Lebens. Aber was gefchahe? 
Kaum, als ihme die Augen aufgegangen, 
und er jenes, wohin ihn feine gottlofe Gelüs 
ften veranlaffet , befjer erfenner , redete er 
fich felbft alfo an: YTun wohlan! wie ein 
Dieb hab ich mebandler , fo will ich 
dann auch, zur Straff meiner Sünden, 
wie ein Dieb Eünfftigbin leben. „ Alds 
bald machte er fih in den Bald hinaus, 
froche , mie ein Thier, auf Händ und Fuͤſ—⸗ 
fen; nahme zur Wahrung nur Kräuter, und 

fchlaffte nur in denen Höhlen. Sa er ge 
fraute 
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£raute fich nicht einmahl mehr den Himmel, 
welchen er fo ſchwerlich beleydiget, anzus 
fehauen. Nachdeme er fiben gange Jahr in 
Diefen Buß: Leben sugebracht ‚ wurde ee 
endlich von einigen Jaͤgern entdecke. Die 
fe konnten kaum unterfcheiden , ob er ein 
Menſch, oder ein wildes Thier, alfo ware 
ihme Haar, und Bart, wie aud) die Nds 
gel gewachfen. Kurg: Er fahe feinem Mens 
fchen mehr gleih. Sie nahmen ihne alfo, 
als ein Wunder »Thier mit fi) nacher Hoff, 
eben als der Fürft zu Tifch faffe. Da dies 
fer mit denen Hoff-Herren dig Wunder⸗ 
Thier was genauers betrachtete, lieffe fich 
ungefehr ein Kind in denen Armen ihrer 
Säugammen fehen, und fienge an zu reden, 
und fagte: Erhebe dich, GOtt bar dir 
vergeben! Auf welches hin Tacob feinen 
Kopff erhoben , und offentlich erzehlt, was 
fich mit ihme zugetragen; woraus dann nach⸗ 
mabhlens alle Gelegenheit genommen , die 
Barmherkigfeit GOttes zu erhöhen. Dieſe 
Begebenheit fehließt zum Wunder all jenes 
in fi), was bey der Geburt Cbrifti zu 
Bethlehem mit dem Menſchen ſich zugetra⸗ 
gen. Nach begangener Suͤnd unſerer er⸗ 
ſten Elteren ware der Menſch dem Vieh 
D 


Ds gleich 
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gleich worden. Ci) Nicht nur allein lange. 
Zeit, fondern viele hundert Jahr lebte er, 
wie das Vieh ; nicht nach der gefunden 
Vernunfft, fondern es folgte feinen ausgelaffes 
nen Gelüften. Als endlich das göttliche 
Wort zu Berblebem in die Welt einge 
gangen , und für unfer Heyl, für unfere viehis 
fhe Sünden genug zu thun, zwiſchen Ochs und 
Eſel fich fehen lieffe, erbeber euch; fiheint 
es , ale habe es damahls zu ung gefprochen: 
$Eure Sünden feynd euch nachgelaffen! 
Und auf diefes hin ift der Menfch in einem 
Augenblicf gang verbeffert worden; ja er 
mwurde durch die Menfchwerdung mehrer, 
als ein Menfch : meilen er von GOtt an 
Kindsftatt an s und aufgenommen , und zu 
einem Erben der ewigen Glory auserfiefen 
murde. Was groſſen Nutzen hat alfo nicht 
Die Welt aus der Geburt Chrifti gefchöpfft, 
wiewohlen fie vor unferen Augen fo verächts 
lich ſchiene! 

Anjego wünfchte ih, dag auch mir er: 
lerneten, aus Liebe des Jenigen, fo fi) we; 
gen unfer alfo gedemüthiget , daß er fich 
nicht gefchiehen, bey dem Vieh gebohren zu 
werden, ung zur Vergeltung für fo groffe 
Gutthaten zu demuͤthigen. Ich —— 

da 


(i) Comparatus jumentis. 
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daß auch wir jenes fagten, mas einſtens der 
König David von der Bunds⸗Laden gefpros 
chen. Lange Zeit zuvor ehe der Tempel zu 
Jeruſalem erbauet worden, wurde die Arch 
nur mit Häuten bedeckt. Dahero untertes 
dete fic) einsmahls David mit dem Propbes 
ten Nathan auf folgende Weiß: Glaube 
mir , daß ich länger die Arch alfo übel 
bedeckt, und verwahrt nicht feben Ean, 
Es bedecken fie nur die Haͤut der Thier, 
und ich, als ein verächtlicher Menſch, 
wohne in Zimmeren , fo mit Ceder und 
Bold ausgemacht feynd. Dabero bin 
ich entfchloffen , mir allem Ernſt einen 
prächtigen Tempel aufzubauen, Die 
Arch darinnen zu verwahren. 2.MReg. 7. 
Nun müffen wir auch alfo reden: Es ift ja 
höchft billich , daß, indeme GOtt ( mas 
Fonnte mehrers gefagt werden ) alfo mitten 
zwiſchen zwey Thieren in Demuth da ligt, 
ich, als das verächrlichfte Gefchöpff , mich 
nicht folte mit hoffärtigen Gedancken befchäff- 
tigen, Fein Abfcheuen tragen mit denen Ar- 
men umzugehen, welche gleichwohl Menfchen 
feynd ? Und wer weißt, ob fie nicht etwann 
weit tugendhaffter , als ih ?_ Mein, mas 
hab ich wohl für ürſach, mir hoffaͤrtige Ge⸗ 
dancken kommen zu laſſen, da ich jedoch we⸗ 

gen 
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gen fo viel, und groffen Mifjethaten dem 
Dieh gleiche? Wie forglos bin ich nicht, 
daß ich nicht zu denen Füffen des göttlichen 
Kinds mich hinwerffe, Derzephung meiner 
Shnden zu-erlangen! Und was?.. Wer—⸗ 
de ich mich vielleicht in der Liebe von dem 
unvernünfftigen Vieh überwinden laſſen? 
GOtt lige mitten zwiſchen zwey Thieren 
da, um dardurch die Sünder aufzumunte⸗ 
ren, auf das felbe, indeme fie dem Vieh 
gleich worden, bey ihme Hilff fuchen follen, 
Sch will alfo dem Rath des heiligen Thomaͤ 
von Ville nova folgen, welcher uns alle 
folgender maffen. anredet : (k) Es gebe 
alfo der Heilige mit denen Englen zur 
: Rippen, der Engelreine mic Maris, 
der reinen Jungfrau, der Reiche mit 
denen Rönigen ; und der Sünder ges 
felle fich zu Ochs, und Eſel. 


(k) Quiergo fanftus eft, accedat cum ange- 
lis, qui purus eft, cum Virgine, qui dives, 
cum Regibus ; peccator habet jumenta, qui« 
bus aflocietur. 


Gebett 
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Gebett 
Zu JEſu in der Krippen. 


Alberſuſſiter JEſu! ſihe, ich ſtelle 
mich mit dem Ochs, und Eſel zu 
deinen Fuͤſſen! Ich wurde mich zwar 
wegen. gottlog » geführten Lebens Lauff 
nicht alfo erfrecht haben, vor deinen 
Antlig zu erfcheinen , wann mich dei⸗ 
ne unendliche Gute nicht aufgemuntert 
hatte , vermoͤg welcher du auch das 
unvernunfftige Vieh bey dir gedulteft. 
Ich neige mein Haupt bis auf das 
Heu, darauf du ruheſt, und bette 
dich , als meinen wahren eintzigen 
GOtt an!, Ich bemundere auf das 
Höcyfte deine fo grofle Verdemüthi- 
ung , und befenne aufrichtig mit dem 

* Bernardo daß je veraͤcht— 
icher du da ſcheineſt, wie vortrefflicher 
du mir vorkommeſt. Ach feye zu tau⸗ 
fendmahl gebenedeyt, und Dand ge 
fprochen ! Sch bitte dich durch die 
Verdienſt deiner Geburt, verleyhe mir 
Gnad, daß ich nicht, als ein unver» 
nuͤnfftiges Vieh ‚. fondern nad) der ge: 
funden Vernunfft, als ein ur 
| ebe, 
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lebe, den deine allerheiligfte Menſch— 
werdung gleihfam gang vergöttert, 
Willſt du mid) , als ein Laft-Thier, 
bin ich zu Frieden ; wann ich nur Fan 
bey dir im Stall ſeyn. Ich ruffe 
mit dem heiligen Leone: (1) Ich 
will dein Laſt⸗CThier feyn ; Damit 
ich mich mit dir dereinft ewig er- 
freue. Staͤrcke mid) zugleich, daß ich 
das füfle Joch deines Gefages , und 
die leichte Buͤrde deiner heilfamen 
Evangelifchen Raͤth ſtarckmuͤthig 
trage. Amen. 





(1) Jumentum tuum ero, ut cum nato hodie 
puero in perpetuum gaudeam, 
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Neunzehende Betrachtung 


Der ewige Vatter bat feinen 
Sohn in Die Welt geſandt, 


I. Ihme zur Ehr. 
II. Yus Mitleyden gegen und. . 
II. Aus Liebe gegen der Welt, 


I. Ihme zur Ehr. 
as ift das Haupt: Ziel aller Merck 


& GOttes, und eben dahin hat auch 
die Menſchwerdung abgeziehlt. Das 
hero fagt GOtt durch den Propbern Iſaias 
am 23.c. (m) Ich bin es ſelbſt, der ich 
deine Miſſethaten wegen meiner aufs 
loͤſche. Er fonnte die Welt auf eine weit 
andere Art erlöfen ; indeme er ja gank frey, 
aus lauter Barmhergigfeit die erſte Sünd 
hachlafien , und einem Serapbin die Ges 
nugthuung für uns hätte auflegen Fönnen. 
Allein er wolte, das leichtefte Mittel , oder 
das 


ö— —— —e —ñ— — — — — — —— 
(m) Ego ſum ipfe, qui deleo iniquitates tuas 
propter me. 
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das minder Vollkommnere nicht ermwählen, 
noch fo groffes Liebs-Werck, das gröflte 
Geſchaͤfft unfers Heyls jemand anderem ats 
befehlen, fonder er entfchloffe ſich, felbes feis 
nem göttlichen Sohn aufzutragen. Auf fols 
che Art verfchaffte GOtt der Datter der 
Welt einen Erlöfer ; und zwar alfo , "daß 
Fein Beſſerer Fönnte gefunden werden; dann 
auh ein Mittel , fo. das Vorrtrefflichſte. 
Kur : Er molte eine überflüffige Erlöfung 
für uns; (n) eine allerherrlichfte ;- in mels 
cher zum vollfommniften feine göttliche Eis 
genfchafften hervor fcheinten ; nemlichen die 
Barmhersigfeit : da er felbft unferm Unheyl 
zu hilff Fame; die Gerechtigkeit, da er für 
und eine unendliche Genugthuung verfchaffe ; 
Die Weißheit, da er fo gar weit entfehrnte 
Ding, als da it GOtt, und Menfch, Das 
ewige mit dem Zeitlichen, das Leydendlich 
mit dem Unleydentlichen vereinigte ; endli⸗ 
chen die Allmacht : indeme er das gröfte 
Werck zu Stand gebracht, fo er zum Nu⸗ 
Gen der Welt würden Fonnte. Oder was 
Eonnte dann gröffers erdacht werden, als ein 

vermenfchter GOtt? 
Ach ewiger Vatter! wie feynd wir 
dir nicht verpflichter I ich komme ganz 
aus 


———— ——— 


(n) Copiofa apud eum Redemptio. 


JEſus wird in die Welt gefandt. 433 


aus mir felbft, wenn ich die YOunder 
deiner göttlichen Allmacht betrachte. (0) 
Ich ruffte alle Serapbinen zu Bebülß 
fen an, Damit fie mit mir die Herrlich— 
Feit deines Nahmens erhöben, Zu tau⸗ 
fendmablen feye gebenedeyt deine Güte, 
Weißheit, und Barmbergigkeit, (p) 
Und, weilen du das Aeufferfte deiner 
Allmacht angewendet, gegen mir dich 
gutthaͤtig zu zeigen, will ich auch nichts 
unterlafjen, für fo groffe Gutthaten zu 
dancken. 


II. Aus Mitleyden gegen uns. 


ls GOtt das Elend des Juͤdiſchen Volcks 
| in Egypten unter der harten Dienftbar- 
Feit Pharaonis fahe, wurde er bewegt, ſel⸗ 
bes in Die Freyheit zu fegen ; dahero fchickte 
ee Moyfen zu Pharao Erodi 3. (q) 
Als der himmliſche Vatter, nicht das zeitlis 
he, fonder geiftliche Elend, nicht nur — 
es 





(0) Conſidaravi / opera tua, & expavi. 

(p) Mifericordias Domini in zternum cantabo. 

(g) Vidi affiictionem populi mei, & clamorem 
ejus ; fed veni, mittam te, ut educas popu« 
lum meum. | 


R.P. Sinisc. Betracht, € e 
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des Hebraͤiſchen Volks, fondern der gangen 
Melt, als welche durch die Erb⸗Suͤnd in 
der Dienftbarfeit des Teuffels gefangen lage, 
ang dem Paradeys ausgefchlofen anfahe ; 
anbey das. beftändige Seufftzen der lieben 
Alt » Dätter anhörte, fo immer nur aufs 
rufften: Cr) Wirft du dann, o GOtt, 
uns gang und gar vergeſſen ? wirft du 
dann in’alle Ewigkeit über uns zörnen ? 
wurde er von feinem liebvollen Vatter⸗Hertz 
überwunden, und entfchloffe ſich, ung Hilff 
zu derfchaffen. Dahero ſchickte er feinen 
Sohn depwegen in die Welt. Diß ware 
eine recht befondere Güte, fo GOtt nur ung, 
nicht aber denen Englen erwieſen. Dieſe 
edle Himmels: Beifter fündigten in dem Him: 
mel, und der Menſch auf Erden. Beede 
fündigten aus thörichter Hoffarth, und wol 
ten GOtt gleichen. Lucifer fagte: (s) 
Ich wird dem Aöchften gleich feyn ; 
und Adam affe von der verbottenen Frucht, 
aus Abficht, und fälfchlich eingebildeter Hoff 
nung, GOtt gleich zu werden: (t) Yun, 
o eroiger Datter ! wer wurde dich wohl im 

Gegens 





(r) Nunquid oblivifcetur mifereri Deus? nun. 
uid in zternum irafceris. 

(s) Similis ero Altiffimo. 

(t) Eritis ſicut Dil. 
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‚ Gegeneinanderhaltung dieſer Laſter zur 
Barmbersigfeit bewegen ? Wegen welchem 
wirft du auf die Errettung von feiner Süns 
dens Schuld bedacht feyn ?_ Wirft du zu 
erft für den Menfchen , oder die Engel, für 
den Edlen, oder Unendlen, für den Diener, 
"oder Hoffheren forgen? Feder wurde glaus 
ben, du wurdeft zu erft dich der Einglen er: 
»barmen. Uber nein; Dann, nachdeme GOtt 
den dritten Theil: Diefer vortrefflichen Geis 
ſter unmwiderrufflid) aus dem Himmel geftoß 
fen, hat er dem Menfchen gleichfam all feine 
Barmbersigfeit aufbehalten, und noch Mits 
tel ansfündig gemacht, ihne zu erlöfen, 


O Übermaß der unendlichen Güte! 

:Ö ganz ausnebmende, aufferordentlicht, 
‚unvergleichliche Liebe! und was für 
Danck, o bimmlifcher Datter! werden 
wir darfür erſtatten? Gewiß! was wir 

immer fagen, und thun, wird nichts 
unferer Schuld, und Schuldigfeit gleich 

kommen. O wie wird ich nicht bes 
ſchamt, wann ich zuruch gedenche, daß, 

da du fo vieles, mich zu erlöfen ange 

wender, ich jedoch nicht das Mindeſte 

zu meiner Erloͤſung auswürcke; dann 

such, das, da du mich denen Englen 

Ee 2 ſelbſt 
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felbft vorgesogen , ich bingegen dich 
durch die Suͤnd auch dem verächtlicy 
ſten Geſchoͤpff nachfese, 


II. Aus Liebe gegen ung, 


Ga hat GOtt der Vatter durch 
dieſes, daß er ſeinen Sohn hat Menſch 
werden laſſen, ſeine Liebe gegen dem ſuͤndi⸗ 
gen Menſchen auf das Erkanntlichſte darge⸗ 
than. Deßwegen ſagt der heilige Anſel⸗ 
mus : (u) Ran wohl eine groͤſſere 
Darmbergigkeit erfonnen werden, als 
diefe, daß nemlich GOtt der Vatter zu 
dem Sünder , fo zu ewigen Peinen 
verdammt worden , und feine Sündens 
Schuld nicht auslöfen konnte, gefagt 
bat, nebme bin meinen eingebohrnen 
Sohn, und gibe ihne ſtatt deiner ; und 
Ehriftus fagte : nebme mid) bin, und 
löfe dich aus? Groß ware zwar die Liebe 
des Abrahams gegen GOtt, da er ihme ſei⸗ 

nen 





(u) Quid mifericordius valet intelligi ‚ quam, 
quod peccatori, zternis tormentis deputato, 
& unde fe redimeret, non habenti, Deus Pa- 
ter dixit, accipe Unigenitum meum, & da 
pro te; & Alius dixit : tolle me, & redi- 
me te. L. 2. 
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nen Sohn ſchlachten wolte; aber unvergleich—⸗ 
lich groͤſſer ware jene des himmliſchen Vat—⸗ 
ters, da er ung feinen Sohn geſchenckt. 
Erſtens mwolte der liebe Alt-Vatter feinen 
Sohn fehlachten, weilen es GOtt befohlen;- 
allein GOtt der Vatter thate es freywillig, 
äweytens opfferte Abraham einen Sohn, 
fo nur ein purer Menſch ware ; der himmlis 
ſche Vatter aber einen, fo zugleich GOtt; 
deßwegen verrichtete er ein Opffer von uns 
endlihen Werth. Drittens opfferte A- 
- brabam nicht ſich ſelbſt; GOtt der Dat 
fer aber feinen Sohn, fo mit ihme gleiches 
Werfen. Viertens gabe GOtt feinen eins 
gebohrnen Sohn, den er unendlich liebte ; 
Abraham aber ware Feiner unendlichen Lies 
be fähig. Sünfftens opfferte GOtt in der 
That mürctich feinen Sohn, Abrabam 
aber nur dem Willen nah. Dahero fagt 
der heilige Joannes voll der Verwunde⸗ 
rung sans entzückt: (x) Alfo bat GOtt 
die Welt geliebt, daß er feinen einge: 
bohrnen Sohn gabe. Allwo zu betrach⸗ 
ten, erftens, das Wort: fic alfo, das ift, 
mit folcher Snnbrunft, und unendficher gie 
bee Bweytens Deus GOtt. Jener 

Ee 3 GOtt, 


(x) Sic De dilexit mundum, ut Unigenitum 
uum daret, 
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GH, welcher unfer gar nicht bedarff; in 
deme er in fich felbft allein der Gluͤckſeelig— 
fie. Drittens dilexie geliebe; Er hat alfo 
die Sefchöpff nicht zu feinem Wortheil, fon 
dern nur zu ihrem Nutzen geliebt. (y) Ich 
habe di von Ewigkeit ber geliebt; 
deßwegen babe ich dich zu mir gezogen, 
und mich deiner erbarmt. Viertens 
mundum, die Welt, nicht die Engel, oder 
Gerechte, fonder jene, fich wider ihne auf-- 
rührerifch : aufleinende Erdflogen; (z) dann 
da wir feine Seinde waren, bat er uns 
jedoch geliebt, und uns durch feinen 
eingebobrnen Sohn bey dem Vatter 
wieder zu Bnaden gebracht , und dar: 
Durch feine Liebe gegen uns an den Ta 
gegeben.  Sünfftens ut Unigenitum 
fuum daret, Das er feinen eingebobrnen 
Sohn gabe. Es mare ihme nicht genug, 
Daß er und Himmel, und Erden, Leib, und 
Seel gegeben ; Er gabe uns noch darzu fein 
Angenehmftes , feinen göttlichen Sohn. 
Und diejes nur aus Liebe gegen uns, ohne 
einige: 





(y) In charitate perperua dilexi te ; ideo at-" 
traxi te, wiſerans tui. 

(zZ) Cur n inimici effemus, dilexit nos, 
&reco  .vit nos in Unigenito fuo, in quo 
com. «ar (uam charitatem. 
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einige vorhergehende Verdienſt. Er aabe 
ihne uns gang , zugleich als einen Vatter, 
Lehr -Meifter, Leib: Arkt, und Erlöfer. 

O unendliche Liebe! o Liebe obne 
Maaß! ohne Schranden ! ach ! warn 
wird mein eyßfaltes Hertz einmabhl ent 
zunder werden , da es anjeno fo nabe 
bey dem Seur der Liebe nicht erwärmer 
wird ? Wann wird ich doch einmahl 
bingegen lieben jenen , der aus Liebe 
meiner fd vieles gethan, und. gelitten, 
da ich einen GOtt vor mir fibe, fo fich 
aus Liebe meiner fo gar verdemüthiger, 
und wegen einem fo verächtlichen Ge: 
feböpff ein ®pffer von einem unendli; 
chen Werth verrichter ? 


Gebett 
Zu dem himmliſchen Vatter. 


Ach ewiger Vatter! mit auf die Er: 
den geneigtem Haupt bette ich die 
hohe Verordnungen deiner weiſen Bor- 
ficht , mit denen Enalen alleruntertha- 
nigift an! Wurde fich wohl der ver- 
aͤchtlich- und untrene Menſch erfrecht 
haben , zu verlangen , daß der König 
der Königen feinen göttlichen Sohn ab> 

| Ee 4 ſchickte, 
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ag , den fündigen Mtenfchen aus 
er -Dienftbarfeit zu erlöfen ? Und 
dannod) , unerachtet der groffen Sun- 
den: Schuld der Menſchen, haft du 
ihme wollen gutes thun, und weit 
mehr lieben, als er hatte verlangen 
koͤnnen. Ach! ſeye zu taufendmahl 
gebenedeyt „ und gepriefen ! Sch 
wuͤnſchte mir anjetzo die Zungen, aller 
Menfchen , und Hergen aller Gera 
pbınen, um, deinen Nahmen nur 
genug zu erhöhen, und ihme Lob fin- 
en zu koͤnnen. Ich ruffe alfo mit 
avid aus dandbarem Hergen auf: 
(a) ® ihr alle Werd des HErrn! 
preifer euren Urheber, lobt und 
erböcht ihne in alle Ewigkeit! Ady! 
ich bitte dich durch deine unendliche 
Gute, o GOtt! geftatte doc) nicht, 
dag ich mich gegen dir undandbar zei’ 
ge , fondern zunde in mir an deine 
Liebe, und zwar auf eine ſolche Art, 
daß ich genugfam das allerhödhfte Liebs- 
Gefdyaft deiner Menſchwerdung be: 
greiffe, und dir darfur unendlichen 

Danck eritatte, Amen! 
Seuff: 


(a) benedicitre, omnia opera Domini Domi- 
no, laudate, & fuperexaltate eum in (zcula. 
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Thauet, ibr Simmel von oben 
herab , und die Wolden follen 
den Berechten ausgiefjen ; die Er⸗ 
de eröffne ſich, und bringe den 
Seyland bevor. Iſaiaͤ 45. 


Exempel. 


Die heilige Magdalena von Pazzis 
opffert dem himmliſchen Vatter 
das goͤttliche Kind. | 


IL“ diefe Serapbinin des heiligen Cars 
meliter-Drdens eines Tags in Dem 
Geift verzuckt ware, erfehiene ihr Maria, 
und übergabe felber das göttliche Kind in ihs 
re Aerm. Kaum, als fie diefen allerfoftbari. 
fin Scha& empfangen , wurde ihr Antlig 
gank angeflamme , und aus ihren Augen 
entfprangen zwey Brunnen, der Zäher ; 
nachmahlens erhebte fie ihr Gemuͤth zu 
GOtt, dem Vatter, und opfferte ihme 
zur Ausloͤſchung dee Sünden: Schuld der 
sangen Welt dreymahlen feinen Sohn mit 
diefen, oder dergleichen Worten: Ach gött- 
licher Vatter! du haft mir einen fo gar 

Eezs hold» 
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hofdfeeligen Sohn gegeben , fihe, ich gibe 
dir ihne wieder zuruck I!’ Weder ih, noch 
die ganke Welt, ihrer Schuldigfeit genug 
zu thun, und deine Liebe zu erwiederen, Fan’ 
dir was befferes anerbieten ! Er gehört dir 
zu; ift wahr: allein er ift auch unfer ; inde: 
me du ihne ung gegeben. (b) Wohlan ,. 
(c) fibe an das Beficht deines Gefalb- 
ten! und in Betrachtung der unendlichen 
Verdienſt diefes deines Sohns, laffe nad) 
unfere Miffethaten! . . Als fie ein anders 
mahl von Ebrifto gefragt wurde, in was 
für einem Alter fie ihne zum liebften fehete, 
antwortete YMlaydalena , wie Er, als ein 
Kind in Egypten geflohen; und mit zwölf 
Stahren , als ihne feine Elteren verlohren, 
und Er im Tempel lehrte. Der Herr er- 
füllte auch ihr Verlangen, und gabe ſich in’ 
beedem Alter zu fehen. Magdalena vor 
Freud sans auffer ſich, ruffte auf : Ach 
feht doch meinen Bräutigam in denen 
Windlen, wie ſchoͤn, wie holdfeelig ift Er 
nicht ! feht ihne , als einen Knaben von 
zwölf Sahren ; DO wie gleicht Er nicht ei- 
ner Fleinen Sonnen, fo mir die Augen, 

und 








Cb) Nohis datus. 
(< ) Relpice in faciem Chrifti. 
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und tas Hertz blendet! in vita parte 1. 
cıp. 48, a 


Andaͤchtige Ubungen. 


Bette zu Ehren des himmliſchen Vat— 
ters 7. Datter unfer „und fage eben fo offt: 
Chr fey dem Vatter, Sohn und hei- 
ligen Geift ! Almen! | 


Zu Ehren Marid aber neum Engli⸗ 
ſche Grüß 5; meilen Sie das göftliche 
Kind neun Monath lang unter ihrem 
Hergen getragen. 





Zwantzig⸗ 
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Zwantzigſte Betrachtung 


Der Sohn GOttes kommt 
in die Welt. 


J. Er wird Menſch. 

II. Ein Kind. 

UI. Er ſchließt ſich in den Jungfraͤuli⸗ 
chen Leib Maria ein. 


1. Das Wort GOttes wird Mienfch. 


achdeme GOtt der Vatter befchlofs 

fen , durch feinen Sohn die Welt 

eV) zu erlöfen, vollgoge diefer alsbald 

den Schluß feines Vatters, und nahme uns 
fere Natur an. Dahero fast Er dur) den 
- Mund des Welt⸗Apoſtels zu denen Hebräes 
ren am ıo.cap. (d) Alsbald du mir eis 
nen Leib zu recht gemacht batteft, fpras 
che ich : Sibe, ich Eomme! Und Er fas 
me auch; unerachtet Ihme die Menfchwer- 
dung 


— — —— — — ——— — 
(d) Corpus autem aptaſti mihi, tunc dixi: 
ecce venio! 
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dung fo viele Schmergen, und Berdemüthis 
gungen Foftete. O wohl groffe Befchämung 
für mich ! da der Sohn GOttes in fo-hars 
ten Sachen gehorchet; weiß ich, weit ſuͤnd⸗ 
haffter,, als Adam, in Fleinen Sachen eines 
Apffel werth feinen gehorfam zu leiſten. Das 
ort wurde alfo Menfch, und die unend» 
liche Majeftät ſcheut fi) nicht, das Kleib 
der Menfchheit anzuziehen; ja, wie gar ſinn⸗ 
reich der heilige Auguftinus Epiſt. 120. ad 
Honorar. anmerckt, wolte Chriſtus, daß 
der Evangeliſt ſage, daß das Wort Fleiſch 
worden, nicht Daß es ſeye Menſch worden; 
Ce) dardurch anzuzeigen, daß er den Nah— 
men des Fleiſches nicht ſcheue, als wäre eg 
viel zu verächtlich fuͤt Ihne. Er wolte auch 
dardurch darthun, dag Er unfer Fleiſch ans 
genommen , auf das Diefes eine Heilung Des, 
von der Suͤnd Adams vergiffteten Fleiſches 
feye. Der heilige Ambrofius fagt: (f) 
Das menfchliche Fleiſch, fo zuvor ein 
Gifft der Sünd ware, und eine Ans 
reitzung, wurde zu einen Begengifft, 
Dardurch erfehen wir in der Welt dig groffe 

Wuns 


(e) Verbum caro fa&um ef. 

(f) Antidotum facta eft caro, quæ erat vene. 
num ante peccati ; quia erat illecebra pec- 
<atorum. Comment, Pf. 37. | 
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‚Wunder, wie nemlich in der Perfohn Chri⸗ 
ſti das Alerhöchfte mit dem Alerniedrigften 
‚vereiniges ware ; dann das Höchfte ift Das 
‚göttliche Wort, als der Anfang aller Sa: 
‚chen; das Niedrifte unfere Natur, fo in 
denen fehs Sägen der Erſchaffung aller 
‚Dingen am lesten hervor kommen. Al⸗ 
‚fo fpriht der heilige Thomas. (g) Und 
diß geoffe Wunder, fo der HErr, uns alle 
zu erföfen, gewuͤrckt, hätte Er auch nur für 
einen :einkigen aus ung gethan ; Dahero wir 
alle Khme alfo verpflichter, als ware Er für 
‚jeden allein in die Welt gekommen. Alſo 
‚der heilige Chryſoſtomus. 


Wie wird ich dir dann alfo, 9 IE 
fu! für das, fo du mir zu lieb getban, 
genug danken Eönnen ? Du, o uns 
endliche Majeſtaͤt, baft dich alfo gedes 
muͤthiget, um den elenden Wienfchen 
‚gleichfam zu vergoͤtteren. Die Welt 
‚Mienfchen tragen ab denen niedrigen 

Stands⸗ 


— — — 








(g) Quid fapientius, quam, quod ad com» 
pletionem Totius univerfi fieret conjundtio 
primi, & ultimi, hoc eft, verbi Dei , quod 
eft omnium principium, & human naturæ, 
quæ in operibus fex dierum fuit ultima 0» 
mnium creaturarum: In Opulc. 
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Stands :»Perfohnen ein Abfcheuen ; und 
du haft dich nicht gefcheut, deine goͤtt⸗ 
liche Natur mit der unferen zu vermäb; 
len, Ach. mein IEſu! ! wie bin ich dir 
nicht verpflichtet ! wie werde ich nicht 
anbey wegen meiner Hoffarch beſchaͤmt; 
indeme ich mich aus Liebe deiner nicht 
will demütbigen, da du doch aus Liebe 
meiner dich ganz zernichter haft! 


II. GOtt wird ein Kind, 


E⸗ hätte der HErr koͤnnen in die Welt eins 
gehen in mannlichem Alter, wie Adam 
erſchaffen worden; und alſo wurde Er von 
denen fcehweriften lagen der Kindheit bes 
freyet gemwefen feyn. Allein Er wolte nicht ; 
„nur damit Er aus Liebe unfer die Mühefees 
‚Sigfeiten der Kindheit ertragen koͤnnte. Er 
mwolte .erfcheinen , als ein abgekürstes 
Wort; indeme Er feine Unermeffenheit in 
dem Leib eines Kinds eingefchloffen, Auf 
das Er ung zum Leben der Gnad erweckte, 
‚wolte Er weit mehrer thun, ale Zlifäus, 
da er den Sohn der Wittib zum natürlichen 
‚Leben auferweckte; davon die göttliche 
Schrifft fagt: Ch) Zr legte fich tiber den 

Knaben 


(h) Pofuit os fuper os, oculos fuper oculos, 
manus 
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Rnsben bin, fein Angeficht über. des 
Knabens, Augen auf Augen, Hand auf 
Hand; und das Sleifch wurde erwärmt, 
der Knab gienete fibenmahl, und ware 
wieder lebendig. Da entgegen wurde 
GOtt felbft zu einem Kind, und machte fich 
flein. O Ubermaß der göttlichen Siebe! . . 
Es ftellten einige Weiſe die Frag auf, mas 
in der Welt zugleich das gröfte, und Fleinfte 
Ding feye ? Einige fagten, es ſeye der Augs 
apffel; welcher, obfchon Flein an fich felbs 
fien, jedoch die ganke Weite des Himmels, 
und der Erden vorftellt. Andere deuteten 
es auf das menfchliche Here aus, welches 
zwar Flein, Doch groffe Wünfh, und Be 
gürden ernährt. Gewiß ift, daß es Die 
Menfchheit des göttlichen Kinds feye; wel⸗ 
che, obmohlen an fich fehr Elein, jedoch dem 
unermefienen GOtt in fich einfchließt. 


O mein IEſu! was wundervolle 
Veränderung haft du nicht wegen meis 
ner vorgenommen ,„ und wie viel we; 
gen meiner gelitten! Ach! da ich Dich 
sus Liebe meiner fo gar Klein erfibe, 
dancke ich dir, und bewundere dich zus 

gleich, 


manus fuper manus, & calefacta eſt earo, & 
ofcitavit fepties, & revixit puer, 4, Reg. 4 
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gleich, und trage mic dir ein bergliches 
Mitleyden 5; und, gleichwie die Strabs 
len der Sonne, wann fie ineineni Punce 
‚verfammler werden, alfd gleich Seuer 
machen; alfo , da deine göttliche Eigen⸗ 
ſchafften, und Vollkommenheiten in fo 
kleinem Zeiblein fich verfammler, züns 
den fie in mir das beilige Seuer einer 
Ihuldigen Begenliebe an; alfo zwar, 
das ich Dich nochwendig berginniglich 
lieben. muß. | 


I. GOtt verſchließt fich in den Jung⸗ 
fraulichen Leib Maris, | 
Rum, als GOtt Menfch worden, nahme 
’% Er über fi) unfere Sünden: Schuld, 
und machte fich zu einem freymilligen Liebs⸗ 
Gefangenen in dem Sjungfräulichen Leib 
Maria ; und diefe Gefangenfchafft ware ih» 
me weit peinlicher, als anderen Kinderen ; 
meilen diefe, indeme fie den Gebrauch der 
Vernunfft nicht haben, ihre Sefangenfchafft 
nicht erfennen, noch fo ſchweren Laft begreif- 
fen. Aber IEſus; eben darum mweilen Cr 
den völligen Verſtand hatte, wie Jeremias 
am 31, €. fohreibt: (Ci) Kin Weib wird 
| einen 

(i) Foemina circumdabit virum. 

R.P. Sinisc. Betr, Sf 


» 
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einen Mann in ihrem Leib einfchliefjen, 
was sroffe Qual, und Pein mußte Er nicht 
ausftehen ?_ Die Kirch bewundert, das 
Ebriftus nicht ab den Gedanden allein, 
dag Er 9. Monath lang in fo finfterem Ort, 
folte verfchloffen feyn, ohne ein eingigen ſei⸗ 
ner allerheiligften Gliedmaſſen rühren zu koͤn⸗ 
nen, ſchon ein Abfcheuen getragen. Eine 
groffe Sedult, gleich als todt, fo. lang ſich 
an einem Ort befinden ; (k) unter denen. 
Derftorbenen ganz frey. Und damoch 
ertragte Er alles unerfchrocen ; zu zeigen, 
daß Er von.dem erften Augenblick an feines‘ 
allerheiligften Lebens bereit geweſen, für uns 
fere Sünden genug su thun. Er bettete 
ſeinen Vatter im Nahmen unſer aller an, 
und opfferte für ung alle ſein Leyden. Und: 
Diefes ware das erftemahl, da GOTT der 
Vatter ein würdiges Derföhns Opfer em⸗ 
pfangen; weilen es GOtt ſelbſt verrichtete, 
Es ware auch eine unendliche Genugthuung 
fuͤr unſere Fehltritt; weilen ſelbe von einem 
GOtt herkommete. 

Betrachte alſo was weniges, meine 
Seel! wie hoch die Liebe GOttes gegen dir 
angewachſen. Es ware ihme noch zu wenig, 
daß Er aus Liebe deiner Menſch worden, 

und 
(k) Inter mortuos liber. Pfal. 37. 
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und swar ein Kind; fondern er fliege aus der 
ewigen Schoos feines himmlifchen Vatters, 
da Erin einer Ubermaß der Glory fich bes 
fande, in den Leib Mariä herab, und wur⸗ 
de allda aus Liebe Deiner ein freymilliger 
Gefangene. Iſt dann dag nicht genug ? 
folle dich nicht das bloſe Andencken fo groffen 
Gutthaͤters vor Liebe fehmelsend machen ? 
folle man dann von dir annoch fagen koͤnnen: 
(1) Wie lang wirft du dich noch fo 
susgelaffen zeigen, du berumfchweiffen; 
de Tochter, EChriftliche Seel? . 


Gebeft 


3u dem Menfchwordenen Sohn 
GSOttes. 


Wann Thun, und Leyden zwey Fla- 
ve Zeichen der wahren Liebe, o 
fo ware ja deine Liebe gegen ung, o 
Teefu ! unendlich, ; fintemahlen du 
Durch deine Menfchwerdung das aller- 
gröfte Werd deiner Allmacht zu Stand 
gebracht ; und da du fodann, als ein 
Kind in der Schoos Maria ruheteſt, 
konnte man die feltnifte Wunder der 

Ff 2 ner 





(1) Quousque diſſolveris, filia vaga? 
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ner Gedult erfehen. Ich befenne, dag 
mich die Betrachtung fo groffer Gute 
gang entzuͤcke; noch mehrers aber wer- 
den die himmlifche Geifter darob_er- 
ftaunen. Ach! mein JEſu! dir feye 
Lob, und Dank von allen Voͤlckern 
ohne End! Pf. 102. Nachdeme du 
nun deine. göttliche Natur mit der un⸗ 
fern vereiniget, ach! fo verfchafte Doch, 
daß die unfere Feine Sruchten der ewi— 

en DVerdammnuß ins Fünfftige mehr 
hervor bringe , jonder der ewigen 
Glory ; gemeß deifen , was der heili- 
ge Apoftel Jacob, am 21. c. ſchreibt: 
(m) Vehmt an, und auf das 
göttliche. Wort, fo durch die 
WMienichwerdung in eure menfchli- 
che Natur einaepropffet worden; 
Dann es eure Seelen Fan feelig ma⸗ 
chen, Amen! 


Seufftzer. 


0) Weißheit, fo aus dem 
Mund des Allerböchiten bervorz 
gegangen; die da alles in ıbret 
Ä Staͤrcke 
(m) Suſcipite inntum verbum, quod poteſt. 
ſalvare animas veſtras. 


pr 
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Staͤrcke einſchließt, und alles vol. 


ler. Siebe anordnet , ach Fomme 
doch, und lehre uns den Weeg 
der Alugbeit! 


Erempel. 


Heilige Erfindung einer Dienerin GOt⸗ 


tes, ihren Bruder von der Ge- 
fangenfchafft zu- erlöfen. 


Nie Schweſter, Maria, von der 
m Menfchwerdung zugenannt, aus dem 
heiligen Orden des Seraphiſchen Fran⸗ 
ciſci, in dem Cloſter der heiligen Clara zu 
Palma, hatte einen leiblichen Bruder, ſo 
ſehr hart gefangen lage; weilen er, wiewoh—⸗ 
len faͤlſchlich, eines Todtſchlags angeklagt 
worden. Da nun feine Unſchuld, nach als 
lem angewendetem Fleiß, nicht genugſam am 


Tag lage, mußte der Armſeelige im Kercker 


ſchier verſchmachten, ohne Hoffnung, an 
Das Taglicht lebendig zu keommen. Dahero 
nahme einſtens ſeine obernannte Schweſter 
ihre Zuflucht zu einem Bild, ſo Mariam, 
und auf ihren Armen JEſum vorſtellte. 
Nor diefem bettete fie lange Zeit, feuffste, - 


"und meinte; und, weil Maria die Schwe- 


fter glaubte, fie feye ihrer Bitt noch nicht 
| erhört, 
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erhoͤrt, redete fie mit einer heiligen Kühns 
heit Mariam alfo an: Eintweders ftelle 
mir meinen bruder auf freyen Suß, 
oder ich nehme dir das Kind aus de 
nen Armen , und nimme es gefangen, 
Sie nahme auch) zugleich das Kind, und, 
nachdeme fie es hersiglich zu taufendmahl ges 
kuͤßt, fragte fie es, als einen Gefangenen 
mit fi naher Haug. Wenig Tag ber: 
nad) erfchiene ihr Maria, und zeigte fels 
ber an, daß ihre ‘Bruder , nachdeme er als 
unſchuldig gefunden worden, würdlich fi) 

auf freyen Fuß befinde. Sie machte ſich 
alfo voll der Freud , gleich auf, das Kind 
herbey zu hohlen. Aber fihe ein neueg 
Wunder! als fie die Truchen eröffnete, fan 
de fie das Kind vom Haupt bis auf die Füß, 
ja fo gar die Kleider von häuffig vergoffenen 
Zehren gantz naß. Marc.inLil. Mari. c. 9. 
$. 17. | 


Anmuthige Seuffser | 


Kuͤſſe dreymahl die Erden, und fage: 
Das Wort ift Steifch worden. Bette, 
dem göttlichen Sohn zu danken für die 
Menſchwerdung, das Lobgefang des heilis 
gen Ambrofii , und Auguftini: Wir 

loben 
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dich, o GOtt! Oder 15. Vatter 
Unter, | 


Ein und zwangigfte 
Betrachtung 


Der heilige Geiſt der goͤttliche 
Werckmeiſter der Menſchwer⸗ 
dung Chriſti. 


I. Weilen fie ein res der hoͤchſten, 
göttlichen Liebe. 

N. Weilen Er den Leib Ehriſti ge⸗ | 
ftaltet. 

II. Weiten Er Mariam zu einer Muts 
ter GOttes gemacht , und ihre 
Reinigkeit gefehlt. 


I. Weilen die Menfchwerdung ein 
Werd der göttlichen Liebe, 

8‘ Englifhe Lehrer fragt 3.p- q. 32. 

a. 1. Warum man die Menſch⸗ 

werdung dem heiligen Geift zu eig⸗ 

| 3f4 | ne, 
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ne, und fage , das Chriftus vom heiligen 
Geift empfangen worden. Die Haupt; Ur: 
ſach, fagt er, feye , weilen alles, was man 
der Güte, und Liebe GOttes zufchreibt, 
dem heiligen Geift eigen. Nun mare ja Die 
Menfchwerdung ein Werd der Güte, und 
Siebe HHttes. . . Es zeigte der Allerhoͤch⸗ 
ſte, ſagt dieſer Engliſche Lehrer, eine groſſe 
Liebe gegen uns, da Er uns alle natuͤrliche 
Gaaben mittheilte; noch eine groͤſſere, da 
Er uns durch die Snad auch fo viele uͤberna⸗ 
tuͤrliche Gaaben beylegte; die groͤſte aber, 
als Er ſich ˖ſelbſt durch die Menſchwerdung 
mittheilte. (n) Eben, wie ein Koͤnig eine 
groſſe Liebe zeiget gegen einer erarmeten Fa⸗ 
milie, da er ihr Geld, und Gut, Adel, 
und Ehrenſtellen mittheilt; ſeine Guͤte aber 
zum vollkommiſten darthut wann er aus ei— 
nem ſo erarmeten Geſchlecht, ihme eine 
Perſohn zur Gemahlin ausſiht; und alſo mit 
ſelber Familie verſi ppſchafftet wird. Dies 
ſes hat GOtt mit dem Menſchen gethan; 

dann, 


(n) Bonitas hæc, & benignitas magna fuit in 
conjundtiöne Dei cum omnibus rebus per 
pr={entiam , major , quia communicavit fe 
bonis- Fr gratiam, maxima, quia communi- 
cavit fe Chrifto-homini, & per confequens 
generibus fingulorum in unitate perſonæ. 
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dann, nachdeme Er mit fo vielen natürlich» 
und übernatürlichen Güteren bereichet, wol⸗ 
te Er aud) durch die Menfchwerdung mit ihs 
me in eine enge Blutsfreundfchafft eintretten, 
unerachtet deſſen, daß unfere Natur wegen 
der Sünd fein Feind ware, .. Groß was 
re die Siebe Ded Samfons gegen der Tham⸗ 
naiterin, welche er, unerachtet , daß fie 
dem Gefchlecht nach aus Philiftäa mare, 
zur Braut ihme auserfiefen. Dahero, als 
ſich der Vatter darob befremdete, warum 
doch Samfon fo viel taufend Juͤdiſchen 
Maͤgdlein eine Philiftäerin vorziehe, ant⸗ 
wortete er allgeit: Co) Weil fie mir halt 
gefieble.. . Es Fonnte ja GOtt auch eis 
ne Englifhe Natur annehmen , als welche 
viel reiner, und edler, als die Menfchliche, 
Aber nein; Er wolte die unfere ; obmwohlen 
fie von Sünden befleckt, fagend : weil fie 
mir gefieble, (p) Degen allzugroffer 
Liebe, mit welcher er uns geliebt, 


II. Weilen der heilige Geift den Leib 
Chriſti geſtaltet. 
leichtoie GOtt in der Erſchaffung der 
Welt gemacht, daß die Erd das Koͤrn⸗ 

fs lein 


(0) Quia placuit oculis meis, 
(p) Propter nimiamcharitatem, quadilexitnos, _ 
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Sein ohne Saamen hervorgebracht, alſo ver: 
fchaffte der heilige Geift, daß die Jungfraͤu⸗ 
liche Erd Mariä den Leib Cheifti gebohren, 
ohne zuthun eines Manns. Was noch 
mehr : andere Kinder feynd in ihrer Em: 
pfaͤngnuß in der Schoos der Mutter nichts 
‚anders, als ein ungeflalter Klumpen, aus 
deme nach und nach die Sliedlein des Leibe 
gefaltet werden; und mac) 40. Tägen mer- 
den fie in etwas volllommen, da alsdann Die 
‚Seel eingegoffen wird. Allein mit dem Leib 
Chrifti hatte es eine gantz andere Befchaf- 
fenheit ; diefer ift in dem erften Augenblid 
feinee Empfängnuß , durch die Kraft Des 
heiligen Geifts zugleich gebildet , zur Boll: 
fommenheit gebracht , und mit der Seel 
vereiniget roorden. Die Seel ware in felbi- 
gem Augenblick fchon voll der Snaden, und 
des heiligen Geifts : (4) Kin Authen 
wird von der Wurzel Jeſſe, und ein 
Blum bervor geben , und der GBeift 
des HErrn wird auf felber ruben, fagt 
Iſaias. Das will fo viel fagen : Aus Das 
vid ‚dem Sohn Jeſſe, wird die geheimnuss 
solle Ruthen entfpringen,, fo eine fchöne 

Blumen 


(q) Egredietur Virga de radice Jefle, & flos 
de radice ejus afcender, & requiefcet fuper 
eum fpiritus Domini, 
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Blumen aus Nazareth wird hervor brin⸗ 
gen; über welche der heilige Geift mit all 
feinen übernatürlihen Gaaben ruhen wird. 
Woraus zu erfennen,, was groffen Antheil 
der heilige Geift an der Menfchwerdung ges 
habt. Gleichwohl Em Er nicht der Vatter 
Chrifti genennt werden ; weil Er ihne nicht 
aus feiner Weeſenheit gebohren: Gleichwie 
der Mahler nicht kan der Vatter ſeines Bilds 
heiſſen; weilen er es nicht von ſeiner menſch⸗ 
lichen Natur, ſondern durch fremde Mate⸗ 
rie der Farben verfertiget. Maria hinge⸗ 
gen iſt eine wahre Mutter Chriſti; weilen 
ſein Leib aus ihrem reiniſten Blut iſt geſtal⸗ 
tet worden. Es bleibt jedoch darbey, daß 
der heilige Geiſt zur Menſchwerdung vieles 
beygetragen. .. 


Ach goͤttlicher Geiſt! was danck iſt 
dir die Welt nicht ſchuldig! Wahr 
iſt es, daß wir dem "göttlichen Sohn 
böchftens verpflichter ; weilen Er uns 
fere Natur angenommen , darinnen 
gelitten , und fo vieles für uns gethan; 
aber auch dir feynd wir verpflichtet; 
weilen du mit deiner würchenden Rraffe 
Chriſti Leib geftaltee , und vollloms 
men gemacht, Su taufendmabl alſo, 

. o goͤtt⸗ 
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o göttlicher Beift ! feye gelobt! ich bit- 
‚te Dich verleybe mir Bnad , meinen 
Leib zu bändigen,, und meine Sinn 
abzurödten, 


II. Weiten Er Mariam zur Mutter 
Gottes gemacht, und ihre n 
feit geſchuͤtzt. 


He ſchoͤnſte Ehren- Nahmen, ſo Maria 
fan beygelegt werden, ift eine Mut— 
ter GOttes. Der Englifche Lehrer fragt, 
ob GoOtt die wuͤrcklich erfchaffene Ding hät 
te beſſer erſchaffen Fönnen ? und antwortet 
Ja; drey ausgenommem : die Menfchwers 
dung Chriſti, die Mutterfhafft GOttes, 
und unfere Seeligfeit ; dann es Fan Fein 
vollfommener Menſch ſeyn, als der ver 
menfchte GOtt, noch eine befiere Mutter, 
als die Mutter GOttes, noc) eine gröffere 
Glückfeeligfeit , als die feeligmachende Anz 
fhauung GOttes, durch welche man GOtt 
felbft befiget. Wer aber hat enjetzo Ma— 
riam alfo zubereitet , den herrlichften Titul 
einer Mutter GOttes zu empfansen ? Der 
heilige Geift, Cr) der heilige Beift wird 
über dich kommen. Er fame alfo ef 

lich 


(r) Spiritus Sanctus — in te, 
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lich zu Maria, um fie in der Gnad zu ſtaͤr⸗ 
fen, und in dem erjten Augenblick ihrer 
Empfängnuß zu heiligen ; hernach überfchats 
tete Er fie in der Verkündigung , und bes 
reichte fie mit zerfchiedenen Gnaden, fo einer 
Mutter GOttes zuftehen. Nicolaus von 
Lira ſagt: (s) Der heilige Geift ift über 
Mariam das zweytemahl gefommen 5: 
dann das erftemahl Eame Er in ihrer 
Empfaͤngnuß, da er fie von der Erb⸗ 
Suͤnd rein vorbehalten. Und, gleichwie 
Er fie damahls von der Erb⸗Suͤnd befrepet, 
alfo erhielte Er mit dem Schatten feines all; 
mächtigen Schutzes in der Perfündigung 
ihre Jungfrauſchafft unverfehrt, (t) Nies 
mit verjchaffte der heilige Geift, daß, gleich, 
wie der Sohn GOttes von Ewigkeit her obs 
ne Mutter, von feinem himmlifchen Vatter, 
alfo in der Zeit von Maria ohne Vatter ges 
bohren worden; und, obmohlen fie eine un. 
befleckte Fungfrau verblieben, Er jedoch auf 
der Welt einen Nähr-DVatter haben folte, 
Uber welhes Simon von Caßia aufrufft : 

| Die: 





(s) Superveniet; quia jam venit in ipfa ejus 
Congeptione, pr&fervando eam a peccato o- 
riginali. 


Ct) Et virtus Altifimi obumbrabit tibi, 
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(u) Die Jungfrauen haben durch die 
Menſchwerdung Chriſti eine gantz neue 
Wuͤrde erhalten; weilen ſich der Hey⸗ 
land dem Gehorſam zweyer Jungfrauen 
unterworffen. 


Ich bewundere, o goͤttlicher Geiſt, 
immer mehr und mehr die allerweiſiſte 
Anordnung welche du in dem groͤſten 
Liebs= und Gnaden⸗Werck der Menſch⸗ 
werdung ausgeübt. Ich dance dir 
zu tauſendmahl wegen fo berrlichen Dors - 
zügen , mit denen du die Menfchbeic 
Chrifti ausgesiert, und für alle Gna⸗ 
den, fo du Mariä verlieben, damit fie 
eine wuͤrdige Mutter GOttes feve, Ich 
bitte beynebens demütbig, daß, gleich- 
wie du mit deinen Baaben Mariam zu: 
bereitet, das fie den Sohn GOttes in 
ihrem TJungfräulichen Leib empfangen, 
alſo auch unfere Herzen bereiten wol: 
left, daß wir Chriftum in dem allerbeis 
ligften Liebs » Bebeimnus des Altars 
würdig empfanten mögen, 





(u) Magna eft virginibus dignitas pr&rogata 
quod a Virginibus ef fubditus. j 


Gebett 
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Nnjetzo wuͤnſchte ich mir viel mehr, 
A als ſonſt jemahl die Flammen dei- 
ner goͤttlichen Liebe, in meinem Her⸗ 
tzen, o heiliger Geiſt! damit ich ſo vie⸗ 
le Gutthaten ir ge mit fchuldiger 
Gegen Liebe dankbar ermwiederen Fün- 
ne. Deine, Liebe ware ja unendlich ge- 
en ung ; inderne du mit einem folchen 
Fleiß zu dem Werd der Erlöfung fo 
vieles beygetragen. Ach! feye gebe: 
nedeyt in alle Ewigkeit! Ich wünfche 
nur, daß alle Glieder meines Leibe 
Zungen wurden , damit ich dir meh- 
rern Dand abftatten Fönnte, Ich bit- 
te dich demuthigift , daß gleichwie du 
mit einer folchen Ubermaß der Güte, 
uns die nöthige Mittel des Heyls ver« 
ſchaffet, und, als ein göttlicher See⸗ 
len⸗Artzt, unfere. Kranckheiten der 
Sunden geheplet , alfo wolleſt ums 
auch Gnad verleihen, auf das wir diefe 
pls: Mittel zu deiner Ehr, und un⸗ 
Sa Seelen Heyl gebrauchen mögen , 


men! 
Seuff⸗ 
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Seuffßer, 


O GOtt, und Seers-Fuͤhrer 
des Hauß Iſraels! der dem Moy⸗ 
es in der Feuer ⸗Flammen des 

ornbuſches erſchienen, und ih— 
me auf dem Berg Sinai das Ge— 
ſatz gegeben: ach komme! ſtrecke 
deinen allmaͤchtigen Arm aus, uns 
zu erloͤſen! 


Exempel. 


Das Kind JEſus begnadiget einen No⸗ 
vitzen an dem Pfingſtag mit einem 
heiligen Tod, 


Ein ſo unſchuldig, als einfaͤltiger Juͤng⸗ 
ling wurde in einem gewiſſen Cloſter, 
welches wegen guter geiſtlichen Zucht ſehr 
beruͤhmt, mit dem heiligen Ordens: Kleid 
angethan. Zn einer Lapell diefes Cloſters 
murde eine Bildnus Der Mutter GOttes auf 
behalten, fo ihr Kind auf denen Armen hiek 
te. Zu diefer Bilduus fragte diefer geifts 
liche Neuling eine zarte Andacht, und hielte 
ſich allda öffters lange Zeit auf; ja man 
Fonnte ihne Faum mehr wegbringen. Er lieb» 

2 Foßte 
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Foßte auf das särtlichfte das Kind, redete mit 
ihme auf das freundlichfte; und, gleich, als 
wäre es lebendig , brachte er fo gar fein 
Brod, und Früchten dem Kind aus heiliger 
Einfalt; glaubend auch, das Kind habe eg 
allzeit geefien, weilen er den andern Tag nie⸗ 
mahl mehr was fande. Er wurde auch ims 
mer fühner , und vertrauter; dahero bittete 
er einmahl das Kind, Es möchte doch mit 
ihme reden, und vor ihme efjen. „. In—⸗ 
deffen nahme der Worfteher des Elofters ges 
wahr, daß fi) der Novitz eine lange Zeit 
ſchon öffters in der Capell aufhalte; er frag: 
te ihne alfo, warumen er fich allda. allzeit fü 
fang verweile ? Der unfchuldige Süngling 
entdeckte ihme die gange Begebenheit. Der 
Borfteher lobte fetben, heißt ihne alfo fort: 
fahren , und allzeit Nachricht zu geben. 
Der Züngling gienge alfo an das obernannte 
heilige Ort, und bettete das Kind, Es möch: 
te doch das Händlein ausftrecken, die Fruͤch— 
ten eſſen, und nur ein eintziges Wort mit 
ihme reden. Und ſihe! Alsbald redete Pla, 
ria dieſe Wort: Das Kind, ſo du alſo 
liebeſt, befihlt dir, daß du alsbald zu 
ſeinem Hochzeitmahl kommeſt. Ich bin 
bereit, antwortete er: aber erlaube mir nur 
zuvor, daß ich meinem Oberen es anzeige, 
KR. P. Sinisc. Betr. Gg ohne 
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ohne welchen ich nichts thun darf. Das 
Bild fagte: gebe nur, Kr gienge alfo zu 
ihme, und erzehlte alles. Diefer, inner: 
lich erleuchtet fagte: o ſchoͤne Einladung ! 
nehme es nur an; aber fage beynebens , daß 
auch ich erfcheinen wolle, und dich nicht wol; 
le allein abgehen laſſen. Er gehorchte; ſtellt 
fid) vor dem Bild, und hört alsbald Die 
Stimm, fo ihne ermahnte eylfertigift bey 
dem Hoch;eitmahlzu erfcheinen. Er antwor; 
tete: Ich bin bereit ; allein mein Dberer 
will auch mit Fommen. Das Bild wieder: 
feßte: Woblan! fo Eommen dann bee 
de ; fage ihme alfo , daß er fich auf den 
nächften Pfingftag folle fertig machen. 
Ihr werdet beede um die dritte Stund 
unter dem Lobgefang : komm, beiliger 
Beift! dabin kommen. Der Novitz 
machte fich alsbald auf, und hinterbrachte 
dem Oberen fo frohe Zeitung. Beede uͤb⸗ 
ten ſich demnach indeſſen in denen heiligſten 
Verrichtungen. Da dann nun der heilige 
Pfingſtag anfommen , laſe der Abt fruhe 
Morgens die heilige Meß, und fpeißte dem 
Novitzen. Darauf begaben fie fih um die 
dritte Stund mit anderen in den Chor, 
Da man nun das obernannte Lobgefang ars 
ftimmte, fihe Wunder, ‚gaben beede gang 
friſch, 


der H. Geift wuͤrckt die Menſchw. 467 


friſch, und geſund, ohne Schmertzen, und 
hartes Athmen, mit laͤchlendem Mund ihre 
heilige Seelen in die Haͤnd ihres Schoͤpffers, 
und giengen alſo, der Hochzeit des goͤttlichen 
Lamms beyzuwohnen, in die gluͤckſeelige 
Ewigkeit ab. Alſo wurde die heilige Eins 
falt , und geringe Gaaben dieſes frommen 
. Diener GOttes belohnt, und von dem göfts 
lichen Kind vergolten. Henur. Gran. dift. 
9. Ex. 78. | 


Andächtige Übungen. 


Uebe dich öfters des Tags in innerlich, 
und Aufferlichen Liebes Arten gegen GOtt; 
ziere zum Exempel eine Bildnus des göttlis 
chen Kinds mit Blumen : gibe einem armen 
Kind aus Liebe des göttlichen Kinds, was 
Almofen. Zeichne auf ein Blat gewiſe gus 
te Vorſaͤtz, und vollziehe fie auch, JEſu zu 
lieb; lege ſie Ihme zu Füffen, und was ders 
gleichen mehr. Sn fo zarten Liebs⸗Andach⸗ 
ten übte fich Öffters die Schweſter Anna von 
dem heiligen Auguftino , eine der erften 
geiftlihen ‘Blumen der Heiligfeit aus dem 
Carmeliter = Orden ; diefe hatte von ber 
heiligen Thereſia eine Bildnus des göftlis - 
chen Kinds empfangen’; da fie nun felbes 

g 2 eins⸗ 
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einsmahl den Carmeliten gelehnt, ſie aber 
ſich in dem Heimgeben verweilten, ſchribe 
Anna ihrem geliebten einen Brieff dieſes 
Innhalts: Liebſtes Kind! laſſe nicht 
auſſer Acht das Hertz, ſo du verwun⸗ 
det, es iſt nur mit Liebe wieder zu 
heilen. Dieſes gefiehle dem Kind ſo wohl, 
daß Es ihr.felbe Nacht erſchiene, den Brieff 
gezeigt, und fie alfo anredete: Sihe! ich 
bin da, die Wunden dir zu heilen, wie 
du mich gebetten.  Patrign. Diar. 11. 
Decemb. Bette fibenmaht: Chr fey 
dem Vatter, Sohn, und, heiligen 
Geift, zu Ehren des göttlichen 
heiligen Geifts, 
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Betrachtung 


Die heilige Ertz-Vaͤtter, und 
Propheten haben die Ankunfft 
des Meßiaͤ vor angezeigt 
1. Mit ihren innbruͤnſtigen Begierden. 
IT. Mit ihren Weiffagungen. | 

IH. Durch einige Vorbildungen. 


I. Mit ihren Begierden. 
S x an Fan nicht genug erflären , die 






heiffe Begierd, und beftändige 
Seuffsee wegen der Ankunft 
des fo lang verhofften Meßiaͤ, fo die Pa⸗ 
triarchen, und Propheten fo viele hun 
dert Fahr zuvor ergehen lieſſen. Es wurde 
demnach diefer Meßias gar recht von Ja 
cob genennt eine lebendige Erwartung aller 
Voͤlcker. (x) Es verlangten ihne auf das 
Eylfertigſte die heilige Erk Dätter ; es 
weiffagten von ihme Die Dropbeten,, und 
Gg 3 bette— 


(x) Ipfe erit expectatio gentium. Gen. 4). 
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betteten mit gegen dem Himmel erhabenen 
Augen zu denen Wolcken, daß fie Doch eins, 


mahl den fo lang verlangten Meßiam aus 


h 


gieffen möchten. (y) Bald rufften fie zu 


der Erden, fie möchte Doch die Blumen von 


Nazareth hervorbringen. (zZ) Bald 
Fehrren fie fich zu IEſu felbft, und fprachen: 
Warum vermweileft fo lang, und entdecfeft 
dich nicht 2 maffen wir ja durch dich allein 
feelig , und beglücft werden. (a) Kurs: 
Es wurde wahr, was David im 96. Pfals 
men gefungen: (b) Vor ihme wird ein 
Seuer geben ; das iff das heilige Liebs— 
euer der brinnenfrigften Begierden der gan- 
gen Welt. Dahero fagt der heilige Der: 
nardus: (c) Es geziemt fich, daß die 
Hitz eines heiligen Verlangens vor dem 
Angeſicht des Allerhoͤchſten, biß zu 
der menſchlichen Seel daher gebe; wels 
cbe allen Sünden: Roft verzebre , und 
alfo dem Heyland ein würdiges Wohn⸗ 

Ort 


Rorate, coli deſuper, & nubes piuant Ju- 
ſtum! 


(2) Aperiatur terra, & germinet (alvatorem? 

(a) Oftende faciem tuam, & falvi erimus. 

(b) Ignis ante ipfum precedet. 

(ce) Oportet, ur fandi defiderii ardor præve- 
niat faciem ejus ad animam , qui omnem 
confumat rubiginem vitiorum, & fc pr&paret 


locum Domino, 
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Ort zubereite. Und in der That, weilen 
Daniel weit eyfriger, als andere in ſeinen 
Begierden, und Verlangen ware; dahero 
wurde ihme vor anderen deſto klaͤrer das Ge⸗ 
heimnus des kuͤnfftigen Meßiaͤ entdeckt; da 
der Engel zu ihme ſagte: (d) Komme das 
mit ich es dir anzeige, weilen du ein 
Mann der Segierden bift. 


O wohl groffe Befcehamung für 
mich ! einen folchen Eyfer lieffen die 
heilige Alt s Värter wegen dem ihnen 
verbeiffenen Meßia verſpuͤhren; Ich 
hingegen, obwoblen ich ihne mir Au⸗ 
gen vor mir fibe, babe doch ein ganz 
kalt⸗ und Ealıfinniges Hertz, fo haͤr⸗ 
ter , als ein Stein, Wann werde ich 
in mich felbft geben , und aus zarter 
Reuliebe einen einen eingigen Zeher ver; 
gieffen 2? O mit was weit befjerem Sug 
Ean man von mir fagen, was der beili; 
ge Bernardus von ihme felbft gefpro- 
chen : (e) Wann ich an das hitzige 
Verlangen der Alt⸗Vaͤtter gedencke, mit 

Gg4 welchem 

(d) Veni, ut Een tibi, quia vir dehde- 
riorum es. Dan. 

(e) Ardorem dehdenii Patrum fufpirantium 


Chrifi in carne præſentlam frequentiffime 
cogi- 


472 Zwey und zwantzigſte Betracht. 


welchen fie die Ankunfft des Heylands 
in dem  Sleifch erwarteten , und mich 
mit ihnen vereinige , fo muß ich mich 
felbften ſchaͤmen, und fan mich kaum 
des Weinens enthalten ; fo febr fchäme 
ich.mich wegen meiner Trägbeit. Dann 
wer ift aus uns, deme ſo grofie Gnad 
eine fo groſſe Freud verurfache,, als 
- groffes Verlangen der verbeifjene 
Welts Heyland in denen alten „Heiligen 
erwechte ? 


II. Mit ihren Beiffagungen, 


De alte Propheten wiedmeten nicht nur 
allein dem zukuͤnfftigen Meßiaͤ ihr 
Hertz durch Verlangen, und heiſſe Begierd, 
ſondern ſchenckten ihme auch das Gemuͤth, 
und Stimm, mit der ſie ihne vorſagten; 
wie dann in goͤttlicher Schrifft viele Weiſ—⸗ 
fagungen von ihme zu finden. Alſo ſagt 

Mopyfes 





cogitans , conjungor, & confundor in me» 
metipfo, & nunc vix contineo lachrymis; 
ita pudet temporis, torporisque miferabilium 
temporum horum : Cui namque noftrum 
tantum ingerat gaudium gratix hujus exhibi- 
tio, quantum vereribus Sandis accenderat 
defiderium promifho? 
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Moyfes am 4. c. Exodi: (f) Ich bitte 
dich, o HErr, ſchicke doch einmahl, 
den du ſenden wirſt. Alſo Iſaias am 
16. Cap. (g) © AKır, fchiche doch 
jenes Lamm aus, fo über die Welt 
berrfcber ! Alfo David am 84. Palm: 
: (h) Gibe uns dein Heyl! Alfo Iſaias 
am 45.Cap. (i) HErr zeige uns deine 
Darmbersigkeic ;z und andere Weiſſagun⸗ 
- gen noch mehrer, fo gleic) einer, in der Fins 
ſternus angezundeten Fackel, in dem alten 
Geſatz die Anfunfft des Meßiaͤ angezeigt. 
Darradius glaubt, David habe auch das 
hin feine Abficht gehabt, als er im 131, 
Pſalm gefungen : (k) Ich babe meinem 
Geſalbten eine Laterne zubereitet; (1) 
das ift, die Weiffagung, welche, wie 
“eine Laterne, den Weeg zu Chrifto 
zeigte, | 


95 Ach 


(f) Obfecro, Domine, mitte, quem miſſurus 





es. 
(g) Emitte agnum, Domine, Dominatorem 
tert, 
(h) Salutare tuum da nobis! 
(i) Oftende nobis, Domine, mifericordiam 
tuam. 
(k) Paravi lucernam Chrifto meo. 
(1) Ideft: Prophetiam, quæ veluti lucerna iter 
ad Chriftum oftenderet. 
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| ſcheint ‚ die Propheten haben an nichts 


— 


anders, als an den Meßiam, gedacht; 
welcher ſedoch erſt nach ſo vielen Jahr 
hundert kommen wurde. Und ich, der 
ich ihne in der Krippen ligen ſihe, wer: 
de ihme nicht einmahl einen anmuthigen 
Gedancken ſchencken? Werde ich wohl 
auch kuͤnfftighin eine Zeit taͤglich dahin 
verwenden, jene groſſe Glückfeelig- 
keit zu betrachten, welche wir Elende 
gehabt, jenen GOtt mir eigenen Aus 
gen anzufeben, den fo viele heilige Alt⸗ 
und Ertz-Vaͤtter, Propbeten, und an; 
dere heilige Gottes: Wänner , nach fo 
vielen Seuffsen, und Verlangen, nicht 
zu feben betommen ? (m) Ich muß 
ernftlich betrachten , daß diefer GOtt, 
der zur heiligen Weybnachtzeit, als ein 
liebvolles Rind hereingeht, einftens, als 
ein erfcehröcklicher Richter werde kom⸗ 
men? Anjeso Ean ich feine Gnad mit ei⸗ 
nemeingigen Buß⸗Zeher gewinnen,nachs 
mabls aber, an jenem Allentag wird ihne 
weder Ditten, noch Seher mehr bewes 


gen Eönnen, 
IHM. Durch 


(m) Multi Prophetz, & Reges voluerunt vi- 
dere ,„ quæ vos videtis, & non yiderunt 
Luc. 10. 
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est nur allein fragten die Patriarchen, 
und Propheten groffes Verlangen 
nach dem Meßia, und fagten von ihme vies 
les in dem Geift vor , fondern fie deuteten 
auch mit gemiffen, geheimnusvollen Verrich⸗ 
tungen aufihne. Alſo erweckte Eliſaͤus den 
Sohn der Wittib zum Leben, da er auf ih⸗ 
ne hingelegen ; dardurch anzuzeigen , Daß 
GOTT , warn Er fi) in einem Fleinen 
geiblein wird verfchloffen haben, die, durch 
die. Erb Sund verftorbene Welt werde zum 
Leben erwecken. Alfo Iſaias, damit er den 
krancken König Ezechias herftellte, machte 
er, daß die Sonne um 9. Grad zuruck ge- 
gangen, zu. zeigen, Daß die wahre Sonne 
der göttlichen Serechtigfeit in der Krippen 
gleichfam, ohne göttliche Eigenfchafften der 
‚ Herrlichfeit, und Almacht werde da ligen, 
den, in denen Seelen : Kräfften durch die 
Erb: Sünd vermundeten Menfchen zu heilen. 
Alſo wurde Moyſes, andere zu geſchweigen, 
als der Erlöfer des auserwählten Juden⸗ 
Volcks, ald ein Kind, in einem Binſen⸗ 
Körblein auf den Nil⸗Fluß gelegt ; und 
dig ware ein geheimnusvolles Vorbild des 
Erroͤſers der gangen Welt; fo in einem vers 
aͤchtli⸗ 
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ächtlihen Stall nachmahls auf dem Heu 
werde zu fehen feyn. So waren dann alſo 
die Propheten nicht vergnügt, Daß fie Chri⸗ 
ftum mit heiffen Begierden, und Weiſſa— 
gungen geehrt , fondern fie molten ihne aud) 
in einigen Handlungen als gleichfam im Werck 
vorangeigen. Eben das müffen auch wir 
thun, Wir müffen unfere Liebe, und Ans 
muthungen dem götklichen Kind in der heili- 
gen Advent- und Weyhnachtzeit mit wieder, 
hohlten Seufftzeren, und füffen Hertzens⸗ 
Geſpraͤch darthun. Vor allem aber ein heis 
liges Leben fuͤhren, denen Zuſammenkunfften, 
und Geſpielen uns entziehen, oͤffters dem 
Gottesdienſt beywohnen, Allmoſen geben, 
die Zung im Zaum halten, und die boͤſe Ge 
mwohnheiten verbefferen. Dieſes fordert von 
denen Glaubigen der heilige Welt: Apoftel 
Paulus zu denen Pbilippern am 4. Cap. 
(n) Weilen der HErr nabe if. Was 
ift dann alfo zu thun ? Co) Unfere einge: 
z0genbeit fallen alle Wenfchen wiffen. 
Dahero müffen wir eine auferbauliche Lebens 
Art an uns nehmen, . » 


Ad) 


(n) Dominus enim prope ef. . 
(2 Modelia veftra no:a fit omnibus homini- 
us. 
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Ach mich Elenden! Weine ganze 
Andacht ift bißhero in leeren Worten 
obne Werck beftanden ; ich bin nem» 
lich einer aus jenen, von denender HErr 
ſagt: (p) Diefes Volck ebre mich mit 
denen Lefftzen, aber ihr Herz ift weic 
von mir, 


Anmuthige Seuffßer 


3u denen heiligen Datrisrchen und 
Dropbeten. 


Groſſe Diener GOttes! wann ich 
jene eyfrige Seufftzer was reiffers 
erwege, mit denen ihr die Ankunfft 
des Meßiaͤ verlanget, ach da wird 
ich gang befhamt! Ihr waret alfo 
enfirig in der Liebe des im Geift vorge- 
fehenen vermenfchten GOtt, obiwoh- 
len ihr felben mit leiblichen Augen nie: 
mahls gefehen ; ich hingegen bin in ſei⸗ 
ner Liebe fo Faltfinnig, obwohl Er fich 
‚ mir Öffters durch unendliche Liebs-Zei— 
hen gezeigt. Heilige, Gottes: Man: 
ner ! unerachtet ihr niemahls fo viele 

Gnaden 


(p. Populus hic me labiis honorat ; cor autem 
eorum longe a me eſt. 
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Gnaden empfangen , als ich, war 
ret ihr jedoch hoͤchſt danckbar; ich hin— 
gegen thue kaum dergleichen. Ach! 
ich werde von, meiner Kaltfinnigfeit 
Pla befhamt ; ich trage ab mir 
elbſt einen Edel, wann ıch meine 
Undandbarfeit gegen GOtt zu Ge 
muͤth führe. llerheiligſte Groß- 
Vätter ! erlaubet mir, dag ich meine 
erfaltete Anmuthungen mit euren heif- 
fen Begierden, und Seufftzeren vereis 
nige ! Lehnet mir eure_ Stimmen , 
auf dag ich mit euch aufruffe: Cq) Ach 
komme, © SErr! verweile nicht 
länger , laſſe deinem Volck ihre 
Miſſethaten nach. Komme, mein 
JEſu! verweile nicht ! ich ftehe be- 
reit, dich begieriger zu erwarten , als 
Die trockne Erd den Regen, und der 
Gefangene feine Erlöfung! (r) Kom⸗ 
me, o SErr, verweile nicht laͤn⸗ 
ger , men! 


(q) Veni, Domine, noli tardare, relaxa faci- 
nora plebi tuz. 
(r) Veni, Domine, noli tardare, 


Geuff: 
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Seuffßer. 


O Wurten Jeſſe, fo, als ein 
Zeichen der Völcker ſteht, über 
welchen die Seyden erfiummen 
werden, und Die Boͤnige um Der: 
zeybung bitten ; Tomme , uns zu 
erlöfen, ac) verweile Hoch nicht 
laͤnger! 


Exempel. 
Ein Chriſtlicher Kauffmann wird von 
denen Betruͤgereyen eines Ju— 
dens, durch das goͤttliche 
Kind befreyt. 


— in ſeinem Geſchicht⸗Spie⸗ 
gel erzehlt folgende merckwuͤrdige Be⸗ 
gebenheit. Es ware in Conſtantinopel ein 
Kauffmann, welcher, obwohlen Anfangs 
ſehr reich, gleichwohl durch ungluͤckliche Zus 
faͤll anderer Mitgeſpahnen in die aͤuſſerſte Ar⸗ 
muth gerathen. Er wolte zwar in Eyl Geld 
von einem aufnehmen ; allein weilen er ebens 
falls falliert, borgte ihme niemand einen 
Kreutzer. Ein Zud, der ihne wohl Fennte, 
erbarmte fich endlich feiner, und fprache zu 
ihme: Wohlan! } ich will euch Geld ges 

ben, 
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ben, ſo viel noͤthig; gebt mir nur eine 
Verſicherung, oder Buͤrgen. Gut, 
ſagte der Kauffmann, wohl wiſſend, daß er 
keinen Menſchen erfragen wurde, der für ihs 
ne gut ſtunde: ich mill euch einen aufbrin- 
gen, und Darzu einen getreuen, und fehr 
reichen, den Sohn Marid, den wir Chri⸗ 
ften, als einen GOtt, anbetten. Der Jud 
Eonnte fich auf diefe Antwort nicht gleich faß 
fen. Nachdeme er Muth gefaßt, mieder; 
feßte er alfo : Obwohlen ich den Sobn 
Maris niche für einen GOtt erkenne, 
halte ich ihne ſedoch für einen groſſen 
DPropbeten. Wann er alſo für euch 
gut ſteht, bin ich zu frieden. Auf die 
fes hin nahme der Ehrift den Juden mit fich 
in eine Kirch, da die Bildnus Mariaͤ das 
Find IEſum auf denen Armen: hatte, fo 
das Aermlein indie Höhehielte. Der Kauf 
mann in Gegenwart anderer, ergreift das 
Kind bey der Hand, und. fagte: Diefen 
Sohn GOttes, und Mariä ftelle ich 
für meinen Dürgen. Auf diefes zahlte 
ihme der Sud das verlangte Geld, Mit 
diefem Geld gienge der Kauffmann alsbald 
. in fremde Sander, handelte dafelbft ; und es 

‚gelunge ihme fo wohl , daß er binnen wenig 
Jahren wieder zu dem alten Reichthum ges 

| langet. 
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langet. Eines Tags, da er fich feiner Ges 
ſchaͤfft was weniges begeben , fiele ihme bey, 
daß der nächfte Tag das Ziel, an deme er 
verpflichtet, das, auf die Verſicherung des 
. göttlichen Kinds geborgte Geld wieder heims 
zuftellen. Da er aber zugleich wohl ſahe, 
Daß es ihme unmöglich ; indeme er etliche 
Tag⸗Reyß von Conftantinopel entfernet, 
lieſſe er ſich die Sach alſo zu Hertzen gehen, 
daß er darob in Ohnmacht gefallen. Nach» 
beme er wieder zu fich gefommen; machte er 
Das Geld in ein Küftlein zufammen, und, 
voll des Vertrauens auf feinen göttlichen 
Bürgen, deme das Meer, und die Winde 
gehorchen, warffe er es in Das Meer bitte⸗ 
‚te, und befahle es dem Kind an, daß es doch 
dem Juden möchte zufommen. Das Kind 
erhörte ihme auch ; indeme es machte, daß 
Das Trüchlein in einer Nacht big nacher 
Conftantinopel abgefchtwommen, und grad 
vor des Juden Hauß fiehen blieben, Bey 
aufgehender Sonne nahme es ein Diener des 
Judens gewahrt, lauffte alfo alsbald, felbes 
aufzuheben 3 allein er Fonnte es. niemahlg 
techt erwiſchen. Indeſſen wurde es der - 
Sud ſelbſt innen; lauffte dem Geſtatt zu, 
und das Trüchlein ſchwame ihme in Die Hand, 
Er geht darmit nach Hauß, eröffnet es, und‘ 

R.P.Sinisc Betracht. Hhb fi 
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findet in der That fo viel Geld, als er aus: 
geliehen. Det Kauffmann Fehrte nad) eins 
gen Tägen nacher Conftantinopel zuruck, 
und feste aus dem geliehenen Geld feine vori- 
ge Handelfchafft for. Der ud beflagte 
fi bey ihme einsmahls, Daß er ihme das 
gegebene Wort nicht gehalten ; ; indeme er 
weder von ihme, noch von dem Bürgen was 
empfangen. Der Ehrift antwortete: Du 
lügft ; ich habe dir das Geld gefchickt, und 
du haft es empfangen. Der Sud erwiderte, 
ich Fan aber fchrifftlich aufweifen,, dag du 
mein Schuldner ; zeige mir auch fchrifftlich, 
daß ich besahlt. Der Kauffmann fprache, 
das Fan ich gar wohl. Wohlan ! ſo gehe 
dann mit mir, wir wollen zu meinem Buͤr⸗ 
gen. Sie machten ſich alſo ſammt vielem 
Volck dahin. Als ſie bey dem Altar ange⸗ 
langt, ſprache der Chriſt voll des Vertrau⸗ 
ens: IEſu! du Sohn Mariaͤ, bezeu⸗ 
ge anjetzo, Daß ich am beſtimmten Tag 
meine Schuld bezahle, Und, o Wun⸗ 
der! die Bildnug fagte: Ich bezeuge bie> 
mit, daß du an dem verbeifjenen Tag 
fo viel empfangen , als dir der Chriſt 
fehuldig gewefen. Das Trüchlein, in 
. deme du das Geld empfangen, ftebr zu 
Hauß unter deiner Bettſtatt. Da fund 

dann 
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Dann der Sud halb tod da; befennte alles, 
und übergienge nachmahls in Die mütterliche 
Schoos der alleinwahren Kirch, und wurde 
ſammt all denen Seinigen getauft. P. Bo- 
vicus —— 5. Exempl. 49. 


Geiſtliche Ubungen. 


Betrachte was laͤngers das groſſe, und 
heylſame Liebs⸗Geſchaͤfft der Menſchwer⸗ 
dung. .. Als eines Tags die fromme Die; 
nerin GOttes Maris Franciſca Waffät 
vor einem Marid-Bild,, fo das Kind 
JEſum auf denen Armen hatte, bettete;. 
beobachtete fie, daß fich das Kind ab ihrem 
Gebett erfreue. Als fie aber das Gebett 
endete, und fid) molte weiters begeben, 
machte das Kind gegen ihr eine unangenehme 
Mine, und gerungelte Stirn. Dahero 
fienge fie auf ein neues das Gebett an; und 
bey deffen Ende fahe fie, wie JEſus ein 
„ heuteres, freundliches Antliß ihe zeigte, In 
vita Ci 30; 

Wiederhohle dreymahl des Tags die 
Seuffser der Dropberen : Thauet ihr 
Himmel von oben berab , und ihr 
Wolcken, regnet den Gerechten ; Zeige 
uns dein AO o HErr, und wir 

ha — 
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werden glüchfeelig,, und feelig ſeyn. 
Ach komme, o Heyland der ganzen 
Welt, und verweile doch nicht laͤger! 


ü 4* *** FFXXX X zz 
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Drey und zwantzigſte 
Betrachtung 


Der heilige Tauffer, Joannes, 
zeigt an das vermenſchte 
Wort 


J. Da er in Mutterleib aufgeſprungen. 

II. Als ein Kind mit heiligem Beyſpiel. 

III. Als erwachſener mit feinem Pre⸗ 
digamt. 


J. Da er in Mutterleib aufgeſprungen. 


oannes ware ein groſſer Prophet, 
und Vorlauffer Chriſti, der der 
Welt zu erſt die Ankunfft Meßiaͤ 
angezeigt. Dahero ſchreibt von ihme Lu⸗ 
cas 1. (s) Er werde vor dem Ange 
ficht 


(s) Praibis ante faciem Domini, parare vias 
ejus, ad dandam fcientiam falutis plebi ejus. 
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fihe des HErrn daher geben , feine 
Weege zu bereiten, und fein Dolch die 
Wiffenfchafft des Heyls zu lebren, 
Der heilige Dernardus aber fagt: Er feye 
nicht fommen, der Welt das Heyl, fondern 
nur die frohe Zeitung des Heyls zu bringen, 
fo Chriftus uns bald geben wurde. (t) 
Und diefes thate er auch ſchon vor der Ge- 
burt; dann, als Maria abgegangen, E⸗ 
lifabech heimzufuchen, und beede fchmanger 
waren, diefe mit IEſu, , die andere mit 
Joanne, faum, als fie einander begegnet, 
fprange der Fleine Joannes vor Freud in 
Mutterleib auf; Es fchiene nemlichen, als 
molte er fi aus feiner Gefängnus heraus 
machen, und feinem HErrn entgegen geben. 
(u) Joannes ware auch der Erfte nad) 
Maria, und denen heiligen Englen , fo 
Chriſtum, anno in Mutterleib verfchloß 
fen, angebetten ; und dann auch der Erfte 
aus allen Menfchen, fo ihne für den wahren 
GOtt nach der Menfchwerdung erkannt, 
Was noch mehr: Gleichwie Jonas im 
Bauch des Wallfiſches brinnenfrige Seufftzer 
zu GOtt abſchickt; alfo 2 auch Joan⸗ 
H 


nes 


t) Praibis ad dandam non ſalutem, fed ſcien- 
tiam ſalutis. Serm.de Nativ. 

(u) Exultavit infans in utero. 
% 
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nes in Mutterleib dem göttlichen Kind fein 
Hertzlein gang, durch brinnenfrige Ubung 
des Glaubens, Hoffnung, und Liebe, wie 
auch des demuͤthigſten Gebetts; und durch 
ſein Aufſpringen gabe er zu erkennen, daß 
der Meßias ſchon in die Welt eingegan⸗ 
gen. 22 

Seye alſo zu tauſendmahl gebene—⸗ 
deyt, heiliger Vorlauffer Chriſti! wie 
groß waren nicht deine Verdienſt! ich 
beneyde dein groſſes Gluͤck! du, als ein 
groſſer Berg der Heiligkeit, wareſt der 
Erſte, fo die Strablen der. göttlichen 
Sonne erblickt, du bift vor allen mit 
denen Gaaben der Gnad bereicht wors 
den. Ich hingegen bin aus dem Reich 
jener Sünder, fo von dem erftien Aus 
genblid an den Irrweg gewandert, 
Devor ich in die Welt eingegangen, 
hatte ich auf mir die Erb⸗Suͤnd liegen ; 

nach der Geburt, o wie offt bab i 
nicht gefündiger ! und bin alfo ſchuldig 
worden vieler wuͤrcklichen Sünden, 
Ach beglüchter Toannes! Iaffe dich zur 
Darmbergigkeit ab meinem Elend be; 
wegen ! erlange mir bey IEſu Gnad, 
daß ich ihne nach deinem heiligen Bey⸗ 
fpiel zärtlich liebe, und mic einem recht 
tugends 


Joan. zeigt das vermenfch, Wort. 48% 


tugenöhafft, und unfchuldigem Leben 
nachfolge, | 


II. Als ein Kind , durch gegebenes 
Benfpiel. | 


2 Karina der Abt fagt, bag Joan⸗ 
nes vor feiner Geburt ein groffer 
Heiliger geweſen; indeme er mit feinem Auf⸗ 
fpringen in Mutterleib den Meßiam ange 
zeigt; nach der Geburt aber ware er mehr, 
als ein Heiliger : da er durch fein heiliges 
Bußleben den Heyland vorgebildet. (x) 
Joannes alfo, obwohlen annoch ein Kind, 
in dem Hauß feiner heiligen Elteren Zachas 
ris, und Eliſabeth, flohe doch von der 
Welt ; gienge in eine rauhe Einöde, und 
führte allda ein, mehr Englifc); als menſch⸗ 
liches Leben. Seine Wahrung waren Heus 
ſchroͤcken, und wildes Waldhoͤnig; und 
zwar alſo geſparſam, daß es ſchiene, als 
hätte er gar nicht geeſſen. (y) Der heilige 
Dofilius ſchreibt von ihme: (z) Was 
b4 ware 

(x) Antequam natus fanftus fuit; quid mirum» 

fi in proceffu converfationis plusquam fandus 


fuit. | 
(y) Venit Joannes , non manducans , neque 
bibens. | 


(z) Joannis vita quid aliud erat, quam unicum, 
ac perpetuum Jejunium? Conc. 1.de Jejun, 
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ware das Leben Joannis anderſt, als 
ein lauteres, immerwehrendes Faſten? 
Sein Kleid ware eine rauhe Kameelhaut; 
das Ruhebett die harte Erden; daß alſo, 
nach Auſſag Damiani ſein Leben geweſen, 
(a) eine immerwehrende Marter. Ach 
geheiligter Innwohner der Waͤlder, ſage 
Doch mas weniges, wohin zielet dein fo buß⸗ 
fertiges Leben? Warum haft du Dich fo 
gar fruhe der Welt entriffen ? Der heilige 
Hieronymus antwortet für ihne : Cb) 
Joannes blübete in der Wuͤſte; und, 
weilen feine Augen fich nur nad) Chris 
ſto ſehneten, würdigte er ſich nicht, 
was anderes anzufeben. Er begabe ſich 
alſo in die Wüfte, der Welt anzuzeigen, 
Daß der Meßias bald Fommen werde ; und 
eben darum , ihne würdig zu empfangen, 
ware ihme ein langes Buß + Leben höchft 

nöthig. | | 
O Schand für mich! TJoannes, eis 
ner der Allerunfchuldigften aus allen 
. Wenfchenfinderen , damit er fich zur 
Ankunfft Chrifti zubereitete , übte fich 
| ſchon 





(a) Continuum martyrium. 

(b) Vivebat Joannes in eremo, & oculis deſi- 
derantibus Chriftum nil aliud dignabatur a- 
fpicere, Ad Rufic, | 
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fchon in zarter Jugend in den aller; 
raubiften Buß⸗Wercken; ; ich binge- 
gen elender Menſch, , in deme die böfe 
Bewohnbeiten fchon fo tieff, und lang 
eingewurgelt , fan, und weiß mich 
nicht einmahl in der heiligen Advents> 
Zeit von ein: und anderem zu enthbals 
ten , und mich zur Ankunfft Chrifti zu 
bereiten. Joannes ift fo gar aus dem 
Hauß feiner Elteren entfloben ; ich 
ober Ea.. nicht einmahl mich nur eis 
nen Tag von diefer, oder jener freyen, 
oder unnuglichen Gefellfchafft enthals 
ten. Joannes bat gefafter; und ich 
bin dem Straß ergeben ; Er lage dem 
Gebett, und Derrachten ob ; und ich 
fchweiffe darunter in der ganzen Welt 
berum, Ach beiliger Dorlauffer ! da 
du’mir fo herrliche Beyſpiel gegeben, 
mich zur Ankunfft des Meßiaͤ zu bes 
reiten, fo erlange mir auch Gnad, ih⸗ 
me nachzufolgen! 


III. Als —————— in ſeinem heiligen 
Predigamt. 

>) Joannes von denen Juden gefragt 

‚worden, wer er ſeye, faste er: (c) 

Ds Ich 


(c) Ego vox clamantis in deſerto. 
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Ich bin die Stimm des Auffenden in 
der Wüfte. Und in der That ware er eine 
Jautere Stimm , in dem Benfpiel feines Les 
bens , und Klang der Worten. Da er nun 
von GOtt, als das End des Wiofsifchen 
Sefages , und Anfang des Evangeli⸗ 
ſchen gefeßt worden , (d) predigte er 
immer jenfeits des Jordans; und fein 
Innhalt ware gemeiniglich nur diefer : (e) 
Bereitet den Weeg des HErrn; meilen 
er nemlich bald ſelbſt in die Welt eingehen 
wird. Es gibt in der Welt zweyerley 
Weeg ; auf dem, fo zu GOtt führt, gehen 
Die Gerechte; und das iſt der Weeg der 
‚Kirch, zum Gebett, und heiligen Werden: 
der Weeg des verderbens zum Teuffel ift jes 
ner, auf deme die Sünder wanderen, der 
fündhafften Zufammenfunfften, des überflüfß 
figen Spiele, Nun ift gewiß, dag, wenn 
einmahl eine Zeit im Jahr , zu welcher man 
auf dem Weeg GOttes wandert folle, es 
Die heilige Advents = Zeit ; da niäin auf die 
Ankunft des HEcrn wartet ; und Diefer er- 
fordert die Gerechtigfeit, Liebe, Dandbar: 
* Feit, Schuldigfeit, ja alle Gefäß. 
Es 
(d) Terminus legis, & initium Evangelii, S. 


homas 3. p.q. 38. a. 1. 
Ce) Parate viam Domini, 
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Es gedunckt mich , als predige der heis 
lige Tauffer anjego mir allein , und ſchreye 
mir in Die Ohren, (f) bereite den Weeg 
des HErrn. Wache einmahl auf, du 
laue, träge Seel! in welcher nicht einmahl 
ein Fuͤncklein der Liebe GOttes glimmet ; die 
du nicht weiſt, was eine zarte Andacht ſeye. 
Wohlan dann alfo ! mache dich auf, und 
überlege was weniges dag groffe Gut, fo 
mir zu gewarten haben. (g) Bereite den 
Weeg des HErrn; gehe doch einmahl von 
dem Weeg ab, fo dich fehnurgead dem 
Teuffel suführt ; trette eine andere Straffen 
an, verbeffere deine Sitten, und gehe auf 
dem Weeg des Herrn daher, auf deme fo 
viele fromme Seelen wanderen ; auf dem 
Weeg der Demuth , Liebe, Andacht, und 
Abrödtung; und alfo wird es dir gelingen, 
mit geöftem, geiftlihen Seelen + Gewinn 
JEſum auf Erden, und dann in der fee 
ligmachenden Anfchauung im Himmel zu 
ſehen. 0 





(f) Para viam Domini, 
(g) Para viam Domini. 


Gebett 
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Zu dem heiligen Tauffer Joannes. 


Glueelig kan, und muß ich dich 
nennen, o groſſer Heiliger! du 
wareſt eine, dem goͤttlichen Kind gantz 
beſonders ergebene Seel, und eben 
darum von ſelbem ſo ſehr beguͤnſtiget. 
Du gleicheſt der Sonnewend, ſo ſich 
nach der Sonne ſehnet, auch, da ſie 
die duͤſtere Wolcken verhuͤllen; eben 
alſo wendeteſt du dich nach der Sonne 
der goͤttlichen Gerechtigkeit, und bet— 
teteſt ſie an, auch, da ſie annoch in 
Mutterleib, als in denen Wolcken, 
verborgen lage. Du kommeſt der An- 
Funfft WMeßıs mit der Heiligkeit des 
Lebens , und dem eyfrigem Predig 
amt zuvor ; dahero du billich von ihme 
mit fo vielen Gaaben des Himmels ber 
nadiget, und uber alle Kinder der 
eiber erhoben worden. Ach gluͤck— 
feeliger Vorlauffer! ich erfreue mic) 
mit dir ab deiner Herrlichkeit , und 
lobe jenen GOtt, , der dir fo anfehliche 
Vorzuͤg eingeitanden ; bitte dich an- 
bey, verleyhe mir nur ein Fuͤncklein 
jener 
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jener zarten Liebe, fo du zu JEſu 
getragen ; verfchaffe denn auch das ich 
IEſum würdig in diefer heiligen Zeit 


empfange. 


Seufftzer. 


O Schluͤſſel Davids! und 
Zepter des Sauß Iſraels, fo da 
oͤffnet, und niemand fehließt, 
fchließt , und niemand öffnet : 
fomme, und ziebe den Bebunde 
nen aus dem Sauß Des Kerchers, 
der in den Sinfternuffen , und in 
dem Todsfchatten ſitzet! 


Exempel. 


Eine Fuͤrſtin erlangt durch das heilige 
Kind einen maͤnnlichen Erben , und 
mußte der Nahmen Davon ih: 
me geſchoͤpfft werden. 


8 lebte in Rom eine Fuͤrſtin, höchft br 
trübt , weilen fie Feinen männlichen Er; 

ben befommen. ie bittete GOtt inſtaͤn⸗ 
dig ; aber umfonft. Sie fuchte alfo. bey des 
nen Dienern GOttes Hilf. Es lebte das 
mahls alda in dem Ruhm der SDeiligfeit 
Joan⸗ 
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Joannes Auguſtinus, von dem heiligen 
Joſeph zugenannt ein Auguſtiner⸗Eremit. 
Zu dieſem nahme fie ihre Zufluht. Der 
Diener GOttes, fie zu tröften, ſchickte ihr 
einftens ein waͤchſenes Kindlein, in einem 
Käpfelein , mit vermelden : Sie folte von 
Hergen dem göttlichen Kind ihr Anliegen 
nbefehlen ; fonder Zweiffel werde fie erhört 
werden. Sie gehorchte, empfienge,, und 
gebahre nachmahls einen Prinsen. Sie 
ſchickte alfo gleich zu dem obigen Ordens 
Geiftlihen,, mit dem Bericht, er möchte 
doch dem Kind den Nahmen fchöpffen. Er 
lieffe ihr zuruck fagen, fie folle nur Das Käpfes 
fein eröffnen, barein er das Kind verfchlofß 
fen; da werde fie den Yrahmen finden. Sie 
folgte : und fihe Wunder! Sie fande einen 
Zettul, auf deme geſchrieben Joan Daptifta, 
welchen Nahmen einer ihrer Verwandten 
vormahls gehabt ; und Römifcher Pabft ges 
weſen. Luft. Agoft. Luft. 15. 


Andächtige Ubungen. 


Nach dem Benfpiel des Kinds JEſu, 
weiches den heiligen Tauffer ſchon in Mutter: 
leib geheiliget, unterrichte die Kinder, und 
Arme in Glaubens⸗Sachen, aus Liebe IJEſu. 

Der 
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Der heilige Laurentius , Biſchoff zu 
Dublin ‚ unterrichtete, und ernährte in 
feinem Hauß zwey hundert arme Kinder. 
Nachdeme fie erwachſen, fchickte er fie 
mit Dem Kennzeichen des Creutzes von fich, 
Surius 14. Nov. Tom. 6. 


"Bette drey Vatter unfer, und Eng 
liſche Grüß , und fo offt ſage: Ehr fey 
dem Datter , Sohn , und heiligen 
Geift. Zu Ehren des heiligen Täuffers ; 

damit du durch feine Vorbitt, 
Snad von TIEfu er; 
| langeſt. 
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Vier und zwantzigſte 
Betrachtung 


Der Ertz-Engel Gabriel verkün- 
det Marid die Menſchwer⸗ 
dung Des göttlichen 
Worts. 

J. Der Engel kommt zu Maria, 

II. Er grüßt, und preißt Sie, 

II. Er Eünder ihr die Menfchwerdung 
Chriſti an, 


I. Der Ertz⸗Engel Gabriel Fommt zu 
Maria. 


8 Fonnte Chriftus Menſch werben, 

| ohne, Mariä zu vor eine Nach. 
richt zu geben, und ihre Einwilli⸗ 

gung zu erwarten. Allein ſagt der heilige 
Chomas : Ch) Es gesiemte fich , daß 
man 









Ch) Congruum fuit, beat Virgini annuncia- 
te, quod eſſet Chritum conceptura; ut often. 
| deretur, 
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man die Menſchwerdung Chriſti Ma- 
ris zuvor verkündete ; zu zeigen, daß 
der Sohn GOttes fich wolle mit unfe> 
ver Natur vermäblen ; und defwegen 
mußte Warie ſtatt des menfchlichen 
Gefchlechts darein verwilligen. Dahes 
ro wurde Der heilige Ertz⸗ Engel Gabriel zu 
Maria abgefandt, als welcher auch nach. 
Auffag Pantaleonis bey Metaphraſte, 
Zachariaͤ die Empfängnus Joannis Ba: 
ptiſtaͤ angejeigt, und. der heiligen Annä die 
Empfängnus Marid verfünder. Und zwar 
billich wurde diefe Gefandtfchafft diefem Ens 
gel aufgetragen, das Geheimnus der Menfch- 
mwerdung zu entdecken, in deme GOtt in’ 
dieſem Werd, feine Allmacht gezeigt, und 
Gabriel fo viel heiffer, als die Ci) Stärche 
GoOttes. Dann audy gleihwie das Un; 
heyl der gangen Welt von einem Weib her- 
kommen, welche fi) mit einem, wider GOtt 
fih aufleinenden Engel in ein Geſpraͤch 2 

5 gelaſ⸗ 





deretur, effe quoddam fpirituale matrimo- 
nium inter filium Dei, & humanam natu. 
ram : & ideo per annunciationem expedtaba- 
tur confenfus Virginis loco totius human 
. nature. 
(i) Fortitudo Dei. 


R.P. Sinisc. Betr, Ki 
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gelaſſen; alſo mußte auch die Wiederher⸗ 
ſtellung gleichfalls durch ein Geſpraͤch eines 
Weibs mit einem guten Engel herrühren, 
Der heilige Hieronymus fagt auch, es ge⸗ 
siemte fi), daß man zu der allerreiniften aus 
allen Jungfrauen einen Engel abichicte ; 
mweilen ohne deme die heilige Engel, und 
Jungfrauen einander fehr gleichen. (k) Es 
Fame alfo der Engel hes HEren zu Maria 
in das Hauß bey verfchloffneim Thüren , wie 
der heilige Bernardus hom. 3. fuper Mif- 
füs fagt. Wie fande er fie aber ? Dieeins 
hellige Meynung der Lehrer iſt, Daß er fie 
gang allein, und einfam angetroffen. Mas 
ria ware in der Betrachtung vertieft, und. 
ſchickte mit denen alten, heiligen Ertz-Vaͤtte—⸗ 
ren ihre Seuffger wegen zu befchleinigender 
Ankunft Meßiaͤ, gegen dem Himmel ab 
Darausnehme ab, wen, und wann GOtt feis 
ne himmlifche Tröftungen austheile. Cr 
gibt fie nur denen Keinen, und die Einfams 
feit liebenden Seelen, zur Zeit des Gebetts. 
ie Eanft dich alfo beflagen,, wenn du in 
deinen geiftlichen Verrichtungen feinen Troſt 
fühleft, indeme du ihnen mit gang zerftreus 
tem Gemuͤth obligeft,, und dein Gewmuͤth voll 

der 


(k) Bene Angelus ad Mariam mittitur; quia 
femper eft Angelis cognata Virginiras. 
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der weltlichen Gefchäfft » und Anmuthuns 
gen ift ? 

Ach beiliger Era: Engel, Gabriel! 
theile mir was von deiner Engliſchen 
Beinigkeit mir; auf daß ich in mir eis 
nen groͤſſeren Eyfer des Geiſts empfan⸗ 
ge, mit deme ich mich zur Ankunfft des 
Mepis fähig mache! 


I. Der Engel grüßt, und preißt m 
riam, 


ls Gabriel fich zu ihr begeben, — 

er weit heller, als die Sonne ; nach⸗ 
mahls neigte er ſich vor ihr, als ſeiner Koͤ⸗ 
nigin : Alsdann gruͤßte er fie, ſprechend, 
ave, fo eben fo viel heißt, als: gaude! er: 
freue dich! und zwar billich ; meilen er 
gefommen , die Menfchwerdung Chrifti zu 
verfündigen ; von deme die heilige Engel zu 
denen Hirten fagten : (1) Ich verkünde 
euch eine grofle Sreud , fo allem Volck 
feynwird. Hernach lobte ee Sie; aber mit 
was für Lobfprüchen ? Nennte er Mariam: 
vielleicht eine Königin des Himmels ; eine 
gebietende Frau der gangen Welt; die Vor⸗ 
Ji 2 trefflich⸗ 


(1) Annuncio vobis gaudium magnum; quod 
erit omni Pop: 
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trefflichfte aus allen Weiberen ? Nein; dann 
diefe Ehrenritul fcheinen zwar vortrefflich in 
denen Augen der blinden Welt, nicht aber 
vor GOtt. Kr lobte fie wegen einigen Vor⸗ 
zuͤgen, fo GOtt felbft hoch ſchaͤtzt: das ift: 
das fie voll der Gnad, und des himmlis 
ſchen Seegens ſeye. O! mie wurde ich 
mich mit der Welt befrügen, wenn ich nur 
den Adel, und Reichthum hochfchägte! Ach! 
es ift ja nur jener vor GOtt groß, mit deme fei- 
ne Gnad ift. Der heilige Evangeliſt fagt 
von dem Vorlauffer, Er feye vor GOtt 
groß. Die Fürften feynd vor GOtt nur 
orme Bettler; und diefe werden, mit dem 
Lazaro dereing weit höhere Stuffen in Dem 
Himmel befteigen, als die gecrönte Häupter 
diefer Welt. Maria wurde alfo' vor des 
nen Augen GHDttes über alle Gefchöpff erha; 
ben. Warum aber ? (m) Weilen fie 
volf der göttlichen Gnad ware. Und 
fie hatte auch nach der Lehr des heiligen Bo⸗ 
naventuraͤ 3. fent. Dift. 13. q. 3. nicht 
nur allein eine überflüffige Bälle der Gnad, 
fo anfonften nur Chrifto zufteht, fondern fie 
ware auch begabt mit jener vorzüglichen 
Gnad, vermög welcher fie alle Heilige GOt⸗ 
tes uͤbertroffen; als welche nur die nöthige 
Voͤlle 


(m) Quia gratia plena. 
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Voͤlle der Gnad hatten. Zu deme merckt 
der heilige Ambroſius an uͤber den heiligen 
Lucam, daß man wohl von Maria ſagen 
Eönne: (n) Sie feye nur allein voll der 
Gnad geweßt ; weilen Eein anderes 
Gefhöpff verdiener hatte, mit dem 
Urheber der Gnad felbften leib - und 
perföhnlich angefülle zu werden... Ba: 
briel fpracdhe weiter: (o) Der HErr ift 
mit Dir ; Das ift, wie es der heilige Augus 
ſtinus auslegt: Cp) Der HErr ift mit 
dir in. dem hertzen, Bemütb, Leib, 
und Hilff. Endlidyen fagte Babriel: (q) 
Du bift gebenedeyr unter denen Weibe: 
ren ; dann fie ware ja gebenedeyt in ihrer 
Empfängnus ; weilen fie von der Erb⸗Suͤnd 
ſchon damahlen befreyt ware: Maria wa- 
re gebenedeyt.in der Werfündigung; meilen 
fie von dem heiligen Geift empfangen; gebes 
nedeyt in der Geburt ; weilen fie ohne 
Schmertzen gebohren. Gebenedeyt ware 
Maria in der Himmelfahrt ; weilen fie aus 

Ji 3 purer 





(n) Bene fola gratia plena dicitur, quam nul" 
la alia meruerat, confecuta eft, ut grati& re” 
pleretur auftore. 

(0) Dominus tecum, 

(p) Tecum Dominus in cocde, mente, utero, 
auxilio Serm. 2. de Annunt. 

(qg) Benedida tu in mulieribus, 
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purer Liebe geſtorben, und mit Leib, und 
Seel in den Himmel aufgenommen worden. 


Ach Maria! was gluͤck hatteſt du 
nicht, und zwar alſo, daß auch die 
Seraphinen darob erſtaunen. Groſſer 
Schutz-Geiſt, beiliger Gabriel! erlans 
ge mir die Bnad, daß ich beftändig in 
der Bnad GOttes verbleibe, gang GOt—⸗ 
tes feye, und nachmahls den ewigen 
Seegen in dem Simmel erlange! 


II. Er Findet ihr die Menfchwerdung 
Ehrifti an, 


Sr oreme Gabriel der Erg: Engel Ma; 
% via das Lob gefprochen , entdeckte er 
ihre das groſſe Geheimnus der Menfchwers- 
dung, und fprahe: (r) Du baft bey 
GOtt Gnad gefunden, O mohl vielfas 
gende Wort! D unvergleihlihe Ehr Mia: 
riaͤ! Die thörichte Menfchen fehägen fo hoch 
die Gnad eines Königs; wiewohlen er nicht 
allezeit nach Verdienſt belohnt, ſondern oͤff⸗ 
ters auch fo gar die Lafter feines Lieblings 
liebt: Was Ehre ware es dann alfo nicht 
für Maria, daß fie bey dem König aller 

| Königen 


(r) Invenifti gratiam apud Deum. 
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Königen Gnad gefunden, welcher nicht nach 
dem äufferlichen, fondern nach Verdienſt bes 
lohnt ? Er fagte weiters in dem Nahmen 
des Alerhöchften : (s) Sibe, dur wirft 
empfangen, und gebähren einen Sohn, 
Was Fönnte er dann alfo mehrers fagen ? 
Er fahrer fort: (t) Die Srucht deines 
Leibs wird man beilig, und den Sohn 
des Allerhöchften nennen. Dann weilen 
Chriftus feinen Vatter auf Erden hatte, 
Fönnte man ihne Feinen Sohn eines Menfchen 
nennen. Da Er nun alfo durch Uberfchats 
tung des heiligen Geifts gebohren worden, 
mußte Er nothwendig ein Sohn GOttes 
heiffen. Was Ehr für Maria! den Sohn 
GoOttes zu einem Sohn haben ! 


Du, 0 Maris! haft endlichen nach 
fo vielen Jahr hundert jene Gnad, fo 
Eva, , unfere erſte Mutter verlohren, 
- für dich ‚und. uns gefunden! ich erfreue 
mich dann alſo mit div wegen fo groß 
fem Glück, und bitte dich um deinen 
Deyftand ; damit ich immer jene Bnad 
wieder von GOtt erhalte , derer ich. fo 
Sig offt 





| (s) Ecce concipies, & paries filium. 
(t) Quod ex te nafcetur ;, fandum vocabitur , 
altillimi Alius. 
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offt durch meine ausgeubte Sünden ver» 
lurſtiget worden. Ach mein GOtt! 
durch jene Liebe, fo du zu Maris ge 
tragen, bitte ich dich, verfchaffe, daß 
ich mein Leben auf eine folche Arc ein: 
richte , daß ich dir gefallen möge, 
Wann ich nur dir angenehm bin, ift 
es mir ſchon genug ; feye es, daß ich 
anfonft der ganzen Welt mißfalle, 


Gebett 


Zu dem heiligen Ertz⸗Engel 
Gabriel. | 


sec erfreue mich mit dir, o heiliger 
Dr Erg- Engel ! wegen der Ehr, ſo 
dir wiederfahren , da du unter allen 
himmlifchen Geifteren von GOtt aus- 
erfiefen worden , ein Abgeſandter ın 
dem gröften Gefchafft der Menſchwer⸗ 
dung zu Maria zu feyn, an welchem 
der Welt alles gelegen ware, GOtt 
hat in der That gegen dir eine gantz 
befondere Güte gezeigt. Und eben 
darum, weilen du , als ein Abgefand- 
ter von GOtt & Maria in diefem 
höchftwichtigem Gefchäfft unfers Heyls 
gewe⸗ 
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geweſen, fennd wir ebenfalls dir un- 
endlichen Dand zu fagen verpflichtet. 
Groffer Geiſt! weilen du alſo von. 
GOtt begunftiget , Maris aber alfo 
angenehm, ad) ! fo lege ung bey bee- 
den deine mächtige Vorbitt ein! Er: 
wede in und eine zarte Liebe gegen 
dem göttlichen Kind ; damit wir zu 
feiner Ankunfft ung gefaßt machen: bey 
Maria, aber bringe uns zu wegen , 
‚ daß, indeme fie eine fo gewaltige 
Mutter GOttes worden, fie ung, 
obwohlen verachtlicdy - und boßhaffte 
u , nicht verfehmähen möchte , 
men! | 


Seufftzer. 


O aufgehender Glantz des e⸗ 
wigen Lichts, und Sonne der 
Gerechtigkeit, komme, und. er 
leuchte , die da in Denen Sinfter: 
nuffen, und dem Schatten des 
Tods ſitzen. | | 


sis Erempel 
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Exempel. 


Die heilige Engel zeigen ſich guͤnſtig 
gegen jene, ſo der Andacht zu dem 
goͤttlichen Kind ergeben. 


1“ Nadaſi Heb. 1. p. 1. meldet von 
einer heiligen Jungfrau, ohne, fie zu 
nennen, und fagt: Daß felbe, als fie eines 
Tags der heiligen Meß beywohnte, fich bes 
fliffen , die Vortrefflichkeiten des göttlichen 
Kinds mit Eyfer zu betrachten; ja, fie wur 
de in der Liebe gegen felbes alio entsünder, 
Daß es ſchiene, ihr gankes Hertz molle in eis 
nen Waſſerguß füffer Zeher zerflüffen: A⸗ 
ber vernehmet was Unerhörtes: gank unver 
hofft jahe man, einen Engel vom Himmel 
herab fteigen, fo in der Hand einen fchönen 
Krank von ofen bielte ; Er tratte zu 
dem Sungfräulein hin , und feßte ihr diefen 
Krank auf das Haupt. Hier ſchließt obiger 
Nadaſi alo : (u) Wolte GOtt, es 
£rönete dich unter der beiligen Meß, 
Predig, und Gebett mic allerreiniften 
Aofen täglich die heilige Betrachtung 
von dem allerfüffiften JEfus- Rind, 
| In 
(u) Utinam te in Sacro, concione, oratione 


caftiflimis rofis coronet quotidie facra hæc de 
dulci parvulo Dei meditatio, 
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In der Lebens: Befchreibung der heili» 
gen Boſalia leſen wir, daß fie, annoch al 
ein Kind, eine fehr zarte Liebe zu dem Fleis 
nen IEſu, und Maria getragen, und öffs 
ters. Kraͤntz aus Roſen geflochten, und Ih—⸗ 
nen aufgefeßt. Diß gefiehle JEſu fo wohl, 
dag Er zu ihr öfters einen Engel gefchickt, 
fo fie im Nahmen des göttlichen Kinds mit 
fchönften Blumen beſchencken mußten. Eins 
mahl erfchien ihr JEſus, und Maria, 
und kroͤnten ſie eigenhaͤndig mit himmliſchen 
Blumen. Endlichen gabe ſich ihr IEſus 
aus beſonderer Liebe in Mitte der heiligen 
Apoſtlen Petri, und Pauli zu ſehen; und 
kroͤnte ſie zuerſt mit einer goldenen Kron, ſo 
mit lebendigen Blumen umwunden ware; 
nachmahlens erklaͤrte Er fie für feine geliebtis 
fie Braut : und die heilige Apoftel. frohlock⸗ 
ten ab fo himmlifcher Hochzeit, Jordanus 
Caflia. Hift. S.Rof.p. 266. | 


Andachtige Übungen, 


Mache zu Ehren des göttlichen Kinds eis 
ne geiftlihe Kron, welche in Übungen der 
innerlichen Abtödtung beſteht. Als zum 
Exempel: uͤberwinde deinen Fuͤrwitz, thue 
jenem Guts, der dir Ubels gethan.. Dann 


auch 
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auch in äufferlicher Abtödenng; als fich einer 
Speiß enthalten , fih Geißlen ꝛc. Die 
Ehrwürdige Schwefter , Anna von dem 
heiligen Auguftino zugenannt, brache eis 
nes Tags Dlumen in dem Elofter » Garten; 
als ihr unverfehens Chriftus erfhienen, und 
eine Blum von ihr gefördert. Cie reichte 
ihme folche alebald. Nachdeme Er die 
Blumen mit geoffem Wohlgefallen von ihr 
empfangen, verſchwande Er. Uber ein Klei- 
nes, da Anna die geiftliche Tag: Zeiten ab- 
bettete vor einem Bild des göttlichen Kinds, 
mwarffe ihr felbes gehling einen Buſch der 
ſchoͤnſten Blumen auf ihr Bett⸗Buch bin, 
Patrius Diar. 11. Decemb. 
Bette zu Ehren Marid, und des Erf 
Engel Gabriels dreymahl den Englis 
(hen Gruß. 
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Fuͤnff und zwangigfte 


Betrachtung 


Maria williget in die Mutter- 
ſchafft GOttes ein. 


J. Sie verbliebe jedoch die allerreiniſte 
Jungfrau. 

II. Sie ware in dieſer hoͤchſten Wuͤrde 
jedoch demuͤthig. 

III. Wiewohlen in etwas verworren, 
jedoch ergabe Sie ſich in den Wil: 
len GOttes. 


1. Maria verbliebe auch in ihrer Mut: 
terfchafft die allerreinifte Jungfrau. 
S denmüthig in der Verkuͤndigung 
aus. Groß ware erſtens ihre Jung⸗ 
fraͤuliche Geſchaͤmigkeit; da fie ab der Ge 
genmwart, und Anfunfft des Engels erröthete, 
und in etwas verworren wurde, Groß ihre 


Eingezogenheit ; da fie nur die Wort des 
Engels 


ehr viele Tugenden übte Maria hel⸗ 
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Engels angehört, (x) ihne aber nicht anges 
fehen. Groß ihre Klugheit ; da fie eine 
Zeit geſchwiegen, und all ihre Gedancken zu 
rath gegogen. (y) Groß ihre Stärde; 
indeme fie in dem , GOtt gethanen Geluͤbt 
der Sungfraufchafft ftandhafft verblieben, 
Dahero fagt gar fhön der heilige Bernar⸗ 
. dus: (z) Das Maria erfchrochen, 
zeigt an ihre Tungfräuliche Geſchaͤmig⸗ 
keit, daß fie fich nicht irr machen lief 
fe, ihre Starckmuth; daß fie gefchwis 
gen, und fich darüber bedenckt , iſt ib> 
rer Rlugbeit zuzueignen. Auf eine gang 
befondere Art gabe Maria einige Zeichen 
ihrer unverfehrten SSungfraufchafft von ſich. 
Beobachtet mas meniges, wie weit anderft 
Maria mit dem guten Engel gehandfet, als 
Eva mit dem, unter der Geftaltder Schlan; 
gen verborgenen böfen Engel, Eva gienge 
nach ihrem Willen, mit der Schlangen zu 
reden ; fie laßt fich mit ihr, der Schlang, 
in eine Dertraulichfeit ein; glaubte ihren 
Morten : dahero wurde fie auch fehr 

betro⸗ 





(x) Cum audiffet. 

(y) Cogitabat, qualis ifta effet faluratio. 

(zZ) Quod turbata eft, verecundiz= fuit virgi- 
nalis ; quod non perturbara , fortitudinis 5 _ 
quod tacuit, & cogitavit, prudentiz, 
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betrogen. Nicht alfo Maria.  Diefe, 
ais fie Faum den Engel ‚erfehen, erfchrickt ; 
und zwar. alfo, das ihr der Engel Muth 
machen mußte , fprechend : (a) Sörchte 
dir nicht, Maris! Sie ergabe fich nicht 
alfo gleich, fondern wolte zu vor unterfuchen, 
warum fie anjego diefen Sruß befommen, da 
fie zuvor niemahls von einer Manns⸗Perſohn 
gegrüßt worden. (b) Sie wolte wiſſen, 
wie es möglich , daß fie zugleich eine Muts 
ter GOttes, und jedoch eine Jungfrau vers 
bleiben Eönne. (Ce) Der heilige Ertz⸗Engel 
Babriel entderkte ihr das Geheimnus mit fo 
vielem Beweiß, fagend : das alles durch 
Wuͤrckung des heiligen Geifts fich zutragen 
werde. Maria indefien fchobe zum Bes 
dencken die göttliche Mutterfchafft auf; wies 
wohlen fie eine faft unendliche Ehr ware, 


O Maria! wie wunderberlich bift 
du nicht in deiner unverfehrten Reinigs 
keit ! was babe ich nicht von dir zu 
lernen, und wie befchameft mich nicht! 
Du bift in der Gnad gebohren,, und 
voll der Gnad; gleichwohl da du mic 

einem 





(a) Ne timeas, Maria! 
(b) Cogitabat, qualis ifta effet falutatio, 
(c) Quomodo hier iftud? 
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einem Engel handleteſt, wareſt ſo ſehr 
behutſam, und fuͤrſichtig; und ich, 
obneracht meiner böfen Anmurbungen, 
handle alfo frey mit Perfohnen des ans 
deren Gefcblechts, und Alters, Was 
ift das für eine ‚Srechbeit! was thoͤrich⸗ 
tes Weeſen! uͤber wen habe ich mich 
zu beklagen, wann ich nachmahls falle? 
wie Eva, uͤber niemand anderen, als 
uͤber mich, und meinen Unverſtand. 


II. Maria ware in ihrer Erhöhung die 


e . 


Demüthigfte, | 


De heilige Bernardus ſagt: (d) Es 
ſeye gar keine groſſe Sach, demuͤ⸗ 
thig ſeyn, wann man einen verachtet; 
aber in groſſen Ehrenſtellen die Demuth 
erhalten, das ſeye eine fo groſſe Tus 
gend, daf man fie nicht offt antreffe. 
Nun wurde Maria durch die Verfündis 
gung der Menſchwerdung zu einer Mutter 
GHttes erhoben , das iſt: zu einer folchen 
Wuͤrde, fo nach Auffag Aquinatis : (ec) 
| Sich 





- (d) Non eft magnum, effe humilem in ab- 
jedione ; aft magna prorfus, & rara virtus 
humilitas honorata. Hom. 7. fuper Miflus. 

(e) Divinitatis fines propinquius attingit, 
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fi) an die Grängen der Gottheit er- 
ſtreckt. Sie wurde eine Königin Himmels 
und der Erden, der Engel und Menfchen, 
und allee Gefchöpff ; Gleichwohl mare Sie 
unter fo groffen Ehrenftellen weit entfernt von 
aller Eitelfeit : ja Sie nennte fi) mit Herß 
und Mund (f) eine Dienftmagdb des 
HErrn. Eine ſchwache Vorbildung dieſer 
Demuth ſtellt uns Abigail in dem 1. Buch 
der Königlichen Jahrſchrifften am 25.c. vor. 
Als Abigail von denen Sefandten des König 
Davids vernommen, daß er fie zur Braut 
auserfohren , warffe fie fih auf die Erden, 
und fprache: Ich folle eine Braut feyn? o 
das ift zu viel. (g) Sie neigte fich bis 
zur Erden, betrete ihn an, und fprach: 
Sihe deine Dienftmagd , fo fich aner- 
bietet , denen Dienern meines Herrns 
die Süffe zu waſchen. Wann fi nun 
Abigail alfo gedemüthiget, da man fie, auf 
einem irrdifchen Königs-Thron zu figen, aus⸗ 
ertvählte , wie groß mare dann anjeko nicht 
die Demuth Marid , da fie, auch als eine 

. auser⸗ 


(f) Ancillam Domini. 

(g.) Adoravit prona in terram, & dixit: Ecce! 
famula tua fit in ancillam, ut lavet Pedes fer- 
vorum Domini mei. 


R.P.Sinisc. Betr. , Kk 
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auserwaͤhlte Mutter des Königs aller Könis 
‚gen, fi) jedoch eine Dienftmagd nennet ! 

Es wurde alfo in ihr erfüllet, was Eccle⸗ 
fiaftes am ı. fagt: Ch) Alle Fluͤß lauf 
fen in das Weer, und das Wieer übers 
laufft dannoch niche. In deme ift das 
Meer von denen Flüffen entfchieden, daß 
die Fluß von dem Regen und zerfloffenem 
Schnee anwachfan,, und überlauffen ; nicht 
aber das Meer, mie viel immer der Flüffen 
darein lauffen, wachßt es jedoch nicht an, 
und erhebt fidy nicht. Die Menfchen gleis 
chen denen Fluͤſſen; in welche wann ſich das 
leere Waſſer einer zeitlichen Ehr ausgießt, 
wachfen fie gleich an, und gefchmwellen auf. 
Maria aber gleicht dem Meer, welches in 
fi) alle Gnaden des günftigen Himmels eins 
fchloffe, gleichwohl von feinem eitlen Gedan⸗ 
cken überloffen. Und, fo man fagte, daß. 
Sie, als ein pures Gefchöpff, nur ein Fluß 
ſeye, Fommt noch ein gröffers Wunder her: 
aus; dann, mas unerhörte Sach wäre es, 
wann das ganze Meer in einen Fluß lauffte, 
der Fluß jedoch feine Schranden, und Ge 
ſtatt nicht überfteigte ? Gleichwohl floffe in 
den Seib Mariaͤ das gange Meer der — 
eit, 


(h) Omnia flumina intrant in mare, & mare 
non redundat. 
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heit, und Sie lieffe jedoch nicht ab von nieder: 
trächtigen Gedancken, fo Sie alle Zeit von ihr 
felbft gehabt. | 

O Schand für mich! wie muß ich 
mich nicht wegen meiner Hoffarth ſchaͤ⸗ 
men , in Detrachtung der Beyſpiel, fd 
mir Maria gibt! Unter fo boben Kb; 
ven ift fie gang demürbig ; ich binge- 
gen, mitten unter fo vielen geiftlichen, 
und natürlichen Armfeeligkeiten bin voll 
‚der Hoffarth. Wie fhwach muß ich 
nicht feyn, wenn der geringfte Wind, 
gleich einem Strobbalm , mich in die 
Hoͤhe weher; und wann ein jedes Troͤpff⸗ 
lein woeltlicher Ehren mich berrübt, 
und gleichfam den Verfiand nimmt, 
daß ich nicht einmabl mebr weiß, daf 
ich Staub, und Afchen feye? (i) 


II. Maria ware in ihrer Derwirrung 
in den Willen GHOttes gang er: 
geben. 


Se ware zwar behutſam; jedoch nicht ei⸗ 
genſinnig; ja, als ſie von denen buͤndi— 
gen Schluß⸗Reden des Engels beredet, den 
Willen GOttes erkennet, neigte fie alsbald 

Kk2 das 


(i) Quid ſuperbis terra, & cinis? 
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das Haupt, bettete die goͤttliche Anordnun⸗ 
gen an, und verwilligte in die Menſchwer⸗ 
dung des goͤttlichen Worts; jedoch alſo, 
daß ſie zugleich eine unverſehrte Jungfrau 
verblieben. (k) O was ſchoͤne Lehr für 
mich ! die wahre Demuth, und Ergebung 
in den Willen GOttes ift dem Gehorfam 
nicht zu wider. Die Demuth machte den 
Gehorſam Marig nur defto verdienftlicher ; 
dann, da fie dieſe Ehr angenommen , deren 
fie ſich unmürdig gefchägt, wurde fie vers 
worren, und hatte gar Fein eitles Wohlges 
fallen. Es mußte ihr auch diefe Einwilli⸗ 
gung ſchmertzlich fallen; weilen fie im Geiſt 
wohl vorfahe,, daß diefer GOtt, zu ihrem 
gröften Hertzenleyd, einftens werde gecreußi> 
get werden. Gleichwohl übergabe fie ſich 
der Anordnung des Allerhöchftens. (1) Und 
ihr fiat, es geſchehe, ftreitete gleichfam mit 
jenem , fo GOtt bey Erfchaffung der Welt 
gefprochen, in die Wette. GOtt molte 
durch das Seinige alle Gefchöpff. herftellen , 
und Maria brachte durch das Ihrige das 
gröfte Werck der Menſchwerdung zu ftand. 
GOtt fagte: Es gefchebe! und dis fprach 
Er, als der allerhöchfte Befehlshaber, das 

fiat 


(k) Secundum verbum tuum. 
(1) Fiat voluntas tua! 
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fiat Marid aber ware die Stimm eines Ge⸗ 
borchenden. Alſo legt es aus der. Andreas 
von Jeruſalem. (m) Und diefes ift eben 
jenes, fchon fo lange Zeit von denen heiligen 
Ertz-Vaͤtteren verlangte fiat, es gefchebe! 
dahero ber heilige Dernardus hom. 4. fuper 
Miflus, da er diß groffe Geheimnus betrachs 
tet, ſich Marid zu Füffen wirft, und fie 
mit weinenden Augen alfo bittet : geſchwind, 
o Maria ! verwillige in diefen Antrag ; 
gibe dem Engel das Jawort; maffen Him⸗ 
mel, Vorhoͤll, und die Erden mit Schmer- 
gen darauf wartet. Es ſteht das göttliche 
Wort gleichfam auf der obriften Sproffen 
der Leiter Jacobs , und erwartet deine Ein: 
wiligung, um in deinen Leib herab zu ſtei⸗ 
gen. Dur) das Wort GOttes feynd wir 
erfchaffen worden, und durch folches hoffen 
mir wieder in den Staud gebracht zu werden, 
(n) Der Engel wartet auf eine Ant; 
wort, o Stau, und wir auch, Ant: 

Ä k 3 worte 





(m) Dixit Deus: fiat lux! & fadta eft lux: di- 
xit Maria: fiat! & factum eft opus omnium 
maximum; Dei fiat fuit imperantis, Virginis 
autem obedientis. | 

(n) Expedtat Angelus refponfum, o Domina, 
expeftamus & nos! refponde, o Virgo, ver- 
bum, & fufcipe Verbum; profer tuum & 
fufcipe divinum. Bernardus, 
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worte nur ein eintziges Mort, o Jung—⸗ 
frau ! und empfange das göttliche 
Wort, 


Wie boch feynd wir nicht dir, © 
Maris ! verpflichrer ! du haft mit dem 
Deyfpiel deiner Tugenden uns unters 
richtet, und anjeno ins befondere in 
fchuldigen Gehorſam, und Krgebung 
in den Willen GOttes. Du haſt aud) 
mit deinem fiat ,„ es gefchebe! unfere 
Seelen mit all erfprießlichem bereicht, 
O wie feynd wir dir nicht verbunden! 
und was ift dir die ganze Welt nicht 
fhuldig ! dahero geftatte nicht, daß 
wir gegen div undanckbar, Erlange 
uns jenen Eyfer des Beifts,, den wir 
noͤthig haben , deine Tugenden nachzu⸗ 
abmen, und für die empfangene Bur 
thaten uns danckbar zu Zeigen! 


Gebett 


Zu Maris an dem Feſt ihrer Der: 
kuͤndigung. 


Allerheilis e Jungfrau, Maria! 
AXA ich wirffe mich dir zu Fuͤſſen, und 

Euffe felbe zu taufendmahlen, mehrere 
mit 
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mit dem Hergen, als Mund. Sch 
geſelle mich zu dem Erg-Engel Gabriel, 
und erkenne dich mit ihme ald eine 
Mutter GOttes, , und Königin Him- 
meld, und der Erden. Ich erfreue 
mich mit dir wegen deinen hohen Eh- 
renſtellen, und lobe jenen GOtt, der 
dich zu feiner gröffern Ehr alfo erho- 
ben. Er hat in deiner Erhöhung das 
aufferfte feiner gang befondern Liebe 
gegen dir gethan ; und du, Damit fol- 
che Barmhergigfeit wurdig empfang: 
teft , haft did) in der Reinigfeit, Er- 
gebung in den Willen GOttes, und 
anderen Tugenden heldenmuͤthig geubt. 
Ach alterheiligite Mutter GOttes! un- 
fere Mutter! verleyhe ung, Dir_in 
Deinem gegebenen Beyſpiel nachzufol⸗ 
gen; auf das, gleichwie Du das goͤtt⸗ 

liche Wort in dem Leib, wir in dem 
Hertzen die Liebe, Gnad, und See— 
gen deſſelben erlangen moͤgen, Amen! 


Seufftzer. 


O Boͤnig der Voͤlckeren und 
ihr Verlangen, und Eckſtein, ſo 
beede zuſammen fuͤget; Pe: 
| 4 un 
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und mache den Menfchen feelig , 
Den du aus einem Seim gebildet 
aſt! 


Exempel. 


Maria zeigt ſich guͤnſtig mit einem 
Wunder gegen einer, den Ge⸗ 
burts: Seft Chrifti ergebe: 
nen Seel. 


(sin dem Jahr 1432. ein edles Frau 
fein, mit Nahmen Euphemia, , ihre 
Sungfraufchafft GOtt gewidmet, thate fie 
dem DVätterlihen Verlangen dardurch grofs 
fen Widerſtand; als welcher fie mit einem 
ihres gleichen, edel: und reichen Grafen ver; 
ehlichen wolte, Nach langem Kampff , ge 
brauchte fie diefen Lift: Sie nahme, aus 
Eingebung GOttes ein feharfffchneidendes 
Barbiermeſſer in die Hand , fehneidete ihr 
die Nafen, und Lippen ab, um alfo denen 
Anwerberen allen Luft zu benehmen, Der 
Matter, als er fie alfo ungeftaltet fahe, ers 
branne vor Zorn, und jagte fie alsbald zum 
Hauß hinaus ; Übergabe fie beynebens einem 
ungefchlachten harten Mann, auf daß fie in 
beftändigem Ungemach ihr Leben zubringen 
ſolte. Nachdeme Zuphemis nunmehro fi 
ben 


Maria williget indie Mutterfch. 521 


ben Jahr in diefem Elend zugebracht, begas 
be fie fih am heiligen Chriftcag in einen 
Stall, alldorten das.hoch- und zarte Liebes 
Feſt der Geburt Chrifti andächtigift zu be; 
gehen. Indeme fie nun in Mitte der heilis 
gen Nacht gank verzucft , ihre zarte Ans 
muthungen gegen dem gebohrnen JEſus⸗ 
Kind ausdruckte, fihe, da murde der Stall 
auf einmahl erleuchte. Maria lieffe ſich 
auf einer Wolcken, mit feohlockenden Eng 
len umgeben, fehen. Sie tröftete Euphe⸗ 
miam gank liebreich ; ftellte ihr die, aus 
Liebe der Jungfrauſchafft abgefchnittene Na⸗ 
fen , und Lippen wieder zuruck. Nach fo 
groffem Wunder bereuete der graufame Vat⸗ 
ter feine Unthat , und erbaute nachmahls 
dafelbft ein Elofter für heilige Sungfrauen, 
in deme fodann Euphemia heiligmäffig ges - 
lebt, und auch alſo geflorben. Specul. 
Exempl. Dift. 9. p. 122. 


Andächtige Übungen. 


Nichte dem göttlichen Kind durch oͤfftere 
Siebsact, und Vermehrung des täglichen Ge⸗ 
betts , die Windlen zu. 

Bette zu Ehren Mariaͤ das Salve, Re- 
gina! oder wgegrůͤßt rege du Maria ꝛc. ec. 

es Bitte 
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Bitte fie, daß fie ald eine Mutter GOttes, 
uns arme Sünder, ihre Kinder nicht verab- 
ſcheuen möchte. Von dem heiligen Kay- 
mundo Nonnato lefen wir, daß er, noch 
als ein Kind , täglich ein gewiſſes Mutters 
Gottes: Bild befucht, fo das göttliche Kind 
auf denen Armen hatte, und Mariam in 
ftändigift geberten habe, Sie möchte ihne an 
Kindsſtatt aufnehmen. Nach langem Bits 
ten wurde er endlich erhört, und Maria 
redete ihn munderbarlicher Weiß alfo an: 
Ich babe dich an Sohnsſtatt aufge 
nommen, und zum Zeichen defjen wirft 
in der flachen Hand meinen Nahmen 
leſen. IEfus erfreute fich felbft darob; 
deromegen fehriebe auch Er feinen Nahmen 
in die andere Hand, Vargas nelle 
Croniche dell S. Ordine della - 
| Mercede. | 
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Betrachtung 


Dem heiligen Joſeph endeckt der 
Ertz⸗-Engel das Geheimnus 
der Menſchwerdung. 


J. Joſeph wird verwirret. 

II. Eingezogenheit, und Demuth Ma- 

riaiuaͤ. 

III. Der Erg: Engel Gabriel erfcheint 
Joſeph. 


J. Joſeph gerathet in eine Verwirrung. 
ie Anordnungen der Goͤttlichen Vor⸗ 
ſichtigkeit ſeynd Anbettenswuͤrdig. 


&) Haben wohl jemahlen in der Welt 


heiligere Leut gelebt, als Jofepb und Ma: 
ria ? gewiß nicht. TJofepb , weilen er 
reich an dem Zierath aller Tugenden, wurde 
der Gerechte genennet; und Maria iftnach 
JEſu die allerheiligfte Perfohn gemefen. 
Jedoch lieffe GOtt unter ihnen eine Fleine 

Verwir⸗ 
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Verwirrung zu; vielleicht darum, auf daß 
ſich beede Durch die Gedult defto beffer zu der 
Geburt Chrifti vorbereiteten. O mie be: 
trügen ſich nicht jene, fo ihnen immer wün- 
ſchen, wenn fie nur Fein Creutz hätten; und 
das halten fie für gut. Aber nein! GOtt 
will vielmehr die Tugend der Gerechten durd) 
das Feuer der Zrübfaalen prüfen. Maria 
alfo gabe in dem fünfften Monath einige Zei 
chen ihrer Schmwangerfchafft von ſich. Als 
diefes Joſeph erfehen ; weilen er von dem 
groffen Seheimnuß der Menſchwerdung noch 
. nichts wußte, wurde er in feinen Gedancken 
gank verwirret. Kiner Seits muthmafite 
er zwar von Maria nichts arges ; indeme 
ihme ihre Heiligfeit befannt ware. Ja, mie 
der heilige Bonaventura fchreibt: Co) Kr 
glaubte ebender, daß ein Weibsbild oh⸗ 
ne Zuthun eines Manns empfangen 
könnte, als, daß Maria fündigen folte, 
Anderer Seits mußte er auch feinen Augen 
‚glauben ; dahero gedachte er, fich hinweg 
zu begeben : mweilen er ſich unwuͤrdig ſchaͤtzte, 
bey einer fo wunder und gnadenvollen Frau 

su 





(0) Plus credebat, mulierem fine viro conci- 
pere, quam Mariam pofle peccarc, In fpec. 
irg. c. i5. 
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zu wohnen. (p) Gleichwohl ſchwiege er 
indeſſen mit groſſer Klugheit. Deßwegen 
fagt der heilige Hieronymus: (q) Das 
ift das befte Zeugnus von Marie, das 
Joſeph, weilen ihme ihre Reufchbeic 
befannt ware, und er jenes bewunder:; 
te , was ſich zugetragen ‚durch das Still: 
fehmweigen das Gebeimnuß verbergen 
wollen, fo ihme noch unbekannt ware, 
Was Lehren habe ich nicht hieraus zu 
fchöpffen 2 Auch denen Heiligen fchonet GOtt 
nicht mit Treübfanlen; was recht habe ich 
dann-alfo, mich ab denen Meinigen zu beflas 
gen? Was Liebe * Joſeph nicht gegen 
Martlam, da er egen ihr nicht das Minde⸗ 
fie muthmaßte, was er doch mit Augen fa- 
he; und ich bin alfo fehnell in Fallung deg 
Urtheils über meinen Nebenmenfchen., Jos 
fepb ſchweigte mit groſſer Klugheit ; damit 
er der Ehr Marid nicht fehadete ; und ich 
entdecke alsbald, was meines Naͤchſten gus 
tem Leimuth nachtheilig: wann ich auch ſchon 
‚den rechten Grund nicht weiß. Ach Jo⸗ 
ſeph! 





(p) Voluit occulte dimittere eam. 

(9) Hoc teftimonium Mariz eſt, quod Jofeph, 
ſciens illius Caftitatem , & ädmirans , quod 
evenerit‘, celat filentio, cujus myferium 
nefciebat. 
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fepb! erlange mir Gnad, deine Tugenden 
nachzuahmen, 


II. Eingezogenheit, und Demuth Ma- 
rin, 


Dr ift empfindlichers, auch bey Heiligen 
Leuten, als das Ehranfehen. Nun ift 
gewiß,. daß Feine Perfohn in der Welt meh⸗ 
rers für ihre Sungfraufchafft genffert, als 
Maria. Deßwegen wolte Sie die Mutter 
haft GOttes nicht annehmen, es feye dann, 
das Sie darbey eine unverfehrte Jungfrau 
verbliebe. Und doch , alg Sie wegen ihrer 
Schwangerſchafft ihren Füngfräulicheil Ges 
fpons in etwas verwirrt fahe, und erfennet, 
daß er Sie möchte Fönnen einer Untreu bes 
ſchuldigen, ſchwige Sie aus heldenmüthiger 
Eingezogenheit; Sie entfchuldigte fich nicht, 
fie erklärte fich nicht für unfchuldig, fondern 
übertragte alles aus Liebe GOttes. Das 
ware gewiß eine Gelaffenheit des Gemüths, 
dergleichen mau wenig Beyſpiel aufzeigen 
fan. Die Urfach aber ihres Stillfehweis 
gens ware die Demuth. Sie Fonnte ihs 
re Unſchuld nicht fehügen, ohne, daß Sie 
nicht anzeigte jenes, mit was Sie GOTT 
begabt. Dahero dürffte Sie zu Joſeph 

fagen: 
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ſagen: (r) Ihr muͤßt mir es nicht übel 
ausdeuten, das ich braunrotb bin; weis 
len mich die Sonne entfärbt, Oder: 
(5) Ich bin zwar ſchwartz, aber fchön, 
Das iſt, wie es Rupertus auslegt: (t) 
Ich bin zwar ſchwanger, aber ohne 
Verlegung meiner Tungfraufchafft ; ich 
babe von dem beiligen Geiſt empfans 
gen; ich bin ſchwartz nach der Mey⸗ 
nung der Ubelſehenden, ſchoͤn nach dem 
Glauben der Chriften. Nun mwolte Ma—⸗ 
ria all jenes, was GOtt groffes mit ihr vor. 
genommen , lieber verfchmweigen; und es ges 
Dunckte ihr nichts darum zu ſeyn, wenn fie 
ſchon bey Tofepb Fönnte in Verdacht Foms 
men. Geye es; mann fie nur das, fo zu 
ihrem Ruhm gereichte, nicht entdecken dörffs 
te. Sie verlieffe fih alfo auf GOtt, der 
fih ihrer Reinigfeit fchon annehmen werde; 
und Sie ware hierinnen der alten Sufanna 
gleich , von welcher Daniel am 13. Cap, 

fagt: 





(r) Nolite me confiderare , quod fufca fim, 
quia decoloravit me fol, 

(s) Nigra fum, fed formofa. 

(t) Gravida inventa fum, falva ei Sr 
ex Spiritu Sandto concepi; nigra fum, fe 
cundum opinionem male videntium , for- 
‚mofa fecundum fidem rede credentium. 
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fast: (u) Ihr Herz vertröftete fich auf 
den HErrn. 

- groſſe Befchamung für die menfchliche 
Hoffareh! die Menfchen thun nichts anders, 
als jenes tieff verbergen , fo ihnen zu einem 
Nachtheil gereichen Fönnte ; und hingegen, 
was zu ihrer Ehr, und Lob gereicht, weit 
und breit anzurühmen. ya, untermeilen 
rühmen fie ſich wegen folchen Sachen, fo fie 
nicht einmahl befisen. Sie mwolten gerne 
für adelich , oder gelehrt gehalten werden, 
wann fie es fhon nicht feynd. O mie weit 
feynd wir alfo von der Demuth Marid ! 


Ad demüchigfte , eingezognifte 
Jungfrau! gieffe uns deine Tugenden 
ein, aufdas wir wenigftiens dir in etz 
was gleichen, und alfo von dir, als 
deine Rinder, erkennt werden. 


II. Der Erk Engel Gabriel erfcheint 
dem heiligen Joſeph. 

Sy nennet GOtt bilich (x) einen‘ 

Helffer zu Eommlicher Zeit, und 

in der Trübfasl, Dann, wann er aud) 


ſchon 


(u) Erat cor ejus fiduciam habens in Domino. 
(x) Adjutor in opportunitatibus , in tribula- 
tions, 





X 
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fhon denen Gerechten da und dorten mag 
Widriges zuſchickt, erfüllet Er fie dannoch 
gleich wieder mit überflüffigem Trof. Das 
hero, gleichwie Er einftens die Unfchuld Sus 
ſannaͤ durch den Propbeten Daniel ent 
deckte, alfo eröffnete Er auch durch einen 
Engel Tofepb die Unfhuld Marid. Ers 
ftens, als diefer im Schlaf TJofepb erfchie: 
nen, lobte er ihne wegen feinem Herfommen : 
(y) Jofepb du Sohn Davids! Nach— 
mahls entdeckte er das Geheimnus der 
Menfhmwerdung. (z) Sa er befahle Jo⸗ 
fepb , daß er fich , als ein wahrer Vatter 
des Erlöfer verhalten, und in der Befchneis 
dung dem Kind einen Namen fchöpffen folte. 
(a) Betrachte, was Gnaden Tofepb auf 
einmahl erhalten; wie freygebig GOtt gegen 
die Serechte, fo auf ihne hoffen. Cb) Mer 
wird anjeko die Freud befchreiben Eönnen, 
welche IEſus und Maria nach folcher 
Dffenbahrung gehabt ? was füffes .. 

ie 


(y) Jofeph, fili David. 

(z) Quod enim in ea natum eft, de Spiritu 
Sando eſt. 

(a) Pariet autem hlium ,„ & vocabis nomen 
ejus Jefum. 

(b) Quiconfidit in illum, non confundetur. 


R.P.Sinisc. Bett. gt 
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Sie Über das Vorgegangene werben geführt 
haben ? Was Troft ware es, da fie einans 
der jenes, fo fie betrübt, eröffneten 2? Was 
Dand werden fie niht GOtt gefagt haben! 
Glückfeelig wird auch ich ſeyn, fo ich nach 
ihrem heiligen Beyſpiel mein Ereug mit Ges 
dule , und Demuth werde tragen , fo mir 
GOtt auferlegt. Was Trof wird mir 
GOtt auf Erden, und was Belohnung im 
Himmel geben! 

Heiliger Joſeph! ſtaͤrcke, ich bitte 
dich , durch deinen mächtigen Schug 
meine Schwachbeit I und gleichwie du 
wegen deiner GBedule verdient, von 
‚dem Engel getröfter zu werden mit der 
froben Zeitung von der Zmpfängnus 
des Erloͤſers, alfo erlange mir Gnad, 
daß ich mich durch Gedult, und andes 
ve Tugenden zur Ankunfft Chrifti wohl 
vorbereite, 


Gebett 
Zu dem heiligen Joſeph. 


O groſſer Patriarch! heiliger Jo⸗ 
N ſeph! ich weiß nicht, biſt du meh⸗ 
rers in denen Verwirrungen oder Troͤ⸗ 
ſtungen zu bewunderen. In m. er⸗ 

ern 
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ftern gabeft du dich, mit allen Tugen- 
den ausgeſchmuͤckt zu fehen ; eben da> 
rum, weilen du der Gerechte. In de: 
nen legteren haft du von dem Himmel 
fo vornehme Titul, und hohe Gaaben 
befommen ; dergleichen niemahls ein 
Menih nad Maria gehabt. In 
deinen Derwirrungen haft du mir ein 
Beyſpiel Ehriftliher Vollkommenheit 
zur Nachfolg gegeben. In ‚Deinen 
Troͤſtungen zei du mir deinẽ, von 
dem Himmel jo hoch begluͤckte Seel, 
alfo zwar , daß ich zu dir mit Ver— 
trauen meine Zuflucht nehmen Fan, 
und jeder , wer immer von GOtt 
Gnaden erlangen will. Weil_dann 
deme alfo , fihe mich dir zu Fuͤſſen li- 
gen !: ich bitte dich Durch jene Freud , 
ſo du ab der Verfundigung des Engels 
gefühlt, erlange_ mir Gnad, das ich 
mich zur Ankunfft Chrifti wohl zube- 
reite, auf das, gleichwie du in feiner 
Geburt mit Freuden erfüllt worden , 
alſo auch ich in feiner Ankunfft mit 
— und Seegen bereicht werde, 

men * i ü 


gl a Seuff⸗ 
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Seufftzer. 


O BOtt mit uns! unſer Boͤnig 
und Geſatzgeber, auf den die Voͤl⸗ 
cker warten, weil Er fie erlößt; 
Fomme , und mache uns ſeelig, 

unfer SErr, und unfer GOtt! 


Erempel. 


Groffe Andacht der feeligen Schweſter 
Dominica vom Paradeys zu dem goͤtt⸗ 
lichen Kind ; und fonderbahre Gna- 
den dejjelben gegen diefe Die: 

nerin GOttes, 


en mare von Sloreng gebürtig ; 
ihr Leib wird annoch allda in dem, von 
ihr geftiffteten Cloſter unverfehrt aufbehalten. 
Annoch in ihrer Kindheit tragte fie eine zarte 
- Andacht zu dem lieben JEſulein; von 
deme fie auch viele Gnaden empfangen. Sie 
verfertigte, fo gut es ihr möglich, aus Leins 
wad und Plätteren zerſchiedene Bildlein der 
Mutter GOttes, und ihres Kinds, fo fie 
nachmahls mit Blumen Erönte- IEſus 
seigte eine Freud darob , und fireute eind 
mahls auf ihr Haupt die fehönfte "Blumen, 

Einſtens, 
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Einſtens, in der heiligen Nacht, als ſie ihre 
Mutter, nach inſtaͤndigem Bitten nicht wol⸗ 
te in die Kirch gehen laſſen, verrichtete ſie 
gantz betruͤbt ihre Andacht zu Hauß; und eg 
ig ihr Maris, IEſum auf denen 

Armen haltend; und, nachdeme fie ein Tüchs 
lein über den Ban ausgebreitet, feßte fie 
IEſum darauf, und fprache : “Ich bin 
die Mutter GOttes, , und diefer ift mein 
Sphn, den du fo zätclich liebft. _ Ald- 
bald näherte fie fich dem Kind, drudt es an 
ihr Hertz, und Füßt es zärtlich. Gin anderds 
mahl, als fie Meß hörte, fahe fie IEſum, 
wie Cr auf dem Altar daher gienge, lächlete, 
und mit denen aus dem Angeficht hervorge: 
henden Strahlen eine folche Feuers: Slams 
men in ihrem Herten anzuͤndete, daß fie aus 
Siebe gang ermattete. Ein anderes mahl, 
nahme fie IEſum gewahr in Geftalt eis 
nes Armen, mit verwundeten Hand» und 
Fuͤßlein. 

Was Beſonders aber hat ſich mit ihr 
zugetragen, da ſie, noch als ein Maͤgdlein, 
zu Hauß ſich bey dem Vatter aufhielte. Sie 
ware auf dem Feld, und fahe zu, wie man 
‚das Werck ausbrennte; als fie ungefehr jens 
ſeits des Feuers ihren geliebten Braͤutigam, 
IEſum, mit der Jungfraͤulichen Mutter 

L13 alſo 
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alfo glangend , und ſchoͤn erblickte, daß in 
deſſen Vergleich das Feuer ihr ſchwartz, und 
dunckel vorfame. Sie eylte alsbald, gleich 
einem ‘Pfeil, von dere Sennen abgefchoflen, 
ſchnell, ohne Aufenthalt, zu ihrem Herg - und 
Liebs⸗Ziel; und lauffte, von heiliger Liebe 
angetrieben , mit bloffen Füffen durch das 
Teuer, ihren IEſum zu: umfangen. Und 
fihje Wunder ! die Flammen verlegten fie 
nicht ; das Kind nahme fie bey der Hand, 
und fagte: O meine Braut ! damit du 
zu mir fommeteft, baft das Seuer nicht 
Durch deine Wacht, fondern aus meis 
ner Bnad befiger; böre dann nicht auf, 
mich zu lieben, In vita L.1. c. 22. & 
in Diar. Dominie. 


Andächtige Ubungen. 


Bereite Ef, wie der heilige Joſeph 
gethan, dein Herk zu einer Wiegen zu. 
Das wird füglicy gefchehen durch eine fleißi⸗ 
ge Beicht, und fteiffen Vorſatz, dig, oder 
jenes eingemurgelte Lafter nach und nach aus 
zurotten. Sehr Iöblich ift auch, was man 
in gemwiffen Frauen Clöftern beobachtet, alls 
wo man IEſum auf folgende Art beherber; 
get. Heut wird eine Bildnuß des göttlichen 

Kinds 
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Kinds zu diefer , Morgen zu jener Elofters 
Frau getragen, fo das Kind ben ſich hat; 
dieſe muß fich zu felber Zeit auf, befondere 
Zugenden befleiffen, und felbe ausüben, 

Bette zu Ehren des heiligen Jorpbe 
neun Englifche Gruß. 


KENT KT HF XXX FA FF I A FE I * 
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Siben und zwantzigſte 


Betrachtung 


JEſus, Maria, Joſeph, gehen 
nacher Bethlehem. 


J. Sie gehen von Nazareth weg. 

II. Sie erdulten viele Ungemach auf 
dem Weeg. 

III. Sie kommen in Bethlehem an, 


1. JEſus, Maria Joſeph gehen von 
Nazareth weg. 


8 wolte der Fleine IEſus annoch in 
Mutterleib ligend, einen recht wun⸗ 
derbarlich > und tugendreichen Ein- 

214 gang 
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gang in diefe Welt nehmen ; dahero mwolte 
IJEſus nicht in der Mutterftatt Nazareth 
wo Er ein Fommliches Zimmer, Wiegen , 
und andere Nothwendigkeiten angetroffen 
hätte, fondern in einem fchlechten Viehſtall, 
da lauter Ungemach, gebohren werden. O 
wie mwerde ‚ich in Betrachtung deſſen be; 
ſchaͤmt! ich, der ich alfo nach Kommlichfeit 
trachte, und mich in nichts, aus Liebe TIsE- 
fir abtödten will! . . Es verordnete GOtt, 
daß zu ſelber Zeit, ein "Befehl von dem Kays 
fer Auguſto ausgegangen , in deme er 96 
botten, alle Unterthanen feines Reichs aufs 
zuseichnen; damit fie ihme durch Bezahlung 
des Zinß-Groſchens, als ihren höchften Ge: 
bieter erfennten. » Diefem Befehl zu gehor: 
famen, mußte Joſeph, und Maria nacher 
Bethlehem abgehen, meilen fie von David 
abftammten ; welcher in Bethlehem geboh> 
ren ; deßwegen nennte man diefes Drt Die 
Stadt David, .. (c) Wie viele Lehren 
haben wir nicht daraus zu ziehen! Erſtens, 
Das die Höttliche Anordnungen unergründlich ; 
indeme aus jenem, was Kanfer Auguftus 
aus Hoffarth, und Eigennug verordnet, der 
Himmel es zur Geburt des Meßiaͤ veran 
ſtaltet. Zweytens, wie groß ware nicht 

der 

(€) vivitas Daılı. 
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der Gehorfam des heiligen Joſephs! Er 
hätte ſich wegen ſchlimmer Witterung , mit 
der Schwangerfchafft feiner Zungfräulichen 
Geſpons, dann, das IEſus, der hoͤchſte 
Geſatzgeber, und alſo niemand unterworf⸗ 
fen, koͤnnen entſchuldigen. Allein er wolte 
GOtt lieber in feinen Vorgefetzten folgen, 
Drittens die unausfprechliche Demuth Chris 
fti, der zu Diefer Zeit molte gebohren wer⸗ 
den, und hernad) denen Verordnungen des 
Kayſers unterthänig feyn : Alfo Orofius 
(d) Dahero ſchriebe Beda, voll der Mers 
munderung über das 2.0. Luck : (e) Man 
muß die ſo gar gnädige und gütige De- 
much Chriſti nicht mit Stillfehweigen 
umgeben, als welcher nicht nur allein 
wolte Menſch werden, fondern noch 
zu einer folchen Zeit, da Zr, kaum ges 
bohren, ſchon wolte als dem Rayfer 
zinßbar, aufgefchrieben werden ; und 
Er wolte fo gar dienfibar werden, nur 
damit wir die Sreybeic erlangten. 

eig O ſuͤſ⸗ 
— — — — — 


(d) Chriftus Romano Cenfui ſtatim eſt adſeri- 
ptus, ut natus eſt. L.6.c.ult. 

(8) Non prætereunda eſt tanta, tamque benigna 
Chriſti humilitas intuenda; qui non folum in- 
carnari pro nobis, fed & eo tempore digna- 

tus 
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© füflifter IEſu! was Lehren gibft 
du mir, auch ſchon in deiner Geburt! 
ich bewundere fie, und dande dir dar: 
für. Aber, wie werde ich nicht be 
ſchaͤmt, da ich mir fie nicht zu Nutzen 
mache ! 


II. Diefe drey heilige Perfohnen erdul- 
ten viel Ungemach auf der Reyß. 

Opprsdeme ſich Joſeph mit feiner heiligen 
Ehegattin, welche fchon im neunten 
Monath ſchwanger gienge, auf die Reyß bes 
geben, mußten fie vieles unter Weegs erduls 
ten. Maria lidte zwar nichts von dem 
Kind, fo fie unter ihrem Hertzen tragte ; 
vielmehr ftärckte Es die Mutter. Es mas 
re nemlich das lebendige Licht der Gott 
heit, fo niemahls eine Bürde fondern 
Freud, und Ergögen verurſachet. Glei⸗ 
ches hat der heilige Fulgentius angemers 
de. (f) Maria mußte alfo erftens 
wegen dem langen Weeg viel leiden ; dann, 
wie 





tus fit, quo, mox natus cenſu Cæſaris ad- 
fcriberetur, atque ob noftri liberationem ipfe 
fervitio fubderetur. 

(f) Cum effetgravida, falubri levitate plaude- 
bat; lumen enim, quod intra fe habebatr, 
pondus habere non poteret, Serm. de laud. 

eip, 


JEſ. Mar. Joſ. gehen nachBethl. 539 


wie die Lehrer darvor halten, ſeynd von Na⸗ 
zareth nacher Jeruſalem 30. Meil, und 
von Jeruſalem nacher Bethlehem annoch 
zwey. Die Zeit betreffend, ware es mitten 
im Winter, der Weeg durch Berg, und 
Thal, rauh. Maria ware beynebens ein 
zartes Jungfraͤulein, ſchlecht bekleidet. Viel— 
leicht hatten ſie nach Zeugnus Carthuſiani, 
und Joannis majoris, ein Laſtthier bey 
ſich, auf deme Maria ſitzte, und langſam 
ihre Reyß vollbrachte, (g) Die Wohnun⸗ 
gen waren in Jeruſalem ſchon befegt, we: 
gen des Kayſers Befehl. Joſeph hatte 
Fein Geld; Fonnte alfo feiner Ehegattin nicht 
einmahl das nöthige herſchaffen. Er tröfte 
te fie alfo mit füffen IWorten. Allein Ma⸗ 
via, meil fie der Gedult ſchon gantz erges 
ben, hatte Feinen Troſt nöthig; vielmehr 
empfande fie alles Vergnügen wegen dem 
Sohn , den fie unter ihrem Hertzen tragte, 
und dahin fie ihre Anmuthungen abſchickte. 
Mein Sohn! fagte fie etwann, es gedunckt 
mich, ich feye die Allerglückfeeligfte aus allen 
Weiberen, da ich dich , meinen Schaß, bey 
mir habe. Die Kälte, alles Ungemach, den 
weiten Weeg achte ich für nichts; ja mein 
Hertz 

(g) Afino, ut memoriz proditum eſt, virgo 

vehebatur, 
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Hertz gedenckt nicht einmahl an dieſe Sa— 
chen, da es mit der begierigen Erwartung 
deiner Geburt gantz ſich beſchaͤfftiget. 


Ach ſuͤſſe Mutter, Maria! geſtatte, 
daß ich mit dem heiligen Joſeph dich 
auf dieſer tugendvollen Beyß bekleite, 
und von dir ein gutes Beyſpiel nehme! 
gibe, das auch ich durch die Gedult in 
Widerwaͤrtigkeiten, und Abtoͤdtung mei: 
ner boͤſen Neigungen, mich zu dem Feſt 
der Geburt Chriſti zubereite! 


III. Sie kommen in Bethlehem an. 


ls Sie endlichen allda angelangt, ſuchten 
Sie aller Orten eine Wohnung; allein, 
niemand ware ſo leutſeelig, der Sie aufnehmte. 
Nicht einmahl in offentlichen Gaſthaͤuſeren 
fanden Sie einen Unterhalt; weilen fremde 
Leut ſchon alles angefuͤllt hatten. Joſeph 
demnach, und Maria, obwohlen die heis 
ligſte Leut, wurden aller Orten ausgeſchloſ⸗ 
ſen. Dahero machten ſie ſich aus der Stadt 
hinaus in eine Hoͤhle, auf das ſie von denen 
Nacht-Neblen bedeckt ſeyn moͤchten. Die 
ſe fanden ſie gegen Aufgang der Sonnen in 
einer Höhe, auf welcher Bethlehem lage, 
in einer Steinflippen, wohin fonft das Vieh 
getries 
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getrieben wurde, um in efwas bedeckt zu 
feyn. Da fchlagten fie dann alfo, fo vief 
ihnen möglich, ihre Wohnung auf. Was 
Beſchamung ware diefes nicht für Maria, 
und Joſeph, fih in fo elendem Stand fes 
ben, von Freund und Bekannten verlaffen ? 
(h) Und die Seinige nahmen ibne nicht 
auf. Was Troft haben nicht hieraus die 
Diener GOttes zu fchöpffen, wenn fie von 
jenen Ehrenbezeugungen, und höheren Amtes 
fielen ausgefchloffen werden , welche ihnen 
jedoch gebührten! Welcher Undanck ware 
es aber von denen Menfchen gegen GOtt! 
indeme, da der HErr diefer gansen fichtbas 
ren erfchaffenen Alheit um eine Herberg fie 
anflehete, felbe ihne jedoch nicht aufnehmten, 
Was Schand wurde es nicht feyn für einen 
Sürften, wenn er, da er des Abends nach 
Haug Fehrte, feinen Diener auf dem Thron 
figen fehete , deffen er fich gemaltthätig bes 
mächtiget,, und feinen Herrn verfioßte? Nun 
hat es der Menfch, mit GOtt, dem König 
aller Königen, weit Ärger gemacht. . . , » 
Wenigſtens wird IEſus bey denen Glaubi⸗ 
gen eine Hilff in feiner och gefunden has 
ben? Ach ! auch diefe haben ihne fo offt 
verlaugnet ! und noch anheut gibt es viele, 

welche - 


(h) Et fui eum non cognoverunt, 
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welche Ihme in ihren Hergen nicht einmahl 
ein Pläglein einraumen wollen! 

Süffifter IEſu!! was Mirleyden 
trage ich mit dir! o wie gebt es mir 
nicht zu Hergen, da ich dich von allen 
verlaſſen feben muß! freylich ware eine 
unendliche Gedult noͤthig, fo viel Sport 
zu eröulten, YDas mich betrifft, ge 
traue ich mir nicht, mein, mit fo vie: 
len Sünden befchmistes Hertz dir zur 
Wohnung anzubieren. ber, da ich 
anjetzo fihe, daß du dich nicht geweis 
ggert , in einen Viehſtall einzugeben, 
unterfange ich mich, dich in mein Herz 
einzulsden. (1) Ach Eomme doch, o 
HErr, , verweile nicht länger mehr! 


Gebett 
Zu JEſu, Maria, und Joſeph. 


Da ich euch beyſammen in Bethle⸗ 
hem erſehe, gedunckt es mich, als 
beobachte ich die Vereinigung der drey 
groͤſten Planeten des oberirrdiſchen 
Stern⸗Himmels. Eylet nur! es wird 
ſich bey eurer Ankunfft in Bethlehem, 
in der Geburt des, ſo lang verhofften 

Meßiaͤ 


(i) Veni, Domine, noli tardare. 
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Meßi«, die gantze Welt erfreuen, 
und alle Menfchen werden ihr Heyl fin 
den. Ertraget indeffen mit Gedult 
ale Ungemach der Reyß; und, fo ihr 
in Bethlehem feine Herberg erfraget, 
wiſſet, daß ich mein Hertz eröffne , 
euch in folches aufzunehmen. O was 
Gluf ware e8 für mich , wann dur 
dich, o JEſu! wuͤrdigteſt, daſelbſt 
durch deine Gnad, und Liebe wieder 
gebohren zu werden! Komme dann, 
9 Heyland der gangen Welt ich ver- 
lange , dich zu empfangen! nad) dir 
— mein Hertz! ich zehle alle Au⸗ 
genblick deiner Ankunfft; und ſihe ſie 
als ſo viele Jahrhundert an, biß ich 
dich wieder in der Krippen ligend er- 
fihe , da will ich mich zu deinen Tüffen 
werffen ‚ um von deiner zarten Hand 
den götflihen Seegen empfangen zu 
fonnen, Ck) Zeige uns deine 
Barmherzigkeit, © SErr, und 
gibe uns dein Seyl, 





(k) Oftende nobis, Domine , miſęricordiam 
uam, & falutare tuum da nobis. 


Seuff⸗ 
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Seuffger. 


Ach Fomme doch einmahl, o 
— laſſe deinem Volck ihre 
uͤnden nach! 


Exempel. 


Ein Maͤgdlein ſtirbt in der heiligen 
Chriſtnacht aus lauter Liebe gegen 
dem goͤttlichen Kind. 


E⸗ lebte ein Maͤgdlein, deren Nahmen der 
Geſchichtſchreiber nicht meldet," alſo von 
einer heiligen Siebe gegen IEſu, und Ma- 
ria angeflammt, daß es fchiene, fie wünfche 
nichts anders, wife, und liebe auch nichts 
in diefer Welt, Sa, wie ausgefonnen im⸗ 
mer ihre Liebe, neue Art zu erfinden, diefe 
heilige Perfohnen zu verehren, fchiene es ihr 
in Betrachtung des DVerlangens , fo fie 
hatte, ihre Liebs: Anmuthungen je mehr, 
und mehr zu zeigen, Dannoch nicht genug. 
Nun lieffe ihr Maria diefe groffe Siebe hoͤch⸗ 
vu gefallen, und theilte ihr öffters ſonder⸗ 
are Gnaden mit. Endlichen erwiſe Sie 

ihr etwas, fo die Erfüllung aller Gluͤckſee 
figfeit ware; aber ihr anbey das Leben Fofte; 
te. Sie hatte ſich mit groſſem Eyfer zube⸗ 
reitet, 
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reitet, das heilige Weyhnacht-Feſt nach 
Möglichkeit zu feyren. Als nun der heilige 
Abend ankommen, erfchiene ihr JEſus, 
und Marias; fo fie liebreichift anfahe, und 
fprahe : O meine geliebte Tochter! ſihe 
mein Rind, fo du alfo liebef. ch 
ſchencke es dir ; es folle alfo dein feyn, 
gibe ihme nach Belieben dein Her zu 
verſtehen. Sie nahme alsbald, voll der 
Freud , das Kind in ihre Aerm; Füßte es 
taufendmahl, und mit vielen Liebs⸗Bezeu⸗ 
gungen erfreute fie fich in lauter zarten Liebes 
Anmurhungen mit ihme. JEſus fprache 
endlichen zu ihr: Sage mir, geliebte 
Draut! liebft mich von Hergen ? Sie 
antwortete: Ach ja! ich liebe dich mehr, 
als mein Leben, Wohlan! miderfegte 
das Kind: Viele fagen, fie lieben mich, 
und, an ſtatt der Liebe, beleydigen fie 
mich. Wie ift diefes zu verfteben ? 
Worauf fie antwortete: Ich getraue mir 
nicht, folches zu erklären; du ſiheſt ja obs 
ne deme in das Innerfteimeines Herzens, 
und ertenneft slfo genug, ob ich dich 
von Herzen liebe, Allein IJEſus fragte 
fie das Drittemahl : So gebt dann alfo 
Deine Liebe nicht weiter , als daß du 
mich, wie dein Hertz, liebeft 2 Ach! da 

R.P.Sinisc. Detrahı Mm ges 


546 Siben und zwangigfte Betracht, 


zerfloffe das unfchuldige Kind in Zehern ; ins 
deme fie Wort ſuchte, fo fie jedoch nicht 
fande, ihre Liebe darzuthun. Endlichen 
ſagte ſie: Ach! mein JEſu! die Liebe, 
ſo ich gegen dir trage, Tan meine Jung 
nicht ausfprechen, nur mein Hertz muß 
dir felbe erklären. Auf dieſes hin zerfpran: 
ge ihr das Hertz im Leib, und unter Diefen 
Morten: JEſu! meine Liebe! ich weiß, 
das ich dich liebe! gabe fie ihren Geift auf. 
Alsbald nahme Maria , unter fieblichem 
Mufic: Klang, in Bekleidung vieler En; 
gel, ihre Seel in die Schoos , und führte 
fie in das Reich der ewigen Gluͤckſeeligkeit 
ein. Wach diefem lauffte alles in dem Hauß 
herbey ; es wußte niemand, was vorgegan: 
gen ; fie eröffneten ihr die Bruft ; und fan- 
den ihr Hertz in zwey Theil getheilt, und dar⸗ 
innen mit goldenen Buchftaben gefchrieben: 
Ich liebe dich mehr, als mich ; weilen 
du mich erfebaffen , erlößt, und mit 
vielen: Bnaden begabt; und alle glaubten 
auf dieſes hin, (1) daß die Liebe fo ftarcf 
fene, als der Zod, M. Specul. D. 9. 
cap. 47- 





(1) Quod fortis fit, ut mors, dilectio. 


Andaͤch⸗ 
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Andaͤchtige Ubungen. 

Sage oͤffters des Tags: (m) 

Maris mit dem lieben Rind, 
Behuͤte mich vor aller Suͤnd. 

In dem Clofter des heiligen Salvi, uns 
weit Florentz, wird eine Bildnuß des götts 
lihen Kinds aus Holtz verfertiger, in groffen 
Ehren gehalten. Diefe hatte Margariche 


von Faenza auf jene Art vorgeftelt, wiefie 


ſelbſt IEſum in denen Armen Marid gefes 
hen. Man gibt gemeiniglich vor, daß ein 
ſtens eine fromme Cloſter⸗Frqu ihre An: 
dacht allda verrichtet, und den heiligen Sees 
gen. begehrt habe. Weilen eg aber in 
Windlen gebunden, und alfo Fein Händtein 
heraus hatte, ſtreckte Es jedoch eines hervor, 
und feegnete fie, Und biß auf diefen Tag 
fiht man annoch das Händlein auffer denen 
Windlen; fo wird ſolches auch mit groffer 
Andacht dafelbft aufbehalten, Patrius Diar. 
26. Augufti. 

Gibe, zu Ehren JEſu, Marid, und 
Joſeph, drey Armen ein Allmofen ; 
einem Knaben, Mägdlein, und 
alten Mann, 


(m.) Me cum prole pia, benedicat virgo, Ma- 


sia! 
Mma Acht 


548 Acht und zwantzigſte Betracht. 


Acht und zwantzigſte 
Betrachtung 


Maria gebaͤhrt ihr goͤttliches 
Kind. 


J. Was ſich vor der Geburt, 
II. In der Geburt, 
III. Und nach ſelber zugetragen. 


1. Was fich vor der Geburt zugefragen. 


SE Maria, und Joſeph ihre 


Wohnung in dem Stall aufge: 
fchlagen, erfannte Maria, daß 

die Zeit ihrer Geburt allbereit herannahe. 
Dahero begabe Sie ſich in einen Winckel dies 
fer Höhle, und lage allda der Betrachtung 
des groffen Seheimnuß der Menjchwerdung 
ob, Sie fühlte indeffen Feine Wehe, gleich 
anderen gebahrenden Mütteren. Und zwar 
bilih ; dann, mweilen Sie von der Erb- 
Suͤnd befrept ware, dörffte Sie auch dem, 
von GOtt der Eva gegebenen Fluch nicht 
! unter: 
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ınterliegen. Gen. 3. (n) Du wirft deis 
ne Rinder mit Schmerzen gebäbren, 
Uber das beobachtet TTiffenus: (Co) Weis 
len Maria obne Wolluft Chriftum em; 
pf.ngen , empfande Sie auch Eeinen 
Echmergen in der Geburt. Sie fühlte 
alſo nicht nur allein Feine Wehe, fondern 
wurde von ihrem göttlichen Sohn mit unbe; 
ſchreiblicher Freud erfüllt ; dann, gleichwie 
en Meicher, wenn er lange Zeit bey einem 
Armen beherberget worden, bey feiner Abs 
reyß ſich danckbar einftellt, und ihme was 
koſtbares zum Angedencken reicht; alſo, nach⸗ 
deme IEſus neun Monath in der Schoos 
Marid gelegen, und von ihr auf das Beſte 
gehalten worden, da eg nun an deme ware, 
daß Er diefe Wohnung verlaffen mußte, er: 
füllte Er Mariam zuvor mit einem Uberfluß 
aller Gnaden. Und obwohlen Er in der Ge; 
burt fi) von denen Mühefeeligfeiten aller 
Kindern nicht entheben wollen, wolte Er je: 
Doch feine Mutter in diefem Fall von all ans. 
deren Mütteren unterfcheiden. Dahero ma» 
re Maria der fchönen Morgenröthe gang 
ähnlich, als welche über die Welt das Eoft- 

Mm 3 bare 

(n) In dolore paries filios tuos. 


(o) Ubi voluptas partum non anteceflit, ne- 
que dolor fubfecutus eſt. De Chrifi Relurrett« 
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bare Thau, das iſt, ihren goͤttlichen Sohn, 
ausgegoſſen. Und in dieſem Verſtand nimmt 
Barradius jene Wort des Pſalmiſten Pſ. 
109. (p) Ich habe dich vor dem Mor⸗ 
genſtern, aus meinem Leib gebohren; 
das iſt: (q) Von oder aus der Schoos 
der Morgenroͤthe biftdu, wie ein Thau, 
gebohren werden. 

O Gott! wer wird ausfprechen Fönnen 
die Freud, fo den Geift Mari angefüllt ! 
Mas brinnenfrige Liebsact mußte Sie aus 
dünften , bald gegen dem himmlischen Dat: 
ter, bald gegen dem Sohn, und heiligen 
Geiſt! Mit denen, gegen dem Himmel ers 
habenen Augen, fo von füflen Liebss Zehern 
überfloffen, mit dem, in tieffiften Gedancken 
verzucktem Gemüth, ja, gan auffer ſich we— 
gen der Freud, ſchiene Sie mehr ein Engli 
fcher Himmels» Geift, ald eine Weibsperfohn 
zu ſeyn. 

Ach! glüchfeelig bift du, o Varia! 
taufend , und bundertmabl glüchfeelig! 
Ach theile doch nur was weniges von 
deinem Eyfer mic meinem erkalten 
Seren 5; auf das auch ich die Geburt 

Chriſti 
(p) Ex utero ante luciferum genuite. 


(q) Ab aurora, vel ex utero aurorz ros nativi« 
tatis tuæ. 
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Chriſti feyrlich, und würdig begeben 
möge! 


N. Was fich in der Geburt Ehrifti zu. 
getragen.  _ | 
U ſolchen Freuden dann gebahre alfo 
Maria ihren gebenedeyten Sohn zur 
Welt, ohne, daß Sie jemand bey ſich hatte, 
Der heilige Niſſenus fagt Orat. de Nat. 
ihre Hebamme feye die Freud gewefen. (r) 
Dder, wie Hieronymus wider Helvidium 
ſchreibt: (s) Die Allmacht GOttes felb- 
fien ware Mariä Hebamme, weilen fie 
sus ihrem verfchloffenen, das ift, Jung⸗ 
fräulichen Leib, auf eine wundervolle 
Weiß Chriftum berausgesogen. Dar 
bero finge David in der Perſohn Chris 
fti, zu feinem görtlichen, allmaͤchtigen 
Datter : Du baft mich aus dem Leib 
berausgesogen. Auguftinus ſagt auch: 
(t) GOtt der Datter Ean nicht leyden, 
Mm 4 und 


(r) Pro obftetrice lætitia fuit, 

(s) Ipfa Dei omnipotentia fuit obftetrix, ipfa 
enim ex ventre claufo admirandum in modum 
Chriftum extraxit, Unde Pfalmo 21. qui ex- 
traxifti me de utero. 

(t) In Patre impaflibilitas, in matre incorrupti- 
bilitas; in patre perpetua divinitas, in matre 

zterna 
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und Maria nicht befleckt werden; in 
dem himmliſchen Vatter wohnt die ewis 
ge Bottheit ihrer Weeſenheit nach, in 
Maria aber die ewige Tungftaufchafft; 
Chriſtus wurde von feinem Vatter auf 
eine unfichtbare Art, von Maria fiche 
barlich gebobren ; beede Geburten 
Chriſti feynd unvergleichlich. Und Dies 
fes ift der Unterfchied unter der Geburt Chris 
fti, und anderer Menfchenfinderen. Diefe 
werden gebohren,, wie die Früchten der 
Baͤum, fo nicht vollfommen werden, biß die 
Blühe abgefallen ; woraus fie nachmahle , 
als eine Leibs- Frucht , gebohren werden. 
Allein Chriftus ware gebohren , ohne die 
Lilien, oder Bluͤhe der Jungfrauſchafft Ma— 
riaͤ zu berühren. Die andere Menſchen 
werden in dieſe Welt gebohren, mie das 
Licht, fo von dem Feur gleichfam  gebohren 
wird, und allegeit was vom Rauch mit fi) 
führe. JEſus Fame allein in diefe Welt , 
mie das Licht, fo von der Sonne herfoms 
met, rein, und ohne Rauch. Kurk: Chris 
ftus allein ift von einer unbeflecften , reinen 

jung 


zterna virginitas : ex Patre invifibiliter, ex 
matre vifibiliter, incomparabiliter ex Parre , 
incomparabiliter ex matre. 
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Jungfrau, durch Überfchattung des heiligen 
Geifts, gebohren worden. 

O Maris! wie wundervoll ware 
nicht deine Geburt ! wie wunderlid) 
dem KJimmel, und der Erden! du wa 
reft nur allein unter allen Weiberen ge: 
benedeyt, (u) Du bift gebenedeyt uns 
ter allen Weiberen, und gebenedeyt ift 
die Srucht deines Leibs. Ich bewuns 
dere Dich, und lobe dich ; ich erfreue 
mich über deine Bnaden, Vorzüg, und 
Freyheiten, und dancke jenem GOtt, 
der dich mit ſo viel Gnaden beglücker. 


II. Was fidy nach der Geburt zuge: 
tragen. 


achdeme das göttliche Kind gebohren wa⸗ 

‚re , erhohlte fih Maria von ihrer 
sBetrachtung ; und, da Sie die Augen hints 
unter warffe, fahe Sie ihren göttlichen 
Sohn. Und, o GOtt! was ware das für 
ein Anblid , was Freud ! IEſus wendete 
die Aeuglein feines anmuthigen Antlitzes, ſo 
die Heilige feelig macht, nach ihr, ſtreckt 
feine Händlein gegen ihr aus, zum Zeichen, 
Mms | 





(u) Benedidta tu in mulieribus, & benedidus 
frudtus ventris tui, 


4 
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das Er wolle in ihre Aerm aufgenommen 
werden, Alfo ward es der heiligen Brigit— 
taͤ geoffenbahret: (x) Er fireckte feine 
allerzärtifte Bliedmaffen aus, und fuch- 
te eine Linderung, Erquickung, und 
die Muͤtterliche Liebe, Wer wird anjeko 
die Freud befchreiben Fönnen, mit welcher 
das Hers Marid uͤberſchwemmt worden ? 
er wird erflären Fönnen das, was Sie ges 
dacht, gefagt, und gethan? Erftlich warffe 
Sie ſich dem Kind zu Füffen, und bettete 
ihren GOtt an. (y) Nachmahlens nahme 
Sie Ihne mit allmoͤglicher Ehrenbietigkeit 
in ihre Aerm; und wie die erfternannte heis 
lige Brigitta an angesogenem Dr£ fchreibt, 
(z) erwärmte Maris IEſum mie ib; 
ren bolden Wangen, und mütterlichem 
Herzen, mit groſſer Sreud, und zar; 
tem, das ift, mütterlichenn Mitleyden. 
Sie Fonnte fagen: Ach armer Sohn! wie 
Fanft doch bey fo Falter Wacht , dich in fo 
elendem Viehſtall aufhalten ? Ach deine 

Thraͤnen 





(x) Extendebat membra, quærens invenire re. 
frigerium, & matris favorem. L. I. c. 21. 

(y) Ipfum, quem genuit, adoravit. 

(z) Maxilla, & pectore calefaciebat eum, cum 
magna lztitia, & tenera compaflione ma- 
terna. 
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Thraͤnen ermweichen mein Hertz. O koͤnnte 
ich dir nur mein Hertz zu einer Wiegen zube⸗ 
reiten! Unterdeſſen kame herbey der heilige 
Joſeph, voll der Sorgen, und, alsbald er 
das fo gar ſchoͤn- hold» und anmuthige Kind 
in denen Armen Marid erblickte, fiele er 
auf feine Knie zur Erden darnieder, und bets 
tete Es an. Hernach fienge er an, aus allzu 
grofier Freud zu meinen, und redete IE⸗ 
ſum mehr-mit dem Hergen, ald Mund, an. 
a, er wurde die Augen niemahl von Ihme 
abgemendet haben, wenn er nicht hätte müfs 
fen wahrnehmen, daß das Kind wegen der 
Kälte fo vieles Ieyde ; Joſeph mußte alfo 
nur dahin bedacht ſeyn, ihme zu Hilff zu 
kommen. Indeme nun Maria ihren Sohn 
in ſchlechte, jedoch weiſſe, Windlen einges 
wickelt, ſuchte Joſeph einen Ort aus, 
brachte was weniges Heu herbey, und leg⸗ 
ten IJEſum zwiſchen Ochs, und Efel, das 
mit diefe zwey Thier ihne mit ihrem Athmen 
erwärmen, 

Ach! erklaltete Menfchen : Hergen! 
wenn werdet ihr doch einmabl in der 
Andacht, und Liebe GOttes erwars 
men! Golte es dann nicht wenigftens 
in der heiligen Advents » Zeit gefcheben ? 
in Betrachtung eines fo Tiebvollen 

GOt⸗ 
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GOttes, welcher wegen uns bat wol; 
len fo gar in einem Viehſtall gebobren 
werden? Werden wir uns dann un: 
Danchbarer , als das unvernünfftige 
Dieb , zeigen , welche ibne mit dem 
Achem erwärmt? Werden wir IEſum 
nicht mit guten Anmuthungen erquis 
een? Rönnte dann GOtt mebr tbun, 
unfere Liebe zu gewinnen, als Zr ge 
than? Ach füffiftes Rind ! auch mir 
fcbieffen aus Zärtlichkeit die Thränen in 
die Augen! ich werffe mich dir mit Jos 
fepb zu Süffen,, und bette dich mit 
Maris an; ich bitte dich, du wolleft 
mir durch die Derdienft beeder, meinen 
Geift alfo aufmunteren, damit ich deis 
ner göttlichen Liebe mit fchuldiger Ge: 
genliebe antworte, _ 


Gebett 
Zu JIEſu, und Marie. 


At groͤſte Mutter, und Jungfrau! 
du wareſt in der That eine holde 
Morgenroͤthe, da du dein goͤttliches 
Kind gebohren. Du haſt die heilige 
Nacht erleuchtet; weilen du das Licht 
jenen Voͤlckeren zur Welt — 

welche 
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welche in dem Schatten des Tode faf- 
fen. Ach! dir feye zu taufendmahl 
Danck gefagt wegen fo geoffer Gutthat, 
ſo du dardurch der Welt angethan! 
Nebſt deme, daß dich die goͤttliche 
Vorſichtigkeit zu einer Mutter GOt- 
tes gemacht, bift du aud) worden eine 
- Mutter , unfere Freud, und die Ur: 
fach) unfers Heyls. Weil dann deme 
alfo ; Ca) Ach fo zeige uns dann 
unfern Heyland, Die gebenedeyte 
Srucht deines Seibe. O IEſu! 
fihe, (b) meine Seel bat dich zu 
Nachts verlangt. Ach! wie wuͤnſch⸗ 
te ich mir anjetzo das Hertz eines Ge: 
raphin zu haben; um, dich darein 
aufzunehmen; wann ich es ſchon nicht 
verdiene, jedoch wurde ich mich be— 
55— nach Kraͤfften eines puren Ge- 
choͤpffs. Da mir num aber diefesnicht 
erlaubt , will ich wenigitens thun, was 
mir möglich ; und, da du dich uns in 
deiner Geburt gang gefchendt ; will 
id) mich dir hingegen gang verfchrei- 
ben. Gefallt dir diefes Opffer nicht, 
wegen 

ee fructum venkis tui no» 

(b) Anima mea defideravit te in nocte. 
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wegen meinen Sunden-Schulden, ach! 
fo verbeffere es mit deiner Gnad, und 
er , und alfo wird e8 vollkommen 
eyn. 


Seufftzer. 


Ich wird in GOtt, meinem 
Seyland , vor Freud aufſprin⸗ 
gen. (c) 


Erempel. 


Eine Spannifche Frau empfangt von 
JEſu, und Maria , in der heili- 
- gen Shriftnacht befondere 
Gnaden. 


araccius zehlt unter die Marianiſchen 
Heldinnen Luciam von Galizia, ei⸗ 

ne Spanniſche Frau; dieſe verlohre ſchon in 
dem 15. Jahr ihres Alters ihren Eheges 
mahl in einer Schlacht wider die Mohren. 
Sie wurde alfo in den Wittibftand gefest, 
beynebens gienge fie mit einem Kind ſchwan⸗ 
ser. Zu diefem Ungluͤck Fame noch ein 
gröffers ; indeme fie binnen wenig Tag her 
nach von denen Mohren in Granata gefan: 
gen, 


(ce) Exultabo in Deo, Jefu meo, Abacuc. 3. 
Ve 18. 
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gen, und einem milden Mann, als eine 
Sclavin ‚übergeben worden. Diefer dann 
nun, mweilen er fie nicht Fonnte zu feinem 
Willen bringen , hielte er fie, wie die ver- 
ächtlichfte Magd, und plagte fie auf taufender; 
ley Art, ohne ihrer anwachfenden Schwan⸗ 
gerfchafft zu fehonen. Binnen Furger Zeit 
gefhahe es, daß fie von Geburts; Schmers 
gen eben in der heiligen Chriſtnacht, übers 
fallen wurde, Weilen fie nun nicht wußte, 
wohin, machte fie fi) in einen Stall, um 
allda bey dem Vieh zu gebähren. Sie mars 
tete, wie Maria in der Krippen zu Beth⸗ 
lehem, auf ihre Geburts Stund, und ver; 
ſchmachtete faſt. Gleichwohl vergaffe fie 
nicht, zu Maris, der Troͤſterin der Be 
trübten, ihre Zuflucht zu nehmen ; auf daß 
fie durch die Derdienft der Geburt ihres 
göttlichen Kinds, ihr nunmehro beuftehen 
möchte. Maria erhörte ihr Flehen. Sie 
erfchiene ihr, weit slankender, als die Son- 
ne, mit IEſu. - Was gefchahe ? Erftlich 
fahe fie Maria liebreich an, und linderte 
ihre Geburts: Schmergen ; daß fie alfo ihre 
Kind zur Welt gebohren. Diefes nahme 
Maria in ihre Aerm, und wicklete es in die 
beyliegende fchlechte Tüchlein. - Es zeigte 
auch JEſus feine unendliche Gütigfeit , 

tauffte 
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tauffte es, Maria hebte es, und murde ihs 
me der Nahmen Marisnus gegeben. Ends 
lichen fprahe Maria alfo zu ihr : Meine 
getreue Dienerin ! nebme bin deinen 
Sohn, trände ihne mic der Milch der 
Andacht gegen mir ; und alfo werde 
ich feins und deine Mutter verbleiben, 
Chriſtus fegte hinzu: Verharre, geliebte 
Tochter ! in der Liebe und Dienftbezeus 
gung gegen meiner Mutter! Maracc. 
Heroid. Marian. c. 11. 


Andächtige Übungen. 


Henn es wohl thunlich , fo gebrauche 
bie Seiffel, zu Ehren des Leydens des Kinds 
JEſu; betrachte eine Stund das Geheims 
nus der Geburt Chrifti: wohne dem Got 
tesdienft in der Kirch bey ; und bilde dir in 
der heiligen Communion ein, als hätteft den 
allerheiligften Leib IEſu aus denen Händen 
Maris empfangen. 

Die feelige Catharina Colombina 
aus dem heiligen Drden der Jeſuaten zu 
Siena, ware einsmahls in der heiligen Chrifts 
nacht alfo im Geift entzuckt, daß fie bey 
zwey Stunden von der Erden erhaben, und 
mit einem fehr hellen Licht umgeben worden. 

Da 
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Da fiemieder zu fich felbft Eommen , bramne' 
ide Antlig, gleich einem Serapbin, Chro- 
nic. Jefuat. L. 1. c. 34. | 


Als in der heiligen Chriffnacht der heilis 
ge Selig von Dalois, da andere Geiftliche 
ruheten, in den Chor ſich begeben, fahe er 
Darinnen die Königin der Englen, mit feis 
nem heiligen Ordens: Kleid angethan, und 
mit vielen Englen umgeben; Er hörte auch, 
das Maria felbft die Metten angeſtimmt, 
welcher der gange himmlifche Chor mit unbe, 
fhreibliher Andacht, und anmuthiger giebs 
lichfeit antwortete. | 


Der heilige Petrus, Nolaſco zuges 
nannte , nachdeme er mit aufferordentlicher 
Andacht viele Jahr die heilige Weynacht ges 
feyrt, wurde endlichen darfür belohnt ; in; 
deme er in eben felber Nadyt , und Stund 
in die ewige Glückfeeligfeit abgefahren , in 
welcher der Erlöfer in diefe Welt gebohren 
worden ; und er fange diefe Wort : (d) 
Der HErr hat feinem Volch die Erlös 
fung, oder den Erloͤſer gefchickt, 


Erſreue | 


(d) Redemptionem mifit Dominus populo fuo, 


R.P. Sinisc. Derr, Pen 
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Erfreue dih mit Maria, und. Jos 
fepb ab der Freud, fo Sie in Diefer heiligen 
acht empfunden, und wünfche Ihnen deßs 
wegen Gluͤck. Dance Mariaͤ; mweilen Sie 
ung den Erlöfer der Welt gebohren. Her⸗ 
nach bette zu ihrer Ehr drey Englifche Grüß; 
und das Salve, Regina , gegruͤßt feyeit 
du, Königin ꝛc. Zu Ehren des heiligen 
Joſephs aber drey Vatter unfer, und fo 
viel Englifche Grüß ; und fage dreymahl: 

Ehr feye dem Vatter, Sohn, 

und heiligen Geift. 
Amen! 





r 
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Betrachtung 
Das Kind JEſus in der Krippen. 


Und Sie legte das Kind in die Krippe. 
202,69, 


J. Selbes lehrt ung die Demuth, 


I. Die Armuth, = 
II. Die Gedult. 


1. JEſus lehrt in der Krippen die De. 
th. Ä 


muth 
og Ahr ift, was der heilige Auguſti⸗ 
| nus fihreibt: (e) Der Menſch 
ſolte GOtt nachfolgen, den 


er jedoch nicht einmabl feben Eonnte 5 
er folte aber nicht feinem Mirmenfchen 
nz nach⸗ 





(e) Deus ſequendus erat, qui videri non pot« 
erat ; homo fequendus non erat; qui videri 
poterat: ut ergo haberet homo, & , quem vi. 
derer, & quem fequeretur, Deus fadus eft 
homo, Serm. 36, de Temp. 
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nachfolgen , den er vor Augen hatte; 
Damit er alfo jenen GOtt feben könnte, 
deme er nachfolgen folce, ift GOtt felbft 
ein Wenfch worden. JEſus Fame alfo, 
als ein Geſatzgeber, und Lehrer, und eröffs 
nete in Bethlehem eine offene, allerhöchfte 
Schul; allwo Er ung die Vollfommenbeit, 
ohne Seräufch der Flingenden Woͤrter, nur 
mit einem einsigen Augenwinck lehrte, (f) 
du wirft deinen Lebrmeifter mir Augen 
feben. So laßt uns dann alfo auch die ins 
nere Augen des Gemuͤths eröffnen, und zu 
erft die allerheiligfte Yenfpiel der Demuth 
Chriſti betrachten. In welch veraͤchtlichem 
Stand befindet Er ſich nicht! der HErr 
der gantzen Welt iſt ein Diener, der Er⸗ 
ſchaffer ein Geſchoͤpff, GOtt iſt Menſch 
worden; (g) dann, da Er in der un— 
ſichtbaren Geſtalt eines GOttes in ſich 
ſelbſten ware, bat Er dieſe feine goͤttli⸗ 
che Weeſenheit gleichſam ausgelehrt, 
und die Geſtalt eines Dieners an ſich 
genommen, Es ſcheint, als hätte Er ſei⸗ 

ne 





(f) Erunt oculi tui videntes præceptorem tuum. 
Iſaiæ 30. | 

(g) Cum enim in forma Dei eflet, exinanivit 
femetipfum , formam fervi accipiens. Ad 
Philipp. 3, 
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ne Unermeffenheit zernichtet, da Er fie in fo 
Fleinem Leiblein eingefchloffen ; Er hat feine 
Herrlichkeit zerwichtet, indeme Er zwiſchen 
zwey unvernünfftigen Thieren da lage; Er 
hatte feine Glückfeeligfeit zernichtet, da Er 
fo übel bedeckt, in Froft, und grimmiger 
Kälte in dem Viehſtall, in der Krippen lage, 
Plutarchus fchreibt ,„ Severus der 
Kanfer habe Furg vor feinem Tod aufge 
fhryen : Ch) Beftern ware ich alles, 
beut bin ich nichts mebr; und von Chris 
fto fchreibt Paulus zu denen Hebraͤern am 13. 
(1) Der Heyland ift beur, und morgen; 

das ift, wie es Ambrofius auslegt: (k) 
Das Wort geftern zeigt auf die ewige 
Geburt Ebrifti aus dem bimmlifchen 
Vatter, das Wort beut gibt uns zu 
verſtehen feine zeitliche Geburt in dem 
menfchlichen Sleifchb , aus Maria der 
Sungfrauen, O melche Veränderung ! 
Das nemliche, göttliche Wort, fo in feiner 
ewigen Geburt, in der Schoos des Varterg, 
Boll der Herrlich und Gtückfeeligfeit lage, 
befindet ſich nunmehro in der zeitlichen Ge 
Pn 3 burt 


(h) Heri omnis fui, hodie nihil fum. ‘ 

(i) Jefus Chriftus heri, & hodie. 

(k) Heri pertinet ad zternam, hodie ad car. 
nalem generationem. L.$. de fide, 
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burt auf dem Stroh, unter ſo vielem Unge⸗ 
mach, und Elend. O groſſe Veraͤnderung; 
o groͤſte Zernichtung! hoffaͤrtiger Menſch! 
der du fo viele, gleich dem Rauch dahin flies 
gende Gedanden in dir ausdünfteft , ach ! 
betrachte doch ein wenig den demüthigen 
IEſum ! alsdann rede dich felbit mit dem 
heiligen Bernardo alfo an: CI) Solte 
fib denn ein Erdwuͤrmlein viel auf 
blafen, wie eine Rrotten, fo 3erberften 
will, da ſich doch die goͤttliche Wicjes 
ſtaͤt vollig ausgeleert ? 

Biebes Rind IEſu! ! da ich dich fo 
gar verdemüthiger ſihe, komme ich 
ganz aus mir felbft ! ich ſchame mich 
meiner , da ich als ein veräthtlichfter 
Erdwurm, beſſer jedoch verlange vers 
pflege zu werden, als du. Ach gibe 
mir doch Gnad, dir nachzufolgen! 


U. Das Kind JEſus lehrt die Demuth. 


(8 der König von Iſrael wider den König 
von Syrien zu Feld ziehen mußte, 309€ 

er, mehrer Sicherheit halber feine Kleider 
aus, legte die Königliche Geſchmuck benfeits, 
| und 





(!) Ubi fe exinani.ie.n ajeftas, vermiculus in« 
floetur, & intumeicart? Serm. de N.t. 
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und zoge ſich als ein gemeiner Fußgaͤnger an. 

3. Reg. 22. (m) Da nun Chriſtus die 
Laſter bekriegen wolte, erachtete Er es nicht 
für gut» als ein König zu erſcheinen, nicht, 
as ein GOtt; fondern Er verfleidete fich ıns 
und mit unferer betrangnus-vollen Natur, 
und wolte in armen Windlen, in einem 
fchlechten Stall verlieb nehmen. Da har 
ben wir dann nun alfo zu erft unfer Fleines 
Kindlein zu betrachten, und mit ihme Mite 
leyden zu tragen. Die Weltmenfchen feynd 
nicht zu frieden mit denen nothmwendigen Le⸗ 
bengmittlen; fie trachten auch fo gar nach 
Überflüffigen ; IEſus hingegen wolte, daß 
ihme auch das Veöthigfte mangle. Ja es 
Fame mit ihme fo weit, daß fo gar eine elen⸗ 
de Möhle ihme zur Wohnung dienen mußte, 
Seine Wiegen ware ein Viehbaren ; feine 
allerzärtifte Gliedlein zu erwärmen , mußten 
wenige Fleck das beſte thun. Dahero mare 
Er gezwungen, unter folchen Ungemach Tag 
und Nacht untröftlic) zu weinen. O mie 
werde ich nicht befchämt, der ich in der Woh⸗ 
nung , und in allen Sachen fo gar Fommlich 
zu leben fuche ; der ich fo heickel meinem Leib 
fhmeichle, der jedoch wegen fo vielen Auss 
I | Pn4 gelaſ⸗ 
(m) Porro Rex Ifra&l mutavit habitum fuum’ 

& ingreflus eft bellum, 
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gelaſſenheiten wohl verdiente abgetoͤdtet zu 
werden! .. Wir müffen zweytens betrach⸗ 
ten, was der heilige Bernardus von Chri— 
ſto anmerckt: (n) IEſus wußte nur 
gar zu wohl, das Boͤſe zu verwerffen, 
und das Gute zu erwaͤhlen. Was 
dann hat Er erwaͤhlt, was verworffen? Er 
hat verworffen die Reichthumen, und Leibe; 
Wolluͤſten, nach denen die thörichte Welt 
alfo trachtet. Nun wer wird ſich wohl betrüs 
gen, oder betrogen werden, die Welt, oder 
der unfehlbare GOtt? GOtt ift aber ja um 
fehlbar , die ewige Weißheit, fo weder be 
trügen Fan , noch betrogen werden. Aber 
die Welt Fan gar wohl betrogen werden. 
Dernehmet die Wort des ermwehnten heilis 
gen Vatters Bernardi : (0) Den erften 
Adam be£leider man mit Thier: Sellen, 
den andern mir Windlen; die Welt 
fölle ein weit anders Urtheil von dies 
fer Sach : aber eintweders bat GOtt 
gefehlt, oder die Welt. Und ein wenig 

her⸗ 





(n) Sciens reprobare malum, & eligere bo- 
bonum. Serm, 3. de Nativ. 
(0) Primus Adam pelliceis veftitur tunicis, 
pannis fecundus involvitur ; non eft — 
dicium mundi; aut ifte fallitur, aut mundus 

errat. 


das Kind JEſus in der Krippen. 569 


hernach: (p) Cbriftus, der nicht betruͤ⸗ 
gen kan, noch betrogen werden , bat 
nur das Defchwerliche erwäblt; fo muß 
dann alfo eben diefes befjer, nuglicher, 
und weit würdiger feyn, daß wir es 
auch erwäblen follen; und, fo uns eis 
ner was anders lehren, oder bereden 
will, fo müffen wir ibne, als einen Der; 
führer, meiden. 

Ach ! mich Elenden! wie babe ich 
mich nicht betrogen, da ich alfo eyferig 
die Gelüften der Welt, und Freuden 
des Sleifches verlangte, fo indem Abfeim 
aller Lafter beftehen! Wie übel babe ich 
gerban, da ich meinem IEſu in der 
Armuth fo gar nicht nachgeahmt ; ſo 
doch meiner Seel fo nuslich gewefen 
wäre, Ach göttliches Rind! weil du 
mich dann anjeno erleuchteft, ach! fo 
gibe mir auch deine höchfinorhwendige 
Gnad, diefen Erleuchtungen zu folgen, 
und folche, durch Nachahmung deines 
allerhbeiligften Deyfpiels, zu vollzieben. 

N n s III. SE: 


(p) Chrifus utique, qui non fallitur, elegit, 
quod moleftius eft; id ergo melius, id utilius, 
id potius eligendum : &, quisquis aliud do. 
ceat, vel fuadeat, ab eo, tanquam a ſeducto- 
re cavendum. | 
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Di mare in der Krippen über alle maf 
fen groß, nad) Maaß nemlichen feines 
fo übergroffen Leydens. Andere Kinder , 
wann fie gleich in vornehmen, und wohl 
verwahrten Häußeren gebohren werden, 
meinen fie jedoch, da fie in die Welt eins 
gehen ; und diefes darumen; mweilen nemli: 
chen ihre Gliedlein noch gank weich , und 
zart, und alfo die mindifte rauhe Lufft em: 
pfinden. Aber weit mehrer hatte deßwegen 
das IEſus⸗Kind zu leyden, als deffen Na⸗ 
tur, und Leibsbefchaffenheit die allerzärtifte 
ware, Es ware aud) an einem gar unbe 
quemen Ort gebohren , da alle fünf Sinn 
leyden mußten ; die Augen in Betrachtung 
der fcheuglichen , düfteren Höhle: das Ge 
hör wegen dem Sebräll, und Gefchren des 
Viehs; der Geruch wegen dem Geftand ; 
die Betaftung wegen denen fpisigen Stroh: 
halmen. Die Höhle ware an fich felbft übel 
verwahrt ; fie ftunde dem Lufft, Kälte, und 
Schnee offen, Und alfo wurde an unferem 
Erlöfer wahr, was Iſaias vorgefagt c. 26, 


v. 2. (9) Der Welcheyland ift die ftars 
| cke 


— — — — — —e — — — — 
(g) Urbs fortitudinis noſtræ Sion, Salvator , 
ponetur in ea murus, & antemurale, 
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che Stadt Sion, Zr wird die Maur , 
und Vormaur feyn. Ein Maur, und 
Vormaur wird der allerheiligfte Leib IEſu 
‚genännt ; nicht nur allein, weilen Er ung 
ſchuͤtzet, ſondern, gleichtwie wann eine Stadt 
belagert wird , ihre Mauren dag mehrifte | 
ausftehen , alfo empfande JEſus für ung 
in der Krippen die Armuth, Blöfe, und 
die, unferen Sünden zuftehende Pein, und 
Schmergen. .. Es ſcheint beynebens, daß 
Maria, als fie ihr goͤttliches Kind auf dag 
Stroh gelegt, jenes gethan, was Michel 
mit dem David, Saul der König ſchickte 
einige ab, David gefangen zu nehmen ; die 
Weiffe Michol aber lieffe ihne bey dem Fen⸗ 
ſter hinab, und ſtatt ſeiner legte ſie eine 
hoͤltzerne Bildnuß in das Bette, Gegen die— 
fe Bildnuß übten ſodann glaublich die Sol— 
daten ihren Wuth aus. 1. Reg.9. (r) Die 
Michol nahme eine Bildnuß, und legte 
ſie in das Bette; zu deſſen Haupt legte 
fie ein haariges Geiß⸗Fell, und deckte 
das gantze Bild mit Kleideren zu. Alſo 
legte Maria, jene liebvolliſte Michol (0) 
ihr 
(r) Tulit autem Michol ftartuam, & pofuit ſu. 


per lequm, & pellem pilofam caprarum 


pofuit ad caput ejus , & operuit cam vefti« 
mentis, 


(5) Reclinavit eum in przfepio, 


572 Neun und zwangigfte Betracht. 


ihr goͤttliches Rind in die Wiegen der 
Rrippen , das göttlihe. Wort auf das 
Stroh ; und wider felbes übten fodann Die 
vier Elementen ihren Zorn, und Wuth aus; 
an ftatt, daß fiean denen gottlofen Sünderen 
ſelben vollbrachten. Wie groß muß dann nicht 
alſo die Gedult JEſu geweſen ſeyn, da er 
jene Peinen ertragen, ſo der gantzen Welt 
vermeynt waren! 
O wie kan ich in Betrachtung eines 
fo gedultig⸗ als guͤtigen GOttes fo gar 
zornmuͤthig, und ungedultig feyn! Aus 
purer Liebe, obne, auch nur geringjter 
Schuldigkeit bar er fo vieles nur wegen 
uns ertragen ; ich aber foU nicht eins 
mahl fuͤr mich das Stechen eines Strob: 
halms, aus danckbarer Liebe gegen 
GOtt ausftehen , der jedoch fd vieles 
für mich erlitten? O Schand! o Spott! 


Gebett | 
Zu IEſu in der Arippen. 


llertiebſtes Kind! ich getraue mir 
nicht , dich auf dem harten Stroh 
ligend , mit einem Stein ftatt eines 
Kopff - Küffen unter dem göttlichen 
Haupt , genauer zu betrachten. * 

eich, 


das Kind JEſus in der Krippen. 573 


bleich, und voll der Thranen ift nicht 
dein allerheiligites Antlitz! wie feynd 
doch nicht deine allerzaͤrtiſte Gliedmaſſen 
vor Kaͤlte gantz erſtarret! Iſt es dann 
alſo weit nunmehro mit dir gekommen, 
daß ſo gar unvernuͤnfftige Thier zur 
Noth dich erwaͤrmen muͤſſen? Ar— 
mer IEſu! was Mitleyden habe ich 
nicht mit dir; weilen du ohne deme 
alles nur. aus Liebe meiner erdulteft ! 
Ach! wie hoch, ſchmertzlich und bit- 
ter feynd dir nicht meine Suͤnden⸗ 
Schulden zu gaben fommen ! Ach! 
wie wuͤnſchte ich mir nicht ein Hergder 
vor Liebe brinnenden Seraphinen, 
ftatt meines eyßkalten, in. dem Bufen 
zu haben; nur, damit ich dich alſo 
mit beinneyfrigen Anmuthungen erwär: 
men , und mid) dandbar zeigen Fünn- 
te ! ich preife taufendmahlen deine un- 
endliche Liebe , fo dic) dahin vermöcht 
und bewegt, fo gar vieles für einen fo 
gar goftlofen Sünder , und elendes 
Geſchoͤpff, mie ich bin, zu leyden! ich 
bitte dich , ad) verbeflere doch durdy 
die Verdienſt deiner Geburt, mit dei- 
ner. allertieffiften Demuth meinen er- 
habenen Stolg , mit deiner Armuth 
| mei⸗ 
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meinen Geitz, und grobe Sitten, mit 
deiner Gedult meine Zornmuͤthigkeit! 


Seufftzer. 


O IEſu! lehre mich auf der 
hohen Treutz⸗Schul deiner Krip⸗ 
pen, in widerwaͤrtigen Zufaͤllen 
gedultigt, in erhabenen Ehrenſtel⸗ 
len demuͤthig, und in der Armuth 
getroͤſt zu leben! 


Exempel. 


JEſus nimmt aus dem Buſen Par 
ſiteaͤ, einer Jungfrau, das 
Hertz heraus. 


E⸗ ware in der Stadt Siena in Welſch—⸗ 
land eine Sungfrau, mit Nahmen Paſ—⸗ 
ſitea; diefe warffe die hellifte Strahlen der 
fhönften Qugenden von fih, und ftifftete 
allda ein Elofter der Ehrwürdigen Capucis 
ner. Paſſitea ware auch mit fo feltener 
Einfalt, und fo groffer Meinigfeit ausge, 
fhmückt, daß ihre IEſus eines Tags , in 
fehr holder Geſtalt, glaͤntzender, als die 
Sonne , erfchienen , fie bey der Hand ge 
nommen, und liebvoll alfo angeredt : Zur 

Vergel 
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Vergeltung deiner Beinigkeit, und Kin 
falt, nehme ich dich nunmebro zu mei> 
ner Braut auf, Das mare eine groffe 
Gnad für fie; allein weit gröffer, und auffers 
ordentlicher ware jene, welche ihr wenig 
Tag hernach miederfahren. Es erfchiene 
ihe nemlihen Maria, fo das Kind JE⸗ 
ſum in ihren Armen hielte. Diefes warffe 
fo holde Liebsblick auf Paffites, daß cs fo 
gar mit beeden Aermen nach ihrer lincfen 
Seiten gelangt , und felbe gang fachte eroͤff⸗ 
net, Das Hertz heraus zu nehmen. ie hät 
te alfo ohne Hertz das Leben laffen müflen, 
wenn nicht der Urheber des Lebens mit eis 
nem groffen Wunder e8 verordnet hätte, 
daß fie jedoch noch 23. Jahr ohne Herk ges 
lebt, Binnen diefer Zeit füllete fie dannoch 
gemwiffe empfindliche Bewegungen, mit denen 
fie glaubte, daß ihr angezeigt werde, das 
ftatt des Hergens zum Pfand , und Geiſſel, 
ine himmlifcher Bräutigam alda wohne, 
Ja es dünftete ihr Innerſtes einen mehr, als 
himmlifchen Gerudy aus. Die Demüthige 
fuchte zwar felben zu vertufchen ; allein es 
ware alles umfonft , folchen zu vertilgen ; 
daß er nicht unterweilen durch feine Suͤſſe 
fi) mehreren mitgetheilt. Als man fie alfo 
einsmahls fragte, was diefer für ein ſuͤſſer 

Geruch 
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Geruch märe? antwortete fie: Er dünile 
aus gewiſſen heiligen Reliquien, fo fie bey 
ihr frage. 

Nun ſcheinte es, unmöglich zu ſeyn, da 
fie fo viele Jahr ohne’ Herg hätte leben Föns 
nen; allein GOtt zeigte es nach ihrem Tod; 
daß deme alfo : indeme der Hochwuͤrdigſte 
Petrucius, Er: Bifhoff dafelbfi , nad): 
deme er den Ruff diefes Wunders vernom: 
men, befohlen, man folle fie in Gegenwart 
der Leibartzt, nach dem Tod öffnen ; und 
man fande flatt des Hergens ein Stücklein 
Fleiſch, von deme es fchiene, als wäre nach 
Meynung der Erfahrnen das Herg felbften 
abgeloͤßt worden. Maracc. in vita. Parte 
1. c. 8. 


Andaͤchtige Ubungen. 


Beſuche das, in der Krippen ligende 
Kindlein zur heiligen Weyhnachtzeit, und 
betrachte das groffe Geheimnuß der Menſch⸗ 
mwerdung ; erwecke alfo gute Gedancken, 


Gibe einem Armen ein reiches Allmoſen; 
mache die Meynung darzu, als gebteft es 
“ dent Kind IEſu ſelbſt. Der heilige Eb⸗ 
rulphus, ein Abt , pflegte zweymahl des 
Ssahrsdenen Armen ein recht reiches Allmofen 

mitzu⸗ 
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mitzutheilen. Erſtlich am heiligen Chrifts 
Tag ; zweyeens am heiligen Charfreytag ; 
gleih, als zur Steur, dem am Creutz fters 
benden Heyland, Surius. Nadafi. 


Der heilige Vincentius Serrerius ers 
zehlt von einem Kauffmann zu Valenza, 
daß er am heiligen Chriſttag einen Knaben, 
ein Maͤgdlein, und einen alten Mann zu 
gaſt geladen, und fie bedient, gleich , als 
waͤre e8 JEſus, Maria, und Joſeph. 
Nachmahls erſchienen ihme alle drey heilig⸗ 
ſte Perſohnen in dem Tod⸗Bette, und ſag⸗ 
ten: Wein Freund! ihr babe uns oͤff— 
ters in eurem Hauß zu gaft geladen ; 
kommt anjeso zu uns in das BERRNE 


ſche Paradeyf. ... 


Mache dich an die loͤbliche Gewohn—⸗ 
heit , den 25. eines jeden Monaths den 
heiligen Ehrifttag zu. feyren. Dieſes zu 
thun iſt Höchft billich ; dann, wenn GOtt 
feinem ausermählten Süden» Volck einfteng 
gebotten , daß fie alle Monath , am erften 
Monaths : Tag die Gedaͤchtnuß der Er- 
ſchaffung allee Dingen danckbar begehen ſol⸗ 
ten, um wie viel mehr fan man die Erlö- 
fung der Welt feyrlicy begehen ?_ Dann ift 
es eine Sad) , fo viele beobachten aus de 

R.P.Sinisc. Betr. Do nen 
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nen Slaubigen. David, ein Kanfer in 
Mohrenland , gemeiniglich Pretejanni , 
das ift: der Eoftbare Joannes genännt, 
nachdeme er einen Abgefandten mit einem 
Buch aller Gebrauch feiner Kirch zu dem 
Roͤmiſchen Pabſt, Llemens , diefes Nah⸗ 
mens dem GSibenden geſchickt, befan: 
de fich unter anderem auch in felben die 
Weiß, und Art, das Geburts: Felt Chris 
fti an jedem 25: Tag des Monaths zu hal 
tn. Dam. God. Vol. 2. Hifp. Illuft. 
Alfo machen es es auch in Franckreich die 
Geiftliche des heiligen Pbilippi Nerii, von 
dem Bett-Ort zugenannt. Gleichfalls 
auch in Sicilien ; befonders zu Meßina; 
allwo mit fo groffer Andacht ein machfenes 
Kind aufbehalten wird, daß man es in dem 
Jahr Chriſti 1712, fahe viele Wunder⸗ 
Zeher vergieffen; anderer Städt der welfchen 
Landen zu geſchweigen. Dahero ift es löbs 
ih, den 25. jeden Monaths beichten , und 
communiciren zu Ehren des Kinds IE⸗ 
fü; aud) etwas betrachten , oder lefen von 
der Menſchwerdung Chriſti, die Kirchen bes 
fuhen, oder eine Bildnuß des Kinds IE⸗ 
fü ; ſich abtödten, ein geift: oder leibliches 
Werd der Barmhersigfeit, und Liebe des 
Nächten volliehen, 

Wuͤrdig 


das Kind JEſus in der Krippen. 579 


Wuͤrdig zu wiffen, und nachzuahmen ift 
‚Die Andacht der heiligen Radegundis, eis 
ner Königin. Diefe erneurte alle Wochen 
die füfle Gedaͤchtnuß der Geburt Chriſti an 
jenem Tag, an welchem felbes Fahr das hei. 
lige Wenhnacht:Feft, oder der heilige Ehrift- 
tag gefallen; und zur Vergeltung wegen dies 
‚ fer Andacht, farbe fie an einem Mittwoch, 
an welchem nemlich diefes Liebe, Felt felbes 
Jahr gefallen. P. Engelgrave Lux Evang. 


EREEEEFEEEEEEREHE 
Dreyßigſte Betrachtung 


Maria trändkt ihr göftliches 
Kind. 

I. Damit Sie ihrer Liebe, 

I. Dem Durft des Kinds, 

II. Und endlichen der Dürfftigfeit der 
ganzen Welt genug thue, 

1. Maria trandt FEefum, damit Sie 
ihrer Lieb genug thue, 


Navorinus der Weltweiſe bey Aulo 
Gellio 2, 12, c, 1. pflegt zu tagen, 
Da. 





ss Dreyßigſte Betrachtung 


das jene Mutter, welche ihr Kind nicht 
felbft fäuge, nur zum Theil, oder gleichfam 
halb und halb eine Mutter heiffe. (tr) Da 
alfo Maria ihr liebftes Kind weit mehr, als 
al andere Mütteren, geliebt, hat Sie fich 
eben darum , als eine wahre, und ganke 
Mutter zeigen wollen, und. geftattete nicht, 
daß ihr göttlihes Kind eine andere, als ih: 
ve eigene Milch ernährte. Ja, vielmehr, 
wie der heilige Vincentius Serrerius 
ferm. de Nat. gefchrieben , nachdeme Ma— 
ria, durch Uberſchattung des heiligen Geifts 
Chriftum empfangen, und gebohren, auf 
eine weit andere Art , als all andere Wei⸗ 
ber , indeme Sie eine reine, unbeflecfte 
Sungfrau verblieben, und alfo Feine mütter> 
lihe Milch hatte, fi aber nicht getraute, 
einer andern Siugamm ihr göttliches Kind 
zu übergeben , bittefe Sie GOtt inſtaͤndi⸗ 
gift, daß Er ihren Brüften Milch geben 
möchte, GOtt erhoͤrte Sie auch alsbald, 
und ihre Sungfräulihe Brüft wurden voll 
der himmlifchen Milch ; wie unfere heilige 
Mutter, die wahre, Catholiſche Kirch fingt. 
(u) Was Freud wird damahls Maria 

nicht 


(t) Imperfetum, & dimidiatum matris — 
(u) Ubere de cœlo pleno ; virginem lacte ca- 
rentem 
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nicht-empfangen haben ?_ Was zarte Liebes 
Anmuthungen liebvolle Kuͤß, und Liebes 
Bezeugungen wird Sie nicht ihrem IE fu 
erzeigt haben? Die Mutter, und das Kind, 
tränckten einander mit himmliſcher Süffigfeit. 
Der heilige Cyprianus fagt : (x) Da 
Ehriftus aus denen Jungfräulichen 
Bruͤſten Maris die allerreinifte, das ift, 

Jungfraͤuliche Nahrung genofjen, em; 
pfande dieſe Mutter unausfprechliche 
Suͤſſigkeit, und es erfüllte die Mutter, 
und denSohn eine wundervolle, allerbeis 
ligfte Wolluſt. JEſus Eonnte zu Maria 
fagen: (y) Deine druft feynd füfler , als 
der allerbefte Wein, und fie rüchen wie 
die Eöftlichfte Salben ; Maria hingegen 
fonnte dem Kind antworten: (z) Wir 
beede werden vor Freud auffpringen, 


903 und . 


rentem, pro ladte deprecatam : tunc fubito 
ubera Virginis fuerunt plena lade de czlo 
fibi immiflo. : 

(x) Sugens ubera, pura alimonia utebatur ; 
fed & cor matris quedam dulcedines, quæ 
humanunr fuperant intelle&um , imbuebant, 
eratque utrinque mira jucunditas, 

(y) Meliora funt ubera tua vino, fragrantia 
unguentis optimis. Ä | 

(z) Exultabimus, & lætabimur in te, memo- 

- res uberum tuorum, id eft, amorum tuorum, 
fuper vinum. Cant. 1.Vı4 
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und uns in dir erfreuen, wann wir an 
deine Bruͤſt, das iſt, an deine Liebe 
gedencken, welche weit koͤſtlicher, als 
der allerſuͤſſſte Mein. O GOtt! mag 
ein Paradeyß der Freuden werden alſo nicht 
JEſus, und Maria genoſſen haben? . . 
Groß waren zwar jene Gaaben, melche die 
Königin von Saba dem Salomon gereicht; 
aber weit gröffer ware jene, fo fie von ihme 
empfangen. (2a) Alſo hat auch Maria für 
ihre Milch , unausfprechliche Süffigfeiten 
empfangen. | 

Ach beglüchte Mutter! ich erfreue 
mich mit dir von Hertzen ab deiner 
himmliſchen Suͤſſigkeit, und bitte dich, 
ernaͤhre auch meinen Geiſt mit der beis 
ligen Milch deiner Andacht ! erlange 
mir bey IEſu Bnad , und zeige ihme 
für mich deine Jungfraͤuliche Muͤtter⸗ 
liche Bruͤſt! 


II. Das durftige Kind zu tranden, 
reiht Selbem Maria ihre Milch. 


egen zwey Urſachen träncken insgemein 
die Mütteren ihre Kinder, Erſtens, 
ihren 





(2) Rex autem er. dedit Reginz Sabz 
multo plura , quam attülerat ad eum, 
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ihren Durft zu loͤſchen, und die nöthige 
Nahrung dardurch zu verfchaffen ; ander- 
tens, Damit fie felbe flillen , und geſchwei⸗ 
sen. Wegen beeden diefen Urſachen mußte 
ah Maria JEſum traͤncken. Als off 
alfo der Heyland die Sebens- Nahrung noͤ⸗ 
thig hatte, gabe Er es mit sartem Weinen 
feinee Mutter zu verftehen ; dag Er nemlic) 
faugen wolle ; und, gleichwie die zarte Laͤm⸗ 
fein an ihren Mütteren ſaugen, alfo nahete 
JEſus mit feinem göttlichen Mund an die 
Brüft Maris; Maria aber , reichte ihs 
me alfo gleich die Brüfl. Da JEſus, 
aus Abficht feines Buß⸗Lebens, niemahls 
mehrer Milch zu fi) genommen , als die 
Natur erforderte, (b) gabe Ihme gleich» 
wohl Maria offt zu trincken , ihne in feis 
nem Weinen zu flillen, zu deme ihne die 
Kälte, und anderes Ungemach des Stalls, 
und Krippen veranlaßten. .. Galenus 
tradt. 1. de tuen. fani. c. 7. fagt, daß die 
Siebe denen Mütteren dreyerley Gattungen 
habe vorgefchrieben , ihre meinende Kinder 
gu flillen : erftens geben fie ihnen die Bruͤſt 
in den Mund ; zweytens fragen fie folche 
auf denen Armen hin und her, und bewegen 
fie immer ; Drittens fingen fie ihnen. All 

Oo 4 dieſer 

(b) Lade modico paftus ef. 
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diefer Gattungen bediente fih. auch Maria, 
gan liebvoll; und vielleicht zum öfftiften der 
erften. Indeſſen mußte jener GOtt, mwel- 
cher fo viele himmlifche Geifter nur durch Die 
feeligmachende Anfchauung erfättiget, und 
dem Menfhen Vieh , Vögel, Blumen, 
Wurtzen, Kräuter, Pflangen zur Nahrung 
reicht, mit Erflaunung der Serspbinen, 
son denen Brüften feiner Mutter wenige 
Tropffen Milch erbettlen. 

Ach Maria! guͤtigſte Mutter! du, 
welche ſo offt mit der Jungfraͤulichen 
Milch den Durſt deines Sohns gelöfcht, 
und ſeine Schmertzen verſuͤſſet, ach 
laſſe dich aus Barmhertzigkeit gegen 
uns bewegen, die wir in dem Elend 
dieſer Welt ſeufftzen, troͤſte uns mit der 
ſuͤſſiſten Milch deiner Mutterliebe, und 
großmaͤchtigen Beyſtands⸗⸗dilff! 


III. Maria ſaͤugt JEſum, um der 
Duͤrfftigkeit der gantzen Welt ge— 
nug zu thun. 


Mari⸗ traͤnckte JEſum nicht nur allein; 
L meilen Er ihre Sohn : fondern , als 
den Erfigebohrnen unter allen Menfchenfin 
deren 5; dahero molte Sie feinem Durſt, 

und 
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und der Drüfftigfeit der gantzen Welt ein 
Genuͤgen leiften. Sie wußte wohl, daß 
die Milch , mit welcher Sie ihren Sohn 
ernährte in Blut werde verändert werden, 
welches Er dereinft zur Erlöfung des gantzen 
menfchlihen Gefchlechts vergieffen wurde; 
und eben darum gabe Sie Ihme ihre Milch 
deſto freygebiger , und freymilliger, Ich 
Hlaube , Sie habe ihr eingebildet, daß jeder 
zu ihr von denen Sündern fagte jenes, was 
die Prigefiin von Egypten zu der. Mutter 
Moyfis einftens gefprochen‘: (e) Neh— 
me bin diefen Rnaben, und ernäbre ib: 
ne. Du, o Maria! haft diefen Sohn 
empfangen, auf daß Er werde der Erlöfer 
der Welt; fo ernähre Ihne dann zu uns -» 
rem ewigen Heyl; und, da das Kind an deis 
nen Brüften hanget, ſeynd wir auch darbey, 
(f) wie zwey junge Rebeböcklein , die 
Swillinge feynd, Was noch mehr: da 
Maria JEſum fäugte, wolte Sie aud) 
zugleich den erzürneten GOtt beſaͤnfftigen; 
Damit Er uns Gnad wiederfahren laffe, uns 
fere fteinharte Hersgen ermweiche, auf daß wir 
ihne würdig empfangen. Maria hatte 
u Oo7 | auch 





(e) Accipe puerum iftum, & nutri mihi. 
(f) Duo.ubera tua, ficut hinnulli capre= ge- 
melli. Cant. 4. 





ss Dreyßigſte Betrachtung 


auch das Hertz GOttes erweicht; dann da 
Sie fuͤr uns bittete, koͤnnte Sie zu ihme 
gantz frey ſagen, was einſtens die helden⸗ 
muͤthige Mutter der Macchabaͤer geſpro⸗ 
chen: (g) Erbarme dich meiner! ich 
babe dich ja neun Monath in meinem 
Leib getragen, drey Jahr lang gefäugt, 
ernährt, und zu diefem Alter gebracht. 
Erinnere dich der Milch, fo ich dir gegeben, 
und dardurch bey dir einige Verdienſt ge 
fammlet. Ach! fo erhöre mich dann alſo 
ins und für den, für welchen ich bitte, . . 
Es erzehlt der andächtige Joſeph, von der 
heiligen Therefia zugenannt , dag Maria, 
als ſie von Nazareth in Egypten geflohen, 
und mitten auf dem Weeg IEfum fäugen 
wolte, Sie ſich auf einen Stein niederge 
laffen ; da gehling ein Tröpfflein von ihrer 
Ssungfräulichen Milch darauf gefallen, feye 
der Stein fehneeweiß worden, und habe fid) 
in Staub germalmet ; welches ‘Pulver hers 
nac) die Krafft hatte, die Milch in denen 
Brüften zu vermehren. Das nemliche thut 
Maria annoch in denen fteinharten Hertzen 
der Suͤndern wuͤrcken; da Sie von GOtt 

| ihnen 





(g) Miferere mei, quæ te in utero novem 
menfibüs portavi, & lac triennio dedi, & 
in ztatem iftam perduxi. 
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ihnen Gnad, und Licht erlangt, und alfo in 
wahre Buß = Zeher zerſchmeltzet, und ser 
malmet, | 
Weilen dann deme alſo, o gütigfte 

Mutter! ach! fo lege für mich bey 
deinem göttlichen Sohn eine Bitt ein, 
auf daß Zr den Zorn ablege, den Pr 
wegen meinen. Sünden gefaßt. Zeige 
ihme deine Jungfraͤuliche Brüft! ers 
innere ihne der Wild), fo du ibme ger 
ben; und dardurch erlange mir Gnad, 
daß ich mich mit» und durch ein büfs 
end » und heiliges Leben auf befferen 
Veeg begebe ! 


Gebett 


au der allerbeiligften Jungfrau 
Maria! 


) heilige Jungfrau , und Mutter 
GOttes! was Gluͤck ware es 
cht fuͤr dich, jenen GOtt ernaͤhren 
koͤnnen, der alle Geſchoͤpff ernaͤhrt! 
ewißlich! alle heilige Engel mußten 
bey kommen, um, zu ſehen, und 
bewundern jenes unerhörte Schau- 
1; wie nemlich GOtt von denen 
uͤtterlichen Bruften abhange , und 
zur 
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zur Nahrung, und Noth deine Mildy 
fauget. Ach! Ch) ſeelig feynd die 
Bruͤſt Maris, der Jungfrau, wel: 
che Cbriftum den SEren gefüugt 
haben ! Koftbare Milch, weldye den 
erzoͤrnten GOtt befänfftigte ! ich preis 
je dich zu taufendmahl, und euch , ihr 
Jungfraͤuliche Bruft! Ach Maria! 
erinnere dich, daß auch wir, wiewohl 
allerunwuͤrdigſte, deine Kinder ſeyen; 
traͤncke auch uns mit der Gnad GOt— 
tes; entwehne unſere kindiſche Hertzen 
von. der ſchaͤdlichen Milch der weltli— 
chen Gelüften , und mache ung Foften 
die wahre Süffigfeiten des heiligen 
Geifts! gibe uns ein zerfnirichtes , 
und aus wahrer Neu weinendes, buß- 
fertiges Herß , auf daß wir Deinen 
Sohn mit denen Buß: Zeheren tran- 
en mögen! Endlichen bitte ich dich, 
o Maria! ergreiffe das Handlein der 
nes IEſu, und made, daß Er ung 
an Leib, und Seel feegne! Amen! 


(h) Beata ubera Mariz Virginis, quæ lactave- 
runt Chriftum Dominum, 


Seuff— 
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Seufftzer. 


Wer ſchenckt mir dich, meinen 
Bruder, der an meiner Mutter 
Bruͤſten ſauget? Cant. 8. v. J. 


Exempel. 


Die heilige Catharina von Bologna 
empfangt von dem goͤttlichen Kind 
beſondere Gnaden. 


er anderen heldenmüthigen Tugenden 
hatte diefe Heilige auch eine recht fons 
derbare Andacht zu dem göttlichen Kind. 
Sie ernährte lange Zeit in ihrem Herken 
ein eyfriges Verlangen , die Stund zu mifs 
fen, in welcher der Heyland in diefe Welt 
gebohren worden ; nur, damit fie in felber 
ihre heilige Liebe defto eyfriger zeigen Fönnte, 
Nach langem Bitten wurde fie endlich er: 
hört. Carharina befande ſich einsmahls 
gantz allein in der heiligen Chriſtnacht in dem 
Gebett, in dem Chor; als ſie ungefehr in 
Mitte deſſelben einen groſſen Schein, und 
in ſelbem Mariam gewahr nahme, fo das 
Kindlein JEſum, gleich, als erft gebohren, 
und eingefetſcht, auf denen Armen hatte, 

mit 
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mit vielen himmlifchen Geifteren umgeben. 
Maria tratte zu ihr hinzu, und gabe mit 
unausfprechlicher Güte Catharinaͤ das Kind, 
damit fie Es nach ihrem Belieben liebkoßte. 
Die fromme Dienerin GOttes nahme es an, 
nahete es ihrem Antlig, und in eben ſelbem 
Augenblick fühlte fie, daß ihr Ders im Bu⸗ 
fen, und ihre Augen in zärtifte Liebe + Zeher 
serfloffen, gleichwie, da man ein Wachs zum 
Feuer hebt. Was noch mehr , gienge von 
dem Kind ein fo lieblicher Geruch hervor, 
daß ihre liebvolle Seel deßwegen alſo ver 
gnügt , und erquicft worden, daß fie, von 
der Siebe angetrieben, fich unterfangen, dem 
göttlichen Kind einen zarten Kuß zu geben. 
Da nun Catharina nachmahls auf ein neues 
das holde Kiud anfehen wolte, verſchwand 
es aus ihren Augen. Es hinterlieffe aber 
die Elarifte Zeichen in ihr der gehabten himm⸗ 
liſchen Erſcheinung; fintemahlen ihre Lips 
pen, fo JEſum gefüßt, und die Wangen, 
fo das göttliche Kind berührt, fo weis vers 
blieben , als eine Milch ; welches um defto 
mehr zu fehen ware, als Catharina anfons 
Ben was Braunes in der Farb ihres Antliges 
hatte. Beynebens glanste Catharina in 
der Fruhe fo heil, Daß man fie nicht anfchauen 
Fonnte ; und gabe einen fo hieblichen Geruch 

| von 
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von ſich, das alle, fo fie zu fprechen, Foms 
men waren, ſich darob höchftens vertunder; 
ten. Als Catharina an dem Tag,dafih 
diefes zugetragen, in die Metten gienge, was 
ren die übrige Klofterfrauen wegen dem lieb» 
lichen Geruch, fo fie ausdünftete, gantz auffer 
fi) gebracht. Sie erfenneten aber bald, 
daß der liebliche Geruch von Catharina ent: 
fpringe ; dann , je näher fie zu ihr Famen, 
defto heftiger ware felber. Diefer Wunder; 
Geruch) hielte einige Monath an. Da nun 
ihre geiftliche Schmeftern begierig waren, zu 
wiſſen, wo er herkomme, bitteten fie den 
Heicht: Batter , er möchte doch Cathari⸗ 
nam dahin verpflichten, daß fie alles gefte- 
he. Er thate es; und, meilen der heilige 
Gehorſam Catharinam noͤthigte, erjehlte 
ſie obiges, nebſt allen Gnaden, ſo ſie von 
dem goͤttlichen Kind empfangen. 


Andaͤchtige Ubungen. 


Gibe dem goͤttlichen Kind, ſtatt der 
Milch, einen Buß-Zeher oder bette die 
Buß» Pfalmen Davids » + Man lißt 
von einem gottlofen Juͤngling, daß er nach Be⸗ 
kanntnuß ſeiner ausgeuͤbten Miſſethaten, bit⸗ 
terlich geweint habe vor einem Bild — 
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fo IEſum auf denen Armen hatte. Se 
mehrer der Süngling geweint, deſto weiter 
entfernte fich das Antlitz IEſu. Alsbald 
legte Maria das Kind auf den Altar, knye⸗ 
te darvor nieder, und bittete felbes, Es moͤch⸗ 
‚ te doch diefem Juͤngling Heyl, und Gnad 
wiederfahren lafien.. Worauf das Kind, 
aus Liebe der Mutter, den Süngling mit 
lächlenden Augen angefchaut, und ſich alfo 
j befänfftigen laſſen. March. 2. Sept. 

Bitte Mariam, daß Sie mit ihrer 
füffen Milch , in denen bitteren Trübfaalen 
dieſer Welt uns tröften, und erquicken wols 
le... Der heilige Phulbertus, Bifhoff 
su Carnot in Franckreich, leydete einftens in 
der Nacht groffen Durft ; er glaubte, feine 
Zung wäre lauter Feuer ; dahero mendete 
er ſich mit groffem Vertrauen zu Maria, 
bittete Sie, daß , gleichwie fie einfteng mit 
ihrer Jungfraͤulichen Milch IEſu den Durft 
gelöfcht , alfo möchte Sie auch anjego die 
Hisen feines Halg, Schlund , und Kehle 
hemmen, Und fihe Wunder! ! alsbald ers 
fchiene Sie ihme, und erquicfte ihne mit der 
Milch ihrer Jungfraulichen Brüften. Mit 
diefer Milch wurden die Wangen des heilis 
gen Bifhoffs in etwas genaͤtzt; Er trockne⸗ 
te fie mit einem Tuͤchlein ab; welches annoch 

als 
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als ein Foftbares Heiligehum in der Haupts 
Kirchen aufbehalten wird. Marrace. de 
Antift. Marc. c. 6. 

Wiederhohle Öffters den Tag hindurch 
diefen andächtigen Spruch: (i) Seelig 
„feynd die Jungfräuliche Bruͤſt Maris, 
welche den HErrn Chriftum gefäuge 
haben! 


** BEE EZ. BE SE BE ******* 
al a BE JE SE SE BE AER Da Ba Ba a ee XMM er 


Ein und dreyßigſte 
Betrachtung 


Joſeph nimmt das Kind in ſeine 
Aerm. 


I. Muͤſſen wir betrachten, was der hei⸗ 
lige Joſeph mit FE, 

II. Was das goͤttliche Kind mit Joſeph, 

II. Und, was wir, nach dem Beyſpiel 
des heiligen Joſephs/ mit dem Kind 
JEſu thun follen. 





(i).Beata ubera Mariz Virginis, quæ ladave- 
runt Chriftum Dominum. 


R.P. Sinisc. Derr, Pp I. Was 
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I. Was der heilige Joſehh mit dem 
Kind JEſu gethan. 


SE: Auffag der heiligen Vaͤtter, lage 
| & Efus 40. Täg in der Krippen; 

dahero die feelige Wargaricbs; 

von dem heiligen Sacrament zugenannt, 
eine viergigtägige Andacht zu Ehren def, in 
der Krippen ligenden JEſu vorgefchrieben; 
und der heilige Bonaventura Medit. vitz 
Chrift. c. 10. ſagt, daß jeder Slaubiger 
vom heiligen Ehrifttag biß auf Maris Reis 
nigung die Krippen befuchen folle, und allda 
JIEſum, Mariam, und Joſeph mit 
hoͤchſter Ehrenbierigkeit begrüffen. Diefes 
zum Doraus: gleichwie nun MNoyſes, dur) 
40, Taͤg das herrlich » und erfchröcktiche 
Antlig des Alerhöchften auf dem Berg Sis 
nei, als Er das Gefaß empfangen, ange— 
fchauet, alfo hatte auch eben fo lang der heis 
lige Tofepb in der Krippen die Gnad ges 
habt, das holde Antlitz IEſu auzuſchauen; 
‚als Er gleichfalls gefommen, das Gnadens 
Geſatz zu verfünden, Wer wird wohl ans 
jetzo auslegen fönnen, was Joſeph wegen 
JEſu, und mit Shme gethan ? Er wachte, 
da IJEſus ſchlaffte; Er meinte, trocknete 
Ihme das Antlig ab; verfertigte Dem Kinds 
lein 
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lein die Wiegen, und legte Ihne in ein 
Bettlein. Einige Lehrer fennd der Mey: 
nung, Joſeph habe den eingefetfchten TsE- 
fum mit feinem Mantel bedecft ; damit Er 
erwarmte. SDeffters gaben Joſeph, und 
Maria FEfum einander auf die Aerm; 
und, da Joſeph das Kind befame, o was 
giebfofen ' mas zarte Küß! gabe er nicht 
dem Heyland! “Bald Füßte er das allerheilig- 
fte Antlis feines Wahr» Sohnes; bald Die 
Fuͤßlein des wahren GOttes. Er redete mit 
Ihme freundlich; ja öfters‘, damit er fich in 
die Demuth deß, in unferer. Geftalt fo Elein 
gewordenen GOttes ſchickte, mußte er fo 
gar die Wort verkleineren, und mit dem 
Altteftamentifchen Iſaac ſagen: (k) Mein 
Sohn ruͤcht, wie ein voller, von GOtt 
geſeegneter Acker. Ach! das iſt ein ſo 
gar hertziges Kind! daß es meinen Augen 
ein irrdiſches Paradeyß zu ſeyn ſcheint. 
Kurtz: nad) uͤbermaß der unendlich; natuͤr⸗ 
“ich » und. übernatürlichen Liebe, fo er zu 
IEſu getragen, thate er feine Anmuthuns 
‚gen austrucken. 2 So liebte der heilige 
Pp 2 Joſeph, 


(k) Odor filii mei ficut oder agri pleni , cui 
benedixit Dominus. Gen. 27 
(I) Rex vireurum diledi, diledi. 
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Soleoh , „JEſum, als feinen GOtt, und 
Tahr : Sohn. 

Allerglückfeeligfte Perfohnen , Jo⸗ 
fepb , und Maria! die ihr das Güd 
gehabt , fo lange Zeit das göttliche 
Rind bey euch zu baben,, ich erfreue 
mich von Hertzen wegen der Ehr, die 
du abfonderlich, 9 beiliger Joſeph, als 
Naͤhr-VPatter, gehabt ; wie auch über 
deine Erhoͤhung. Aber vergefje anbey 
nicht für uns zu bitten; weil wir dich 
um deinen Schug anfleben ! 


II. Was das göftlihe Kind mit Jo— 
feph gethan. 


ie Kinder lieben insgemein nicht aus 
freyer Willfuhr, fondern aus Antrieb 

der Natur , die Hand , fo ihnen Gutes 
thuet, wann ſie ſchon ſelbe nicht deutlich 
genug erkennen, oder von anderen unterſchei⸗ 
den wiſſen; dahero zeigen ſie gleiche Liebs⸗ 
Anmuthung gegen dem Vatter, Freund und 
Feind. Der heilige Chryſoſtomus ſagt: 
(m) Ein kleines Rind ſiht jedermann - 
für feinen Vatter an ; weil es von kei⸗ 
nem 


(m) Infans filius omnem hominem, non ut 
hoftem refpicit, fed parentem. Serm. ı52. 
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nem Seind weißt. Nicht alfo IEſus; 
welcher nicht nur allein den Verftand fchon 
hatte, fondern felbft die ewige Weißheit ſei⸗ 
nes Datters ware ; und alfo nur gar zu gut 
die Lieb, und Dienfterzeigungen Joſephs 
erfennte. Dahero begegnete Er ihme aud) 
aus freyer Wahl, und danckbarem Gemuͤth, 
mit liebvolliften Anzeigen feiner, zu ihme tra- 
genden Neigung. Es lieffe fi) IEſus von 
ihme auf die Aerm nehmen ; Er fahe ihne 
liebreihift an, und mit , um den Half ges 
wickleten Händlein fchergte er mir ihme. Ja 
untermweilen nennte Er ihne mit ffammlenden 
Morten einen Batter. Joſeph hörte es; 
es zerfchmolge ihme das Herg im Leib , und 
die Thränen floffen ihme aus denen Augen. 
Deßwegen fagt der heilige Bernardi— 
nus: (n) © wie füß ware es dem 
beiligen Joſeph, als der ſtammlende 
Heyland ihne einen Vatter nennte ! 
Mit was Saaben, und übernatürlichen Gna— 
den wird nicht IE fus alsdann feinen Naͤhr⸗ 
Vatter angefüllt haben! Wenn in der heis 
ligen Chriſtnacht die Elementen Wunder 
gethan; wenn ſich mehrere Sonnen an dem 
Pp 3 geſtirn⸗ 

(n) O quanta dulcedine Jofeph audiebat bal 


butientem puerum fe patrem vocare ! Tomo 
3. ſerm. de $. Jofeph. 
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geſtirnten Himmel haben ſehen laſſen, und 
auf Erden Brunnen mit Oel geſprungen, 
mitten im Winter die Reben gebluͤht, mit 
was beſonderen Vorzuͤgen mußte dann die 

heilige Seel Joſephs ausgeſchmuckt ſeyn, 
als welche ſich gegen If, aus Liebe, 
Hochachtung, und Danckbarkeit fo verdient 
gemacht. Ich glaube, JEſus habe zu ihs 
me gefprochen , was dem Altteflamentifchen 

ẽJacob, des Joſephs Vatter einſtens ifl 
geſagt worden: Co) Ich will dich vers 
mehren, und vervielfältigen ; das iſt: 
Sch will dich mit befonderen Vorzügen , 
Gnad, und Herrlichfeit begaben. 

Sihe, meine Seel! wie reichlich 
GOtt jene belohner , fo ihme getreu 
dienenn O wie bundertfältig bezahle 
ev nicht jenes, was wir aus Liebe feis 
ner tbun. O mich Glückfeeligen, fö 
ich mich in dem Dienft GOtttes eyffris 
ger, als bifhero, zeige! Es iſt kein 
Wunder, wenn mir GOtt feine Gna⸗ 
den verfager , da ich ihme fo wenig mit 
Siebe zugerban. Ach heiliger Joſeph! 
lebne mir nur ein Kleines Fuͤncklein dei 
ner brinneyfrigen Liebe! 


II. Was 


— — — — — 
(0) Egö te augebo, & multiplicabo Gen. 48- 
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II. Was wir nad) dem heiligen Bey: 
fpiel Joſephs, mit dem göttlichen 
Kind thun ſollen. 


Qyndeme wir ſehen, wie Joſeph JEſum 
J und JEſus Joſeph fo zärtlich geliebt, 
und ſich beede gegen einander fo dienftbarlich - 
erzeigt, müffen wir ung aufmunteren , dem 
heiligen Joſeph in dem gegebenen heiligen 
Beyſpiel nachzufolgen. Gr zeigte feine Liebe 
mit Wort, und Wercken; ; und eben diefes 
folen auch wir thun, Erſtens müffen wir ' 
Dem görtlihen Kind unfere Liebe mit heiligen 
Anmuthungen des reinen Herkens darthun; 
und ung einbilden, als fpreche jemand zu ung 
jene Wort, welche der Serapbifche Heili: 
ge von Aflis , Srancifceus widerhohlet: 
(p) Ach laßt uns doch das Rind zu 
Bethlehem lieben! Und was? jene Men; 
fchen, welche fich fo leicht in ein zeitlich : und 
zergängliches Gefchöpff verlieben, ſolte GOtt 
nicht lieben, welcher jedoch die unendliche 
Liebe iſt? Wir folten ja vielmehr, wie ein: 
ftens der heilige Perrus auf dem Berg 
Thabor, , drey Gezelt auffchlagen , nem: 
lichen für IJEſu, Maria , und Joſeph; 
Pp4 ‚ und 





C(p) Amemus puerum de Bethlehem. 
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und mit Petro fagen: (9) Err, es iſt 
uns gut, daß wir hier bey dir ſeynd; 
deßwegen will ich drey Gezelt aufſchla⸗ 
gen, eines fuͤr dich, das zweyte fuͤr 
Maria, und das dritte für Joſeph. 
Unſere Liebe muß aber auch in der That wuͤr⸗ 
cken ; wir müffen durch eine unfchuldige Les 
beng: Art dem göttlichen Kind eine Wiegen 
zubereiten ; die Windlen von zerfchiedenen 
Tugend » Übungen verferfigen, und die Woh⸗ 
nung in reinem Hergen anmeifen. Dahero 
müffen wir uns vorftelen, als fagte der heis 
tige Joſeph zu uns, was Judas einftens 
zn feinen Brüderen wegen Joſeph: Cr ) 
Ach verfündiger euch doch nicht an 
und wider diefen Rnaben ; weilen er 
unfer Bruder , und unfer Fleiſch ift. 
Ah! um GOttes willen betruͤbt mir doch 
nicht das liebe IPfus- Kind ; welches we⸗ 
gen benen Ungemächlichfeiten der Krippen 
ohne deme ſchon genug gequält wird ! Eure 
eitle Sitten, und ausgelaffene Eitelfeiten 
wurden es mehr vermunden, als die flechens 

de 





|— 


(q) Domine, bonum eft,nos hic eſſe; faciamus 
hic tria tabernacula, tibi unum, Mariz unum, 
& Jofepho unum. 

(r) Nolite peccare in puerum; frater enim, & 
caro noftra et, 
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de Strohhaͤlm, und eure ungezaͤumte An⸗ 
muthungen wurden es ſchmertzlicher, als die 
rauhe Wind, plagen: (s) Ach verſuͤn⸗ 
diget euch doch nicht an⸗ und wider 
IEſum. | 

D wie wird nicht meine Undanckbarfeit 
‚in Betrachtung der hisigen Liebe des heili- 
gen Joſephs befhämt ! Joſeph mare aus 
Liebe JEſu ein lauteres Feuer worden ; ich 
bin hingegen ein gefrornes Eyß. Er wendes 
te JEſu zu lieb alle Augenblick, und alle 
Arbeit an; ich aber frage einen Eckel ab der 
geringften Andacht : und, wenn ich dis grös 
fte Liebs » Geheimnug nur was meniges 
betrachte , wird ich gleich verdrüßig darob. 
Wolte GOtt! daß, wenn ich das Kind nicht 
liebte, ich gleichwohl folches nicht beleydigte! 
Aber das ift das Schlimmfte, daß ich, der 
ih nicht einmahl ein fremdes Kind mag 
ſchreyen hören, ein fo treuloſes Herg habe, 
und mich nicht ſchame, das fchönfte Kind 
auf der Belt, IEſum zu beleydigen. Seye 
es, daß Er auf dem Heu liege aug Liebe 
meiner, und meine; laſſe ich mich jedoch 
nicht zum Mitleyden bewegen. O Undanck! 
o verfluchenswürdige AbfcheulichFeit ! 


(s) Nolite peccare in puerum. 


Pps Gebett 


602 Ein und dreyßigſte Betrachtung 


Gebett 
Zu dem heiligen Joſeph. 


Heiliger Erg - Datter, was zarte 
| Liebs⸗Ubungen haft du nicht ge— 
gen JEſu, und Er gegen dir gezeigt! 
Gewißlich/ , alle Heilige Engel des Him- 
mels hätten dich auf eine heilige Art 
follen beneiden , als die ſolches Gluͤck, 
ef Liebe, und Gnad nicht Fonnten 
erhalten. Was mid) betrifft, Dande 
id) dir von Hergen , liebreichiter IJE— 
fir ! wegen denen befonderen Gnaden, 
fo du dem heiligen Joſeph ertheilt. 
Ich dande auch dir, Heiliger Nahr- 
Batter des Welt-Heylands! fur alles, 
was du IEſu lieb: und gutes gethan. 
Ich bitte anjeßo Beede, wendet von 
meinem Hertzen ab alle, zeitlic) » und 
ſchnoͤde, irrdifche ,, eitle Welt» umd 
Sleifch - Liebe ; damit ich e8 euch gan 
fchende ! Nehme dann alfo hin, 0 
JEſu! mein Hertz; dann in deinen 
allerheiligſten Handen ift es ohne deme 
beffer aufgehebt , als in meinen Bu⸗ 
‚ fen. Und, du, o beige Tofepb ! 

lerne mich die, Kunſt, IEſum hier 
zeitlich , wuͤrdig zu lieben ; damit on 

ihne 
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ihme auch fodann dereinft durch die 
lange Ewigkeit in dem Himmel lieben 
möge! Amen! - 


Seufftzer. 


Ich bin meines Geliehten Ei⸗ 
genthum, und er kehrt ſich nur 
nach mir. Cant. 7. 


Exempel. 


Zwey Knaben, ſammt ihrem Lehr⸗ 
meiſter, erhalten von dem goͤttli⸗ 
en Kind ein recht gluͤckſee⸗ 

ligen Tod. 


E⸗ lebte der heilige Bernardus, aus dem 
heiligen Prediger: Orden in einem Con: 
vent in Portugall , altwo er das Amt eis. 
nes Ruſtners vertrafte, und zwey recht un- 
fehuldig » und liebvolle Knaben unter fi) hats 
te, melche denen Prieftern zur heiligen Meß 
dienen mußten. Der Diener GOttes unters 
richtete fie im Lefen, und Schreiben, befon: 
ders aber in alljenem, was zur Andacht ver; 
anlafiet. So kamen dann nun alfo diefe 
zwey Lehr» Sünger allegeit fehr frühe in die 
Kirch, und hatten was von Brod, und 
Fruͤch⸗ 
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Fruͤchten bey ſich, ſo ſie, nach geendigtem 
Gottesdienſt, was weniges ſich zu erquicken, 
in der, ohnweit der Sacriſtey gelegenen 
Capell, aufzehrten. Da ware aber eine 
ſchoͤne Bildnuf Maria von erhäbener Ar- 
beit , welche das IEſus⸗Kind auf denen 
Armen hielte. Es gefchahe dann, daß, da 
Diefe Kinder affen, JEſus allezeit zu ihnen 
herab geftiegen, und was von erwehnter Nah⸗ 
rung verlangt. Sie gaben ihme auch öffs 
ters gang williglich was davon ; allein, da 
fie fahen, daß das Kind niemahls was von 
dem Seinigen bringe entſchloſſen fie fich, 
es Dernardo , ihrem geiftlichen Lehr: Mei- 
fier anzuzeigen. Sie fagten alfo gang wehes 
müthig : Beiftlicher Vatter! das Rind 
der Mutter GOttes in der Lapell fteigt 
alle Taͤg zu uns herab, fo offt wir da⸗ 
felbft das Brod eflen; Es begebrt was 
Davon; und bringe uns Doch niemahl 
was von dem Seinigen. Was muͤſſen 
wir dann thun? Der Diener GOttes 
Börte es mit Erfiaunen an, und erfannte 
alsbald die Güte des HErrn, welcher gerne 
mit einfältigen , und unfchuldigen Kinderen 
umgeht. Dahero fagte er zu ihnen : macht 
es alfo : Wenn das Kind morgen frühe wies 
‚ber zu euch kommt, fo fagt zu Ihme: Lie⸗ 

bes 
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bes Rind! du kommeſt immer nur 
mit leeren Haͤnden zu uns, und iffe 
uns uns unfer Sach hinweg ; es was 
ve ja billih , daß du auch uns beede, 
und unferen Lehrmeiſter einladereft., 
daß wir in dem Hauß deines Vatters, 
als Gaͤſt, ſitzeten. | 
"Mit diefer Unterricht erwarteten die 
Knaben folgenden Morgen die Ankunft des 
Kinds; Es erfchiene auch wieder ; foderte 
von ihnen was zu effen : Sie gaben es Ih⸗ 
me ; jedoch mit diefer Bedingnuß, daß fie 
einmahl , fammt ihrem Lehrmeifter in das 
Hauß des Datters diefes Kinds zu Gaſt 
geladen wurden. Das Kind antwortete: 
Das thue ich gerne 5 gebt dann alfo 
eurem Lehrmeifter Nachricht, daf er 
ſich auf den, allbereit berbey nabens 
den Auffabrts; Tag zubereite ; weilen 
ihr an diefem Tag alle drey in dem 
Hauß meines Vatters feyn werder, 
Als die Kinder diefes vernommen, laufften 
fie eines Lauffens, voll der Freud, zu ihrem 
Lehrmeiſter. Bernardus begriffe gar wohl 
das Geheimnuß diefes Gaftmahls, richtete 
fih dann alfo sum Sterben, und bereitete 
auch feine Lehr: Fünger darzu. Nachdeme 
er alles feinem Beicht ⸗Vatter eröffnet, 
tragte 
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tragte er Sorg, die heilige, geiftliche Kits 
hen» &eräth in Ordnung zu bringen, um, 
felbe einem anderen zu übergeben. Da er 
‚nun am heiligen Himmelfahrts- Tag Chrifti 
‚die Priefterliche Tag Zeiten bettete , rich, 
‚tete er fi darnach zur heiligen Meß , wel⸗ 
he er in Bekleidung , und Bedienung die: 
fer zwey Knaben, mit weißen Chor-Röcken 
angethan, abgeleſen. 


Nachdeme er mit aufferordentlicher Ans 
dacht das heilige Meß⸗Opffer zu Ende ges 
bracht, wurden alle drey von einer füflen 
Ohnmacht einer heiligen Liebe überfallen ; da- 
hero ſchloſſen fie nach) und nach die Augen, 
"neigten das Haupt, und giengen durch einen 
‚ fanfften Tod zu dem ewigen Gaftmahl ab, 

von deme der Heyland feinen Juͤngeren verfpros 
chen: (t) Ich bereite euch ein Reich zu; 
damit ibr in meinem Reich an meiner 
Tafel efjet,, und trincket. Als nicht lang 
hernach die obernannte Geiftliche dieſes Clo⸗ 
ſters nach geendigtem Mittag⸗Eſſen, in die 
Kirch giengen, GOtt zu dancken, fanden 
fie dieſe drey Leiber über der Altars Treppe 
ligen. 





CEt) Diſpono vobis regnum, ut edatis, & biba- 
tis ſuper menfam meam in regno meo. Lu- 
cz 22. 
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ligen. Anfangs glaubten fie, fie ruheten ; 
. als fie aber felbe tod fanden, hatte ihnen der 
Beicht- Darter alles erfläret. Dahero fie 
diefe Leiber mit Foftbarem Leich: Gepräng, 
in ein Grab gelegt, woraus ein Föftlicher 
Geruch ausdünftete ; fie lieffen auch, gerad 
von dem Grab hinüber die ganke Wunder⸗ 
Geſchicht abmahlen. Marches. in iDiario 
Dominic. P. Barlaymont, Parad. puer. 
P. 3. c. 1. & alii. 


Andaͤchtige Ubungen. 
Bette viertzig Engliſche Gruͤß, zu Ehren 
der viertzig Taͤg, in welchen, nach Auſſag 
einiger Lehrer das goͤttliche Kind in der Krip⸗ 
pen gelegen. Bilde dir beynebens ein, als 
ſagte Maria zu dir, was Sie einſtens zu 
der heiligen Franciſca von Rom geſprochen, 
als Sie ihr, des IEſulein auf dem Arm 
haltend, erſchienen; Sie ſprache: Toch⸗ 
ter! liebe den, der dich alſo geliebt. 
Marches. Diar. Mar. 


Bette annoch zu Ehren JEſu drey 
Vatter unſer, ſo viele Engliſche Gruͤß, und 
ſage ſo vielmahl: Ehr ſey dem Vatter! 
wegen ſo groſſen Gnaden, ſo er dem heili⸗ 
| gen 
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gen Joſeph mitgetheilt; dann ſie waren in 
der That groß; ſo daraus * ſchlieſſen, 
wie Bollandus an dem 22. Hornung 
meldet, daß, als das goͤttliche Kind der 
heiligen Margarithaͤ von Cortona erſchie⸗ 
nen, Selbes ihr unter anderen Dingen an⸗ 
befohlen, dem heiligen Joſeph mit Ans 
dacht zugethan zu feyn ; und JEſus bes 
kennte felbft, das Er dem heiligen Joſeph 
verpflichtet ; mweilen Er in feiner Kind» 
heit fein Nähe » Vatter 
geweſen. 





Zwey 
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Krane 
Zwey und drenßigfte 


Betrachtung 


Die heilige Engel halten an dem 
Geburts⸗Tag Chriſti ein 
Sreuden-Seft; 


1. Weilen fie denen Hirten Freud, 
I. Dem Himmel Ehr, | 
U. Der Welt den Srieden verkündiget, 


I. Weilen Sie denen Hirten Sreud an- 
gekuͤndet. 


* 


ir wollen die hoͤchſt merckwuͤrdige 
Wort des Engels nach, und 
nach betrachten, ſo er zu denen 


Hirten geſprochen: Erſtens dann ſagte Er: 

(u) Ich verkuͤnde euch eine groſſe 

Freud, welche allem Volck wiederfah⸗ 

ven wird, Groß Dann alſo mußte die 

Freud - 

(u) Annuntio vobis gaudium magnum, quod 
erit omni populo, 


R.P. Sinisc, Betracht, 24 
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Freud ſeyn, nicht nur bey denen Englen, ſon⸗ 
dern auch bey allen Voͤlckeren; weilen das 
geiſtliche Leben der Gnad, und Liebe, GOtt 
ſelbſten, in die Welt gekommen. Deßwe⸗ 
gen ſagt der heilige Pabſt Leo: (x) 
Die Traurigkeit hat keinen Platz an je⸗ 
nem Tag, da das Leben zur Welt ges 
bohren worden. Zweytens ift ja heut 
in die Welt eingegangen der, fo viele Jahr 
hundert verlangte Weßias , den fo viele 
Alt⸗Vaͤtter in der Vorhoͤlle nicht erwarten 
haben koͤnnen. Er’ift fommen, gleich einer 
Sonnen; jene zu erleuchten, welche in dem 
Schatten des ewigen Tods herum manders 
ten. (y) Drittens fagte der Engel vo- 
bis, Euch. Es ift nemlich JEſus in die 
fe Welt gefommen , nicht wegen eigenem 
Nutzen, nicht wegen denen Englen, oder 
anderen Gefchöpffen, fondern nur, und pur ° 
allein wegen unſer. Alſo fagt der heis 
lige Bernardus über das Miſſus. (z) 
Nicht minder der heilige Profper: (a) 

0 Was 


(x) Neque enim fas eſt, locum eſſe triſtitiæ, 
ubi natalis eſt vitæ. 
(y) Quia natus eſt. | 
(2) Natus eft parvulus nobis, non fibi, non 
Angelis. Serm. 4. 
(a) Quid futurus eft homo, propter quem 
Deus eft fatus homo? Sent. 40. 
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Was wird dann endlichen noch aus 
dem Menſchen werden, für: und we; 
gen deme GOtt felbften ift ein Menſch 
worden ? Und , da dann alfo JEſus 
wegen unfer gebohren worden, ift Er fammt 
all feinen göttlichen Verdienſten, gantz unfer 
worden; alfd zwar, daß mir aus; und durch 
felbe , für unfere Sünden: Schuld genug 
thun Fönnen, und das Himmelreich erwer⸗ 
ben ; und , gleichwie, wann der. Lbertwinder 
in einer Schlacht einen feindlichen König ge 
fangen bekommt, ſelber zugleich ale Schaͤtz, 
und Laͤnder deffelben ihme zueignet ; Eben 
alfo , als der König des Himmels Menſch 
worden, ſeynd wir in den Beſitz feiner uns 
endlichen Verdienſt, und himmliſchen Schaͤtz 
eingegangen; dahero mußten ſich ab ſeiner 
Geburt alle Menſchen erfreuen. Viertens 
hodie, heut. Es heißt alſo heut; obwoh⸗ 
len Chriſtus zu Nacht gebohren worden; 
weilen dieſe heilige Nacht weit heller, als 
der Tag ware. (6) Zuvor ware es frey⸗ 
lich Nacht; es nahete aber der Tag 
heran. Fuͤnfftens Salvator, der Erloͤ— 
ſer. Unter denen Juden waren mehrere, 
denen man dieſen Nahmen gabe; weilen fie 
Dga2 das 


ch ) Nox pr=ceflit , dies autem appropinqua= 
vit. Rom. 13. 
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das auserwaͤhlte Volck von dem harten Joch 
der Wuͤterichen erloͤßt; aber Feiner aus ih—⸗ 
nen allen ware ein Erlöfer der gangen Welt, 
wie IEſus. Sechtens: (c) Welcher 
ift Chriftus der HErr, in der Stadt 
Davids, Der wahre Herr der gangen 
Welt ift GOtt allein. Wenn ein König, 
nach verlaffener Haupt⸗Stadt feines Reichs, 
ihme zur Wohnung ein Fleines Ländlein ers 
wählte, wurde er wohl auf folche Art feine 
befondere Liebe zu felbem darthun, und von 
allen Innwohnern mit Freuden aufgenoms 
men werden. Da alfo der König aller Koͤ⸗ 
nigen die himmlifche ‘Burg verlaffen, und 
auf die Erden herab gefliegen, bey ung zu 
wohnen , zeigte Er, ja eine gang befündere 
Liebe gegen uns; ift alfo billih, daß Er von 
uns mit höchften Freudens⸗Bezeugungen aufs 

genommen werde, | 


Seye mir alfo zu tauſendmahl will: 
tommen, mein JEſu! fintemablen mit 
Dir die wahre Freud aller Menfchen 
gebohren worden. (d) Ich froblocke 
vor Freud; da ich dich in der Welt 
= fibe! 





ce) Qui eft Chriftus Dominus in civitate Da- 
vi | 


(d) Gaudium magnym. 
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ſihe! ich erkenne, und bette dich an, 
als den Erloͤſer der gantzen Welt. 


II. Die heilige Engel verkuͤndigten die 
Ehr dem Himmel, | 


> 6 die Welt erfchaffen worden, und die 
heilige Engel das herrlihe Welt Ges 
bäu, als ein Kunft» Stu der göttlichen 
Allmacht fahen, lobten, und erhebten fie den 
Erſchaffer hoͤchſtens. Job 38. (e) Wer 
bat wohl den erftien Grund: und Eck⸗ 
ftein der Welt gelege ? fagten fie; da die 
Morgenftern , das ift, die heilige Engel „ 
GOtt lobten, und froblockten, Eben 
alfo, nachdeme IEſus, jener Ed: Haupt 
und. Grund : Stein der Kirchen gebohren 
worden, frohlocten alle heilige Engel, und 
gaben dem Allerhöchften die Ehr. CF) Und 
durch diefes molten fie Danck fagen nicht 
nur allein GOtt in dem Himmel, fondern 
auch auf Erden; dabey anzeigen, daß Dis 
groſſe Werck GOtt die hoͤchſte Ehr verfchaf: 
fe; als welcher zwar Krafft⸗ und wegen feis 

; QD43 ner 


(e) Quis demifit Japidem angularem ejus, id 
eft, terræ? cum me laudarent aftra matutina, 
& jubilarent omnes filii Dei, id eft, Angeli, 

(f) Gloria in altilimis Deo, 
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ner Unermeſſenheit aller Orten zugegen iſt; 
doch aber beſonders in dem Himmel. Da 
iſt zu beobachten der Unterſchied zwiſchen de⸗ 
nen Englen, und und. Das Wort ware 
nicht Fleifch worden wegen den aufrührifchen 
Englen ; und dannoch was Dienftbezeigung 
haben fie, die gute Engel, ihme nicht erwies 
fen! Einer von und aus ihnen hat es des 
nen Hırten verfündiget; ein anderer bewegte 
in Miete der Lufft einen Stern, welcher die 
Weiſe aus Moraenland zur Reyß aufweckte; 
viel andere befanden ſich, gleich einem himm⸗ 
liſchen Kriegs Heer, bey der Krippen. (8) 
Allda ſangen ſie Lobſpruͤch ab dem Kindlein, 
fchläfferten Es ein, und durch ihr anmuthis 
ges Gefang ringerten fie ihme die Quaalen. 
Der Menſch hingegen, o Schand! obmohr 
len GOtt, aus Liebe unfer , UNS zu erloͤſen, 
Menſchworden, raumte Mariqaͤ zur Geburt 
nicht einmahl eine ſchlechte Wohnung ein; 
er empfangt ihne nicht, tragte feine Hoch⸗ 
achtung gegen hm. O Undanck, o Uns 
erkanntlichkeit! Ch) Die Welt kenn— 
te ibne nicht einmahl. Der groffe heis 
fige Kirchen; Lehrer, Gregorius fagt: 
Wann 


———— —— — — — 


(g) Müultitudo militiæ cœleſtis. 
Ch) Mundus eum non cognovit. 
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(i) Wann die heilige Engel ſich alſo 
beys und wegen der Geburt Chriſti er⸗ 
freuen ; wiewohlen Er nicht wegen ib: 
nen gebobren worden, was möüflen 
denn wir Yilenfchen thun , für welche 
Er gebobren ware? 

O liebfter JEſu! t ich gefelle mich 
zu denen heiligen Englen, und verfün; 
dige mit ihnen deine Ehr; ſchreye alfo 
von Hertzen auf: Ehr ſey GOtt in der 
Hoͤhe! Es feye für ‚alle Zeit gelobt jes 
ner GOtt, welcher ein fo berrliches 


Werd der Erlöfung ins und durch die 


Bnad, und liebreichifte Menſchwerdung 
vollzogen, ein Werd, fo die Erſchaf⸗ 
fung der Welt überfieigee, Ehr fey 
GOtt in der Hoͤhe! - 


I. Die heilige Engel haben der Welt 
den Srieden Verkuͤndiget. 


E⸗ folgten hierinnen dieſe himmliſche Bott⸗ 
| fchaffter denen Juden nah) , melde 
wenn fie einen grüßten,, nur zu fagen pfleg- 
ten: (k) Der Stied fey mic euch! Und 

244 unter 





Ci) Si Angeli jubilant , quibus non eft natus 
uid nos facere oportet, quibus eft natus? 
(k) Pax vobis! 
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unter dieſem Nahmen des Friedens ware als 
les Gute eingefchloffen. ben alfo feheint eg, 
Daß die heilige Engel haben mollen anzeis 
.. gen, daß mit der Ankunfft des Meßiaͤ der 
Fried, und alles Heyl in die Welt gekom⸗ 
men, Sa, fie molten noch weit mehr fas 
gen ; dag nemlich der Fried zwifchen GOtt, 
und dem Menfchen gefchloffen,, welcher durch 
fo viele Hundert Jahr ein Feind GOttes mes 
gen der Erb⸗Suͤnd gemwefen; und, daß dies 
fer Fried durch die Bermählung mif unferer 
Natur zu ftand gebracht worden. Sie ſetz⸗ 
- ten hinzu, daß diefen Frieden nur allein die 
Menſchen (1) die eines guten ‚Willens 
feynd , zu genüffen haben ; das iſt: jene, 
fo mit gutem Willen, und Gemüth dem an⸗ 
Fommenden Meßiam aufnehmen ; oder, 
mie es andere auslegen, welche ihren Wil—⸗ 
len mit dem Göttlichen vereinigen, und nur 
jenes genau volliehen , was GOtt mill, 
- Diefe feynd dann alfo eines guten Willens, 
und GOtt angenehm ; und werden den ins 
nerlichen Frieden des Hertzens, und Geiſts 
GOttes genieffen, welchen Iſaias am 32, 
sorgefagt : Cm) Wein Volk wird in 
dem fchönften Stieden figen. 

| Mache 


(1) Bonz voluntatis, 
(m) Populus meus in pulchritudine pacis (edebit. 
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Mache anjetzo deine Gedancken was we⸗ 
niges uͤber dieſen Satz: Warum iſt der 
HErr in die Welt kommen? damit Er zwi⸗ 
ſchen GOtt, und uns den Frieden ſchlieſſe. 
Und wann iſt Er fommen ? zur Zeit, da alle 
Voͤlckerſchafften im Frieden lebten, und nir- 
gend das Kriegs: Feuer branne. Was vers 
fündigte Er zu erft, als Er gebohren wur; 
. de? den Frieden auf Erden. (n) Verſtehe 
es wohl: Wo der Fried iſt, da fommt Er 
bin ; hingegen, wo Zanck, Hof ‚und Neid, 
da macht ih GOtt hinweg. Was muß 
man aber thun, den Frieden zu erhalten ? 
Man muß fenn ein Menfch emes guten Her: 
gend, und Willens ; welcher fo wohl Gut; 
. als Böfes gleichgültig von GOtt annimmt, 
Ach! was habe ich hieraus nicht zu erlernen, 
und in mie vielen Stucken werde ich nicht 
beſchaͤmt! 


Gebett 
Zu denen heiligen Englen. 


>) DR: heilige Engel! die ihr von dem 
hohen Himmel in die Krippen zu 
Berblebem herabgeftiegen, o wie er- 
freue ih mich nicht, euch in Bedie- 
QDgIs nung 

{n) In terra pa 
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nung meines Erloͤſers zu ſehen, fahrt 
nur fort Ihme Lob zu ſingen, und 
duch anmuthige Mufic - Thon ein 

ſſes Schlaͤfflein zu verſchaffen. Auch 
ch will mit eurem Geſang meine = 
tzens⸗ Unmuthungen vereinigen; ſinte⸗ 
mahlen e8 ja für mich eine groffe 
Schand wäre, da ihr, o himmliſche 
Geiſter! Euch alfo. dienftbarlih zer 
get , wiewohlen JEſus nicht für eud) 
gebohren worden , ich hingegen mei— 
nem Erlöfer mit undandbarem Still⸗ 
ſchweigen nicht, einmahl dergleichen 
thaͤte. Ach nein! Wiſſe, o mein 
ef! daß ich, in Betrachtung, daß 
du vor mich weit mehrer, als er die 
Engel , gethan, allezeit deine unend- 
liche Barmhertzigkeit preifen werde. 
Co) Ady! fo madye dann , daß , da 
ich in dieſem Leben mit denen Heiligen 
Englen dir lobſinge, felbes alsdann 
mit ihnen durch die lange Ewigkeit fort- 
fegen Eönne! Amen! Ä 





ur Domini in zternum can« 
tabo, 


Seuff— 
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Es verfammlete fich eine zahl. 
reiche Schaar der heiligen Eng. 
len, welche GOtt lobten. Lucaͤ 2, 


Erempel. 

Die heilige Engel laffen an dem Ge 
burts⸗Feſt — ihre Dienſtbe⸗ 
zeigungen auf zerſchiedene 
Art ſehen. 


De heilige Gregorius, Biſchoff zu Tus 
von in Sranckreich, als er fic) wegen, 
zur heiligen Advents - Zeit gehabten vielen 
Felt: Tägen, und beftändigen Bemühungen 
feines heiligen GOttes-Eyfers, gang ermats 
tet fahe, wurde in der heiligen Weyhnacht 
von einem tieffen Schlaff überfallen , alfo 
zwar, daß er das Geleut der Gloggen nicht 
vernommen ſo ihne zu dem Dienſt GOttes 
in die Kirch rufften. Dahero erfchiene ihme 
ein Engel , fo ihn von dem Schlaf erweckt. 
Er ermachte alfo, und öffnete die Augen ; 
aber alsbald fchließte er fie auf ein neues, 
und fehrte ſich auf Die andere Seiten. Der 
heilige Engel erweckte ihne demnach) dag 
zweytemahl, und zwar ſtaͤrcker. Gregorius 

eroͤffne⸗ 
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eroͤffnete die Augen, hebt den Kopff in die 
Hoͤhe; allein, da es ihne gedunckte, als koͤnn⸗ 
te er das Haupt nicht aufrecht halten, legte 
er es auf das Kopff⸗Kuͤſſen hin, und fchlieffe 
wieder ein. Alsbald verfegte ihme der En⸗ 
gel eines in das Angefiht, und ſprach: 
Was follft du ſchlaffen, da dir doch 
obligt , andere in diefer heiligen Nacht 
aufzuwecken? Auf diefe Wort machte ſich 
der Mann GOttes alsbald auf, gienge in 
die Kirch , und vollzoge den Gottesdienft. 

Die geiftlihe Schweſter Dominica 
Carvaglio, aus dem heiligen Prediger⸗Or⸗ 
den, als fie in der heiligen Nacht Die Tags 
Zeiten abbettete, fahe fie einen Engel eine 
Maag in der Hand halten, auf welcher er 
das Gebett der geiftlichen Ordens» Männer 
abmägte, da fie das Lob GOttes abfingten. 
Hernach brachte er ihr Gebett vor den Aller» 
höchften , als ein Föftliches Rauchwerck. 
Diar. Dominic. 

Der fromme Diener GOttes dene 
dictus, ein Leyen» Bruder aus dem Sans 
cifcaner Orden, wurde alfo von Dem Eyfer 
des heiligen Geifts , in Betrachtung des 
gröften Liebe » Geheimnuß der Menfchwers 
dung Chrifti in der Communion am heili- 
gen Chrifttag ergriffen, daß er Darbey vers 
gefien, 


die H. Engel halten ein Freudenfeſt. 621 


geſſen, für feine geiſtliche Ordens-Bruͤder, 
und einem Kirchen-Praͤlaten, fo ſelben 
Tag gefommen, den Tifch zu decken, Als 
er endlich von der Betrachtung mieder zu fich 
ſelbſt kommen, und beynebens vermerckte, 
. daß die Stund zum Eſſen fhon gank nahe, 
lauffte er der Kuchen zu, da eben auch noch 
nichts von Speifen zugerichtet ware. In 
diefer Noch wendete fih der Diener GOt⸗ 
‚tes zu dem göttlichen Kind, und bittefe Es 
inſtaͤndigiſt um Hilf. Und fihe Wunder ! 
Es machten fi) alsbald zu ihme zwey feine, 
weis gefleidete Füngling , welche in Eyl als 
les herbey fchafften, und es dem Bruder an⸗ 
erbotten ; alfo zwar, daß binnen einer Vier: 
telftund die Dbernannte zu Tiſch gefeffen , 
und die Speifen , fo ihnen Cbriftus auf 
feinen Geburts» Tag geſchickt, verzehrt hats 
ten, Legend. Francis. 


Andächtige Übungen. - 


Bette zu Ehren des göttlichen Kinds die 
Tag » Zeiten; einige Gebetter, oder etwwelche 
Vatter unfer. .. . Die groffe Dienerin 
Maria von Sambucca, aus dem dritten 
heiligen Orden des Serapbifchen Sranci: 
fei begabe fih alle Nacht in eine Eapell, 

allwo 
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allwo fie vor einem waͤchſenen Chriſt⸗Kind⸗ 
lein hundertmahl: Ehr ſey dem Vatter, 
Sohn, und heiligen Geiſt! geſprochen. 
Einsmahls wolte ihr das goͤttliche Kind ei⸗ 
gen, wie angenehm Ihme dieſe Andacht. 
Dahero nennte Es ſelbe beym Nahmen, 
ſprechend: Nun wollen wir mit einander 
‚das: Ehr fen dem Vatter! abſingen. 
Nachdeme dieſes vorbey, wurde die Diene⸗ 
rin GOttes alſo mit innerlicher Freud er: 
fült, daß fie rs. ganser Tag nichts anders 
mwiederhohlte, als: Ehr fen dem DVatter ! 
Legend. Fraucis. A 

Die heilige Ida von Lervis , aus dem 
heiligen Drden des Ertz-⸗Vatters Denebdicti, 
hatte das Stück, IJEſum zu Füffen, den ihr 
Maria gebracht. Was befonders aber be 
gegnet ihr einsmahls im Chor! dann indeme 
fie Dafelbft die Tag: Zeiten abfingte, lauffte 
unverfehens das Kind JEſus in ihre Aerm. 
Als nun die Dienerin GOttes bey Abfingung 
einer Lection , nad) dem dortmahligen Ges 
brauch, die Aerm mußte ausftrecfen,, hängte 
ſich das görtlihe Kind ihr an den Half, 
um, ihr in diefer heitigen Übung nicht verhins 
Derlich gu feyn. Ex vita, & Menol. Bened, 
& Cifterc. 

Bette neun Vatter unfer , und fo viel 

| | Engli⸗ 
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Engliſche Grüß, zu Ehren der neun Chör 
der heiligen Engel; dann auch zur ſchuldigen 
Danckſagung für fo herrliches Lobgefang , ſo 
dieſe himmliſche Geiſter, in dem Stall zu 
Bethlehem zu Ehren des göttlichen Finde 
angeſtimmt. 


6250 E3EIEIE3EI.03:59 CI EI:E959 635 
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Betrachtung 


Die Hirten bedienen das goͤttliche 
Kind in der Krippen. 


J. Mit heiligen Anmuthungen ihres 
Hertzens, | | 

I. Mit deutlichen Austruckungen ih 
rer Zung. 

III. Mit darbietung einiger Schanckun⸗ 
gen. 


I. - zarten Anmuthungen ihres Her: 
eng, | 


K 


aum hatten die Hirten von dem Engel 
verſtanden, daß der Meßias in die 
| Welt 
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Welt gebohren worden, uͤbten ſie gegen Ih⸗ 
me alsbald die herrlichſte Tugenden aus: und 
zwar erfteng des Glaubens ; dann als ihnen 
der Engel verfündiget, daß der neugebohrne 
Meßias in einer Krippen liege , übel mit 
Geben bedeckt , zweifleten fie degmegen gar 
nicht an dem Geheimmuß, noch fagten fie sus 
‚und untereinander: (p) Laßt uns feben, 
ob diefe Bottſchafft wahr feye, fondern: 
(q) Wir wollen jenes Wort feben, fd 
würcklich Sleifch wordın, Zweytens 
der Hoffnung, indeme ihnen das Drt , 100 
der Heyland gebohren worden , von dem 
Engel nicht gewiß angezeigt worden ; gleich“ 
. wohl machen fie fich auf, aus Hoffnung, dem 
Meßiam gewiß zu erfragen. Sie dends 
ten nicht lang darauf, ob nicht etwann ihre 
Heerden indefen von denen Woͤlffen mödhs 
ten Schaden lenden ; fie achteten auch nicht 
den rauhen Weeg, und kalte Lufft ; fonder 
fie hofften auf GOtt, dag Er fie leite, und 
befchüge. Drittens der Liebe ; maffen fie 
fic) alsbald , und in Eylfich aufmachen; einer 
munterte den anderen unter Weegs zur Ber 
ſchleinigung der Reyß auf ; fintemahlen fie 
von einer feurigen Liebe, und Begierd anges 

Ä frieben 


Cp) Videamus, utrum hoc Verbum factum fit. 
(g) Videamus hoc Verbum, quod fadum et. 
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trieben wurden, ihr Gut nur bald zu finden, 
Und diefes thaten fie, nicht, weilen etwann 
der Engel ihnen darzu einen gemeſſenen Be 
fehl gegeben, fondern freywillig ; obmohlen 
fie Die Bericht des Engels dahin bewogen, 
Und das ift eben die Eigenfchafft der wahren 
Liebe GOttes, daß fie geſchwind, eyferig, 
und freymilig eme Sach thue. Als num 
alfo die Hirten in der Krippen angefommen, 
o GOtt! wer fan fagen, wie ihr Eyfer ges 
weſen, mit deme fie ihre Tugenden ausge, 
übt ? Raum, äls fie das Kind in fo verächts 
lichem Ort fahen, betteten fie Es als einen 
Gott an, und Füßten Ihme andächtig die 
Fuß. Sie hofften für gewiß, das Es fie 
werde erlöfen ; und, da fie ihre Augen von 
dem Antliß des Kinds, fo Strahlen der 
göttlihen Schönheit von fi) warffe, nicht 
abwendeten, wiedmeten fie Ihme all ihre 
Anmuthungen; ohne, daß fie gleich Anfangs 
ein Wort zu reden vermöchten ; indeme fie 
vor Wunder gans auffer fih waren. Der 
heilige Cyprianus fagt: (r) Weilen der: 

innwen⸗ 


(r) Edo@i intus invifibili magifterio Spiritus 
Sandi, quem parvulum vident, confitentur 
immenfum , & piz ei devotionis efetum 


przfentant. De Nat, Chriti. 
R.P, Sinisc. Betr, Rr 
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innwendige Lehrmeifter , der. heilige 
Geiſt, die Hirten auf eine unfichtbare 
Arc: lebrre ; defwegen bekennten fie, 
daß jenes Rind der unermefjene GOtt 
feye , und betreten Ihne alfo mit andäch- 
tiger Gemuͤths⸗VNeigung an. 

O wie befhämen mich nicht diefe heilige 
Hirten ! mas habe ich nicht von ihnen, 065 
wohl Unmwiffenden, zu lernen! Kaum hatten 


fie die erfte Erfanntnuß von GOtt, übten fie 


ſchon fo herrliche Tugenden aus ; ich hinge⸗ 
gen, nach fo vielen Jahren, in denen ic) 
GOtt erfenne, nad) fo vielen Erleuchtuns 
gen, thue Faum was Gutes recht, und voll 
ſtaͤndig. Die Hirten waren alfo enferig, 
und enffertig , zu Chriſto abzugehen , und 
ich bin fo träg, und faul auf dem Weeg 

Ach heilige Hirten ! erlangt mir wer 
nigftens von Ef etwas von eurem 
Eyfer, und LKiebe ! 


II. Mit denen Austruckungen ihrer 
Wort. 


E⸗ verſchnaufften die heilige Hirten nach 
ihrer erſten Erſtaunung was weniges; 
welche fie ſtumm gemacht; nachmahls aber 

| gerierhen 


+ 
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geriethen fie in eine Freundlichkeit: mit dem 
Kind: Dahero fie mit zwar nicht sierlich- 
gleichwohl liebvollen Worten ihre Fiebe SH; 
me dargethan. Sie werden IJEſum fon 
der Zweiffel mit beften Ehren: Titten, fo ih: 
rer heiligen Einfalt bepgefallen, gegrüßt ha; 
ben. Sie nennten Ihne einen GOtt, ei- 
nen Hirten, und Beherrſcher der gantzen 
Welt. Sie werden Ihne in ihrem Land 
willkomm geheiſſen haben, und wegen der, 
ihnen hierdurch zugekommenen Ehr gedanckt 
haben; ſie werden dem Kind mit liebvollen 
Worten geſchmeichelt, und demuͤthigſt ſel⸗ 
bes angebettet haben. Da ſie ſich dann alſo 
in der Krippen, bey Jfſu, Maria, und 
Joſeph befunden, haben fie fid) mit groffer 
Ehrentbietigfeit gegen Maria gemwender , 
und ſich mit ihr wegen dem göttlichen Kind, 
ſo Sie zur Welt gebohren, erfreut, hr 
wegen der groffen Gutthat gedanckt, fo Ma: 
ria durch dieſe Geburt des Erlöfers der 
Welt angethan. Gleiche Höfflichfeit wer⸗ 
ben die Hirten gegen dem heiligen Joſeph 
gebraucht haben, und ihme wegen fo groſ⸗ 
ſem Vergnuͤgen Stück gewunſchen haben. . . 
Endlichen blaßten fie in ihre Scalmeyen, 
und flimmten einige Hirten: Gefänglein an, 
das göttliche Kind in feinem Leydweeſen zu 

| Rr 2 erqui⸗ 
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erquicken. Ach! wie ſchoͤn ware es nicht, zu 
ſehen, und zu hören, ſagt der heilige Tho⸗ 
mas von Ville nova: (s) Du wurdeft 
feben, wie bäurifche Wienfchen , unter 
denen Engliſchen Chören, und unver 
nünfftigem Dieb, auf der Erden da li⸗ 
gen, und jene Herrlichkeit GOttes ans 
betten , welche fich wolte in die Rrip; 
pen legen...» 

O mas groffer Seelen: Lehrer iſt nicht 
da die Liebe GHDted.!. Die Hirten wa—⸗ 
ren an fich felbft unmiffende Leut, ohne Be 
redtfamfeit ; gleihmwohlen wußten fie fo ars 
tig das göttlihe Kind zu bewillkommen. 
Was will dann anjego das fagen, wenn eis 
nige , welche anfonft ſolche Austruckungen, 
und eintringlihe Wort brauchen , ihre 
freundliche Dienftbarfeit zu zeigen , wenn fie 
hernad) zum ‘Betten kommen, feynd fie gantz 
erfaltet, unberedt , ſtumm, trocken , vers 
droffen ; ja , fie Eönnen nicht einmahl einen 
guten Gedanden zu GHDtt fchöpffen ? Was 
will das fagen ? .. Dardurch wird ange 
zeigt, Daß folche Leut Feine Liebe, und Enfer 

haben; 





(s) Videres, Angelorum choros rufticis homi. 

. nibus, & jumentis permixtos „ folo proftra- 
cos ,„ reclinatam in pr&fepio adorare majelta. 
tem. 
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haben ; dann, wenn fie diefe hätten, wurden 
fie gefprächig genug ſeyn. 

Ach beilige Hirten ! eyfert uns ein 
wenig mit eurem Eyfer an, und lehre 
uns, wie wir in dem Gebett zu GOtt 
uns verbalten ſollen. 


II. In Darreichung einige esta 
ungen. 


ie Dienfts Begeigungen der — be⸗ 
ſtunden nicht nur allein in leeren Wor⸗ 

ten, ſondern auch in dem Werck ſelbſt; 
maffen fie IEſu das Beſte dargereicht, ſo 
ihre Armuth hatte; das iſt:: Laͤmmlein, 
Obſt, Milch, und Butter; und in dieſen 
kleinen Gaaben hatten ſie viel geſchenckt, da 
ſie alles gegeben, was ſie hatten; und zwar 
aus groͤſter Liebe. Es ſchiene, als wolten 
ſie jenes beobachten, was Deuter, am ı6, 
flieht: Ce) Du folift vor dem HErrn 
nicht mit leeren Haͤnden erfcheinen. Ih⸗ 
re Schandungen nahme Maria ftatt des 
Kinds an, und danckte Darfür. Das Kind 
aber wußte mit holden Siebe» Blicken ein 
Zeichen zu geben, wie angenehm Ihme alles, 
Das Kind gabe zu erfennen, daß Es alles 
v3 in 

(t) Non apparebis ante Dominum vacuus. 


630 Dren und dreygigfte Betracht, 


in einem unfehägbarem Schag übernatürlicher 
Gaaben in der Seel erfegen werde; Es hos 
be das Händlein in die Höhe, und feegnete 
die Hirten. Dahero fchreibt Lucas am 2, 
(u) Die Hirten Eebrten zuruck, mach⸗ 
ten groß, und lobten GOtt wegen al 
lem , was fie gefeben und gebört. 

O was fchöne Lehren für ung! Erſtens 
wird ung angezeigt, daß ed nicht genug, mit 
Worten, fondern man müffe in dem Werd 
feine Dienftbefliffenheit gegen GOtt zeigen. 
Ras nust es, daß da, und dort einer im 
Gebett , weiß nicht ‚mag für zarte Anmuthuns 
gen erweckt , Ind die befte Vorſaͤtz macht, 
wenn er manchmahl in der Gelegenheit, Gu⸗ 
tes zu thun, die Früchten Ehriftlicher Tugens 
den nicht zeitigen laffet 2? Von folchen heißt 
es: (x) Diefes Volck ehrt mich mit 
feinen Lippen ; ihr Ser aber ift weit 
von mir, Zweytens ift daraus zu erfes 
ben, wie reichlich GOtt feine Diener belobs 
ne. Die Hirten reichten Ihme was Wenis 
ges von zeitlichen Güteren ; und empfiengen 

darvor 





(u) Et reverfi funt paftores, glorfficantes, & 
laudantes Deum, inomnibus, quæ audierant, 
& viderant. 

(x) Populus hic labiis me honorat, cor autem 
eorum longe a me eſt. 


i 
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davor einen unfchägbaren Schatz übernatürs 
licher Sinaden. O wäre ich doch auch frey- 
gebiger in guten Wercken gegen GOtt! wag 
Schanckungen wurde ich dafür empfangen ! 
Ach heilige Hirten! gleihwie ihr 
mich mit eurem heiligen Beyſpiel uns 
terrichter, alfo würder mir bey IEſu 
die Gnad aus, euch in der That auch 
nachzufolgen! | | 


Anmuthige Seuffßer 
3u denen beiligen Hirten, 


Ahr Hirten von Betblebem: wie 
—J reichlich ſeyd ihr nicht wegen eurer 
Einfalt, und Unſchuld von dem Him⸗ 
mel belohnt worden! Ihr, obwohlen 
unedle und arme Leut, ſeyd jedoch vor 
denen weiſen Koͤnigen, und allen Mien- 
fchen zur Krippen beruffen worden; 
und zwar durch einen , von dem Him- 
mel abgefandten Engel. Ihr habt vor 
allen das Gluͤck, Gnad, und Ehr ge: 
habt, IEſum in der Krippen, als 
ein Kind, ligend zu fehen , Ihme die 
Fuͤß zu kuͤſſen, und von felbem geſeeg— 
net zu werden. O wie gluͤckſeelig wa⸗ 
ret ihr nicht! was Ehr! was Vor— 
Rr4 zuͤg 
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zug! Sch erfreue mich mit euch ab eu- 
ren Ehrenftellen, und fihe mit einem 
eiigen Neyd eure Zufriedenheit an. 
ch gluͤckſeelig⸗heilige Hirten ! ich bit- 
te euch demuthig durch jene Liebe, ſo 
ihr zum göttlichen Kind Ber gen und 
durch jene Gutthaten, fo ihr von Ih— 
me empfangen , erlanget mir Gnad, 
euch in der Unſchuld der Sitten, und 
enfrigen Andacht gegen dem Meßia 
nachzufolgen 5; auf Daß ich mit euch 
dereinft zu denen ewigen Freuden des 
— wieder gebohren werde, 


en! 
Seufftzer. 


Die Hirten kamen eylends, 
und fie fanden Mariam, und Jo⸗ 
ſeph, ſammt dem Kind, ſo in der 
Krippen lage, Lucaͤ 2, 


Exempel. 


Das goͤttliche Kind bekehrt in Rom ei⸗ 
ne groſſe Suͤnderin. 

E⸗ lebte in Rom, zu Zeiten des heiligen 

Dominici eine loſe Frau, mit Nah⸗ 

_ | men 
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men Catharina. Sie ware von GOtt mit 
auserleßner Schoͤnheit begabt; mißbrauchte 
aber dieſe Saab wider GOtt ſelbſt: indeme 
ſie darmit die unvorſichtige Jugend verfuͤhr⸗ 
te; ja es ware mit ihr ſchon ſo weit gekom⸗ 
men, daß fie zur öffentlichen Aergernuß der 
Stadt geworden. Das Befte, fo Catha⸗ 
rina annoch in fo verruchter Lebens: Art an 
fid) hatte, beftunde in deme, daß fie fich oͤff⸗ 
ters in die Kirchen begeben, um dafelbft die 
enfrige Predigen des heiligen Stiffters des 
Prediger: Drdens, Dominici , mit anzu⸗ 
hören. Es tragte ſich auch zu, daß fie aus 
feiner heiligen Hand einen jener Roſenkraͤntz 
empfienge, welche er dem Volck pflegte aus⸗ 
zutheilen. Catharina unterlieſſe zwar nicht, 
taͤglich daran zu betten; gleichwohl aber 
ſuͤndigte ſie, wie zuvor, und reitzte auch an⸗ 
dere zur Suͤnd an. Der barmhertzige GOtt, 
vielleicht von dem Roſenkrantz, fo fie täglich 
bettete , beroogen , gabe ihr Gnad, Durch 
folgende Erfcheinung , fich zu befehren. . » 
Es erfchiene ihr alfo eines Tags auf dem 
Weeg der Err, , in Geſtalt eines artigen 
Sünglings ; welcher fo hübfch mare, daß, 
als Catharina ihme in das Antlitz fehen 
wolte, fie in ihrem Hertzen eine, ich weiß 
nicht, mit mas für einer Ehrenbietigfeit ver: 

Res mifchte 
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miſchte Liebe gefuͤhlt, welche ſie zwange, die 
Augen unterzuſchlagen, und ſich ihrer ſelbſt 
zu ſchaͤmen. Unerachtet deſſen ladete ſie ih⸗ 
ne ein, mit ihr zu Hauß ein Gaſtmahl zu 
nehmen. Er nahme auch die Einladung an. 
Als ſich alſo beede zu Tiſch geſetzt, gabe der 
Juͤngling alsbald einige Zeichen von ſich, 
aus welchen zu erkennen ware, wer er ſeye. 
Dann alles, was er von Brod, und Spei⸗ 
fen anrührte, fehiene, als wäre es mit Blut 
gefärbt. Als dieſes Catharina wahrnahme, 
bildete fie ihr ein, er hätte ſich etwann mit 
dem Meffer in die Hand gefchnitten ; dahero 
bietete fie ihme , felbe Wunden zu heylen, 
nöthige Hilfs Mittel an. Allein der Fünge 
ling antwortete: Nein! tragt Feine Sorg; 
ich bin unbefchädiger 5 jedoch wifjer , 
daß kein Chrift einen Biſſen von einer 
Speiß genüffen folte, er babe felben dann 
zuvor in das allerheiligſte Blus feines 
Erloͤſers eingedundt. “ Catharina er 
ſchracke über dieſe Wort; ; dergleichen in ih- 
rem Hauß wenig zuvor gehört worden: das 
hero ſchaute fie ihne mit flarren Augen an. 
Allein es glänste ang feinem Antlig eine folche 
Herrlichkeit, und Schönheit hervor ; daß 
fie gezwungen worden, die Augen zu unter 
ſchlagen. Nichts deftomweniger Rn 

ihre 
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ihre Schamröthe, und redete ihne alfo an: 
AEır, fo viel ih an euch fibe , feyd 
ibr weit ein Anderer , als ich mir vors 
und eingebilder. Ich gefraue mir Dahero, 
mehrers nicht mit euch zu fprechen, es feye 
dann Sach, ihr zeige mir an, wer ihr ſeyt. 
Alsbald. antwortete der Züngling : Du 
voisft es vernehmen ; wenn der Tifch 
geendigt, und die Diener werden bey⸗ 
feits- feyn. Nachdeme dann nun der Tifch 
aufgehoben, und die Diener fort waren, fihe 
ein neues Wunder! Auf einmahl verftaltete 
fid) der Juͤngling in ein artiges Kind , ders 
gleichen niemahl gefehen worden. Auf dem 
Haupt hatte er eine Dörnerne Kron, aufden 
Rucken ein Ereug, in denen Händen, und 
beeden Füffen,, und an der Seiten blutige 
Mundmahl; ja, fein zartes Leiblein fchiene, 
als wäre es mit frifchem Blut übergoffen. 
Auf diefen Anblick wurde Catharina fonder 
Zweifel erblichen feyn, wenn fie nicht dag 
liebvolle Kind geſtaͤrckt, und folgende mitleys 
dige Wort zu ihr gefprochen hätte: Genug 
Schwefter! genug ! fage ab denen Ei⸗ 
telkeicen , und Sünden! Betrachte ein 
wenig , was du mich gekoſtet. Als dag 
Kind dig ausgeredt , verfchwande Es; Ca⸗ 
tharina aber wurde alfo in ihrem Hertzen 

| zer⸗ 
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zerknirſcht, daß fie fich alsbald vor dem hei⸗ 
ligen Dominico zur Erden gemworffen, mit 


groſſer Neu ihre Sind befennt, nachmahls 


nach des heiligen Vatters Unterricht, Damit 
fie über ihre Sünden Fräfftigere Buß mwürs 
cke, all das Ihrige unter die Arme ausges 
theilt, und fich in eine enge Zellen verfchlof 
fen ; da lage fie mit folchem Eufer dem Ges 
bett ob, daß ſie deßwegen von GOtt fonders 
bare Gnaden, und Dffenbahrungen erlangt. 
Endlichen ift fie auch auf ihrem Todbett von 
Maria befucht worden. hr Leib lige in 
ber Kirch des heiligen Joannis von Late⸗ 
ran begraben. Fer. del Caftiglio Iftor. 
Dominic. p. I. c. 35. 


Andächtige Übungen. 


Dpffere mit denen Hirten dem göttlichen 
Kind dein Herk ; und bitte felbes, das Es, 
als ein guter Hirt, das irrende Schaaf, 
deine Seel, wieder in den rechten Schaaf⸗ 
Stall führe. | 

Die Dienerin GOttes, Maria Anne 
von JEſu, eine Srancifcanerin , fahe 
einftens das Kind JEſu in Geftalt eines 
artigen Knabens, in Hirten: Kleideren; Er 
hatte ein Schäfflein über die Schulteren 

bangen, 
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bangen , in der Hand einen Hirtenftab ; zu 
oberft deſſen ware ein Ereuß ; das Antlitz 
branne, Die Haar waren wie der Schnee, 
die Stirne voll des Schweiſſes. Mariana 
*ſprache zu ihme : Sch‘, o HErr, bin die 
eingige Urfach deiner Bemühungen, ich bin 
das verirrte Schaͤfflein. IEſus, der 
Hirt, antwortete: Lebe gerröft, o Toch- 
ter ! dann dein Vatter, und Hirt, ift 
susgegangen, dich aufzuſuchen. Legend, 
Franeife. gi 


Bette zu Ehren der heiligen Hirten drey 
Vatter unſer, und Englifche Grüß ; 
‚auf daß fie dir eine zarte Liebe zu dem 
goͤttlichen Kind zu wegen 

bringen. 





Vier 
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Bier und dreyßiſte 


Betrachtung 


Die drey Weiſe betten das Kind 
in der Krippen an. 


J. Sie gehen zu JEſu in Eyl. 

1. Sie betten ihne an mit Eyfer. 

III. Sie bringen Ihme Schanckungen 
mit groſſer Freygebigkeit. 


J. Die drey Koͤnig gehen eylendt zu 
JEſu. 


9 


ls der heilige Matthaͤus die Ans 
Funfft der drey Weiſen befchrieben, 
gefchahe nicht ohne Geheimnuß, daß 
er folgende Wort gebrauht: (y) Die 
Weife feynd von Aufgang der Sonnen 
nach Jeruſalem kommen; gleich, ale 
haͤtte er, voll der verwunderung geſagt: 
Seht doch eine unerhoͤrte Sach! die Hey: 
den fommen zu Cbrifto, von Aufgang der 
Sonnen biß nacher Terufalem; und dig ges 
ſchahe 


— — — — —— —— — —— 
(y) Magiab oriente venerunt Hieroſolymam. 
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ſchahe aus Anführung eines, niemahls zuvor 
gefehenen Sterns. Es fchiene , als wären 
dieſe weife König jene drey tapffere Soldaten 
des Davids gemwefen, welche mit fo groffer 
Gefahr naher Bethlehem Fommen, tim, 
vor ſich, und alle Heyden das geheimnußvolle 
Waſſer der Gnad GOttes, und des Evan⸗ 
gelii zu ſchoͤpffen. Sie waren zu vergleis 
chen mit denen drey Söhnen des Noe, wel: 
che in die geheimmußvolle Arch , das iſt: in 
bie Krippen Chrifti eingegangen, um, her 
nach ihre Lands-Leut hineinzuführen: * Es 
fehiene, als wären fie Ausfpeher des gelobten 
Lands , welche in das heilige Judenland ges 
kommen, jenen GOtt zu ſuchen, fo ſich (2) 
die Weintrauben von Cypern nennt; um 
fodann feinen heiligen Glauben in Morgen 
land zu entdecken. Und mas am meiften zu 
bewunderen, ift,, daß fie allein, in Eyl ge 
fommen. Der neue Stern, fo am Himmel 
erfchienen , ift gerwißlich von vielen Voͤlcke— 
ren in Morgenland gefehen worden ; es wa⸗ 
re auch denen Gelehrten felben Sands die 
Weiffagung Dalsams nicht verborgen, von 
welcher Rum. am 24, zu lefen: (a) Es 

wird 

(2) Botrus Cypri. 


(a) Orierur ftella ex-Jacob, & confurget virga 
®x lſraẽl. 
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wird ein Stern aus Jacob aufgehen, 
und aus Iſrael eine Buthen aufſtehen. 
Nichts deſtoweniger machte ſich niemand 
auf, als dieſe drey Weiſe, welche, alsbald 
fie den Stern erſehen, ohne verweilung, ums 
erachter der lang» und mühfamen Reyß, fich 
jedoch nachher Jeruſalem begeben. Gie 
hielten auch nicht fruhzeitiger, als der Stern, 
ftil ; (b) der Stern ftunde nicht eben: 
der ftill, als biß er zu Bethlehem bey 
fu ware. Nachdeme dann alſo ober 
einer fehlechten Hütten diefer Stern ftill ges 
flanden, verwunderten fie fi) gar niche dar⸗ 
ob , fondern frohlockten vielmehr, (c) Sie 
erfreuen fich gar fehr. Und da hielten 
fie fi, nach) Auffag des heiligen Evange⸗ 
liften über eine Yacht auf; (d) biß fie in 
dem Traum eine Antworr befommen. . 

Ermege ein wenig, meine Seel bißheris 
ges , und befchäme did. Sage an, wie 
offt hat dich nicht GOtt durch den Mund 
der Priefter , als geheimnußvollee Stern 
der heiligen Kirch, fchon geruffen? und was 
haft du geantwortet ? du wareſt Gehörloß. 
Oder, wenn du auch ſchon geantwortet, 
Haft 





(b) Usque dum veniens ftaret, ubi erat puer, 
(ce) Gavifi funt gaudio magno valde. 
(d) Refponfo accepto in fomnis. 
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haft es fo behend, mie die Weiſe, gethan? 
dieſe, damit fie Chriftum erfragten, Famen 
von denen äufferfien Graͤntzen des entlegniften 
Morgenlands ; und, du, damit du eben 
diefen deinen Exrlöfer in dem allerheiligften 
Liebe » Seheimnuß des Altars antreffeft,, wirſt 
dich entfchuldigen, in die Kirch einige Schrite 
zu machen ? die Weiſe folgten, ohne Unters 
laß dem Stern nach; du hingegen, nach⸗ 
deme du etwann einige Zeit denen guten Eins 
fprechungen gehör gegeben, faſſeſt fo bald ab 
ber Andacht einen Eckel. O wie förchte ich 
nicht, daß der Eyfer diefer dDrey Weiſen am 
legten Gerichts: Tag die Nachläffigfeit vies 
ler Ehriften befhäme! Gleich als der HErr 
felbft Matth. 12. gefprochen: (ce) Es 
wird die gegen Wittsg gelegene, Rös 
nigin aufiteben , und diefes Gefchleche 
. bey dem jüngften Bericht verdammen ; 
weilen fie von End der Welt abgereyßt, 
zu hören die Weißheit des Salomons; 
und fihe da ift, der den Salomon übers 


erifft, | 
| Ach 


(e) Surget regina auſtri, & condemnabit ge- 
nerationem hanc judicio; quia a finibus ter- 
rz venit audire fapientiam Salomonis : & 
ecce! plusquam Salomon hic. 


R.P,Sinisc. Betr. Ss 
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Ach heilige Koͤnig! erlanget mir 
Bnad von dem Heyland, eurem heili⸗ 
gen Beyſpiel, durch eylfertige Vollzie⸗ 
hung der goͤttlichen Einſprechungen, 
nachzufolgen. | s 


II. Die Weife betten JEſum mit groß 
fem Enfer an. 

pr Dome dieſe Drey Koͤnig zu Bethlehem 
in dem Stall angefommen, fanden fie 

Has arme Kind auf dem Heu, zwifchen Ochs 
und Efel, ohne einiges Zeichen der Gottheit 
da ligen. Obwohlen fie reiche Lands⸗Her⸗ 
ren aus Morgenland (o Glaub ohne Ders 
gleichung! ) tragten fie jedoch Fein Beden- 
fen, Chriftum, als den wahren, eingigen 
GOtt, anzubetten ; und, obwohlen fie ihne 
fahen in Aufferfter Zernichtung da ligen, obs 
ne ein Wunder zu wuͤrcken, oder ein eingiged 
Zeichen feiner Gottheit von ſich zu geben ; 
nichts deſtoweniger betteten fie das göttliche 
Kind in tieffifter Demuth allerunterthänigift 
an. Siee legten ihre Koͤnig-Cronen von 
dem Haupt ab, zu denen Füffen Chrifti, 
neigten fi) bis auf die Erden, und betteten 
mit geneigtem Haupt das Kind, als ihren 
König , und GOtt an. (k) O ſchoͤnes 
Bey⸗ 


(£) Procidentes adoraverunt cum. 
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Beyſpiel -Ehriftlicher Demuth ! dardurch 
gaben fie zu verſtehen, dag in Gegenwarth 
SHttes auch fo gar die Gröfte dieſer Welt 
für gering zu ſchaͤtzen; das fie fich demuͤthi— 
gen, und für nichts halten follen. . . Llber 
Diefe Begebenheit mache feine Gedancken 
Darradius, tomo 1.1.9. c. 13. Er fragt 
nemliden, warum Herodes in dem heiligen 
Evangelio ein König genennt werde , nicht 
aber Die drey Weife, Er antwortet ihme 
felbft, und fagt, darumen; teilen die Weiſe, 
als demürhige Menfchen- Kinder vor dem 
König der Königen erfchienen, und fich alfo 
in Gegenwart Deffelben nicht für König 
ausgegeben, fondern ihre Königliche Kronen 
zu Fuß gelegt ; da hingegen Herodes, der 
Stolge, fih nicht nur allein als ein König 
aufgeführt, fondern feine Kron auf dem 
Haupt Durch den Tod Meßiaͤ zu bevefligen 
geſucht. ... Wir müffen aber auch ars 
noch) die Eingegogenheit betrachten, mit wels 
her die drey Weiſe vor JEſu geſtanden. 
Der heilige Chryfoftomus fagt über dag 
10, Gapitel zu denen Römeren Hom. 24. 
Es feye eine groffe Sach: (g) Daß die 

Ss 2 drey 


(g) Magi (Chriſtum Dominum) cum in præ- 


ſepi vidiſſent, & in tugurio, neque tale quid. 


piam 
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drey Weiſe, als ſie den Heyland in der 
Krippen erſehen, und in dem Viehſtall 
nichts ſolches ſahen, was du anjetzo in 
der KRirch ſiheſt, deſſen obngeacht fie 
ſich jedoch zu Ihme mit groſſen Ehrent⸗ 
hietigkeit hinzugemacht. .. Du aber, 
o Chriſt! ſihſt Ihne nicht in der Vieh⸗ 
Krippen, ſondern auf dem Altar; und 
geheſt dannoch ſo unehrenbietig, und 
uneingezogen zu Ihme hin... Endli⸗ 
chen was Liebs⸗Anmuthungen werden fie 
nicht erweckt haben, bald alle drey zumahlen, 
bald jeder ins beſondere? O! wie hoch 
werden ſie nicht alle Tritt, und Schritt ih⸗ 
rer Reyß geſchaͤtzt haben; da ſie dardurch 
das groſſe Gluͤck bekommen haben, das groͤ⸗ 
ſte Gut anzutreffen! 

Ach! meine Seel! erwege ein wenig, 
wie du dich gegen GOtt verhalteſt, da du in 
‘der Kirch, oder zu Hauß bettefl ? Biſt du 
demüthig mit denen Weifen? Ach nein! fon 
dern es fcheint , als wolteſt dich über GOtt 
beflagen,, fo Er dich. nicht gleich erhört. 
Biſt alfo eingezogen, wie diefe Weiſe? Ich 

erfihe 


piam vidiffent, quale tu nunc, cum magna 
reverentia accefferunt ; tu autem non in pre. 
fepi, fed altari vides: & tamen ita irreve- 
sens, & immodeltus accedis, 
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erfihe dich vielmeht gan eitel, und fuͤrwitzig. 
Biſt etwann alfo enferig ? D nein! fondern 
eyßkalt, und ausſchweiffig. O Schand! o 
Spott! 


III. Sie reichen dem göttlichen Kind ei- 
nige Schandungen , mit groffer 
Freygebigkeit. | 


De Weiſe erkannten den neugebohrnen 
Meßias nicht nur allein durch die Ans 
bettung, und offt wiederhohlte Hergens» Ans 
muthungen , fondern auch in Darreichung 
einiger Schancfungen, Erſtens gaben fie 
dem Kind das Beſte, das iſt, Schäs, (h) 
feines Gold , Foftbare Säfft der Baͤumen 
aus Morgenland. .. SD mie viele geben 
GOtt, wie Kain, das Schlimmfte von ih- 
ren Lebens» Kahren, nemlich das abgenutzte, 
faul» und träge, gleichfam verfaulte, unnutze 
. Alter, Wie viele geben GOtt, in der Pers 
fohn der Armen, das Schledhtifte, da doch 
GoOtt ſolche Gaaben verflucht in dem 1. bey | 
Malachia: (1) Verflucht feye jener, 
der GOtt was Schwaches opffert! , . 
Zweytens opfferten die Weiſe dem Kind 
S83 von 





(h) De thefauris. 
(i) Maladidus, qui ofiert debile, 
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vondem Ihrigen. (k) D wie viele Men; 
fchen ſeynd nicht in der Welt, fo fich mit 
ungerechtem Gut bereichen ; geben jedoch 
GOtt, und denen Armen nur den Fleinften, 
ſchlecht⸗ und unnutzen Theil, der nicht ein 
mahl ihnen gehört! Das ifthöchft unbillich. 
Dernehmet Salomon an dem 3. feiner 
Sprühmwörteren : (1) Ehre GOtt von 
deinem haab, und Gut. „ . Drittens 
gaben fie dem Kind ihre Gaaben mit aufrichs 
tigem Herken; ba fie alles offener überreichs 
ten; (m) nachdeme fie ihre Schäg ers 
öffner hatten. .. Viertens übergaben 
fie fih mit der Schanckung zugleich ſelbſt, 
und warfen ihr gankes Herk dem Kind zu 
Füffen. (n) SD wie betrügen ſich nicht eis 
nige, welche zwar GOtt zu lieb , da, und 
dort Allmofen geben, oder was in die Kirch) 
verfchaffen , aber fich felbft niemahlen mit 
verbefferten Sitten GOtt opfferen! Wie 
fehlen hingegen andere, fo fich zwar in denen 
Clöfteren GOtt fchänden ; aber nicht mit 
einem vollfommen = wahren » angeyferten 
Geiſt GOttes! —— der zwar keiner 
Sach 


(k) De thefauris ſuis. 

(1) Honora Deum de tus ſubſtantia. 
(m) Apertis thefauris fuis. 

( n) Procidentes, 
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Sad nöthig , hat jedoch ab dem guten 
Willen, und Mepnung ein gröfferes Gefal⸗ 
len, als an der Saab ſelbſt. Dahero was 
ren vor feinen Augen die Saaben des Abels 
alfo beliebt: Co) Weilen nicht die Gaa⸗ 
ben, fondern der Öpfferende, GOtt 
gefallen; fagtder heilige Bregorius. Ja 
‘fo etwann GOtt aͤuſſerlich einer was fchenckt, 
jedoch innerlich eine böfe Neigung hat, fo 
fügt er durch fo ungerechte Zertheilung GOtt 
eine groffe Unbild an ; weilen bardurch 
GOtt das Schlimmfte; dem höllifchen 
Feind aber das Befte gereicht wird. Dahes 
ro fagt gar fihön der heilige Hieronymus 
zu Pammachio: (p) Wann wir wes 
äufferliches GOtt geben, fo wir- in 
dem hertzen dem Teufel ſchencken, tbeis 
len wir nicht vedlich ; und man fage 
uns fodann billich : ift dann das Eeine 
Suͤnd, eine Sad) zwar recht opferen, 
aber nicht recht austbeilen? 


84 So 


(0) Quia non offerens a muneribus, ſed mune- 
ra ab offerente placuerunt. $.Greg-inreg. 
(p) Si quæ foris funt Deo, intus Diabolo de» 
mus, non eft zqua partitio ; & djicitur nobis: 
nonne fi rede ofleras, & non redte dividas 

peccafti ? 
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So müffen wir Dann alfo von denen drey 
heiligen Königen lernen, mas, und wie wir 
eine Sad GOtt geben follen. Wir müffen 
Ihme das Gold. der göttlichen Liebe, den 
Weyrauch des andächtigen Gebetts, und die 
Myrrhen der Abtödtung ; und diefes mit 
Demuth, und Enfer ; aber alles gank, oh» 
ne Zertheilung geben, 


Ach mein GOtt! wie freygebig bift 
du nicht gegen mir, da du fo viels als 
zerfchiedene Buttbaten mir immer mit; 
theileft ! und ich hingegen wie geitzig 
bin ich nicht gegen dir! indeme ich 
dir nur die geringfte meiner Hertzens— 
Anmuthungen ſchencke, und diefe ges 
ſparſam! O was Schand für mich! 


Gebett 
Zu denen heiligen drey Roͤnigen. 


ie wundervoll ſeyd ihr nicht, hei⸗ 

lige Weiſe, in der Reyß nacher 
Bethlehem! Ihr habt eure Koͤnigreich 
in Eyl verlaſſen, und waret in denen 
— einer fo weiten Reyß uner: 
muht, in der Anbettung des-neuge- 
bohrnen Meßiaͤ brinneyferig. Ihr 
| ware 
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waret die heilige Erftlinge der befehr- 
ten Heydenfchafft , und dannoch gebt 
ihr annoch denen Chriften ein ſchoͤnes 
Beyſpiel, das göttliche Kind zu vereh- 
ren, und zeiget, wie feine unermefjene 
Liebe mit reihen Gaaben zu beant- 
worten ſeye. O mie beihamt ihr 
mich nicht , da ich das Meinige mit 
dem Eurigen vergleiche. Sch fihe mid) 
in der Liebe GOttes gang erkaltet, 
und mit leeren Haͤnden bey dem goͤttli⸗ 
chen Kind , ohne angenehme Gaab. 
Ich Fönnte , und folte ihme mein Herß 
geben ; aber mic) Undandfbar - und Un- 
treuen! an ſtatt, daß ich felbes meinem 
IEſu widme , haben die fchnöde Ge: 
fchöpff, und die befrogene Welt fel- 
eg zu ſich gerafft. Ach! 
heilige Koͤnig! zuͤndet in mir an euren 
Eyfer durch eure Liebe! erlanget mir, 
ich bitte euch, Gnad von JIEſu, eu: 
ren Tugenden nachzuahmen, denen 
goͤttlichen Einſprechungen alsbald 
gehoͤr zu geben, die Eitelkeiten der 
elt zu verachten, und GOTT 
von Hergen , und brinnenfrigift hier 
auf Erden zu lieben ; auf daß ic) 
ihne ewiglich mit euch dermahl: 
Ss5 einſt 
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einft in dem Himmel lieben möge, 
Amen! 


J. x» 


Seufftzer. 


Sie fiehlen auf ihre Knid, und 
betteten das Kind an. 


Exempel. 


Ferdinandus, der Erſte dieſes Nah— 
mens, Koͤnig von Caſtilien, legt ſeine 
Koͤnigliche Haupt⸗Zierde dem 
Kind JEſu zu Fuͤſſen. 


8 wurde dieſer König wegen herrlich er 
fochtenen Sieges , durch die mächtige 
Vorbitt des heiligen Jacobi , welcher öffs 
ters auf einem weiffen Pferde gefehen wor: 
den , wie er an der Spige des Kriegs-Heer 
ftreittend , der Groffe genennt. Allein dieſer 
Ehrennahmen Fonnte ihme auch anfonften 
wegen der Andacht zu GOtt, und feinen 
Heiligen billich gefchöpfft werden. Beſon⸗ 
ders aber ware er dem heiligen IIdephonſo 
Biſchoff von Sevilien zugethan ; dann, als 
der heilige Leichnam diefes himmlifchen Mit: 
burgers von Lyon überfest wurde, tratte 
er ihme, mit drey feiner Söhnen , fo die 
Könige 
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Koͤnigliche Wuͤrden erlangten, entgegen, 
und tragte mit bloſen Fuͤſſen, ſammt ihnen, 
auf ſeinen Koͤniglichen Schulteren den heili⸗ 
gen Sarg, ſo lang, und ſo viel, biß der 
heilige Leichnam in eine, dieſem heiligen Bi⸗ 
ſchoff zu Ehren herrlich erbaute Kirch uͤber⸗ 
bracht, und in einen von geſchlagenem Gold 
verfertigten Sarg gelegt worden. Dieſe 
aufferordentliche Andachts⸗ Ubung, und hei⸗ 
lige Dienſtbarkeit wurde ihme alſobald von 
dieſem Heiligen vergolten; indeme ihne die⸗ 
ſer Heilige vorlaͤuffig ermahnte, daß er ſich 
zu dem an dem naͤchſten heiligen Chriſttag 
bevorſtehenden Tod zubereiten ſolle. 

Auf dieſen Bericht hin nahme Ferdi—⸗ 
nandus ohne Maaß in denen Tugendeuͤbun⸗ 
gen ſeines heiligen Lebens zu. Da nun die 
heilige Chriſt-Nacht herbey gekommen, bes 
gabe er ſich in den Chor, dem Gottesdienſt 
beyzuwohnen. Als man auf die Wort des 
zweyten Pfalmen kame: (q) Anjeso ver⸗ 
ſtehet es, ihr Koͤnig, laßt euch lehren, 
ihr, die ihr die Erden richtet, dienet 
dem HErrn mie Forcht! wurde er unge 
fehr von einer Kranckheit überfallen ; dahero 
verlangte er demüthig, man möchte das erfle 

| heilige 
judicatis terram , fervite Domino in timorc, 


: 
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heilige Meß: Opffer verrichten, als welchem 
Serdinandus mit unerfchrockenem Hertzen, 
aber fehr Frandem Haupt , beygemohnt, 
Nach diefem empfienge er mit geofjer Inn⸗ 
brunft den zarten Srohnleichnam , als eine 
Weegzehrung. Alsdann Eonnte Ferdinan⸗ 
dus wegen Ohnmacht nicht mehr auf feinen 
Fuͤſſen ftehen ; dahero wurde er in die Ko: 
nigliche Zimmer geführt, auf das ‘Bett ge: 
legt, allwo er mit brinnenfrigen Liebs-Ubuns 
gen feine Seel in die Hände feines GOttes 
anbefohlen. in wenig hernach lieſſe das 
Ubel nach , und er befande ſich mas befiers. 
Serdinandus beruffte alfo einige Biſchoͤff 
zu ſich, und faßte, mit ihrem Gutheiflen, 
eine mwunderfame Entfchlieffung. Er erhobe 
fi) von dem Bett ‚ befahle man folle ihme 
die Königliche Kleider anziehen , die Kron 
auf das Haupt, den Purpur um die Schul 
teren legen, den Scepter in die Hand ges 
ben; und alfo begabe er fich mit denen Srofs 
fen feines Reichs, und prächtigfter Hoffitatt 
in die Rich. Da mwarffe er fi) vor dem 
Altar auf die Knye , bettete das göttliche 
Kind demüthigift an ; hernach fprache er mit 
gank gebrochener Stimm, welche jedod) die 
Siebe noch belebte, dieſe Wort : Dir, © 
grofler König aller Rönigen ; gebübrt 
die 
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die Oberherrſchafft diefer erfchaffenen 
Albeit ; diefes Beich, ſo ich bißhero 
verwaltet, babe ich nur dir zu dancken; 
dahero gibe ich felbes dir wieder zu: 
zu. Die gröfte Gnad wird mir ges 
ſchehen, fo du mir an ftart dieſes zeit⸗ 
lichen Reichs , ſo ich dir alfo zuruck 
ſtelle, mir das Ewige geben wirft, 
nach deme ich allein feuffue. Als er dies 
fes ausgeregt, legte er den Reichs⸗Staab zu 
Denen Fuͤſſen des göttlichen Kinds, wie auch 
die Kron, und den Königlichen Mantel, 
Nach diefem zoge er ein Buß: Kleid an, ber 
fireute das Haupt mit Afchen, und in Ge⸗ 
ftalt eines büffenden Sünders , begehrte er 
von denen Bifchöffen von feinen Sünden 
loßgefprochen zu werden. Uber das befahle 
er , man folle einen fchlechten Teppich auf die 
Erden ausbreiten, auf den er feinen Rucken 
gelegt , und in dem Tod eben fo arm, als 
Ebriftus in der Geburt hat ſeyn mollen, 
Endlichen thate er in Gegenwart der Groß 
fen feines Reichs, feinen Söhnen die Fromm⸗ 
feit gegen GOtt, die Unterthänigfeit gegen 
die heilige Kirch, die Gerechtigfeit, und Lies 
be gegen denen Unterthanen anbefehlen , und 
bittete alle um Dergebung wegen deß, in der 
Beherrſchung Des Reichs gegebenen — 

ey⸗ 
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Beyſpiels, wie nemlich feine heilige Des 
muth redete. Da fiengen dann alle an, aus 
Zaͤrtlichkeit zu weinen; nur Ferdinandus 
nicht; ſondern unter bitteren Seufftzeren der 
Zuſchauenden, unter andaͤchtigem Gebett der 
Prieſtern, und anmuthigem Geſpraͤch mit 
dem goͤttlichen Kind, gabe er ſeinen Geiſt 
auf, wurde in eben jener heiligen Nacht dem 
Himmel gebohren, in welcher JEſus in die⸗ 
ſe Welt gebohren worden. Baron. apud 
Roſig. Piet. obſequios. 


Andaͤchtige Ubungen. 


Biete dem JEſulein mit denen drey 
Reifen dein Herk Dar; welches jedoch zuvor 
von ein: und anderen böß> eingewurgelten 
Gewohnheiten muß gereinigetfeyn. Dahero 
nehme dir etwann vor, im Neben behutfam 
su ſeyn, die Augen eingufchränden, und alles 
su fliehen, was wider GOtt, oder den Naͤch— 
ften ſeyn möchte, Ä 

Man lift von einem Mönch, mit Nah 
men Lambertus, fo nachmahls ein groffer 
Diener GOttes worden, Daß felber, weilen 
er Anfangs feine böfe Negungen nicht gleich 
gedämmer, gegen feinem Oberen mit folchem 
Widerwillen feye angeflammt worden, daß 
er bey fich befchloffen „ ihme Fünfftighin Fein 

u Zeichen 
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Zeichen gesiemender Ehrentbietigfeit zu ers 
mweifen. Nun begegnete er eines Tags feis 
nem Abt, den er dann alfo mit boßhafften 
Augen anfchaute. Aber was gefchahe? Er 
fahe in feinen Armen ein Kind , welches eine 
groffe Herrlichfeit von fich verfpühren liefie ; 
bennebens aber unvergleichlich ſchoͤn ware, 
Es lächlete zu dem geifttichen Vorſteher gantz 
liebreich, und liebfoßte ihme ; nachmahleng 
mwarffe es auch auf Lambertum feine Au- 
gen , und fahe ihne gang erfihafft, mit finftes 
rem Antlig an; erhebte das heiligfte Hands 
fein, und drohete ihme fehr hart. Auf die- 
fes hin warffe ſich der vergallte Geiſtliche zu 
denen Fuͤſſen feines Oberens, und, unters 
warffe fich feinem Gehorſam, und, Willen 
gänglich ; ; wurde auch nachmahle ein groffer 
Buͤſſer. Nadafi Heb. 4. an. P.D. J. 

Nehme dir vor, Fünfftighin denen göfts 
lichen Einfprechungen beffer Gehör zu geben, 
und felbe zu vollziehen ; mie die drey Weiſe, 
fo dem aufgehenden neuen Wunderſtern gleich 
Folg geleiſtet. 

Es erzehlt Bollandus von Solagia 
einer heiligen Jungfrau und Martyrin, daß 
fie, annoch ein Hirten: Mägdlein, von ed⸗ 
fer Schönheit, nur fiben jährig, denen guten 
Einfprechungen gehorcht , und ſich ._ 

en, 
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fen, eine Sjungfrau zu verbleiben. Gie er 
wählte demnah IEſum zu ihrem Seelen 
Bräutigam. Dieſer beſchenckte fie alsbald, 
und widmete ihr einen Stern, melcher fie 
Tag und Nacht, durch die Lufft befleidete, 
wie jener, fo vorhin die Weiſe naher Beth⸗ 
lehem geleitet. Als Solagia nachmahls 
von einem König zur Ehe begehrt worden , 
wolte fie nicht in die Ehe⸗Verloͤbnuß einwil⸗ 
ligen; dahero ihr das heilige Haupt abge 
fehlagen worden. Alleinig der Himmel vers 
hängte das Solagia felbes fo lang in Denen 
Händen getragen ; biß fie darmit an dag 
Drt gefommen , wo fie verlangte begraben 
zu werben. 


Bette su Ehren der drey heiligen König drep 


Vatter unſer, und kuͤſſe dreymahl 
| bie Erben. 
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Fuͤnff und dreyßigſte 


Betrachtung 


Die unſchuldige Kindlein vergiefs 
ſen wegen dem goͤttlichen 
Kind ihr Blut. 


J. Sie ſterben wegen Chriſto, 

II. Fuͤr Chriſto, 

III. Und zwar, als Erſtlinge ſeiner 
Blut⸗Zeugen. | 


I. Sie fterben wegen Chriſto. 


& der heilige Evangeliſt Matthaͤus 


die grauſam⸗ und erſchroͤckliche Ni⸗ 
derlag der unſchuldigen Kinder er 

zehlt, meldet er von det Rachel , wie fie 
den Tod ihrer Kinder beweint ; und dieſes 
nicht nur allein deßwegen, weilen Rachel 
nahe bey Bethlehem begraben worden; fons 
dern, meilen es das Anfehen hat, als hätte 
ſich mit diefen heiligen Kinderen eben jenes zus 
getragen, fo. dem Sohn der Rachel begegs 
R.P.Sinisc. Ser, Lt net, 
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net, welcher in der Geburt, ſeiner Mutter 
das Leben gekoſtet. Deßwegen wurde ſelber 
auch von ihr genennt Benoni, das iſt: (r) 
Der Sohn meines Schmertzens. Der 
Vatter hieſſe ihne Benjamin, dag heißt: 
(s) Der Sohn der rechten Hand. Auf 
gleiche Weiß Fan ein jedes der unfchuldigen 
Kinderen von dem Glauben feiner Eltern ges 
nennt werden ein Sohn des Schmergens, 
von dem ewigen Vater aber (t) ein Sohn 
der rechten Hand. Es wolte nemlichen der 
himmlifche Datter die Geburt Chrifti mit 
dem Tod der unfchuldigen Kinderen verherrs 
lichen ; und, gleichwie Er feine Geburt durch 
einen Engel denen Juden anzeigen laſſen, des 
nen Heyden aber durch einen Stern ; alſo 
wolte Er felbe der gansen Welt durch den 
Tod der unfchuldigen Kinderen Fund machen, 
als derer graufames "Blut s Bad an denen 
Aufferften Enden der Welt erfchallte. Uber 
das, gleichwie man bey Geburt groffer Prins 
gen öffentliche Freuden⸗Spiel zu halten pflegt, 
alfo wolte auch) der himmlifche Vatter, daß 
bey der Geburt Chrifti das, zuvor noch nies 
mahls erhörte Traur⸗Spiel, das ift : die 

Metz⸗ 

(r) Filius doloris mei, 


(s) Filius dexterz. Ze ' 
(Ct) Filius dexterz, 
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Metzlung fo vieler taufend unfchuldiger Kins 
der angefehen werde, Es ware zwar diefer 
erfchröckliche Kinder: Mord in denen Augen 
der. Menfchen ein Greuel, denen heiligen 
Englen aber höchft » erfreulich, Dann gleich: 
wie David, als er den Bunds: Laden des 
alten Juden⸗Geſatzes in ſeine Stadt einge⸗ 
fuͤhrt, nach und nach, auf dem Weeg ein 
neues Opffer verrichtete, 2. Reg. 6. alſo, 
da die lebendige, Goͤttliche Arch, der Erlös 
fer, in die Welt eingetrerten, wolte GOtt, 
daß Ihme taufend, und abermahl taufend 
unfchuldige Kinder gefchlachter wurden; wel 
he, als tapffere Soldaten , die Wiegen 
Chriſti, beffer als jene fechsig Männer, fo 
Salomon um fein Ruhebett her ftehen hat- 
te, vefchügen folten,. (u) 

Ihr heilige Rinder ! wie glückfeelig 
waret ibr nicht! Raum, als ihr in die 
Welt gebohren , hattet ihr ſchon gele> 
genbeic, mit eurem Marter:Tod die 
göttliche Ehr des neugebohrnen Hey⸗ 
lands zu verfechten. O! wie beneyde 
ich euch nicht ! was berrlichen Lohn 
werdet ihr nicht defwegen in⸗ und 
von dem Aimmel empfangen haben ! 

DTt 2 Ach! 


(u) Lectulum Salomonis ſexegint⸗ fortes am- 
biunt, 
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Ach! mich Glückfeeligen , fo ich auf 
der Welt freywillig zu Ehren meines 
JEſu was leide! fo ich meine böfe An» 
muthungen aus Kiebe feiner abtödte ! 
was reiche Vergeltung babe ich nicht 
davor in dem Himmel zu hoffen! 


1 Sie ftarben fir Chriſto. 


27” heilige Kinder wurden nicht verfolgt 
von herode wegen ihnen felbft, fon; 
dern nur wegen JEſu, welcher molte ges 
bohren werden, und fich in Bethlehem aufs 
halten, und ihr Mitburger werden, Alſo⸗ 
dann vertratten fie die Perfohn Chrifti, und 
nahmen den Tod über fich, den Herodes 
nur allein Chrifto anthun wolte. a, fie 
machten dem göttlichen Kind platz, fein Le 
ben durch) die Flucht in Egypten zu retten ; 
dann , mweilen Herodes glaubte, daß unter 
fo vielen der getödteten Kinder auch IEſus 
. feyn werde, unterlieffe er, Ihne auf der 
Flucht zu verfolgen. O! nun Eönnen diefe 
heilige Kinder zu Chriſto billichft aufrufen 
Pſalm 43. (x) Wegen dir werden wir 
täglich getodter 5; man führt uns, wie 
| die 

(x) Ptopter te mortificamur tota die ‚„ fadi 

ſumus, fictut oves occifionis, 
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die Schaaf, auf die Schlachtbanck.. 
O mas ift aber doch dig für eine Ehr diefer 
unfchuldigen Kinderen, welche alle andere 
heilige Blutzeugen Chrifti nicht gehabt ? ins 
deme felbe nur das Leben gelaffen, den Glaus 
ben, und die Ehr Chrifti zu ſchuͤtzen; dieſe 
unfchuldige Kinder aber feynd geftorben, das 
Leben, und die Perfohn Chrifti felbft zu vers 
theidigen. Die andere heilige Martprer 
ſeynd geftorben, als tapffere Soldaten, wi. 
der die Feind des Glaubens ftreittende; dies 
fe heilige Kinder aber, als getreuifte Freund 
Chrifti, um ihne von denen Verfolgungen 
Herodis ficher zu flellen. Die andere heilis 
ge Martyrer feynd geftorben wegen Chrifto, 
nachdeme diefer felbft zuvor für fie geſtorben; 
die unſchuldige Kinder aber feynd vor » und 
für Chriſtum, vor feinem Tod geftorben. 
Dahero, gleichtvie in dem Tod diefer Kinder 
gewiſſe, fonderbahre Sachen hervorfchienen, 
alfo ift zu glauben, daß fie auch in dem Hin 
mel eine gan& befondere Belohnung vor an- 
deren verdient haben. Der heilige Paulus 
Fan nicht genug dancken, und loben Prifcam, 
und Aquilam; weilen fie ihne mit eigener 
Lebens » Sefahr von dem Tod befreyet, Rom. 
16, um tie viel mehr wird der HErr dann 
nicht erheben, und befchencken diefe Kinder, 
Tte3 weh 
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welche ihne mit Dargebung ihres eigenen Le⸗ 
bens von dem Tod errettet? 

Gluͤckſeelige Rinder! ihr koͤnnt 
auf eine heilige Art beneydet werden; 
ſintemahlen, da ihr kaum gebohren, 
hattet ihr ſchon gleich in einem Flug 
alle herrliche Vorzug der heiligen Wars 
tyrer übertroffen, Was unvergleichlis 
ches Glück, mit eurem Leben jenem bey 
dem Leben erhalten, fo euch das Leben 
gegeben! Ach! glückfeelige Rinder! fo 
viel habt ihr ſchon in eurer erften Rind: 
beit wegen GOtt gerban; und was id) 
nach fo vielen Jahren? in was babe 
ich den Nahmen GOttes verberrlicher? 
Ja, vielmehr, in was hab ich Ihne nicht 
entunehrt, und beleydiget? Ach! mein 
GOtt! ich ſchame mich, und bitte um 
Gnad! 


III. Die — Kinder ſterben, 
als Erſtlinge der heiligen Blut— 
Zeugen fuͤr Chriſto. 

1 nter allen Matyrern der heiligen Kirch 
maren Diefe Kinder gemiß die erfte; und 

es fehiene, daß, gleihwie GOtt in dem al 

ten Sefag verordnet , das an dem Feſttag 
der Sauber Hütten zu End des Juͤdiſchen 
| Jahrs 
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Jahrs, die Erftlinge aller Früchten ihme ge: 
opffert wurden, Exodi 23. alfo wolte Er - 
auch an feinem Geburts:Tag zu End des 
Chriſtlichen Jahrs die getödtere unfchuldige 
Kinder für die Erftlinge aller heiligen Marty: 
rer. (y) Sie waren alfo die erfte Blu: 
men, fo in dem Winter , in dem. Garten der 
wahren Kirch hervorgewachfen, die Wiegen 
des göttlichen Kinds zu zieren ; und , je meh: 
rer fie von denen MordFlingen der graufamen 
Henckers: Knecht, der grimmigen Soldaten 
gemartert wurden, deſto Durchtringend = und 
hieblicheren Geruch gaben fie von fih. Sie 
maren der erfte Srundftein der Gatholifchen 
Sich, Weis 54. (z) Sibe, ich will 
deine Stein der Ordnung nach legen, 
und will zum Brund biaue Kdelftein 
legen ; und diefes Darumen : dann, gleich» 
wie die Sapbir himmelblau , und einige 
Goldſternlein haben ; alfo gründeten Diefe 
heilige Kinder die Catholiſche Kirch : da fie 
in dem Himmel, mit - und wie fo viel Ster⸗ 
ne, von Gold fehimmerend eingegangen, als 
fie Wunden — O was iſt dann 

———— alſo 


(y) Hi empti ſunt ex hominibus primitiæ Deo, 
& agno. 

(2) Ecce ego ſternam per ordinem lapides uos, 
& fundabo in ſaphyris. 
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alfo diefes Denen unfchuldigen Kinderen nicht 
für eine groffe Ehr! welch unvergleichliche 
Glory.!. Und all diefe unfterblihe Ehren 
haben fie vermittelft einer Furgen Marter ers 
halten. Ca) Der heilige Auguftinus fagt 
gar ſchoͤn alſo: Cb) Der Herodes hätte 
denen unſchuldigen Kinderen niemahl 
ſo viel durch Liebe Nutzen koͤnnen, als 
er ihnen mit⸗ und durch feinen toͤdlichen 
Haß genust hatte, 

Aus diefem müffen wir nun zwey wichti⸗ 
ge Lehren ziehen. Erſtens muͤſſen wir in 
Saden, fo SHtt angehen, als in Kirchen 
gehen , in heiligen Übungen, und dergleichen, 
- die Erfte, und nicht die Legte zu feyn, und 
befleiffen. Zweytens müffen wir und in 
Creutz, und Widermärtigfeiten im dem 
Willen GOttes ergeben; ‚als welcher fo gar 
das Übel der Suͤnd nur zu unferem Nutzen 
zulaßt. 

Mein GOtt! wie befhämen mich nicht 
die unfchuldige Kinder! Sie waren die ev, 

fte, 





(a) Quibus lucra perpetua per hæc momen- 
tanea damna calefli compendio aquiruntur, 
Author tra@t. de ftella, & Magis. 

(b) Nunguam Herodes parvulis tantum prodel« 
fe potuiſſet obleguiis, quantum profuit odio. 
$erm. 3. 
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fte , fo für dich das Blut vergoffen;- ich aber 
bin in Vollziehung des Gutens immer der 
Letzte, und verſchiebe meine Andachten big 
in Die fpate Nacht der Sterb:Stund, Sie 
zogen aus denen Verfolgungen Herodis eine 
fo groffe Glory ; ich hingegen aus meinem 
Creutz und Leyden nichts, als Ungedult und 
Verʒweifflung! | 

Ach! mein GOtt! erbarme dich . 
' meiner, und ziehe deine Gnad nicht 
von mir ab! | 


Gebett 


Zu denen heiligen, unſchuldigen 
Kinderen. 


eyd zu tauſendmahl gegrüßt, heili⸗ 
ge Seelen! und erſte Beſchuͤtzer 
der göttlichen Unſchuld! Erſte Waͤch⸗ 
ter bey der Wiegen des goͤttlichen 
Kinds ; wie euch der heilige Chryſo— 
ſtomus nennt, Ce) Ihr ſeyd die er. 
fie Blumen , und Sruchten der blut; 
rothen Granat⸗Aepffel der aufgehen- 
den Kirch. Sc ehre, und befenne 
euch , ald wahre Blut - Zeugen mit 
der Kirch) , und — mich mit euch 
ts a 


ö— — ————— —— —— 
(< )aCunabulis ſuis deputatæ excubiz. Ser, 152. 
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ab eurem hohen Gluͤcks⸗Stand. Ihr 
ſeyd eine kleine Zeit in der Welt ge 
wefen , felber aber baldift abgeftorben, 
um nur bald ewig in der himmlifchen 
Glory wieder gebohren zu werden. 
Ach erlanget mir, idy bitte euch , von 
JEſu, um den ihr euch fo wohl ver- 
dient gemacht , die Gnad , meine fo 
uͤbel beitellte Anmuthungen zu- bezau- 
men, um jene Unfchuld der Sitten zu 
erlangen, welche mit der Heiligkeit des 
Glaubens über eins kommet, zu der 
wir ung befennen! Amen. 


Erempel. 


Viele hundert der heiligen Martyrer 
geben das Leben für ee 
Kind am heiligen Ehrittag. 


De heilige Savinianus, und Potentia⸗ 
I nus Lehrjünger des heiligen Apoſtels 
Petri , wurden von felbem in Franckreich 
abgefchickt , aldorten das heilige Evange⸗ 
lium zu predigen. Sie famen allda al, 
kurtz vor dem heiligen Chrifttag ; Dahero bes 
reiteten fie fih, und andere in dem Vaſti⸗ 
nianenfifchen Gebiet, mo fie fih aufgehal- 
ten, mit Betten, und Faſten, auf das befte 

| zu, 
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su, die Gedächtnuß dieſes heiligen Feſts 
beftmöglichift zu feyren. Als nun die heilige 
Nacht, und begluͤckte Stund angefommen!, 
in welcher Chriftus in die Welt eingegangen, 
und fie in Betrachtung diefes Geheimnuſſes 
sank entzuckt waren, fihe, da nahmen fie 
ungefehr ein groffes Licht gewahr ; mitten 
aber in folchem das Kınd IEſus, auf die 
Art, wie es zu Bethlehem in der Krippen 
gelegen. Um felbes ware Joſeph, und 
Maria, fo es anbetteten, fammt einer gan: 
gen Schaar der heiligen Englen, welche ihs 
re bimmlifhe Stimmen erfchallen lieffen. 
Auf dieſes Geſicht hin, ift nicht zu befchreis 
ben, wie getröft diefe Heilige GOttes waren, 
und mie fie angeenfert worden, die Bekeh—⸗ 
zung der Heyden unter dem mächtigen Schuß 
des göttlichen Kinds vorzunehmen. Dahero 
erbauten fie alsbald ein Fleines Kirchlein zu 
Ehren des neugebohrnen Heylands; und 
nennten e8 Bethlehem. 

Als fich nun in diefer Kirch einftens 360, 
Chriften beyfammen befanden, das Geburts: 
Feſt des HErrn zu begehen, wurden fie gehs 
ling von einem feindlichen Kriegs: Heer über: 
fallen, und mit Gewalt dahin angehalten, 
dem Eatholifchen Glauben abzuſagch; allein 
fie waren flandhafft : dahero mußten dann 

„alle 
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alle das Leben laſſen, und als herrliche 
Schlacht⸗Opffer des wahren Glaubens, vor 
dem Altar des göttlichen Kinds, deſſen heir 
ligftes Geburts Feft fie feyreten, dahin fals 
‚len, Theoph. Paynaud. de gl. & pil= 

Als einftens in Nicomedia etlihe tau⸗ 
fend Ehriften das Felt der Geburt Chrifti 
zu begehen, in.einer Kirch fih verfammelt, 
feynd fie von einer Unzahl Unglaubiger über; 
fallen worden , welche ihnen droheten, wenn 
fie von Anbettung des göttlichen Kinds nicht 
wurden nachlaffen, fie alle lebendig zu verbren⸗ 
nen, Allein alle fehryen ftandhafftig zuſam⸗ 
men, fie wollen für = und wegen JEſu ſter⸗ 
ben ; ein ſolcher Tod merde ihnen Fein 
Schand feyn , fondern zur gröften Ehr ge 
reihen. Diefe Antwort brachte die rafende 
Unmenfchen gang in eine Wuth; fie zündeten 
alfo die Kirch an; und in dieſem Feuer 50s 
gen diefe heilige Blut» Zeugen Chrifti alles 
Sterbliche ab, um als fo viele Phoͤnix⸗Voͤ⸗ 
gel der Heiligkeit, in dem Himmel wieder ges. 
bohren zu werden. 

Endlichen lißt man auch von einem Kind 
von fünff Jahren, daß es mit ſtammlender 
gung Chriſtum befennt, und weder durch 
Liebfofef, noch Trohen Fonnte abgehalten 
werden, dem Scheiterhauffen zu zulauffen, 

| | auf 
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auf deme feine Mutter wegen dem wahren 
Glauben verbrennt wurde; als man felbes 
fragte , was die Marter feye ? Antwortete 
es diefe Wort, fo ihme fonder Zweifel der 
heilige Geift eingegeben. (d) das ift: Sürs 
und wegen Chrifto fterben, aufdaß man 
ewoiglebe, Martyr.Rom. Baron, anno 522, 


Andachtige Ubungen. 


Toͤdte, nach dem heiligen Beyſpiel der 
unfchuldigen Kinderen, deinen Leib in et 
was äufferliches ab ! enthalte dich von einer 
Speiß, Spiel, Zufammenfunfft, und ders 
gleichen. 

Die groffe Dienerin BHttes Angela, 
von dem Srieden zugenannt, als ein Kind 
von fünff Sahren , hatte ihre Kurtzweil mit 
einer Docen , nach dem Gebrauch ber 
Maͤgdlein. Nun tragte es fich zu, daß fie 
einftens von ihrer Beſchuͤtzerin, der heiligen 
Catharina, Zungfrau und Martyrin auss 
gefchmäht worden ; dahero fie diefe Kinders 
poffen in das Feuer getorffen : flatt deren 
ein Ereuß, und Kind aus Gips genommen, 
und felbes mit zarter Andacht betrachtet. 

Als 





(d) Ef mori pro Chriſto rurfum vivere, 
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Als ſie eines Tags nicht mehr ſehen konnte, 
daß ihr Kind ohne Kleid ſeyn ſolte, gedachte 
ſie auf ein Kleid. Allein ſie mußte alsbald 
dieſe Wort hoͤren: Warum liebſt du 
mich nicht? Worauf ſie antwortete: Und 
warum unterrichtet ihr mich nicht in 
der Art, euch zu lieben? Das Kind wi⸗ 
derſetzte: Schencke dich mir. Worauf 
Angela dem Kind ihr Hertz geſchenckt; und 
ſo rauhe Bußwerck ausgeuͤbt, daß ſie ver⸗ 
diente, das ihr der HErr in Geſtalt eines 
verwundeten Kinds erſchienen, und ſelber in 
Haͤnd, Fuͤß, und Seiten ſeine allerheiligſte 
Wunden eingepraͤgt. Diar. Dominic. 

Die heilige Natalia, welche dieſen 
Nahmen aus Andacht und Ehrentbietigkeit 
gegen dem heiligen Geburts⸗Tag Chriſti 
angenommen, legte gar ſchoͤn an den Tag 
ihren groffen Muth, wegen Chriſto zu leys 
den ; dann, als fie vernommen, daß Adria» 
nus , ihr Bräutigam von 28. Fahr mit 
‚anderen Chriften folte gemartert werden, 
wolte fie bey der Marter zugegen feyn ; und 
als man Adriano die Hand abhauen folte, 
hielte fie felbe auf dem Block feit ; hernad) 
nahme fie die abgehauene Hand, und hienge 
felbe, als was recht Foftbares, am ihre Bruſt. 
Surius tomo 7. Ä 

Bette 
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"Bette zu Ehren der heiligen unfchuldigen 
Kinderen drey Batter unſer, und fo viel 
Englifche Gruß, und bitte, daß fie dir 
in dem fo gefährlich : als erfchröcklichem Tods⸗ 
Kampff möchten benftehen ; mie fie eg gethan 
dem heiligen Srancifco von Sales : wel—⸗ 
cher, als er in Abbettung der Lytaney aller 
Heiligen , zu denen Worten gefommen : 
Ce) Ihr alle heilige unfchuldige Rind» 
lein, bittee für mich) ! nachdeme er felbe 
dreymahl mit fchon halb erftorbenen Lippen 

wiederhohlet, ik er in dem „ren . 
entfchlaffen. In vitac. 23. 





(e) Omnes fandi Innocentes, orate pro me! 
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DEE EEE TEE 


Sechs und dreyßiafte 
Betrachtung 


Die heilige GOttes verehren mit 
beſondern Dienſtbezeugungen 
das goͤttliche Kind. 


I. Die heilige Bluts: Sreumd Chriſti. 

IE Der alte heilige Simeon. 

III. Andere Heilige, von beedem Ge⸗ 
ſchlecht. 


J. Die heilige Bluts⸗ Freund Chriſti. 


ar Bunter denen Heiligen GOttes, welche 

| befonders dem göttlichen Kind zuges 
N than gemefen , ſeynd die .allererfte 
feine Bluts-Freund , die nächfte Anverwandte 
Maris, Joachim, und Anna, die Eites 
ven Marid. O GOtt was Freud mußten 
nicht diefe in ihrem Hergen empfinden, als 
ihnen (mie leicht zu glauben ) der Engel die 
frohe Zeitung gebradht , daß Maria, ihre 
belige Tochter, den fo lang erwuͤnſcht⸗ und 
erwar⸗ 





Die Heilige vereh. das göttl, Kind, 673 


erwarteten Meßiam zur Welt gebohten. !; 
Das iſt denen Elteren eigen, fich höchfteng 
erfreuen, wenn fie fehen, daß ihr Gefchleche 
in ſpaten Encklen, fo fie, wie ihre Kinder lies 
ben, fortgepflantt wird. Aber wegen einer 
weit anderen Urfach frohlockten Joachim, 
und Anna in der Geburt IEſu. Es ges 
dunckte fie, als wären fie gewefen die Wur⸗ 
gel der geheimnusvollen Ruthen Davids, 
aus welcher die fchönfte Blum von YIaza; 
reth, der Erlöfer der Welt bervorgefprofien, 
Dahero fonnten fie nicht nur allein die, von 
der gangen Bluts » Freundfchafft gemachte 
Gluͤckwuͤnſch annehmen, fondern mit einans 
der dem himmlifchen Vatter demüthigften 
Danck erflatten,, und die allermeifefte Ans 
ordnung feiner Vorſichtigkeit zu tauſendmahl 
benedeyen. Sie fühlten auch ein innbrünftis 
ges Berlangen , das göttliche Kind zu ſehen; 
und fo fie es fchon in Bethlehem nicht geſe⸗ 
hen, konnten ſie jedoch anderswo ſo gluͤcklich 
ſeyn, ſelbes zu Geſicht zu bringen; fintemabs 
len der heilige Joachim, und Anna, nad) 
Meynung einiger Lehrer erft geſtorben, nach? 
deme IEſus gebohren. Lancellot, Ann. 
Mari. Virg. 11. Zu deme will jemand bes 
haupten, dag Eliſabeth, nachdeme fie von 
einem Engel wegen der Geburt Chriſti Pach: 

R.P.Sinisc. Betracht. Mu siche 
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richt erhalten, alſobald ihre Gluͤckwuͤnſchun⸗ 
gen Mariaͤ, ihrer heiligen Baaß, machen 
laſſen. Sihe, was Freudenzeichen an der 
Geburt Chriſti ſeine Bluts⸗Freund verſpuͤh⸗ 
ren laſſen. 

O was ſchoͤne Lehr fuͤr mich! Wann ich 
Ffm von Hertzen liebe, und aus ber Zahl 
der jenigen bin, melche der Heyland für 
Brüder , und Schwefteren , ja fo gar für 
feine Mutter hält, teilen fie feinen göttlichen 
Willen erfüllen, Cf) Der den Willen 
meines Vatters , fo im Simmel ift, ev 
füller, der ift mein Bruder, Schweſter 
und Mutter. 

Ach heilige Joachim, Anna und E⸗ 
liſabeth! theilt doch meinem eyßkalten 
Hertzen nur was weniges von euren 
heiligen Anmuthungen mit; damit ich 
das goͤttliche Kind innbruͤnſtiger liebe, 
und ehre. 


U. Der alte, heilige Simeon. 


| Ni minder lieſſe an dem Geburts⸗Tag 
des HErrn der alte heilige Simeon 
Zeichen 





(f) Quicunque fecerit voluntatem Patris mei, 
qui in calis eft, ipfe meus frater, & foror, 
& mater eft, 
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Zeichen einer übergroffen Freud an ſich mer⸗ 
cken. Er mare ein gerechter Mann, dasift, 
mit allen Tugenden verfehen , melche man 
unter dem Nahmen der Gercchtigfeit ver 
ſteht: Er förchtete, als das gröfte bel, die 
Beleydigung GOttes. (g) Seine Seel 
mare mit allen Gaaben des heiligen Geiſts 
ausgesiert. (h) Er thate Tag und Nacht 
nichts anders, als was zum Troft des aus 
erwählten Volcks, und der gangen Welt ge 
reichte ; nemlichen nach der Ankunfft ep 
ſiaͤ feuffgen. (i) Weilen nun alfo GOtt 
das Flehen feiner Heiligen erhört, thate Er 
ihme zu wiffen, daß er ehender nicht fterben 
werde, biß er zuvor den Meßiam mit Aus 
: gen gefehen. Und alfo gefchahe es au; 
maflen Simeon aus Eingebung des heiligen 
Geiſts eben in den Tempel eingegangen, als 
Maria mit JEſu zur Reinigung, obwoh⸗ 
len Sie eg nicht nöthig hatte, dahin gekom⸗ 
men. Simeon erblicfte Sie alsbald, und 
feine heilige Seel fehiene nur in denen Augen, 
allein zu wohnen; dahero machte er fih She 
entgegen, und nahme das göttliche Kind von 
Ihren Händen in feine Arm. O GOtt! 

Uua wer 





g) Jufus, & tlmoratus. 
h) Spiritus Sandtus erat in eo. 
i) Expeftans confolationem Iſraël. 


( 
( 
( 
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wer wird anjeßo fagen Fönnen , wie es ihme 
um das Herß geweſen? Sein Antlig ware 
von heiliger Liebe gang angeflammer ; von 
denen Augen floffen füffe Thränen » Bad. 
Ach liebvolles Rind ! fihrye er auf: zu 
tauſendmahl feye die göttliche Vorſich⸗ 
tigkeit gelobt, welche eine fo artige 
Menſchheit har wiffen bervorzubringen ! 
Yun fterbe ich mir Freuden; nachdeme 
ich dein holdes Antlig gefeben ; ich 
fchlieffe gar gerne meine Augen‘, Damit 
keine erfchaffene Schönheit mehr anfes 
be, Es ware ihme alfo, wie dem alten Ja⸗ 
cob, welcher, da er fahe auf dem Tods 
Bettlein feinen lieben "Jofepb zu ihme hin: 
zu tretten, voll Freuden aufgeruffen: CK) 
Jetzt ftirbe ich mit Freuden; weilen 
ich dein Antlig gefeben, 

Was habe ich hieraus zu erlernen ? 
Wem hat fih JEſus perſoͤhnlich gezeigt ? 
Einem heiligen Menfchen ; der ihne fchon fo 
lang zuvor verlangte. Wie aber werde ich 
eine Gnad von dem göttlichen Kind zu hof: 
fen haben, da ich Es fo gar wenig liebe, Es 
nicht verlange, ja vielmehr Durch meine böfe 
Sitten aller Gutthaten mich unfehig mache ? 

Peiters: 


. (k) Jam lztus morior, quia vidi faciem tuam. 
Gen. 46. 
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Weiters: was thate Simeon in Gegenwart 
IEſu ? Was zarte Liebs⸗ Anmuthungen 
lieſſe er nicht von ſich verfpühren ?_ Mag 
liebvolle Zeher vergoffe er nicht ? Ich hinge⸗ 
gen, wann ich ſchon das göttliche Kind bes 
trachte, erwecke ich jedoch Feine Liebs Ubun— 
gen in mir; noch minder vergieſſe ich einen 
Tropffen der Zeher. 

Ach! heiliger Simeon! trage mit 
mir Mitleyden, und ſchencke mir was 
von Deinem Eyfer! 


IT. Auch andere Heilige GOttes ‚be 
den Gefchlechts, 

ge geliebte Juͤnger Joannes fahe eins 
tens GOtt den HErrn auf einem herr; 

lichen Thron figen, mie vor Ihme 24. der 
Alten ihre Kronen Ihme zu Füffen auf die 
Erden legten Apoc.c.4, Er fahe ein ans 
dersmahl einen Engel auf dem Sipffel eineg 
Bergs, da ihne 144000, dienſtbare Seelen 
umgaben. Allein weit gröffer iſt Die Zahl 
jener Heiligen GOttes, welche in befonderer 
Verehrung deg göttlichen Kinds fi) hervor 
gethan; wie gar leicht aus denen Geiftlichen 
Geſchichten zu erſehen. Einige haben das 
Geheimnuß der Menſchwerdung, und Ges 
burt Ehrifti lang betrachtet ; fie haben un. 
Uu3 ° _ terfchieds 
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terſchiedliche Arten erfunden, das goͤttliche 
Kind alle Tag, Monath, ja das gantze Jahr 
zu verehren. Einige haben mit der Zung 
fu taufendfältiges Lob geſprochen, Ihme 
zu Ehren zerfchiedene Meymen, Geberter , 
und zarte Andachten verfertiget. Andere 
haben ‚diefem Kind ihr Hertz gänklich ge 
ſchenckt, biß fie in Liebs » Dhnmachten ges 
fallen. : Jene haben allzeit ein Eleines Kind 
aus Hole, oder Wachs bey ſich gehabt, als 
ihr liebftes Haußgeräth, und zur heiligen 
Weyhnachtzeit, ihre Liebe zu vergröfferen , 
ſchoͤne Krippelein aufgericht, . . Es haben 
fi) aber nicht nur allein die heilige Seelen, 
fondern faft alle Slaubige thun fich in dienft 
barer Siebs: Andacht an dem heiligen Weyh⸗ 
nacht: Feft hervor. Und dig um fo mehr, 
als die heilige Kirch felbe in der vorhergehen: 
den Advents Zeit, Haltung der drey. heilis 
gen Mefjen, und anderer heiligen Gebräuch, 
genugfam unterrichtet. Neun was Schaud 
wäre eg, wenn ich, da fo viele Heilige bees 
den Gefchlechts , ja die gantze Kirch, alle 
Wahrglaubige, eine befondere Andacht zu 
JEſu zeigen , ich hingegen gang erfalter , 
ohne Liebe, undanckbar, Feinen gröfferen Eys 
fer in mir anzüundete, und Fein heiliger» und 
tugendhaffteres Werck, als fonften, ausübte, 

Goͤtt⸗ 
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Goͤttliches Rind ! deine unendliche 
Güte, die Herrlichkeit deiner Guttha⸗ 
ten, das Deyfifel der Heiligen, und 
aller Gerechten, fo dich lieben, und 
weit innbrünftiger, als ich, sieben mid) 
durch eine verBorgene Krafft zu dir, 
Mein Antlig erröcher, ich ſchame mich, 
vor dir alfo Lafterhafft zu erfcheinen, 
Allein ich will meinen übrigen WMiffes 
tbaten das Mißtrauen auf deine unends 
liche Barmhertzigkeit nicht hinzufiegen, 
Du geftatteft neben dir einen Platz dem 
Ochs und Eſel; fo hoffe ich dann auch, 
daß du auch mich von dir nicht verjas 
gen werdeſt; obwoblen meine Sitten 
mebr als viebifch,. Allein, je elender 
‚ich befchaffen, defto beffer Eanft du an 
mir die Macht deiner allmächtigen 
Barmhertzigkeit zeigen. Ach! fo gibe 
mir dann Bnad, daß ich dich Eunffs 
tigbin befjer lieben, und fo vielen , deis 
ner beiligften Rindheit zugethanen, und 
von dir fo fehr begnadigten Heiligen, 
und Berechten Seelen nachfolgen möge, 


uu 4 Gebett 
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Gebett 


Zu all jenen Zeilen GOttes, 
| weldye das Rind IEſus be: 
fonders verehrt baben. 


Ay: heilige Innwohner des Himmels, 
die ihr auf Erden dem Kind IEſu 
befonders zugethan geweſen, zu eud) 
nehme ich meine Zuflucht , und flehe 
euch demüthig um Hilff und Schug an. 
hr erfanntet nur gar zu wohl, wie 
dillich es ſeye, einen fo gutigen GOtt 
hingegen zu lieben, der aus Liebe un 
fer Menfch worden. Ihr feht meinen 
eyßkalten Geift. Ach laßt eud) doch 
zum Mitleyden gegen mir bewegen, 
und zündet in meinem Hertzen das hei: 
lige Feuer eurer Liebe an. Ihr habt 
mir fo fchöne Beyfpiel der Tugend ge: 
geben ; ach! erwerbet mir dann aud) 
Gnad , in felben euch nachzufolgen ! 
Verfchaffet, daß auch ich mit Mund 
und Hertzen, ja in. dem Werck felbiten 
dem Kind Ef mich dandbar zeige, 
wie ich fchuldig bin. Durch dieſes 
werdet ihr eine, dem HErrn angeneh: 
me Sach thun ; da ıhr nemlich eine 
zarte Andacht gegen Ihme in mir ent: 

zunden 
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zunden werdet. Gewehrt mir doch 
diefe Bitt, nicht zwar wegen meinen 
Berdienften , deren ich Feine habe, fon- 
dern wegen jenem GOtt, , den ihr fo 
zartlich geliebt! Ach thut es doch zu 
gröfferer Ehr GOttes, und Nuten 

meiner armen Seel! Ä 


Seufftzer. 


Ich ſahe auf dem Berg Sion 
ein Lamm ſtehen, und bey Ihme 
hundert, und vier, und viertzig 
tauſend der Heiligen. Apoc. 14. 


Erempel. 


Der heilige Toannes, von GOtt 
zugenannt, wird von dem göttlichen 
Kind mit einer roundervollen 
Erfiheinung begnadiaet. 


gifer heilige Diener GOttes, deffen Na; 
men wegen feiner groffen Siebe GOttes 
in der Welt billich hoch erhaben ift; als er 
einftens von Gibilterra naher Granata 
gereußt , traffe er ungefehr auf dem Weeg 
einen ſchoͤnen Knaben an, fo aber übel befleis 
det mit blofen Füffen auf dem gefrohrnen Eyß 

uus daher 
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Daher gienge. Joannes wurde in feinem 
mitleydigen Hersgen gerührt ; und, weilen er 
nicht länger fehen Fonnte, daß die zarte Fuͤß—⸗ 
lein dieſes Knabens noch mehrers fülten ers 
ftarren , gabe er ihme feine eigene Schub. 
Der Knab legte fie an; allein er Eonnte nicht 
darinn gehen, weil ſie ihme viel zu groß. 
Dabhero , weilen der liebvolle Joannes nicht 
mehr wußte, was zu thun , fagte er zu dem 
Knaben: Liebes Rind ! hänge dich an 
meine Schulteren ; ich will dich gar 
gerne tragen. Gr froche alfo zur Erden, 
nahme den Knaben auf feine Schulteren, 
welcher um feinen Halß die Hand hungte, 
und gienge mit ihme fort. Aber was ges 
fhicht? der Knab wurde Joanni fo ſchwer, 
Daß er vermepnte, er trage einen Stein, 
Dahero fchnauffte er unter diefer Bürde, 
und lauffte ihme der hauffige Schweiß tropfs 
fenmweis von der Stirne herab ; den Das gus 
te Kind mit der Hand abtrocknet. 
Nachdeme er alfo ein gutes Stuck Weeg 
zuruck gelegt, und wegen der ſchweren Bürs 
de nicht mehr auf denen Fuͤſſen ftehen Fonnte, 
bittete er das Kind, es möchte doch herab 
ſteigen, nur fo lang, big er feinen Durft in 
dem nächften Brunnen gelöfcht, und alfo 
feine ermattete Kräfften in etwas = 
tte 
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haͤtte. Das Kind ware zu frieden; Joan⸗ 
nes ſetzte es alſo auf einen Huͤgel, naͤchſt an 
dem Weeg:“ Er aber eylte dem Brunnen zu. 
Allein er hoͤrte gehling eine Stimm, ſo da 
ruffte: Joannes! Joannes! Er ſiht fi 
alſo um den Knaben um; und ſihe Wunder! 
Joannes nehmet ihne nicht mehr gewahr in 
einer armen, und erfrohrnen Geſtalt, ſon⸗ 
dern gantz erleuchtet; dann er glantzte, wie 
die Sonne; in der Hand hielte er einen 
Granat-Apffel, ober deme ein Creutz ware, 
Er hoͤrte auch, wie er ihme das Geheimnuß 
dieſes Geſichts mit dieſer Weiſſagung erklaͤr⸗ 
te: Joannes von GOtt! zu Granata 
wirſt dein Creutz finden. Als er dieſes 
ausgeredt, verſchwande er. Aus deme hat 
Joannes gar bald gelernt, daß es das IE⸗ 
ſus⸗Kind geweſen, von deme die hohe Braut 
Lieder fingen : (1) das Er ſeye ein Stuck 
von einem Granat⸗Apffel. Nachmahls 
nennte TJoannes glückfeelig alle Schritt, fo 
er gethan, jenen GOtt auf dem Rucken zu 
tragen, Welcher dem ungeheuren Erd: Ballen 
Diefes Weltrunds an zwey Fingern tragt; er 
munterte ſich auf , jenes Creutz gedultig aufs 
zunehmen, welches ihme GOtt zu Granata 
in Hofpital zu tragen befliimmet. In vita, 


(1) Fragmen mali punici. i 
Andaͤch⸗ 
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Opffere dem goͤttlichen Kind eine Ubung 
der Demuth, Gedult, oder Abtoͤdtung; ver: 
einige diefe Deine Saab mit jenem, was alle, 
felben befonders zugethane Heilige zu liebe 
gethamhaben. . Es ift fehr löblich, zu Eh» 
ren der Kindheit IEſu die Marianifche Kron 
des heiligen Rofenfranges betten, welche die 
feelige Margaritha, eine Carmelitin von 
Bonn in Franckreicy qufgerichtet. Sie bes 
fteht in dreyen Varter unfer , und zwölff 
Engliſchen Grüffen ; die Vatter unfer 
werden zu Ehren JESU, Mariä, und 
Tofepb gebettet , die Englifhe Grüß aber 
su Ehren der zwölf Fahren der Kindheit 
Chriſti. In dem Leben Ddiefer Dienerin 
Gottes werden viele geiftlich - und leibliche 
Gnaden aufgezeichnet, fo ihr GOtt mitge: 
theilt, wie auch jenen, fo fich in diefer Ans 
dacht geübt. Defonders aber ift, daß als 
Margaritha, in Beyſeyn des gangen Cons 
vents entzuckt worden, ein jede Clofter-Frau 
Märgarichs ihr Rofenkränglein aufgelegt, 
in der Meynung, fie werde es dem göttlichen 
Kind darbieten. Als fie nachmahls wieder 
gu ſich ſelbſt kame, erhielte jede geiſtliche 
Schweſter, ohne die geringſte Irrung ihr 

Roſen⸗ 
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Rofenfränglein wieder zuruck. Und, was. 
noch mehr zu bemunderen, erzehlte fie allen 
Clofter : Frauen ins befonder jene Gnad, fo 
nach einer jeden ihrer Bedürfftigfeit, das 
göttliche Kind wegen diefer Andacht mittheis 
len wird. Woraus man gefchloffen , daß 
Gottt diefer Dienerin die Heimlichfeiten des 
Hertzens ihrer Mitſchweſtern eröffnet. 

Unterlaffe auch nicht folgende Andacht, 
welche nebft denen drey Göttlichen Perſoh⸗ 
nen, zu denen heiligen Bluts + Freunden, 
und anderen befonderen Derehreren der heis 
ligften Kindheit Chrifti eingerichter: 


Gebett 


GE Vatter vom Himmel , der 
du deinen eingebohrnen Sohn zur 
Erlöfung des menfchlichen Gefchlechts 
in diefe Welt gefandt haft, hilff mir, 
und erbarme dich meiner! 
_ GOTT Sohn, Erlöfer der Welt, 
der du für uns haft wollen in dem Stall 
es werden, hilff mir , und. er: 
arme didy meiner! 

GOTT Heiliger Geift , der dur den 
Leib Ehrifti auf eine fo wundervolle Art 
geftaltet haft, hilff mir, und erbarme 
dich meiner! oc 

Heili⸗ 
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eilige Maria! Mutter GOttes, 
welche uns den Geſalbten des HErrn, 
und Heyland der Welt gebohren, bit: 
te IEſum für mid)! 

Heiliger Tofepb der du den neu 
z. Heyland haft bewuhrt, und 
ernährt, bitte Ihne fuͤr mich! 

Ihr Heilige Erg-Vatter , und Pro⸗ 
pbeten ! welche ihr die Ankunfft des 
HErm in dem Geift GOttes vorgefer 
hen, und verfündet habt, bittet Ih⸗ 
ne fuͤr mich! 

Heiliger Ertz-Engel, Gabriel, 
der du Mariaͤ die Empfaͤngnuß des Hey- 
lands Haft verfundet , bitte IEſum 


ur mich! | 
Heilige Eliſabeth! welche du die 
Jungfraͤuliche Mutter, da Sie mit 
dem Heyland ſchwanger gienge, ge 
rußt , bitte den göttlichen tter 

wmih! _- | 

Heiliger Tauffer, Joannes! der 
du den Heyland in dem Sungfraulichen 
Leib Maris verhuͤllert, gegruͤßt, bitte 

Ihne fur mich! 
Seiliger Engel GOttes, , der dudie 
Geburt des Welt-Heylands denen Hir- 

ten angekuͤndet, bitte Ihne für mich 
r 
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„Idhr beilige Engel GOttes, die 
ihr zu der Krippen des Erloͤſers von 
= —— — a en vor 
euden aufgefprungen ‚ bittet den Hey⸗ 
land der Welt für ung! 
heilige Sirten, die ihr den 
neugebohrnen Welt : Heyland in der 
Krippen angebetten , bittet Ihne fir 


mich! 
„Heiliger Joachim , und Anne! 
ihr Elteren der Jungfraͤulichen Muts 
ter, welche ihr euch befonders ab der 
Geburt des Heylands erfreut, bittet 
Ihne für mich! | 

Ihr heilige König , Weife aus 
Niorgenland ! die ihr_dem neuge— 
gebenen Welt: Heyland Gefchänd ges 

racht, bitter Ihne für mich! 

Ihr beilige, unfchuldige Rind- 
lein,, die ihr den Welt - Heyland nicht 
mit der gungen , fondern mit dem 
Marter: Blut befennet , bittet Ihne 
fur mich! 

Heiliger Simeon! der du den 
neugebohrnen Welt Heyland in deine 
he aufgenommen , bitte Shne für 
mich! 


Heilige 
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Heilige Anna , du Weiffagerin 
kuͤnfftiger Geheimnuffen , die du den 
Heyland in dem Tempel dem auser- 
wählten Bold haft geoffenbahret, bit: 
te fuermih! 

hr alte Heilige GOttes, beeden 
Geſchlechts, die ihr durch eine befon- 
dere Verehrung die Geburt des Hey: 

lands verherrlichet, bittet Ihne 

fur mi)! 
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I. Unterricht, 


I. Warum der Sohn GOttes Menfch 
worden, 


I. Ob Er wäre Menfh worden , 
wenn Adam nicht geſuͤndiget hätte, 


1 Warum der Sohn GOttes Mienfch 
worden, 


ewiß ift, das GOtt die Ielt hätte 
Eönnen erlöfen, ohne daß er wäre 

Menfch worden 5; dahero fagt der 

heilige Auguftinus: (a) Thoricht feynd 
jene Dernünfftler,, ſo da behaupten wol» 
den, GOtt bätte uns nicht können erloͤ⸗ 
fen, wenn Zr nicht unfere Natur anges 
nommen. Gottt hätte ja hoffentlich koͤn— 
Ar2 nen 
(a) Stulti funt, qui dicunt: non poterat aliter 


Sapientia Dei hominem liberare , nifi fufcipe 
rethominem. L. so. de Trin. c. 3. 





— 
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nen die Erb: Sünd nachlaſſen, ohne darfuͤr 
eine Genugthuung zu forderen. Er hätte ja 
Fönnen einen heiligen Engel in die Welt fen- 
den, mit der Vollmacht, die Erb: Sünd 
nachzulaſſen. Allein Er wolte es nicht thun: 
(b) Weder ein Abgefandter , noch ein 
Engel, fondern GOtt felbften bat uns 
feelig gemacht. Warum aber diefes ? 


Erſtens; meilen GOtt wolte, daß die 
Erlöfung der Welt vollfommen feye, und der 
Goͤttlichen Straffs Gerechtigkeit auf das 
ftreng- und genauifte genug gefchehe. Das 
mit dann nun eine folche Senugthuung voll- 
Fommen feye, mußte fie unendlich feyn, und 
“eben darum erheifchte fie in dem jenigen,, der 
fie vollbringen folte, eine unendliche Wuͤrde. 
Diefe Perſohn Fonnte aber GOtt allein nicht 
ſeyn; mweilen Er nicht leiden Fan; noch wer 
niger der pure Menfch, weilen Er nicht uns 
endlich : fo mußte es dann nothwendig ein 
vermenfchter GOtt ſeyn. Dieſes legt gar 
ſchoͤn aus der heilige Anfelmus: (c) Uns 

fere 


(b) Non Legatus, neque Angelus, fed ipfe fal- 
vavit nos. llaiz 36. 
(ce) Sandificationem neque poterat facere, nifi 
Deus, neque debet, nifi homo ; necefle eft 
— . ergo, eam faciat Deus-homo, L. cur Deus 
omo, | 
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fere Heiligung konnte niemand vollbrins 
gen als GOtt, noch mußte fie wer an: 
der vollziehen als ein Wienfch, es ware 
alfo nörhig , daß es ein vermenfchter 
GOtt ware, | 

Sweytens, damit uns GOtt zeige, wie 
der heilige Thomas anmercft, feine unend⸗ 
liche Güte; weilen der Güte Eigenfchafft ift, 
fid) anderen mittheilen, (d) Alſo fteht es 
dem höchften Gut zu, ſich auf das Allervoll 
fommifte mitzutheilen. Nun Fan ja Feine 
beffere Mittheilung , als diefe, erdenckt wer; 
den ; das ift, daß GOtt, nachdeme Er dem 
Menfhen alle Saaben der Natur, Gnad, 
und Glory mitgetheilt, fo gar feine göttliche 
Natur mit der unferen vereinige, 

Drittens fagt der heilige Leo, meis 
fen alle Werd GOttes vollfommen,. (e) 
Damit dann nun diefe erfchaffene Allheit zu 
dem volfommniften Stand gelange, wurde 
annoch eine gewiſſe Art der Erfhaffung er; 
fordert. Die erfte Erfchaffung gienge in» 
dem Adam vor; als welcher aus einem Leim⸗ 
Klumpen, ohne Datter und Mutter erfchaf: 
fen worden ; die zweyte in der Eva, mel: 

xy 3 che 


(d) Pertinet ad rationem boni ‚ut fe aliis com- 
municet, 
(©) Dei perfedta funt opera. Deut. 32. 
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che ohne Zuthun eines Manns, aus der Rips 
pen des Adams geftaltet worden. Die drit—⸗ 
te befleht in der allgemeinen Fortpflantzung 
unfers Sefchlechts durch Mann und Weib. 
Die vierte und vornehmfte Geburt ift aus 
einer Mutter ohne Datter dieſes ift das 
zarte Geheimnuß der göttlichen Liebe in der 
Menſchwerdung des göttlichen Worts. 

Viertens fagt der heilige Auguftinus: 
(f) Damit der Menſch GOtt aufrichtis 
ger liebte, ift GOtt in der Geftalt eines 
Menſchen erfchienen. Und, wie diefer 
heilige Lehrer weiters meldet : (g) Wegen 
dem Menſchen ift GOtt ein Menfch 
worden ; damit der inn= und äuffere 
Sinn des Mienfchens fich in Chrifto er; 
goͤtzen, und feelig machen Eonnte: nem⸗ 
lich das innere Aug des Herzens, und 
der vernünfftigen Seel in feiner Bor: 
beit , und Das leiblich; äufferliche Aug 
in feiner Menfchbeit, 


(f) Ut familiarius diligeretur ab homine Deus, 
in fimilitudinem hominis Deus aparuit, 
Enchirid.c. 26. 

(g) Propter hominem factus eft homo, ut 
uterque fenfus hominis in ipfo beatificaretur, 
& reficeretur oculis cordis in ejus Divinita- 
te, & oculis corporis in ejus Humanitäre. 


1. Ob 
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1. Ob der Sohn GOTTES wäre 
Menfch worden, wenn Adam nicht 
geſuͤndiget hatte, 


Eini⸗⸗ Lehrer ſagen Ja; jedoch alſo, daß 
| das görtlihe Wort in diefem Fall unfes 
re Natur zwar angenommen hätte, Doch aber 
feine folche, die leiden, oder fterben Fönnte, 
fondern eine unfterbliche , die nicht einmahl 
leiden Eönnte; fintemahlen GOtt alsdann in 
die Welt gefommen wäre, nicht zum Leiden, 
oder für und genug zu thun, fondern, als 
das Dberhaupt aller Auserwählten,, und, 
als ein Ausfpender der ewigen Glory. Sie 
fegen hinzu, Daß Das Geheimnuß der Menſch⸗ 
merdung vor aller Suͤnd von Emigfeit her 
der Weeſenheit nach feye verordnet worden. . 
Und dieſes darum , weilen da fo wohl zur 
Dollfommenheit des Menfchens, als der gan; 
gen Welt die Dereinigung der görtlichen 
ratur mit der unferen gehört, folhe Ver⸗ 
einigung wurde vorgegangen ſeyn, wenn Der 

Menſch auch nicht geſuͤndiget hätte. 
Gleichwohl, obmohlen diefe Meynung 
mit groffem Ruhm von höchftgelehrten Min _ 
neren behauptet wird , gedunckt mich jedoch 
Schrifftmäffiger, und nach Lehr der Kirchen: 
Vaͤtter eigenthumlicher zu fenn, wann man 
Er4 mit 


\ 
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mit dem heiligen Thoma , und mehriften 
Gottsgelehrten darfür halter, daß das götts 
liche Wort nicht ware Menfch worden, wenn 
Adam nicht gefündiger. 

| Erſtens zwar, wenn im göftlicher 
Schrifft von der Menfchwerdung gemeldet 
wird , zieht fie Feine andere Urſach an, als 
die Erlöfung von der Sünd: (Ch) Chriftus 
ift zu uns kommen, damit Er feelig 
möchte , was 3u grund gegangen ware, 
(Ci) Zr ift nicht kommen, die Gerechte, 
fondern die Sünder zu ruffen. Wir 
betten auch in unferer Glaubens» Bekannt: 
nuß: Der wegen uns Wenfchen , und 
wegen unferem Heyl von dem Himmel 
berab geftiegen. 

Zweytens was bie heilige Kirchen Bäts 
ter betrifft, redet der heilige Achanafius 
alfo : (k) Der göttliche Rath wurde 
niemabl das gröfte Liebs⸗Werck, und 
zarte Beheimnuß der Menſchwerdung 
befchloffen haben, wann nicht die hoͤch⸗ 
fie Noth der Menſchen darzu hätte die 

eingis 
(h) Venit, falvum facere, quod perierat. 

Lucz ı. 

(i) Non veni, vocare Juftos, fed peccatores. 
(k) Ut fieret Deus homo , nunquam defiina- 


tum fuiffer, nifi neceflitas hominum hujus 
rei caufam prabuifler, 
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einzige Urſach gegeben. Der heilige 
Auguftinus fehreibt alfo: (1) Wenn der 
Wenſch nicht gefündiger hätte, wäre 
des Wienfchen Sohn nicht zu uns auf 
diefe Welt in unferem Sleifch Eommen, 
Und der heilige Leo: (m) Wenn der 
Menfh, den GOtt nach feinem Eben» 
bild erfchaffen, wäre in der Ehr und 
Würde feiner erhabenen Natur geblies 
ben , hätte der Schöpffer aller Dingen 
nicht unſere Natur angenommen, 

Dahero muß man ſagen, daß GOtt, 
weilen Er von Emwigfeit her den zufünfftigen 
Untergang des menfchlichen Gefchlechts vor 
gefehen , auch zugleih das Hilffis » Mittel 
vorgefehen, und die Menſchwerdung feines 
Worts nad) vorgefehener Suͤnd, und Unter 
gang verordnet habe. 

Wenn man weiters fragt, warum GOtt 
dem Adam befohlen, daß er von dem Baum 
bes Lebens nicht eſſen folle, da Er jedoch vor; 
gefehen, dag Adam diefes Gebott übertrek- 
ten werde ; und warum Er zugelaffen, daß 

| Ax5 Adam 





(1) Si homo non peccaſſet, filius hominis non 
veniſſet. De verbis Apoſt. 

(m) Si homo ad imaginem Dei factus, in ſuæ 
natur& honore manſiſſet, creator natura non 
fieret. Serm. 3. de pœnit. 
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Adam verfucht worden: da er doch das 
gröfte Unheyl, melches aus der Ubertrettung, 
und Einwilligung des Adams in die Ders 
fuhung, und Suͤnd erfolgen werde, gar wohl 
vorgefehen ? 
Hierauf wird geantwortet: daß, obwoh⸗ 
len deſſen Urfach verborgen , jedoch felbe 
hoͤchſt gerecht feyn müffe ; maſſen GOtt Fein 
Ubel zulaffen wurde, wenn Er nicht daraus 
den gröften Nutzen verfchaffen Fönnte: gleich 
als die Bienen auch fo gar aus vergifften 
Blumen einen füffen Safft heraus zu zieben 
wiffen. Dann auch, wie GOtt die Vers 
Fauffung des AUltteftamentifchen Joſephs 
zugelaffen, und all feine Verfolgungen ; um, 
ihne nachmahls nur defto höher in Egypten 
su erheben ; alfo lieffe Er auch die Sünd 
des Adams zu ; damit auf- und Durch - oder 
wegen felber das höchfte Gut, fo da ift die 
Menfchwerdung des göttlichen Worts, er: 
folgen möchte ; welche Menfchwerdung ja iſt 
ein Geheimnuß aller Geheimnuſſen, aus des 
me die vornehmfte Wolfommenheiten, und 
Eigenfchafften hervor fcheinen. Erſtens 
zwar feine Güte, da Er mit unferen Schwach: 
heiten ein fo groſſes Mitleyden getragen. 
Zweytens feine Allmacht, durch weiche ein 
Gott iſt Menfh worden, Drittens feine 
Weiß⸗ 
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Weißheit, vermög welcher Er ein Mittel er, 
funden‘, der göttlichen Serechtigfeit auf das 
genauifte genug zu thun ; und endlichen die 
Befchämung des Teuffels, welcher, da er 
den erften Adam hintergangen, von dem ans 
deren, das ift, Chrifto befigt worden; dann, 
gleichwie diefer höllifhe Seelen» Feind den 
erften Menfchen durch das Weib, die Eva 
zur Suͤnd gereist, alfo wurde er auch durch 
ein anderes Weib, durch Mariam uͤber⸗ 
munden ; und, gleichwie er mit dem Baum 
des Lebens dem Adam nachgeftellt , alfo 
wurde er von dem Baum des heiligen Greus 
ges nachmahiens zu Schanden gemacht: und 
endlichen , weilen der Teuffel mit falfcher 
Hoffnung unfere erfte Elteren betrogen, und 
felben vorgelogen fagend : (n) Ihr wer; 
det feyn , wie die Bötter, alfo er nachs 
mahls durch einen Menfchen , fo zu: 
gleich GOTT, erlegt 
werde, 


(n) Eritis ſicut Dii. 


II. un- 
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1 Warnm die ziwente Göttliche Per- 
ſohn, und Feine andere, Menfch 
worden ? 

II. Warum GOtt die Menfchen, und 
nicht auch die Engel erloͤßt. 


I. Warum die zweyte Perfohn Menſch 
worden. 


bwohlen eine jede aus denen drey 

Goͤttlichen Perfohnen hätte Eönnen 

unfere Natur annehmen, den Mens 
ſchen zu erlöfen, hat es jedoch der göttliche 
Sohn nur allein gethban. Das ift eine um 
fehlbare Glaubens⸗Lehr, und der Irrthum, 
fo zu Zeiten des heiligen Anfelmi wider dieſe 
fi) hervorgethan , daß nemlichen alle drey 
Göttliche Perfohnen die menfchliche Natur 
angenommen, wie einige Keger darfuͤr gehal: 
ten, ift in dem Kirchen: Rath zu Rems in 
Franckreich verdammt worden. „. 8 grüns 
deten fich diefe Schwarm: Geifter auf jenes, 
was Auguftinus in feinem Enchirid. c. 38. 


fchreibt, 
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ſchreibt, und auf den befannten Sprud) : 
(Co) Die äufferliche Werck würcker die 
allerheiligſte Dreyfaltigkeit insgemein, 
ohne das eine gewiffe Perſohn wuͤrcke. 
Nun fagten fie, wenn alfo die Aufferliche 
Werd der allerheiligften Dreyeinigkeit 
ungertheilt und allgemein , und das Werck 
der Menſchwerdung ein äufferliches Werck, 
(p) muß es ja nothwendig allen drey Götts 
lichen Perfohnen gemein, und eigen geweſen 
ſeyn. Auf diefen irrigen Lehrfas antwortet 
der heilige Thomas 3.p.q.3. art.4, und 
macht unter dem Werck der Menfchwerdung, 
und dem Ziel und End derfelben einen Unter» 
fehied : das Ziel, und End aber ift die Ver⸗ 
einigung beeder Naturen, in welchem haupts 
ſaͤchlich die Menfchwerdung beftehr, 


Diefes geoffe Werd der Menſchwer⸗ 
dung eignet demnach der heilige Lehrer allen 
drey Goͤttlichen Perfohnen zu ; meilen alle 
drey felbes gemolt ; allein das Ziel und End 
diefes Wercks, das iſt, die Vereinigung 
beeder Naturen, ſchreibt er. nur allein dem 
Goͤttlichen Sohn zu. Der heilige — 

| us 





(0) Opera Trinitatis ad extra funt indivifa. 
(p) Ad extra. 
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fius erflärt ed finnreich alfo de div. Nom. 
Das Gebeimnuß der Menfchwerdung 
kan nur von einem befcheidenen Gotts⸗ 
gelehrten verfianden , und ausgelegt 
werden, dann nach der Lehr der Welt—⸗ 
weifen , beftebt die ununterbrochene 
GBröffe eines Dings in feinen vereinig: 
ten Theilen, die abgefönderte Groͤſſe 
aber in aufgelößten Theilen; aus Diefem 
fchließt der groffe Dionyfius, daß Die menfchs 
liche Natur nicht unmittelbar mit der Goͤtt— 
lichen vereiniger feye, in fo weit felbe nemlih 
allen drey Göttlichen Perfohnen gemein ift, 
wohl aber unmittelbar mit einer der drey 
Merfohnen, in fo weit felbe von denen ande 
ren zweyen entſchieden. Dahero fagt er, 
Daß das Geheimnuß der Menfchwerdung zu 
der befcbeidenen Bottsgelabrheit gehöre. 
Der heilige Auguftinus, damit er in etwas 
erweife, wie fich diefe Sad) zugetragen has 
be, gebraucht diefe Gleichnuß: Er fagt, 
drey Stuck werden erfordert, daß man 
den muficalifchen Thon eines Seitens 
Spiels böre , nemlicdy die Runft , die 
Hand, und die Seiten ; und doch Elingt 
nur die Seiten allein. (q) Alſo wird 

die 


— — — — — nn — — 
(q) Ars dirigit, manus tangit, chorda relo- 
nat, 
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die Menfchtwerdung nur allein dem göttlichen 
Sohn zueignet ; obmohlen der Voatter, 
und beilige Beift auch in einem gemwiflen 
Verſtand mitfommen, | 
Diefes nun zum voraus geſetzt, vernehs 
me die Antwort auf die erfte Frag warum 
nemlich die menfchliche ratur von dem Sohn, 
und nicht dem Datter , oder heiligen Geift 
fee angenommen worden. Die Kirchen. 
Lehrer , und heilige Vaͤtter führen deffen 
viele Urfachen an. | 
Die erfte ift des heiligen Thomaͤ. Er 
fagt : Cr) Deßwegen nahme GOtt un: 
fere Natur an fi) , damit Er uns an 
Kindsſtatt aufnebmete ; diefes Eonnte 
aber auf keine andere Weiß füglicher ges 
fcheben, als, da der ewige und narürs 
liche Sohn des himmlifchen Vatters zu 
| uns 





nat , operatio in tribus conftat. Sed perti- 
net ad folam chordam foni redditio; fic & 
ad folum Chriftum carnis fufceptio. In Ser. 
de temp. Tom. 3. advent. 

(r) Adoptio eft finis, quem Deus carnem no« 
ſtram afflumens, refpiciebat ; nulla autem re 
' convenientius fieri- poterat Adoptio in filios 
Dei, quam, fi ipfe patris zternus , & natu- 
ralis filius ad nos defcenderet ; ut ejus vir- 
tute adoptaremur ; quemadmodum ait Pau- 
lus Gal. 4. Mifit Deus filium , ut Adopti« 
nem filiorum reciperemus, 3. p. q. 3. a. 8. 
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uns berab geftiegen, damit wir durch 
feine Krafft, Verdienſt, und Tugend 
von feinem Vatter an Rindsftart aufges 
nommen wurden ; wie der Welt: Dres 
diger zu denen Balatern fchreibt: GOtt 
nemlichen bat feinen Sohn gefchicht, das 
mit Er uns durchs wegen: und in Ih⸗ 
me an Rindsftatt aufnehmete. 

Die zweyte Urfach- gibt eben diefer Englis 
fche Lehrer an erwehntem Ort: (s) Ks 
gesiemte ſich, fchreibt Er, daß das ewis 
ge Wort der wehren Weißbeit den 
Menſchen zu GOtt zuruck führte, wels 
cher durch unordentliche Neigung zur 
Wiffenfchafft von GOtt abgewichen, 

Mas noch mehr , fo ware der Menfch 
nad) dem Vorbild GOttes geftaltet ; dieſes 
Ebenbild hatte er aber durch die Erb- Süund 
bemacklet : fo ware es dann billich,, daß das 
Goͤttliche Wort, fo feines himmlifchen Bats 
ters gleichweefenbeitliche Bildnuß, (t) 
die faft gar ausgelöfchte Göttliche Bildnuß 
wieder erneurte, und herſtellte. Dieſes ift 

der 





: (s) Conveniens fuit, ut per verbum ver 
ſapientiæ homo reducererur in Deum, qui 
per inordinatum appetitum ſcientiæ receflerat 
a Deo. 
(t) Imago bonitatis illius. Sap» 7. 
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ber Gedancken des heiligen Ambrofii über 
den 118. Palm Davids, 

Die dritte Urfach ift wieder von dem 
heiligen Lehrer Thomas von Aquin: (u) 
Weilen GOtt, lehret Er, den Menſchen 
durch fein ewiges Wort erfchaffen bat, 
welches die ganze Kunſt, und Weiß- 
beit des bimmlifchen Vatters ift, mit 
welcher Er diefen Menſchen aus feinem 
Nichts bervorgesogen, fo wolte es fich 
geziemen , daß eben Ddiefes göttliche 
Wort diefen Menſchen, nachdeme er 
gefallen, und fo gar verfislter ausges 
feben , wieder zurecht brächte, 

Die vierte ift des heiligen Auguftini: 
(x) Die zweyte Perfohn, fehreibt der heis 
lige Lehrer, in der allerheiligſten Drey; 

faltig⸗ 





(u) Dous cum hominem creaffet per Verbum 
zternum , quod eft ars, & fapientia patris, 
qua hominem produxerat; confonum erat, 
eundem collapfum, & deformatum per idem 
Verbum reftaurare. 

(x) Aflumpfit carnem, ut, qui erat in Divini- 
tate Dei filius, fieret in humanitate filius ho- 
minis ; ne filii nomen ad alterum tranfiret, 
qui non eſſet zterna nativitate filius ; non 
enim decebat , alium effe Mariz filium in 
terris, alium zterni patris in calis, L. do 
Ecclef. Dogmat. tomo 3, 


R.P.Sinisc. Betracht. Yy 
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foltigkeit nahme deßwegen unfere Na⸗ 
tur an ſich; damit eben ſener GOtt, 
welcher in der Gottheit der Sohn 
GOttes ware, in der Menſchheit der 
Sohn des Menſchen wurde; damit der 
Nahmen eines Sohns Keinen anderen 
zukommete ‚ als nur allein dem Sohn 
des ewigen Vatters; dann es wolte 
fih nicht geziemen,, daß Waris folce 
einen anderen Sobn befommen , als 
eben den eingebohrnen Sohn des bimms 
lifchen Vatters. 


I. Warum GOtt nicht auch fir die 
Engel Menſch worden. 


5, Di dieſe Frag koͤnnen nur allein die ver; 
A borgnifte Urtheil GOttes antworten. 
Man muß da mit dem heiligen Apoſtel zu des 
nen Römeren am 17. fagen: (y) © groß 
fer Schag der Weißbeit, und Wiſſen⸗ 
ſchafft GOttes! wie unbegreifflich feynd 
feine Gericht, und wie unerforfchlich 
feine Weege! Gleichwie der Haffner aus 
einem eingigen Leimklotzen ein koſtbares, und 

gemei⸗ 





(y) O altitudo divitiarum, Sapientiæ, & fcien- 
tie Dei, quam incomprehenfibilia funt judi- 
cia ejus, & inveftigabiles viæ ejus! 


— 
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‚gemeines Geſchirr macht, alfo handlet auch 
GOtt mit feinen Gefchöpffen nach feinem 
Belieben. Rom. 9. v. 21. Jedoch hat 
EHE aus unerforfchlichen Abfichten nicht die 
Engel, fondern den Saamen Abrabä an 
genommen. Hebr. 2. v. 16. (z) Nichts, 
deſtoweniger Fönnen einige vernünfftige Ur⸗ 
fachen angeführt werden ; welche GOtt bes 
mogen, jenes zu befchlieffen, was Er auch in 
der Sach felbft gethan hat... 

Die erjte Urſach führt an der heilige 
Auguftinus Euch. c. 19. Weilen nems 
lichen-von denen Englen der mindere Theil 
gefündiget, da hingegen die gange menfchlis 
he Natur von der Erb: Sünd Adaͤ, gleich 
als von einer vergifften Wurtzel angefteckt 
worden.  Dernehmet feine Wort: (a) 
Weilen alfo die gange Weefenbeit des 
menfcblichen Gefchlechts , als eine fo 
edle Sach , völlig wäre zu Brund ge; 
gangen , als welche der ewigen Glück 

Yy 2 ſeelig⸗ 





(z). Nuſquam Angelos apprehendit, fed ſemen 
Abrahæ apprehendit. 
(a) Quia minor pars, Angelorum cecidit, & 
periit ; at vero tota natura humana erat in 
damnationis maffa : quia Adam in fe, tan- 
quam in radice, totam infecerat progeniem; 
fic ergo ex toto nobilis illa creatura, gloriæ 
capax, & ad illam ordinara, 
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feeligkeic fähig ware , zu welcher fie 
auch verordnet iſt, deßwegen wolte fie 
der Heyland erlöfen, und nicht die ab⸗ 
gefallene Geifter der Engliſchen Heer⸗ 
fchaaren. 

Zweytens merckt Bernardus an: (b) 
Weilen alle boͤſe Engel mit⸗ und durch 
ihren eigenen Willen geſuͤndiget haben, 
die Menſchen aber nur durch einen 
gleichfam fremden Willen eines Eintzi⸗ 
gen, wolte es fich aud) geziemen , daß 
fie auch durch die Gutthat eines Eintzi⸗ 
gen wieder frey und loß wurden ; daß 
alfo eine fremde Liebe jenem zu Fugen 
Eommete , den zuvor eine fremde Boß⸗ 
beit in das ewige Verderben gebracht 
bat. 

Die dritte führen die Gottsgelehrte bey 
dem Suares an. Sie fagen: (c) Weis 
| len 





(b) Quia Angeli omnes propria voluntate pec- 
caverunt „ homines vero unius voluntate, 
quafi aliena; decuit ergo, ut etiam unius be- 
neficio liberarentur, & ei, quem aliena fup- 
plantaverat malitia, charitas etiam prodeflet 
aliena. Serm.ı. de Adventu. 

(ce) Quia homo eft Alexibilis voluntatis, & 
longum tempus viæ habet, in quo poflit 
pwnitere ; Angeli vero voluntas quodammo- 
do inflexibilis et, & requirit viam brevifli- 
mam, 3+P:» 9. I. 
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len der Menſch einen Willen bat, der 
fich biegen läßt; und eine lange Zeit 
feines Lebens, und Wanderfchafft zur 
Duß ; eines Engels aber , alfo zu ve; 
den, nicht Fan gebogen werden, und die 
fürgifte Zeit gehabt, Es ſcheint auch, 
als führe der heilige Bernardus eben diefe 
Urſach an; da diefer hönigflieffende Lehrer 
alfo fhreibet: GOtt wußte wohl, daf 
denen böfen Englen Eein Weeg mehr 
offen ſtunde, zuruch zu kehren; weilen 
der Moab, das ift, der Teuffel, hoffaͤr⸗ 
tig iſt; er ift gar ſehr boffärtig,, und. 
feine Hoffarth laßt das Heyl- Mittel 
der Duß nicht zu; und defwegen Kan 
er auch eben darum von GOtt kei: 
ne Verzeihund jemablen 
erbalten, 





(d) Noverat Deus, Angelis nullam patere viam 
redeundi ; quia fuperbus eft Moab, id eſt, 
Dzmon, fuperbus eft valde, & fuperbia ejus 
pcenitentiz medium non admittit, ac per hoc 
nec veniz. Serm. ı. de Adventu. 
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Bon denen fiben gröfferen Kirchen 
Geſaͤngeren, fo alle mit dem Bud) 
ftaben O anfangen; welche Die hei⸗ 
lige Kirch acht a der Veſper 
vor dem heiligen Wenhnacht - Seit 


abfingt. 
37, gelehrte Raynaudus anmerdt, 

heißt , feinem Sriechifchen Urfprung 
nach, in unferer teutfchen Mutterſprach ein 
Befang, fo ihre mehrer Chor; weis, 
gegen einander abfingen ; und meilen 
folche Gefänger zugleih auch fogenannte 
Ders ſeynd, fo vor denen Pfalmen Das 
vids hergehen, als welche mechfelweis in dem 
Chor abgefungen werden; fo heißt eine ſolche 
Antiphon auch ein Gefang zweyer Chör. 
Der Gebrauch diefer Befänger ift in der 
Catholiſchen Kirchen fehr alt; wie es Suarez 
L.4. de Orat. c.2.n. 18. darthut; maſſen 
ſchon in dem fünfften Jahrhundert nad 
Chriſti gnadenreicher Geburt, zu Zeiten 
Simsdi, 


as Wort Antiphona, wie der hoch 
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Simachi, des Pabſtens, da der Agathen⸗ 
ſiſche Kirchen: Rath gehalten worden, in 
deffen 30. Satzung befchloffen worden , daß 
nach diefen Geſaͤngeren gewiſſe Gebetter 
folten verrichtet werden, Nun wurden un: 
ter fo vielen Sefängeren, fo in denen Prie— 
fterlihen Tag-Zeiten vorfommen, die Siben 
die Gröfjere genennt ; welche die wahre 
Kir acht Tag in der Vefper vor dem heis 
ligen Weyhnacht⸗Feſt abfingt. Nicht dep; 
wegen, wie Bavantus will in Rubr. brev. 
Sedt. 6; c. 2. n. 1. meilen fie zweymahl 
sank Hefungen werden ; maffen dieſes auch 
bey denen Kirchen : Sefängeren anderer Hei: 
ligen GOttes in denen geiftlihen Tag -Zei- 
ten gefchicht ; fondern weilen fie vor Der Ges 
burt des gröften GOttes daher gehen, und 
mit gröfferem geiftlichen Pracht, und Ans 
dacht, als andere Antiphonen des ganken 
Jahrs abgefungen werden, Sa in einigen 
Kirchen, wie zu Toledo in Spanien , nad) 
Zeugnuß Ribadeneira 18, Decemb. auch zu 
Paris in Srancfreich , werden fie auf das 
feyrlichfte abgefungen. 

Ihr Gebrauch ift alfo in unferer Kirch 
fchon fehr alt; maffen Amalarius, der ım 
dem Jahr Chrifti 800. zu Zeiten Ludwig 
des Frommen gelebt, von dergleichen 

PY9 4 Anti⸗ 
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Antipbonen gefchrieben, ald von einer 
Sad, fo zu feiner Zeit ſchon veraltet ware. 
Dahero gibt man auch vor, als wenn felbe 
mit dem Advent des Exrrn den Anfang 
genommen ; deſſen Anfänger, nach Auſſag 
Durandi L. 6. Ration. c. 2. n. 2. der heis 
lige Petrus ſelbſt. . Noch glaublicher 
ift, daß der heilige Bregorius der Groffe, 
gleichwie er die Gebräuch, und Tag: Zeiten 
der Kirch verbefiert, alfo habe er auch diefe 
gröffere Antipbonen angeordnet. 

Es werden aber dieſe Gefänger in der 
Defper, vor, und nach dem Lobgefang Ma⸗ 
riaͤ, das Magnificat genannt , abgefungen, 
und nicht erft nach dem weiſſagenden Gefang 
des Propheten Zacharis , das iſt, nad) 
dem Benedictus; Erſiens wegen der, 
von Amalario angezogenen Urſach, L. de 
ord. Antiph. c. 13. Weilen das Seheims 
nuß der Menſchwerdung ind befondere Ma: 
riam betrifft. Zweytens mweilen der Hey⸗ 
land , zur Abends Zeit, das ift, nahe bey 
dem Untergang der Welt hat wollen gebohs 
ren werben. Alſo DurandusL. 6. Ration. 
e. 11, Drittens endlichen , weilen die 
zen gemeiniglich mit gröfferem, heiligen 

"acht , und Zulauff der Weltlichen pflegt 
yalten zu werden ; und, weilen Das Ges 
* 


die Menfchw. Chriftibetreffend. 713 


fang Mariä meit vortrefflicher, als andere; 
wie es weitfchichtig darthut Canifius L. 4. 
de Deip. c. 5. Valentza, Benzoni, und 
andere, 

Es fennd aber Siben folche Antipbonen; 
und dadurch), wie Amalarius L. de Ord. 
Antiph. c. 13. anmerckt, werden die fiben 
Gasben des "Heiligen Beifts verflanden, 
welche Chriftus in der Voͤlle befeffen, und 
welche mitzutheilen,, Er in die Welt fom- 
men, dardurch die fiben Haupt:Lafter zu 
‚tigen. Die aber, fo ihnen vorgehen , 
ſeynd vielmehr zum Zeichen der Verwunde⸗ 
rung, als Anruffung, beygeſetzt. Alſo be. 
kraͤfftiget es Honorius. (e) Jodocus 
Clyctoveus L. 1. Elucid. Ecclef. ſchreibt, 
in Franckreich pflege man dieſen ſiben Ge— 
ſaͤngeren annoch zwey andere beyzuſetzen; das 
hero fangen ſie ſchon am 15. Tag des Chriſt⸗ 
monaths an. Statt der ſechſten ſingt 
man alſo: (f) O heiliger Apoſtel Thos 
ma der du Chriſtum ſelbſt beruͤhret, 
ſeye uns elenden verhuͤlfflich, daß wir 

Vy —5 bey 





(e) Septem O admirando potius, quam vocan- 
do cantantür. In-Gemma animz L. 3: &%, 
() O Thoma Dydime, qui Chriftum meruiſti 
tangere , fuccurre nobis miferis , ne damne- 

mur cum impiis, in adventu Judicis. 


— 
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bey Ankunfft des Richters nicht vers 
dammt werden, Die legte heißt alfo: (g) 
O Rönigin der Tungfrauen ! wie wird 
wohl dis gefcheben ? weilen du weder 
vor: noch nach dir deines gleichen ge- 
babt, Ihr Töchter von Jeruſalem! 
was verwundert ihr euch alfo ab mir? 
jenes , was ihr * iſt ein voͤttliches 
Geheimnuß. 

Es wird auch in dieſen Siben Geſaͤngeren 
das Goͤttliche Wort unter zerſchiedenen Naͤh⸗ 
men, und Ehrentitlen eingeladen, daß es 
in die Welt komme, uns zu erloͤſen, und mit 


obernannten fiben Gaaben des Goͤttlichen 


Geiſts zu heiligen. Man rufft den Welt⸗ 
Heyland erſtens an, als die Weißheit des 
Vatters, durch welche alles erſchaffen iſt 


worden; damit Er uns mit dem Geiſt der 


Weißheit, den Weeg der wahren Weißheit 
zeige. In der zweyten Antiphon, heiſſen 
wir ihne Adonai; welcher Nahm dem 
Moyſi angezeigt worden, als ihme das Ges 


faß auf dem ‘Berg Sina gegeben wurde; 
damit 


— —ñ— | 


(g) O Virgo Virginum ! quomodo fiet iftud ? 
quia nec primam fimilem vifa es, nec habere 
fequentem. Filiæ Jerufalam ! quid me ad- 
miramini? divinum eft Myfterium hoc, quod 
cernitis, 
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damit nemlichen das Wort des Göttlichen 
Vatters mit» oder durch Überfchattung des 
heiligen Geifts eingefleifcht, mit dem Geift 
des Verſtands die Welt erlöfe. Drittens 
nennen wir Ihne die Wurgel Jeſſe; wel: 
cher das Abfehen der Völcfer geweſen; das 
mit Er uns mit » und durch den Geift des 
Goͤttlichen Raths von der Erb: Sind erloͤ⸗ 
fe. Viertens heiffen wir Ihne den Schluͤſ⸗ 
ſel Davids, ſo den Himmel oͤffnet, und die 
Hoͤll fhlüßt ; damit Er mit dem Geiſt der 
Staͤrcke uns aus der höllifhen Gefängnuß 
hervor ziehe. Sünfftens ift Er ung Die 
aufgebende Sonn der Göttlishen Gerechs 
tigkeit ; Damit ung nemlichen das Wort des 
Vatters mit feinem heiligen Geift der Weiß: 
heit, gleich einer Sonnen erleuchte. Sech⸗ 
tens wird Er uns ein Koͤnig der Voͤlcker, 
und Eckftein ; damit Er komme, ung mit 
dem Geift der Andacht zu erlöfen. Siben⸗ 
dens heißt Er Emmanuel, GOtt mit 
uns, der König, und Eeſatzgeber; damit 
Er fomme, uns mit dem Geift der. heilfamen 
Forcht GOttes anzufüllen. Wir muͤſſen 
auch. allhier wiſſen, daß dieſe ſiben Kirchen; 
Geſaͤnger in dem zweyten Theis dieſes Buchs⸗ 
nach jeder Betrachtung, unter dem Titul 
Seufftzer zu finden. u 

| Hier 
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Hier iſt auch noch mas zu melden von jes 
nem Felt, fo die Spanier O nennen ; das 
ift nemlich das Felt von Erwartung der 
Niederkunfft Maris ; melches zu erſt nur 
in dem Gatholifhen Spanien allein, nuns 
mehro aber in der gantzen Gatholifchen Kirch 
eingeführt worden. Die Urfady , und Ans 
laß darzu gabe folgendes : Als in dem Jahr 
unfers Heyls 660. MReceswindus , König 
der Gothen herrfchte, hatte Pelagius und 
Elladius ihre Kegeren auch in Spanien aus; 
zubreiten geſucht, welche fie zuvor in Franck⸗ 
reich angezettlet, und fchon längft von dem 
Heiligen Hieronymo widerlegt worden. 
Sie zielte dahin, daß Maria Feine reine 
Jungfrau ſeye. Deßwegen wurde der sehen: 
de Rirchen : Rarb zu Toledo in Spanien 
verſammlet, deme Bugenius der dritte dies 
fes Nahmens, Era - Difchoff von Toledo, 
mit anderen fechssehen Bifchöffen beyges 
wohnt. Da wurde dann alfo diefe gottlofe 
Irrlehr einhellig verdammt, und zur größ 
feren Ehr der Reinigfeit Marid , das Feft 
von der Erwartung ihrer Geburt eingefeßt, 
Der Erfte, fo folches gefeyret, ware der 
heilige Ildephonſus, fo nad) dem Tod 
KZugeniü , Erg :Bifchoff von Toledo 
worden, Dieſer BR dann, welcher, 

gleich 
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gleich einem Cherub, mit dem zweyſchnei⸗ 
dendem Schwerdf feiner unumftoßlichen Bes 
mweißthumen bewaffnet , das geheimnußvolle 
Paradeyg der Sjungfräulihen Reinigkeit 
Marid beſchuͤtzte, it nachmahls von Ma. 
ria felbft an eben Diefem Tag, als er in den 
Chor gegangen , die Metten anzuflimmen, 
mit einem weiffen Ober Kleid, fo man zur 
heiligen Meß gebraucht , befchenckt worden ; 
Welches noch heutigen Tags in der Stade 
Oviedo in Spanien gezeigt wird. Zum. 
eigen Andencken diefer That, wird annoch 
in Spanien ein gemiffer Stein hoch in Eh» 
ren gehalten, auf deme nach gemeiner Aus; 

ſag Maria geftanden,, als Sie vom 

| Himmel herab gefommen, 





-(h) Ubi fterunt pedes Ejus. Carthag. Lib. 7. 
Hom. 1. 
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IV. Unterricht. 


I. Wie die Weiffagung Iſaiä zu ver- 
ftehen , da er ſagt, der Meßias 
werde in denen letzten Zeiten 
des Wiltalters kommen. 


1. Warum Meßias feine Ankunfft fo 
lang verfchoben. 


1. Wie die Weiſſagung Iſaiaͤ zu ver 


ftehen. 
< von dem Meßia am 2. Gapitul: 

(i) Zu Ende der Lagen wird 
der Berg des Hauß GOttes auf dem 
Bipffel der Bergen fteben,, und Kr 
wird fich über alle Jügel erheben ; und 
es werden fich alle Voͤlcker bey Ihme 
verſammlen. Ebendas fagt auch der Pro» 
pbet 


3 fehreibt der heilige Propbet alfo 








(i) Erit in noviflimis diebus mons domus Do- 
mini in vertice montium, & elevabitur fuper, 
colles & fluent ad eum omnes gentes. 
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phet Micheas: (k) An dem letzten Tag 
der Zeiten wird der Berg des Hauß 
GOttes zubereitet ſeyn, auf dem Gipf⸗ 
fel der Bergen, und Er wird uͤber alle 
Buͤchel erbaben hervorragen, und es 
werden alle Voͤlcker ſich zu Ihme ma—⸗ 
chen. Dieſe zwey Schrifftſtellen werden ſo 
wohl von denen Juden, als Chriſten, von 
dem Meßia verſtanden. Und daher entſteht 
der Zweiffel, wie dann der Welt⸗Heyland 
in denen letzten Zeiten gebohren ſeye, da 
doch nach ſeiner Geburt ſchon ſo viele Jahr⸗ 
hundert wieder vorbey geſtrichen, und viel 
leicht noch fo viele big an den jüngften Tag 
vorbey geben werden? | 
Die erfte Antwort ift, daß diefe Wort 
(1) in denen legten Tagen von denen 
Hebräifchen Worten Acharith ramin her: 
ſtammen ; melche eigenthumlich die legte Zeis 
ten andeuten : nicht zwar jene legte Zeit, 
nad) welcher Feine Zeit mehr feyn wird, als 
zum Exempel der legte Gerichts: Tag. Als 
fo hat Daniel am 2. Cap, jene die letzte Zeit 
benahmgt, 





(k) Erit in noviflimo dierum, mons domus 
Domini przparatus in vertice montium, & 
fublimis fuper colles, & fiuent ad eum po. 
puli. 

(1) in noviffimis diebus. 


720 IV. Unterricht 


benahmßt,inmwelcher das Perfifch-Brichifchs 
und Boͤmiſche eich geblüht ; weilen felbe 
nach denen erften hundert Fahren des Welts 
Alters waren. Dahero, mweilen der Wieß 
fias in denen legten Zeiten des alten Geſatzes 
angefommen, da die heilige Er&: Wätter , 
und Propheten des Alerhöchften geblüht, 
Fan man von Ihme billich fagen, daß Er in 
denen legten Zeiten gefommen. 

Die andere Antwort, wie es nemlich su 
verftehen feye, daß der Meßias in denen 
legten Zeiten gefommen, ‘gibt Julius Po⸗ 
merius, Erk:Bifchoff von Toledo. Er 
fagt: Cm) Ich glaube, der Prophet 
Iſaias, und Michess haben unter des 
nen legten, jene Täg verſtanden, in 
denen die legte Sürften aus dem Stam⸗ 
men "Judas geberrfcher; da nemlich der 
Herodes, als ein Ausländer , in dem 
Juͤdiſchen Reich , ale Koͤnig, nady 
folgte. Indeme ja eben mit der Geburt 
Ebrifti das gefchriebene Gefas der Juden 
fein End genommen, und dem Snaden:Gefag 

unfers 


(m) Noviffimos dies Propheta Ilaias , & Micheas 
illos credo, inrellexerunt, quiin illo regno, 
deficientibus Principibus de ftirpe Juda no- 
vifhmi approbati ſunt, quando Herodes 
alienigena ſucceſſit in regnum. L. 1. ad- 
verſ. Jud. 
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unfers ewigen Heyls der Anfang gemacht 
worden ; da der Reichsftab von dem Zus 
den » Sefchlecht hinweg genommen, und dem 
Merodes , einem Fremdling übergeben 
worden. 
Die dritte Antwort ift, meilen nemlich 
- hauptfächlich zwey Weltalter ſeynd; dag er» 
fte begreiffe in fich die gnadenreiche Geburt 
Meßiaͤ, und die zuvor verfloffene Zeiten ; 
Das zweyte die nachfolgende. Mitten in 
diefen zweyen Weltalteren ift der HErr ges 
bohren worden , gemeß der unfehlbarem 
Weiſſagung des Propheten Habacuc c, 3, 
(n) WBrr, in Mitte der Jahren wirft 
du dein Werck lebendig machen, und 
es wird in Mitte der Zeiten Eund wer⸗ 
den. Es iſt auch nichts neues in göftlicher 
Schrift, daß, wenn fie zwey Sachen ges 
gen einander haltet, deren eine vor: die an; 
dere nachgeht , felbe die Nachkommende die 
legte nenne. Alſo heißt dee Propber Ag⸗ 
gäus den zweyten Tempel, ſo Salomon er» 
bauet , den leßten. c. =. (Co) SDahero, 
weilen 
(n) Domine, opus tuum, in medio annorum 
— illud, in medio annorum notum 


(0) Magna erit gloria Domus iſtius noviſſimæ 
plusquam primæ. 


R.P. Sinisc. Betr, 33 
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weilen der Meßias in die Welt gefommen, 
zu jener Zeit, welche auf Die erfte Zeiten Des 
Gefäres der Natur, und des Gefchriebenen 
gefolgt, Fan man billich fagen, daß Er in des 
nen testen Zeiten gefommen,. 


I. Warum der Erlöfer feine Ankunfft 
fo lang verfchoben ? 


NY ort ift nach gemeiner Auffag der 
gehrer Menfch worden 3960. Jahr 
nah Erfhaffung der Welt. Warum hat 
es aber fich fo lang verweilt ; für die Erb» 
Sünd ein Hilffis- Mittel zu verfchaften ? da 
doch wegen felber unzahlbare Menfchen uns 
glückfeelig worden ? Auf diefe Frag antwor⸗ 
ten die heilige Vaͤtter unterfchiedlich. 
Erſtens gibt der heilige Auguftinus 
dieſe Urſach: Cp) Deßwegen liefje der 
Heyland feine Ankunfft fo viele Jahr zu 
vor ankünden, weilen nichts Geringes 
£ommen wurde, Einem König gehen auf 
der Reyß viele Edelleuth vor. Alſo ware 
es auch billich, daß der Meßias zuvor von 
vielen Erb» Vätteren, und Propbeten an 
. gezeigt 





(p) Per multam feriem temporum , & anno- 
sum pr=dicandus fuit Chriftus ; non enim 
aliquid parvum venturum erat. Trad. 31. 
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gezeigt wurde, und von gerfchiedenen Sinn 
bilderen des alten Geſatzes folte vorgebildee 
werben. | 
Sweytens fagt der heilige Thomas, 
deßwegen habe der Welt⸗Heyland feine Ans 
Funfft verzögert ; damit Er von der Welt 
defto epifertiger verlangt werde, als welche 
fich durch das Verlangen nur deſto beffer zus 
bereitete, Ihne würdig zu empfangen, (9) 
Drittens fchreibet Theopbylactus , 
(r) Nachdeme zu denen lesten Zeiten 
die Anzahl der Sünden fo gar anges 
wachfen, bat fic) der Heyland billich zu 
End des Weltalters in dem Sleifch ges 
zeige, damit Er die Suͤnd sbrilgere, 
Und alfo gefchahe es: (s) Daß, allwo 
die Sind überband genommen, auch 
die Gnad alle Maaß, und Gränzen 
hberftiegen, Rom. 5. 


3,2 Diers 





(q) Defiderium facit quodammodo defideran- 
tem aptum, & paratum ad fufceptionem de« 
fider ti. 

(r) Poftquam extremis temporibus ingens pee- 
catorum copia erat, 'merito manifeftarus eft 
Chriftus in confummatione fzculorum, ut de- 
moliatur peccatum. AdHebr.y ° 

(s) Ut, ubiabundavit delidum, abundaret & 
gratia. 
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Diertens fchreibt der heilige Bernar⸗ 
dus: (t) Deßwegen mangleten fo lan» 
ge deit dem gangen Wenfchlichen Ges 
ſchlecht die Einfluͤß Goͤttlicher Gnad, 
weil die Waſſerleiterin, der Canal, die 
ſeelige Jungfrau abgienge; Endlichen 
ſagt der heilige Leo : (u) GOtt hatte es 
ſchon von Ewigkeit ber in feinem Rath 
befchloffen, Zr wolle fid) über das es 
lende Weeſen des gefallenen Menſchen 
erbarmen ; und defwegen bätte Er 
fch on von Anbegin der Welt eine eingi- 
ge Weiß, und Art unfers Heyls ausfins 
dig gemacht, 1nd eben dig fo grofie 
Geheimnuß der Böttlichen Erbaͤrm⸗ 
nuß ware ſchon fo mächtig nur in feis 
nen vorläuffigen Sinnbildern , daß 
nicht nur allein jene dardurch feelig 

wurden, 





(t) Propterea tanto tempore humano generi 
fluenta gratix defuerunt, quod necdum in- 
tercederet ifte defiderabilis aqu=dudus , id 
eft, Virgo. Serm. de Nat. Virg. 

(u) Non novo confilio Deus rebus humanis, 
nec fera miferatione confuluit; fed a conſti. 
tutione unam, eandemque omnibus caufam 
falutis infituit; hoc magnæ pietatis facra- 
mentum tam potens etiam in fuis fignificatio- 
nibus fuit, ut non minus adepti fint, qui in 
illud credidere promiffum , quam , qui fü» 
ſcepere donatum. Serm. 2. de Nat. 
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wurden , welche es in der That, und 
Sach felbfien erlangt haben , fondern 
auch fo gar jene Menfchen, welche nur 
glaubten, daß denen fpaten KTachEömms 
lingen der barmbergigfte GOtt fo Eräff: 
tiges Heyls⸗ Mittel zu fänden verbeiß 
fen babe. Dahero, gleichwie die Sonne 
nicht in dem oberfien, noch unterftem Hm 
mel, fondern in dem vierten fich befindet, 
gleihmohl aber alle erleuchtet , alfo wurde 
der Meßias etwann 4000, Jahr nach Er⸗ 
ſchaffung der Welt gebohren; und erleuch⸗ 
tete mit feinem Goͤttlichen Gnaden-Liecht 
eben fo wohl die vorhergehend s alg 
nachfommende Zeiten, 


* * * * * * TU EEE 
ZEKKKKKKKK KK FXXXMXMXMXMMb KK 


V. Unterricht, 


Der Anfang des a des heiligen 
Joannis : Jm nfang ware 
das Wort, wird erklärt. 


1. it eben jenen Worten, mit des 
nen Moyſes das Buch von 
der Schöpffung aller Dingen, 


33 3 Gene⸗ 
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Geneſis genannt, anfängt, macht auch der 
geliebte Juͤnger Chrifti feinem heiligen E⸗ 
vangelio den Anfang, und fagt: (x) Im 
Anfang. Moyſes aber fange an zu reden 
‚son der Erfehaffung aller Dingen, fo eben 
darum einen Anfang hatten ; der heilige 
Joannes aber nimmt feinen Anfang von 
ber eigen Geburt des Söttlichen Works, fo 
feinen Anfang haben fan. Es mare aber 
hoͤchſt billich, daß der heilige Evangeliſt 
zu erft von der- göttlich» und ewigen Geburt 
des Worts, hernach aber von der menſch⸗ 
lich - und zeitlichen Geburt redete; und zwar 
um fo viel mehr, als zu feiner Zeit die Keges 
reyen Cherinthi, und Ebionis entftanden, 
welche Chrifto die Gottheit ablaugneten. 

Da alfo Toannes von dem Wort des 
himmlifchen Vatters redet, fagt er erftens, 
warn GOtt geweſen, zweytens , wo Er 
geweſen, drittens, was Er feye. 

Erſtens fagt er, wann GOtt gewes 
fen ; da er fchreibet, Er feye von Anfang 
her; fo eben fo viel fagen will, als: (y) 
von Ewigkeit ber, Man wird mir aber 
gleich einmwenden : Wie Fan dann Das feyn ? 
Wann die Ewigkeit ohne End ift, ug: auch 

einen 





C(6x) In principio, 
(y) A principio, 
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feinen Anfang hat, wie Fan man dann mit 
dem Nahmen des Anfangs die Emwigfeit des 
Goͤttlichen Worts anzeigen ? Darauf ants 
mortet man, daß diefeg von. der Schwach⸗ 
heit unfers Verſtands berrühre , welcher, 
weilen er die Emigfeit nicht faffen, oder be 
greiffen kan, fo betrachtet er fie, wie wan 
fie der Zeit entgegen fest; und es fcheint, 
als ftelle er ihme folche vor, gleich einer’ ‘Daur, 
fo allen vergangen » gegenwärtig: und noch 
Fommenden'Zeiten vors und nachgeht ; wel⸗ 
che Vorbildung in fo weit mahrhafft s als 
einbilderifchift. Dahero wollen diefe Wort: 
Im Anfang war das Worte, eben fo viel 
-fogen, als: vor aller Zeit, fo man fi) im⸗ 
‚mer vorbilden, oder erfinnen Fan, ware ſchon 
des Wort GOtt, des Vatters. 

Zweytens, fragt Joannes, wo dieſes 
Wort durch die gantze Evigkeit geweſen; 
und antwortet, an keinem Ort: nicht nur 
allein, weilen kein Ort von Ewigkeit her, 
noch eine andere erſchaffene Sach; ſondern, 
weilen dieſes Wort ein purer Geiſt; alſo 
konnte es eben darum von keinem Ort einge⸗ 
ſchloſſen werden. Es ware alſo bey ſeinem 
Vatter, von deme Es auch feinen Urſprung 
hat, und es ware in der Schoos feiner uns 
ermeffenen Weeſenheit. Und, gleichwie der 

354 Rats 
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Vatter, alfo befande Es fi) auch in der ei⸗ 
gentlihen, Ihme natürlich » und angebohr⸗ 
nen Unermeſſenheit. Tertullianus ſagt: 
Der Vatter ware allein , und doch nicht al 
lein. Er ware allein ; weilen Feine Welt 
ware, fo der Inbegriff aller Gefchöpff , (om 
dern Er ware nur allein. Er ware aber aud) 
zugleich nicht allein ; weilen Er fein ewiges 
Wort ebendarum inner Ihme ausgefprochen 
hatte, L. 5. contra Praxeam. Sonften 
will diefes, dag nemlich das Wort bey dem 
Vatter geweſen, (2) fo viel fagen , mie 
Cyrillus anmerckt, daß das Wort nicht Die 
nemliche Perfohn des Vatters, wie Sabel: 
lius geſchwaͤrmet, fondern eine von Ihme 
. ‚entfchiedene Perfohn feye; (a) dann, wie 
kan eine Sach, fo der Zahl nach nur 
ein unzertbeiltes TVeefen ift, bey Ihr 

felbften wobnen, ja, in Ihr felbft? 
Drittens erflärt auch Joannes bie 
Weeſenheit des Goͤttlichen Worts, und, da 
mit man aus dieſem, daß Es (b) bey GOtt 
feye ‚ nicht fchlieffe,, daß Es Fein GOtt feye, 
wie die Arianer Aberwigig behaupten, fett 
Joan⸗ 





(2) Apud Deum. 

(a) Quomodo enim, quod unum numero eft, 
ipfum apud fe ipfum intelligitur ? 

(b) Apud Deum. 
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Joannes klar hinzu, daß Es wahrhaftig 
aud) der wahre GOtt ſeye: (c) Und das 
Wort ware GOtt. 


Da ift zu mercken, dag, wenn man fagt, 
daß der Sohn GOttes das Wort des at; 
ters feye, man Fein ſolches Wort verſtehe, 
welches man Aufferlich ausfpricht ; dann dag - 
waͤre eine Kegerey, wie der heilige Hilarius 
in L. deSynodis anmercft ; fondern ein fol 
ches Wort, fo von innen gebohren worden, 
und Deme, nach der Lehr des heiligen Aus 
guftini, der Nahmen des Worts eigentlich 
zufteht. Cd) Es behaupten der heilige Au⸗ 
guftinus , Ambrofius, Cyrillus, und 
‚andere bey Darradio , daß der Göttliche 
Vatter fein Wort aus dem Hersen hervor; 
gebracht habe, gemeß des 44. Pfalmen Da: 
vids : (e) Wein Herz bat mic einem 
allmächtigen Bewalt ein gutes Wort 
von fich gegeben. Der heilige Gregos 

rius von Nazianz legt diefe Schrifftfiel 
u V alſo 





(c) Et Deus erat Verbum. 
 (d) Verbum , quod foris fonat , ſignum eft 
‚Verbi , quod intus latet ; cui magis Verbi 
competit nomen ; nam illud, quod profertur 
carnis ore, vox Verbi eft. L. ı$. de Trinit. 
c. 41, : 
(e) Erudavit cor meum Verbum bonum. 
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alſo aus: (f) So ſihſt du dann klar, 
o Menſch, daß dieſes Wort der Sohn 
GOttes ſeye, welcher nirgend anders; 
woher ſeinen Urſprung hat, als aus dem 
Hertzen des himmliſchen Vatters, und 
gleichſam aus dem Leib des Goͤttlichen 
Zertzens, und dieſes glauben wir Eräffe 
tiglic). | 


II. Warum der Sohn GOttes das 
Wbort genennt werde. 
Erßten⸗ Gleichwie der Menſch in ſeinem 
Gemuͤthe und Gedancken ſein Wort 
gleichſam gebaͤhrt; alſo auch, da der Goͤtt⸗ 
liche Vatter ſich ſelbſt mit der allervollkom⸗ 
miſt, das iſt, unermeſſenen Verſtands⸗Krafft 
begreifft, gebaͤhrt Er den Sohn. Zwey⸗ 
tens, gleichwie das innere Wort des Ges 
müths , ohne leibliches Weeſen, pur allein 
in dem Geiftlihen Verftand hervorgebracht 
wird, alfo auch das Göttliche Wort. Drits 
tens legte es der heilige Sulgentius alfo aus: 
(g) Wenn der Menſch etwas gedenckt, 
fö 
ERSE TIL 
(f) Vides, hoc Verbum filium effe, quem non 
aliunde , quam de paterno pectore, & ut ita 
dicam,, de utero cordis Dei credimus extitiffe, 


In Tra&t. de fide. 
(g) Mens cogitando , Verbum intra fe generat, 
& 
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fo gebaͤhrt fein Gemuͤth, oder Ver: 
ftand innerhalb feiner felbft ein Wort; 
und eben diefes Wort gebäbrt Er aus 
feiner felbft eigenen Weeſenheit; alfo 
zwar, def Er eben darum diefen geiſt—⸗ 
lichen Sobn feines fruchtbaren Vers 
ftands bey Ihme felbft habe : und eben 
alfo, das ift, defwegen, bleibt auch das 
Böttlihe Wort bey dem bimmlifchen 
Datter , der Es gebohren. Viertens, 
gleihwie das Wort ein Ebenbild der ers 
Fannten Sach ift, alfo ift eben auch das ewi⸗ 
ge Wort des himmlifchen Vatters das mees 
fentliche Ebenbild_diefes Vatters felbft ; wels 
ches Er mit: und durch unendliche Erfannts 
nuß feiner felbft hervorgebracht. Sünfftens, 
gleichwie das Wort, oder die gemachte Aus⸗ 
finnung in dem Gemüth des Künftlers, der 
Anfang und Urfach aller Arbeiten von auffen 
ber ; alfo ift eben auch das Göttliche Wort 
„in dem Gemüth des ewigen Vatters der Ans 
fang aller Werd , fo Er auffer Ihme felbft 
gefaltet : Ch) Alles ift durch das Wort 
gemacht 
& fic generat Verbum de fe ; ut genitum ha- 
beat apud fe: fic Verbum divinum in ipfo 
Patre manet, a qua gignitur. L. 3. ad Mo- 
nimum. 


(h) Omnia per iplum facta funt, & fine ipfo 
fa&um eft nihil, 
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gemacht worden, und ohne diefes iſt 
nichts erfchaffen worden. 

Und diefe Geheimnuffen gehen zwiſchen 
dem menfchlich und Goͤttlichen Wort. Es 
ſeynd aber auch noch viele Ungleichheiten ; 
indeme es ja unmöglich, daß die menfchliche 
Ding, welche an ſich felbft fo gar verächtlich 
feynd, mit dem Göttlichen Weefen koͤnnen 
in einer Gleichheit ſtehen. Alſo redet der 
heilige Baͤſilius L. 2, mider den Euno⸗ 
mium. 

Die erfte Ungleichheit ift ; weilen unfer 
Gemuͤth, der Zeit nach vor unferem Wort 
iſt: Aber der Göttliche Vatter iſt der Zeit 
nach nicht vor feinem Wort; meilen beede 
von Emigfeit her ſeynd. Zweytens ift uns 
fer Wort von dem Gemuͤth, fo felbes her 
vor bringe , unterfchieden ; das Göttliche 
fort hingegen ift gleicher, ungertheilter 
Weeſenheit mit dem Vatter; Drittens ums 
fer Wort Fan von ſich felbft nichts thun ; das 
Goͤttliche Wort aber ift Almächtig. Vier» 
tens lebt unſer Wort nicht, wie das Goͤtt⸗ 
liche. Sünfftens unſer Wort ift unter 
ſchiedlich; nach der Erfanntnuß nemlich gets 
fhiedener Sachen ; da hingegen das Goͤtt⸗ 
liche Wort allegeit nur ein eingiges, und un: 
veränderlich bleibt ; indeme GOtt mit eis 

ner 
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ner eingigen Wuͤrckung feines unendlich frucht⸗ 
bahren Verſtands fich ſelbſt, und in Ihme 
felbft, als in einem Spiegel , alle Geſchoͤpff 
zugleich , auf einmahl erfennt. Dahero 
ſchreibt der heilige Auguftinus über dieſe 
Wort des 61. Pfalmens alſo: (i) GOtt 
bat nur ein eingiges mahi bey fich felbs 
ſten geredt ; dann bier auf Erden bat 
Er unter: und zu denen Menſchen offt 
auf zerfchiedene Arc in der Perfohn der 
Alt: Dätter des Juͤdiſchen Geſaͤtzes, und 
durch Erſchaffung fo viels als zerfchies 
dener GBefchöpffen geredet. Und hernach 
uͤber den 44. Pſalm: (k) GOtt redet 
immerdar , ohne Anfang, und ohne 
End; und dannoch bringe Er nur ein 
einziges Wort hervor. Gechtens ift 
unfer Wort nicht unfer Sohn ; das Götts 
lihe Wort aber ift der Sohn feines ewigen 
Vatters: und diefes darumen; weilen nach 
Auffag des heiligen Thomaͤ ein wahrer Sohn 
(1) nichts anders ift, als etwas Leben; 
diges, 
(ĩ) Semel locutus eft Deus: apud, fe; hic inter 
homines fzpe multis modis Patribus per mul. 
tiformem creaturam locutus eft. 
(k) Dicere Dei fine initio eft, & fine fine, & 
tamen unum Verbum dicit, 


(1) Ef vivens, quod procedit a viyente con- 
jundo 


» 
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diges, fo hervorkommt von einer lebens 
digen Weeſenheit, durch eine lebendig- 
machende Wuͤrckung, durch welche fie 
mic dem Bebäbrenden vereiniget wird, 
und deme es der Natur nach aͤhnlich ift, 
Nun ift das Wort GOttes lebendig ; weis 
len Es von dem lebendigen GHOtt , feinem 
Vaͤtter hervorgeht : mit dem Es auch ver 
mittelft der Erfanntnuß lebendig vereiniget, 
und Ihme der Goͤttlichen Weeſenheit nad) 
in allem gleich iſt; ſo iſt Es dann alſo wahr⸗ 
hafftig ein Sohn: aber das Wort des Men⸗ 
ſchens iſt kein lebendiges Weeſen. 

Es zweifflen die Gelehrte, ob dieſes 
Goͤttliche Wort auch denen alten heydniſchen 
Weltweiſen ſeye bekannt geweſen. Der hei⸗ 
lige Auguſtinus antwortet, was die Lehr⸗ 
Juͤnger des Plato anbetrifft, mit ja, alſo: 
(m) Du, o GOtt! haſt mir einige DU 
cher in die Haͤnd geſchickt, welche jene 
Weltweiſe gefchrieben , ſo des Plato 
Lehr 


juncto per adionem vitalem, cui fimile eſt 
fecundum’naturam. — 27.2. 2. 

(m) Procuraſti mihi quosdam Platonicorum 
Libros; & ibi legi, non quidem iis verbis, 
fed hoc idem omnino multis ab multiplicibus 
rationibus fuaderi, quod in principio erat 
Verbum’‘, & Verbum erat apud Deum. L.7: 
Conf, c 9% ” 


2 


* 
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Lehr anbangen ; und ich fande darins 
nen, nicht zwar mit eben diefen Wor⸗ 
ten, doch auf eine vielfältige Arc, mit 
vielen Dewegurfachen erwiefen, daß im 
Anfang das Wort were, und diefes 
Wort ware bey GOtt. Lactantiusfagt: 
(n) Dieſe Red, dieſes Goͤttliche Wort 
ware ſo gar denen alten heydniſchen 
Weltweifen nicht verborgen, und unbes 
kannt, Und er ſetzt hinzu: daß Zeno den 
Erfchaffer der Welt Logon, das heißt ein 
Waort, genennet, Der heilige Auguftinus 
begeigt ſo gar L. de Hæres. c. 3. daß Mer- 
curius trifmegiftus ein Buch gefchrieben 
unter der Auffohrifft : Co) von dem voll⸗ 
tommenen Wort. Von ihme iſt auch fol 
gender Spruch bekannt. (p) 


Auf dieſes antworte ich nun, daß zwar 
eine dergleichen Erkanntnuß in denen Heys 
den, eintweders aus befonderer Erleuchtung 
von GOtt, oder wegen der alten Lehr der 
Juden, Egyptier, Sibillen , oder von 

| dem 
En — 
.(n) Hunc fermonem, id Verbum divinum nee 
Philofophi quidem ignoraverunt. L. 4. de 
Sapients c. 9. 
(0) Logos Pelilos. 
(p) Monas genuit Monadem, & in fe reflexit 
ardorem, 
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dem Teuffel felbft hätte ſeyn Fönnen ; weil 
auch Ihme diefes Wort befannt. Zu deme 
Eommet die Antwort, fo das Goͤtzenbild Ser 
rapis einem Egyptiſchen König mit diefen 
Morten ertheilt : (q) 


Im Anfeng ware GOtt, fein Wort, 
wie auch fein Geift! 

Und diefe drey feynd Eins; wie je 
der gar wohl weißt. 


Der heilige Thomas erzehlt 2.p. q. 2. 
a. 2. das, al zu Zeiten Lonftantini des 
Kanfers , und der heiligen Helena, feiner 
Mutter, ein Grab eröffnet worden, in wel 
chem ein Heyd lage, habe man ein Blech li⸗ 
gend gefunden, auf deme dieſe Wort ſtun⸗ 
den: IEſus wird gebohren aus Ma—⸗ 
ria, der Jungfrauen, und ich glaube 
an Ihne. O Sonne! in denen Seiten 
Conftantini, und Helenaͤ wirft mid) wies 
der feben. 

Es ift aber dannoch mahrfcheinlicher, 
daß das Göttliche Wort denen Heydnifchen 
Weltweiſen nicht befannt gemefen ; dann, 
wenn fie von dem Wort redeten , verflunden 

fie 
(q) Principio Deus et, tum Sermo, & Spiri- 
tus iftis 


Additur ; zqueva hzc ſunt, & tendentia 
in unum, 
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fie dardurch, und darunter eine. vernünfftige 
Bildnuß GOttes, nach welcher Er alles‘ er; 
ſchaffen. Ufo legt es aus Philo der ud, 
(r) Alſo vedet auch der heilige Thomas: 
(s) In jenem Buch, welches die Lehr: 
"jünger. des Plato gefchrieben , fteben 
ausdrucklid) dieſe Mort: Im Anfang 
ware das Wort; aber da zeigt das 
Wort Wort nicht jene zweyte Perſohn 
in der allerheiligſten Dreyfaltigkeit an, 
ſondern jenes in dem goͤttlichen Gemuͤth 
entworffene Vorbild, nach deme, und 
durch welches GOTT alles erſchaffen 
bat. 


Was man aber von denen Weltweiſen 
behauptet, kan von denen Sybillen nicht 
verſtanden werden; weilen ſie Wahrſagerin⸗ 

nen 


(r) Deus, —— decrevit, viſibilem hunc 
mundum condere, prius formavit fimulacrum 
ejus intelligibile, ut ad exemplar incorporei, 
Deoque fimillimi „ corporeum abfolveret 
mundum. L.de Opif. Mundi. 

(s) In libro Platonicorum invenitur : in prin- 
cipio erat Verbum, non fecundum quod Ver- 
bum fignificat perfonam genitam in divinis, 
fed fecundum quod per Verbum intelligitur 
ratio idealis, per quam Deus omnia condidit, 


1. P. q. 32. 2. 3. 
R.P. Sioisc. Betr, Aaa 
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nen des „ren waren, und aus Eingebung 
GOttes von dieſem Goͤttlichen Wort weiſſag⸗ 
ten. Der heilige Hieronymus redet wider 
den Ertz-⸗Ketzer Jovin L. 1. alſo von ihnen: 
(t) Das Kennzeichen, oder Wappen 
der Sybillen iſt die Jungfrauſchafft; 
und dieſe Jungfrauſchafft belohnte 
GOtt mit der auſſerordentlichen Gaab 
der Weiſſagungen; Sie erkannten al 
fo auch das ewige Wort des himmli⸗ 
feben Vatters; woeilen fie auch von 
ihme wahr⸗ und weiſſagten. Befons 
ders aber hat dieſes Wort die Sybille 
Hyſtaſpes erfannt ; wie e8 aus denen 
Worten des heiligen Pauli bey dem Cle⸗ 
mens von Alerandris L. 6. Stromatum 
zu erfehen ; wo fie alfo lauten : Cu) Nehmt 
nur bin, und left, was die Hyſtaſpes 
gefchrieben , und ihr werdet den Sohn 
GOttes weit Elärer, und offenbabrer, 
als fonften ſemahls gefcheben, 
befchrieben finden. 
\ 


(t) Sybillarum Infigne Virginitas , premium 
Divinatio; cognoverunt ergo divinum Ver- 
bum , de quo vaticinatz funt. 

(u) Hyftafpem fumite, & legite, & invenietis 
Dei filium multo clarius, & apertius efle 


ſcriptum. | 
VI. Un: 
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VI. Unterricht, 
Don denen DVor-Eiteren JEſu Ehrifti, 


8 hatte der Welt: Heyland zwey Ges 
burthen , eine Göttlich : und menſch⸗ 
liche. Der Evangelift Tjoannes 
- fange fein heiliges Evangelium an von ber 
. Erflärung der Goͤttlichen Geburth ; der heis 





lige Matthaͤus Aber von der menfchlichen. - 


Er nennt alfo Chriftum einen Sohn Das 
vids, und Abrabams ; meilen nach ber 
Medensart der Juden alle, welche von ih- 
rem Groß: DBatter, und Urahnen in gerader 
Linie abflammten , Söhne genennt wurden, 
Hernach meldet der heilige Matthaͤus ers 
ſtens von dem David ; obmwohlen von der 
Geburth Abrabs biß auf Chriftum 2001. 
Jahr verfloffen; von dem Tod Davids aber 
big auf Chriſtum waren nur 1073, Die 
Urſach deffen führt an der groffe Kirchens 
Vatter, und Lehrer Hieronymus; fagend: 
weilen Meßias gemeiniglid von Denen us 
den ein Sohn Davids genennt worden; da⸗ 
hero fest der heilige Matthaͤus in dem Ge; 
ſchlechts⸗ Reyhen von Chriſto den Nahmen 

Aaaz Es 
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JEſus zu erft ; weilen ihne die Juden im 
ftändigift verlangten. Alsdann führt der 
- heilige Evangelift zu erft den David, her 
nad den Abrabam an; maflen Diefen zweyen 
insbefondere von GOtt verheiffen worden, 
daß aus ihrem Stammen der Meßias mer; 
de gebohren werden. Alſo fast Elar das 
‚12, und 22, Capitul der Schoͤpffung: 
Durch mich habe ich geſchworen, ſagt 
der HErr; weilen du dieſe Sach ges 
than, und deinem eintzigen Sohn nicht 
verſchont haſt wegen mir; will ich dich 
ſeegnen, und in deinem Saamen ſollen 
alle Voͤlcker der Erden geſeegnet wer; 
den : weilen du. meiner Stimm ge: 
horcht. 

Ein gleiches, hochbeeydigtes Verſpre⸗ 
chen iſt von GOtt auch dem David gethan 
worden, Pſalmo 31. GOtt hat dem 
David bey feiner unfehlbaren Wabrs 
beit gefchworen 5; und er wird auch 
fein tbeures Verfprechen balten. Er 
wird von der Srucht des Leibs Davids 
einen Nachkoͤmmling auf den Juͤdiſchen 
Reichs: Thron ſetzen. Wegen diefen, 
von GOtt gethanen Verſprechen, waren die 
heilige Er: Vaͤtter fo verfichert, dag von 
ihrem Gebluͤt Meßias wurde abflammen , 

dab 
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Daß man in dem 24. Capitul des obernann⸗ 
ten Buchs Senefis eine geheimnuß - und wun: 
dervolle Sad) von dem Abrabam lift: Er 
wolte nemlich, daß fein Diener mit einem 
Eydſchwur ſich verpflihter, daß er feinem 
Sohn Fein Weib aus der Landfchafft Cana 
geben wolle; Er twolte beynebens, daß mit, 
auf Abrahaͤ Seiten gehaltener Hand, er 
Ihme eydlich ſchwoͤre, diefes gefreulich zu 
halten. Was ift aber wohl das für ein Ge, 
heimnuß ? Die Eydſchwuͤr legt man ab, da 
man die Hand auf eine heilige Sach legt : 
als zum Exempel auf das heilige Wort 
GOttes des neuen Gnaden⸗Geſatzes. Was 
“ware dann Heiliges an der Seiten Abra⸗ 
hams, daß der Diener , da er fchwörte, 
auf felbe feine Hand legen mußte? Wißt 
ihre, was? Dort ware das Blut, und 
Saamen, aus deme der Meßias mußte ges 
bohren werden ; und in eben diefem Ders 
ftand fagt die Göttliche Schrift andermär- 
tig: (u) Es waren alle jene Seele fir 
bensig an der Zahl, welche von der 
Huͤffte Jacobs hervorgegangen waren, 
Diefes erflärt der heilige Auguftinus ſei— 
nem Gebrauch nach fehr ſchoͤn alfo, Serm, 

Aaa 3 25. 


mâ “ ”nt——— r— —— — —— — — —————— 
(u) erant omnes animæ eorum, qui egreſſi 
funt de femore Jacob, feptuaginta. Fxodi 1. 
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25. de tempore : So fagte dann Abras 
baum zu feinem Rnaben , lege Deine 
Hand auf meine Huͤffte; als wolte er 
fagen : lege dein Hand auf den Alter, 
oder auf den Bunds⸗Raſten, oder an 
den Tempel des „ren , und ſchwoͤre 
mir, Er beruͤhrte alfo die Küffte A— 
brabä , und ſchwur bey GOtt; dann 
Abrabam betroge fich bierinnen gar 
nicht ; fondern weilen er voll ware von 
dem Beift der Weiſſagung, wußte er 
nur gar zu wohl, daß von feinem Saas 
men Chriftus, der HErr Himmels und 
der Erden, werde gebobren werden, 
Deßwegen, , als der Diener die Hüffte 
Abrabä beräbte ‚ febwure er nicht 
durch die Hüffte feines Leibs , fondern 
bey dem wahren , lebendigen GOtt; 
weilen Abraham den Iſaac nicht ge⸗ 
bohren. 

Zu deme fragen die Schrifft⸗Steller, 
warum der heilige Matthaͤus das Herfoms 
men Chrifti von denen Vor⸗Elteren Jo⸗ 
fepbs , und nicht Mariaͤ, anfange; da 
Er doch Maris, und nicht Joſephs leib⸗ 
licher Sohn ware ? Sie antworten ein- 
hellig ; weilen Joſeph, und? Maris von 
einer Zunfft abflammeten : wird alfo beeder 

Geſchlecht 
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Gefchlecht angeführt ,„ und folglich auch 
Chrifti, des HErrn. | 
Da entfteht aber ein neuer Zmeiffel ; 
warn das Geſchlechts⸗Regiſter Maris und 
Tofepbs nur. eines, warum wird dann nicht 


jenes der Vor: Elteren Maris zuforderift 


angezogen , von deme JEſns allein gebobs 
ren worden ?. Auf dieſes antwortet man ers 
fiens, daß bey denen Juden, und anderen. 
Woͤlckeren gebräuchlich , den Stammenbaum 
von denen Vor; Eiteren des Datters, und 
nicht der Mutter, anzufangen, Zweytens 
weilen Jofepb der rechtmäffige Vatter IE⸗ 
fü , und durch ihne der Heyland ein Erb 
des Juͤdiſchen Reichs, und Thron Davids 
gewefen ; wie GOtt dem David felbft vers 
heiffen hat. Dann, wann die, an Kindes 
ftatt angenommene Kinder in der Erbſchafft 
dem Datter nachfolgen, der fie angenommen, 
um wie viel mehr mußte Chriftus in dem 
Hecht auf das Juͤdiſche Reich wegen Jo⸗ 
fepb nachfolgen ; meilen Er mehrer, als ein 
nur von Joſeph an Kindsftatt angenommes 
“ ner Sohn ware; maffen nach Zeugnuß Cor⸗ 
nelii a lapide Joſeph gemefen (x) ein eh⸗ 
ficher Vatter, wegen der wahrhafften Ehe 
mit der allerheiligſten Jungfrau. 

Aaa 4 Nach⸗ 


(x) Pater matrimonialis. 
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Nachdeme endlichen der heilige Wat 
tbäus von Abraham biß auf Chriftum 
42. Gefchlechter hergezehlt , hat er felbe in 
drey befondere Reyen abgetheilt : Erſtens 
14. Geburthen von Abrabam biß auf Der 
vid; zweytens eben fo viele von Salomon 
big auf Joachim ; dann drictens wieder 
74. von Jechonia big auf Chriftum, mwels 
cher das End des ganzen Gefähes getvefen. . 
Die Urſach, warum diefe Gefchlechter der 
heilige Evangeliſt alfo von einander unters 
ſcheidet, ſcheint jene zu ſeyn, welcher ober- 
meldter Cornelius anführt; das ift: auf daß 
nemlichen von einander unterfchieden wurden 
Die drey zerſchiedene Arten zu herrſchen; des 
ren die Erſtere unter denen heiligen Ertz—⸗ 
Vaͤtteren des erften Gefäges, und Nichteren 
des Dolls, ale Othoniel, Gedeon, 
Samfon, Heli, Samuel, und von Abra⸗ 
ham bifi auf David über das’ ausermählte 
Volck des HErrn her waren ; und da 96 
bote gleichfam der gemeine Pöbel. Die 
Zweyte machen aus die Könige, ald David, 
und feine Stammen: und Thron: Folger, 
big auf die Gefangenfchafft zu Babel; und 
Da hatte eine eingige Perfohn dem gangen 
Ssuden:Meich zu gebieten. Die Dritte uns 
ter denen Führeren des Volcks, und hohen 
Prie⸗ 
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Prieſtern des Juͤdiſchen Geſatzes; als da 
ware Judas, Jonathas, Simon, die 
Machabaͤer der Gefangenſchafft zu Babel 
bis auf den Heyland. Und dieſe Art zu 
herrſchen heißt die Ariſtocratiſche, da nur 
die Fuͤrnehmſte des gantzen Volcks zu befeh⸗ 
len haben. Man muß aber hier nicht ver⸗ 
geſſen, daß der heilige Matthaͤus in ſeinem 
Stamm» Baum c. 1. v. 11. Mathan für 
den Groß-Vatter, und Jacob für den, 
Matter des heiligen Joſephs anfest ; hins 
gegen der heilige Lucas 1.3. v. 23. fagt, 
dag der Groß⸗Vatter Tofepbs, Mathan, 
und der Batter Heli geweſen. Diefe Sach, 
dann auch andere, von beeden Evangeli- 
ften angesogene Vor⸗Elteren hat denen 
Schrifft-Auslegeren Feine geringe Schwies 
rigfeit verurfacht. Allein der leichtift- und 
vielleicht auch wahrfcheinlichfte Weeg, beede 
Schrifftſtellen, melche einander zumider 
feinen, zu vereinigen, ift, wenn man fagt, 
Daß ein Fvangelift die Bor: Elteren Chris _ 
fti, als eines vermeynten Sohns Joſephi 
befchrieben ; und alfo die Vor⸗Elteren des 
natürlichen Vatters eines heiligen “Jofepbs 
angeführt ; der andere aber nur die Vor⸗ 
Eltern feines Groß⸗Vatters, , des heiligen 
Joachims ; nemlich mütterlicher Seits. 
Ananas VI.Un 
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VIE Unterricht. 


Don der Ehe des heiligen Tofepbs 
mit Marie, der Jungfrau, 
Sr irrdifchen Paradeys.den Adam er: 
fhaffen, Gen. 2.0.18. fagt Er: 
es ift niche gut, daß der Menſch allein 
feye ; wir wollen ihme eine Gebülffin 
geben. Eben alfo fcheinte es auch, da, 
nachdeme GOtt das geheimnusvolle Para: 
deys, Wariam erſchaffen, habe Er ger 
fagt : es ift nicht gut, daß Sie allein 
feye ; wir wollen hr einen Bebülffen 
verfchaffen. Dann, da aus diefer ung 
frau der Meßias folte gebohren werden, 
fchickte es fich nicht , daß Sie allein feye; 
mweilen, ß Sie in foldyem ledigen Stand ges 
bähren folte, Sie bey der argmähnifchen 
Welt in böfen Verdacht Fommen wurde. 
Dahero verordnete der Allerhöchfte , daß 
Waria mit Tofepb ſich vermählt, auf jene 
Weiß, wie es gemeiniglic) die Lehrer erklaͤ⸗ 
ven, Sie lehren Maria feye mit drey Jahr 
im 


achdeme GOtt in dem Garten des 
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im Tempel aufgeopffert worden, allwo Sie 
annoch andere eilff Jahr verblieben ; nad) 
welchen die Prieſter, unter deren Dbforg 
Sie ftunde, angefangen zu gedenden, was 
einmahl mit Maria zu than ; fintemahlen 
es der Brauch ware, die Jungfrauen, wenn 
fie einige Zeit in dem Tempel fich aufgehaß 
ten, wieder nach) Hauß zu ſchicken; damit fie 
von ihren Elteren verheurathet wurden, 
Dahero hatte Sie nicht mehr im Tempel zu 
verbleiben ; indeme es nicht üblich ware, 96 
wachfene Töchter , darinnen zu behalten : 
gleichwohl getrauten fie ſich auch nicht, felbe 
mit jemand zu vermählen ; maffen-ihnen Ih⸗ 
re Heiligkeit, und das Geluͤbd ihrer Kung, 
fraufchafft genugfam befannt ware. Dahes 
ro nachdeme die Priefter die Sach GOtt an⸗ 
befohlen, fielen fie auf den Gedancken, Ma⸗ 
riam an eine, ebenfalls heilige und aus Ih⸗ 
rer Zunft, und Geſchlecht herftammende 
Perſohn zu vermählen,, welche unter dem 
äufferlichen Schein: eines Bräutigams , ein 
u Beſchuͤtzer Ihrer Jungfrauſchafft 
waͤre. 

Ich ſage, an eine Perſohn aus Ihrer 
Zunfft, und Geſchlecht; maſſen bey denen 
Juden die Weibsperſohnen auch mit Min; 
neren einer anderen Zunfft ſich verehlichen 

konnten; 
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Fonnten : wenn fie aber , aus Abgang des 
männlichen Sefchlechts Ihre Vaͤtter geerbt; 
Damit fodann die Erbfchaffe nicht an eine ans 
dere Zunfft kommete, mußten fie fich noths 
wendig mit einem aus Ihrer Zunfft verheur 
rathen. Alſo befahle- das Sefak in dem 
Buch Numeri am legten Capitul. Dabero 
Fommt ‚daß, weilen Maris die eingige Toch⸗ 
ter Joachims, ohne Bruder, Sie noth; 
wendig fich an einen-aus Ihrer Zunfft verlos 
ben mußte. Und, weilen aus denen Manns 
baren aus felber Fein mürdigerer, noch heilis 
gerer, und der in gröfferem Anfehen ftunde, 
vorhanden ware, ale Joſeph, warffen die 
Prieſter auf Ihne zu bevorftehender Ehe: 
Verloͤbnuß die Augen. 

Der Verfaſſer des Buchs de ortu Vir- 
ginis ,„ fo einige dem heiligen Hieronymo 
zufchreiben, erzehlt, daß in der Wahl des 
heiligen Joſephs für einen Bräutigam Ma⸗ 
vis ein groffes Wunder fich gegeiget ; ſo auch 
Hlaubwürdige Gefchichtfchreiber anmercken, 
und mit dem Zeugnuß einiger , fehr alten 
Bilderen befräfftigen. Die Sad) hat ſich 
alfo zugetragen : Als die Priefter des Tem⸗ 
pels Mariam verehlichen wolten, Sie aber 
darwider ware, meilen Sie GOtt das Ge 
luͤbd der Sungfraufchafft abgelegt, vereinig- 

ten 
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ten ſich die Priefter in dem Gebett, den Wils 
len GOttes zu vernehmen ; und da gefchahe 
es , daß man aus dem Gnaden » Stuhl eine 
Stimm vernommen mit diefen Worten : 
Es wird die BRuthen von der Wursgel 
Jeſſe ausſchlagen ‚ und von dieſer 
Wurgel wird eine Blum auffteigen , 
‚über welcher der Geiſt GOttes ruhen 
wird. Dig ift die Weiffagung Iſaiaͤ am 
11. Capitul. Dahero befchloffen fie, alle 
mannbare Juͤnglinge, fo von dem Geſchlecht 
Davids abſtammten ‚inden Tempel zu ver⸗ 
ſammlen, einem jeden eine Ruthen in die 
Hand zu geben; und jenen fuͤr den Braͤuti⸗ 
sam Maris zu erroählen ‚ in. deſſen Händ die 
uthen blühen werde, Diefes hat fich aber 
mir allein an der Muthen des heiligen Jo⸗ 
ſephs zugetragen ; da nemlich folche zu bluͤ⸗ 
hen angefangen ; es floge auch eine meiffe 
Tauben vom Himmel herab , und lieffe ſich 
auf hr nieder. Welches vielleicht nach⸗ 
mahls denen Mahleren Gelegenheit gegeben, 
den heiligen Joſeph mit einem blühenden 
Zweig in der Hand vorzuftellen. _Deme feye 
es aber, wie ihm immer wolle, fo ift jedoch 
gewiß, Daß Waria durch die Priefter an 
den heiligen Joſeph vermählet worden; von 
deme fie einen — empfante 
gen, 


„so VII. Unterricht. 


gen, welcher in Perugia mit geoffer Ehren⸗ 
bietigfeit aufbehalten wird, und durch fel« 
ben groffe Gutthaten gefchehen. 

Anjetzo machen hierüber Die Lehrer einen 
doppelten Zweiffel : Erſtens, in welchem 
Alter diefe zwey heilige Eheleut zufammens 
gekommen ? Zweytens, wie Ihre Ehe eis 
ne wahre Ehe feyn Fönne, da doch beede das 
Geluͤbd der Sungfraufchafft hatten. 

Was das Alter Mariaͤ betrifft, fagen - 
Die Lehrer einhellig, wenn man nur Cajeta⸗ 
num ausnimmt , dag Maria vierzehen 
Jahr alt geweſen, da Sie dem heiligen Jo⸗ 
ſeph ehlich angetraut worden ; und dieſe 
Jahr ſeynd für ein Weibsperſohn nicht zu 
wenig. 
Mit dem Alter aber des heiligen Jo— 
ſephs fommt es anderft heraus. Der hei 
lige Epipbanius,, Nicephorus, Abus 
lenfis, Gerfon, Viquerius, Ledrenus, 
und andere behaupten, daß Et achttzig Jahr 
alt geweſen, als Er fich verheurathete; und 
diefes wollen fie aus einem alten Gemähl, 
und anderen nicht erflöcklichen Gründen dar; 
hun. Allein, die gemeine, und fichere Lehr 
ift, wie Suarez in-3. p. D. Thomæ q. 
29. D. 7, dafür hält, das der heilige Jo—⸗ 
feph Fein alter Mann , fündern in einem 

ö mans 
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mannlichen Alter geweſen, da Er ſich mit 
Maria verehlichet, Erſtens ware es bil- 
lich, daß in einer ſolchen Eheverlöbnuß eine 
Gleichheit beeder Theilen, fo viel immer . 
möglich, gehalten wurde ; und daß beede in 
ſolchem Alter, fo zum Kinderzeugen tauglich : 
font möchte die Chr Marid unter dem 
Schatten eines alten Bräutigams gelitten 
haben. Zweytens mare es nöthig,, daß 
Joſeph eines reifferen Alters; Damit Er Die 
Ungemach der langen Reyß in Egppten ers 
tragen , und mit feiner Hand: Arbeit feine 
Hauffrau, und IEfum erhalten Fönnte ; 
fo ja ein Mann von achkig fahren nicht vers 
möchte, Drittens weilen die heilige Schrift 
felbft dem lebhaffteren Alter. des heiligen (50> 
ſephs feheine günfig zu fenn; dann, bey dem 
heiligen Luca am 1. Cap, heißt ee: Der 
- Engel wurde gefandt zu einer ung 
frau , welche einem Mann angetraut 
ware; das ift: einem ermachfenen Juͤng⸗ 
ling, Feinem alten Mann. Der Propbec 
Iſaias fchreibt von der Anfunfft Meßiaͤ al⸗ 
fh: Es wird ein TJüngling bey einer 
Jungfrau wohnen. Dahero, weilen das 
Widerſpiel nicht klar dargethan wird, iſt 
zu glauben, daß Joſeph nicht zu alt, noch 
zu jung, ſondern eines erwachſenen; —— 

| | maͤnn⸗ 
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männlichen Alters geweſen; fo nemlich ers 
Flecklich ware, den guten Leimuth Mariaͤ 
zu [hügen. 

Bas aber jene Frag anbelangt, ob eine 
mahre Ehe zwifchen Maria, und Joſeph 
gemwefen ; weilen beede mit dem Gelübd Der 
Sungfraufchafft verlobt waren ; Antworten 
die Gottes: und Rechts: Gelehrte, daß es 
eine wahre Ehe geweſen; fintemahlen Das 
Ziel und End des Eheftands in dem Gewalt, 
und Erlaubnuß, ſo beede Verehlichte uͤber 
ihre Leiber, das iſt, ein Perſohn uͤber die 
andere befommen ; nicht aber in dem wuͤrck⸗ 
lichen Gebrauch deffelben Gewalts befteher: 
eben als fich faft gleiches mit Religiofen zu⸗ 
tragt ; welche, da fie ihre Elteren erben, 
giltig- und rechtmäffige Gemwalthaber der 
gansen Erbfchafft feynd ; gleichwohlen den 
Gebrauch derfelben nicht haben, wegen dem 
Gelibd der Armuth. Diefem kommt bey, 
was gar ſchoͤn Auguftinus lehrt: (y) Die 
beilige Eltern Chriſti, fagt Er, batten 

eine 





(y) Nuptiarum bonum impletum eft in paren- 
tibus Chrifti , Prole, ide, & facramento; 
prolem cognofeimns ipfum Dominum Jefum: 
fidem ; quia nullum adulterium ; facramen« 
= ‚ quia nullum divortium. L. ı.de Nupt 

ap. II, j 
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eine wahrhaffte Ehe; weilen felbe durch 
das Rind, durch die ehliche Treue, und 
durch das Bebeimnuß der Linzertrenns 
lichEeic ift vollEommen erfülle worden; 
dann das Rind erkennen wir in dem 
Heyland der Welt, die ehliche Treue 
. ober ; weilen Fein Ebebruch erfolgte, 
das Geheimnuß der Linzertrennlichkeit; 
weilen diefe zwey heilige Eheleut nies 
mahl gerichtlich, noch auf eine andere 
Art feynd von einer gefchieden worden, 
Deßwegen ware ihre heilige Ehe, eine wah⸗ 
ve, und durchaus gültige Che, « 
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VII Unterricht, 


Don der Verkündigung des Engels, 
iemahlens ift eine edlere und wichti> 
gere Sefandtfchafft in der Welt ges 


SE fehen worden, als jene, fo nacher 
Nazareth abgefhickt worden, Erſtens 
ware der, fo felbe verordnete, GOtt felbft ; 
zweytens jene, zu deren fie vermepnt ware, 
eine zufünfftige Mutter GOttes: drittens 


ware der Bottſchaffter ein Erk » Engel. 
R. P. Sinisc. Ders, DBbb Pier 
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Viertens betraffe das Gefchäfft das Heyl 
der ganken Welt ; es wurde dardurch der 
Himmel mit der Welt verföhnt, und Ma: 
ria ware ein friedbringender Regenbogen, fo 
‚ben Thron GOttes umringte; gleich als fie 
im Geift der geliebte Juͤnger im feiner heims 
fichen Offenbahrung am 4. c. gefehen, Da 
hero wurde in Maria wahr, was Tere 
miss am 13. gefchrieben: "in Weib wird 
einen Wenn umgeben, 

In diefer Geſandtſchafft feynd viele Sas 
chen zu mercken , und zu erklären. Erſtens 
ware der Bottfchaffter der heilige Ertz-En⸗ 
gel Gabriel, fo verdollmetfcht wird die 
Staͤrcke GOttes. Und dardurch molte 
GOtt zu verftehen geben , dag Er in dem 
groffen Werck der Menſchwerdung die Stärs 
cke feines almachtigen Arms angewendet : 
(z) GOtt bat uns feinen ftarchen, das 
ift, almächtigen Arm gezeigt. 

Der heilige Erk: Engel Fame nad) Zeug: 
nuß des heiligen Lucaͤ im fechften Monath: 
man muß aber dieſes fechfte Monath nicht von 
Anfang des Jahrs rechnen, fondern von der 
wundervollen Empfängnuß des heiligen Taufs 
fers Joannis. Alfo Darradius, und ans 
dere : dann nachdeme der heilige Lucas obi» 

ges 


(2) Fecit potentiam in brachio ſuo. 
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ges erzehlt , redet er gleich darauf von der 
Menfchwerdung des goͤttlichen Worts. Und 
auf ſolche Art trifft diefes ſechſte Monath 
recht in dem Mertzen zu. Alſo wurde der 
Heyland zu Anfang des heiligen Jahrs em⸗ 
pfangen; dann, gleichwie bey uns das ge 
meine Faͤh im Jenner, das Kirchen⸗Jahr 
aber im Advent anfaͤngt; alſo mare bei) 
denen Juden der Anfang des gemeinen Fahre 
im Herbſtmonath, den fie Thirfi nennten! 
der Anfang des heiligen Fahre aber ware das 
End des Monaths Mertz, Nifan genannt; 
Alſo bezeugt es Joſeph, dei Jud Lib. r: 

Antig. c: 3: Aus dieſem folgt, daß IE: 
füs ſechs Monath jünger, als fein Vorlauf 
fer ; nemlichen von dem 24: Tag des Herbfts 
monaths an; als dem Tag der empfängnuß 
feines Taufers biß auf den 25. Merk; ar 
deme diß göttliche Wort von dem Himmel in 
den Zungfräulichen Leib Maria herabgeſtie⸗ 
gen ; gerechnet; - Das aber der Hehland an 
biefem. Tag und Monath empfangen, und 
Auch daran nach 33. Jahr geſtorben, und 
gecreutziget worden, an welchem Tag auch 
nad) der Lehr groſſer Kirchen-Maͤnner die 
Weit erfhäffen, und das Ausermwählte Zus 
den: Volk aus der Gefangenſchafft zu Ba⸗ 
bel befreyt worden, * bekannte — 

2 
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Es fame dann alfo der Erg» Engel in bie 
Fleine Stadt Nazareth; Sie ligt auf ei» 
nem Derg indem Fleinen Sändlein , einem 
Theil des heiligen, gelobten Lands, Galilaͤa 
genannt ; fechs Meil von dem Berg Thas 
bor, wie Adrichomius fchreibt. Sie 
fteht aber nicht mehr anjetzo, nach Auſſag der 
Pilgrimmen ; fondern es ift dafelbft nunmehs 
ro ein Bauren- Hänßlein. In Nazareth 
dann alfo ware IEſus empfangen ; deßwe⸗ 
gen nennte man ihne den Nazarener; obs 
wohlen Er nachmahls in Bethlehem gehoh⸗ 
ren worden. Das Zimmer, allwo der Erks 
Engel Mariaͤ erfchienen, und da Sie em: 

pfangen, ift Anfangs von Dem heiligen Apo⸗ 
ſtel Jacobo in eine Kirch eingeweyht wor: 
den, Alſo ergehlt es Lucius Dexter in 
Chron.anno Chrifti42. Nach 300. Fahr 
hat Helena, die heilige Kayferin eine praͤch⸗ 
tige Kirch allda erbaut, Alſo berichtet ung 
Nicephorus L. 10. c. 30. Endlichen ift 
das Hauß der Empfängnuß nach 1000, Jahr 
von denen heiligen Einglen aus befagtem Bas 
lilaͤa, und Nazareth in Dalmatien, und 
endlich in die melfche Sand, nacher Loreto 
gebracht worden ; da es auf heutigen Tag 
mit unbefchreiblichem Zulauff der Menſchen 

| Bra wird, 
Man 
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Man haltet gemeiniglich davor, daß dies 
fer heilige Erg » Engel zu Maria gefommen, 
mit einem angenommenen, und über alle miafs 
fen heilglängendem Leib , wie fonften andere 
Geſandte vor König, und Kayſer in koſtbari⸗ 
fter Kleiderpracht erfcheinen. Die Gottes 
gelehrte zweifflen, ob Maria nur allein in 
dieſer Erfcheinung den Leib, oder auch die: 
Weefenheit des Englifchen Geifts gefehen, 
Der heilige Thomas 3. p. verneinet es, alg 
eine, mit dem Stand eines in diefem Leben 
nach dem Vatterland der feeligen Himmels 
Burgeren wallenden Menfchens unmöglich 
ſich vergleichende Sach. Hingegen geftehet 
ed ein der groffe Albertus, fammt anderen, 
und antwortet dem Einwurff des Gegentheils 
alfo : Wenn Maria die Englifche Weeſen⸗ 
heit an fich felbft gefehen, warum hat dann 
der Erk: Engel einen Leib angenommen ? 
Es gesiemte fih, daß Babriel auf eine ge; 
wiſſe Art in menfchlicher Geftalt erfchiene ; 
mweilen Er anfommen, die Menfchwerdung 
des göttlichen Worts zu verfünden. 

Zu deme ift die Frag, ob der Engel in 
dem angenommenen Leib zu Maria bey vers 
ſchloſſener Thür eingegangen , oder nicht 2 
Der heilige Bernardus über dag Miffus 
glaubt, daß er bey verfchloffener Thür einges 

Bbb 3° gangen, 
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gangen. Hingegen Andreas, Bifhoff von 
Jeruſalem fagt, daß er gang eingezogen, 
das ift, Englifch , bey eröffneter Thür hins 
eingefretten. Der heilige Zvangelift jagt 
auch: (a) Er feye bineingegangen. Es 
ift auch mwahrfcheintich,, daß, meilen Diefer 
‚ Engel einen menfchlichen Leib angenommen, 
er nach Art der Menfchen u Marin gefoms 
men. Es ift fich auch nicht zu verwunderen, 
dag zu Maria ein-Engel, und nicht ein hei⸗ 
iger Patriarch , als Bottfhaffter abges 
fickt worden ; dann, wie Sopbronius 
anmerckt, ift zwifchen denen heiligen Englen, 
und Jungfrauen eine groffe Gleichheit. (6) 

Der heilige Gabriel alfo, gleichwie er 
zuvor Zachariaͤ die Empfängnuß des heiligen 
Tauffers verfündiget, da er eben Weyhrauch 
auf den Altar freute, alfo zeigte er Mariaͤ 
die Empfängnuß des göttlichen Worte an, 
eben da Sie in tieffilter Demuth , und Be: 
trachtung entzücft, nach der Ankunfft Meſ⸗ 
fi& hertzlich ſeufftzete. Er nennte Sie Ans 
fangs voll der Gnad; dann, wie Suarez 
fagt, waren Mariaͤ mehr Grad der Gnad 

| Ä von 





(a) Ingreffus. 

(b) Angelis eft cognata Virginitas; effe Ange- 
lum, felicitatis’eft, efle vero Virginem, vir 
tutis, ni: | | 
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von GOtt zugedacht, als allen Heiligen ins⸗ 
gefammt ; weilen Sie von GOtt mehr, alg 
andere , geliebt worden : dann auch meilen 
billih mare, daß die Königin alle Gnas 
den befiße , die denen Unterthanen zugefoms 
men. Der heilige Bonaventura meldet 
von einer dreyfachen Voͤlle der Gnad. Er⸗ 
ſtens erzehlt er die Voͤlle des Uberfluſſes; 
und dieſe ware in Chriſto; dann von die⸗ 
fer Voͤlle Chriſti haben wir alle Gnad 
empfangen, ſagt Paulus. Zweytens 
hatte Maria die Voͤlle des Vorzugs. Drit— 
tens die Voͤlle des Benügens ; fo der hei⸗ 
lige Erg-Martyrer, und Levir, der heilige 
Stepbanus, und andere Heilige, hatten. 
Deßwegen fagt Gabriel weiter zu Ma⸗ 
ria: Der HErr iſt mit dir. Das ware 
bey denen Juden eine gewoͤhnliche Art, einen 
zu gruͤſſen. Alſo ſprach der Engel zu Ge⸗ 
deon Jud.6. Booz zu denen Schnitteren. 
Ruth. 2. Doch iſt die gemein: Auſſag det 
Lehrer, daß dieſe Wort nicht nur allein eis 
nen Grus angezeigt, fondern der Engel habe 
wollen dardurch ſagen: Der HErr ift nun 
mit dir, als dein Beſchuͤtzer, und Ge 
liebter , und binnen Eurger Zeit wirft 
du Ihne, als deinen Sohn baben, DE 
heilige Anfelmus ift der Meynung, Pen 
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eben felben Augenblick, da Gabriel biefe 
ort ausgefprochen,, die Menfchwerdung 
des göttlichen Worts vorgegangen. Er fagt: 
(c) Als der heilige Ertz-Engel diefe 
Wort ausgefprochen, wurde das Wort 
Sleifh, das menfchliche Gefchlecht ers 
loͤßt, und die ganze Welt erneurt. Das 
fan man aber nicht glauben wegen jenem , 
was Babriel hernach gefprachen: (d) Du 
wirft empfangen ; fo hatte Sie dann alfo 
noch nicht empfangen; fondern Sie empfien; 
ge erft , als Sie fagte: (Ce) es gefchebe! 
und dieſes Jawort ware gleich jenem, mit 

deme GOtt die gange Welt erfchaffen. 
Endlichen fagte Babriel zu Maria : 
Du bift gebenedeyt ‚unter denen Weis 
beren ; und diefes deßwegen; teilen Sie 
allein befefien , was immer vorfreffliches bey 
allen Weiberen, ung s und Wittfrauen ; 
das ift die Sungfraufchafft ohne Unfruchtbar⸗ 
keit, eine Freyheit ohne Einſamkeit, ein 
Kind ohne Verluſt Ihrer Jungfraͤulichen 
Reinigkeit. Sie ware auch gebenedeyt un⸗ 
ter 





(Ce) Audis in hoc verbo Incarnationem Dei, 
Redemptionem hominum , renovationem 
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ter denen Weiberen; meilen in hr alle 
Vorzuͤg, und Gnaden , fo allen Weiberen 
des alt» und neuen Gefäges jemahls mitge: 
theilt worden, vereiniget. Da dann nunab 
Diefen Worten Maria’ fo gar fehr erſchra⸗ 
de, fohritte der Engel alsbald weiters, hr 
Muth zu machen , und fpradhe : Der eis 
lige Beift wird über dich Eommen, und 
die Krafft des Alterböchften wird dich 
überfchatten, Dur dieſe Wort vers 
ficherte er Sie, daß der heilige Geiſt felbft 
Ihre Zungfraufchafft befehügen werde. Das 
will eben fagen das Wort überfchatten, 
nemlich beſchuͤtzen. Alſo fingt auch David 
an feinem 139. Pſalmen: Du haft mein 
Haupt überfchatter , das ift, bes 
fehügt in denen Kriegs» 
Tagen. 
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IX. Unterricht, 


Don der berühmten Weiffagung Da⸗ 
nielis, in welcher er: vorfagt , daß 
nach 70. Wochen in die Welt kom⸗ 
men werde der Meßias, mit fei- 
nem Tod ung zu erloͤſen. 


Ä n dem erften Jahr, Darii , des Me⸗ 

der Königs, eines Sohns Affueri, 

10, Kahr nach der Sefangenfchafft 
bes Züdifchen Voͤlcks, begabe fi Daniel 
in das Gebett, und flehete den HErrn brinn- 
enffrigift an, dag Er dis fo hart betrübte 
Volck auf freyen Fuß fegen möchte ; da ge: 
fhahe es dann , daß ihme gehling der Ens 
gel Gabriel erfchiene, fprechend, daß das 
Volck bald werde frey feyn, und daß in eis 
ner Zeit von 70. Wochen die Welt von der 
Dienftbarfeit der Sünd werde befreyt wers 
den, deſſen Schatten, und Vorbildung die 
Sefangenfchafft zu Babel, Die Wort des 
Engels lauten alſo Dan.c,9. Alsbald du 
anfiengeft zu betten, gienge die Red der 
Weiffagung aus; ich aber bin kommen, 
dir folches anzudeuten; fo mercke dann 
alfo 
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alfo wohl aufmeine Wort ; Sibenzig 
Wochen der Befangenfchafft feynd ab: 
gekürgt worden für dein Volck, und 
tiber deine heilige Stadt, damit vollens 
Der werde die Schalckheit, und Suͤnd, 
damit Die Ungerechtigkeit ausgetilgt , 
und die ewige Gerechtigkeit herbeyge⸗ 
fübrt, das Geficht, und die Weiffagung 
erfülle, und der Heilige aller Heiligen 
gefalbt werde, So wifle dann alfo,, 
und merche darauf, von dem Ende dev 
Weiflagung an gerechnet, biß die heis 
lige Stadt wieder wird erbaut werden, 
biß auf den gefalbten Sührer des ausers 
wöäblten Volcks, werden fiben Wochen 
pvorbey geben , und nad) diefen zwey, 
und fechzig , und alsdann wird man 
wieder eine Baflen, und die Mauren 
bauen binnen hart» und Eurger Zeit, 
und alsdann wird man den Geſalbten 
tödten; Und fein Volck wird nicht 
mehr feyn, und ihne nicht mehr vers 
läugnen, Und das Vol wird die 
Stadt, und das Heiligthum verwüften, 
fammt dem zukünftigen Sübrer,, zu 
legt wird man alles zerfiören, und nach 
se” Rrikd bat GOtt die Verbörung 
dem Me Er wird aber feinen Der; 
beſchlo! 


trag 
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trag, den Er mit vielen gefchloffen, mit 
einer Wochen befräfftigen; und in 
Miete diefer Wochen wird weder Brand⸗ 
noch Schlacht: Öpffer mehr feyn ; in 
dem Tempel wird der Greul der Ver: 
wiftung ſeyn, und diefe Verwüftung 
"wird biß zu Ende dauren, biß alles 
wird vollbracht feyn. Dief ift die Weiſ⸗ 
fagung des Engels, fo ſich auch nachmahls 
nett, und fleiffig gezeigt. Nun wollen wir 
fie kurtz erflären, und alles beybringen, was 
Die heilige Kirchen: Vätter , und Gottes: 
gehrer darüber hocherleucht angemercft ha- 


ben, | 
Erſtens, das diefe Dffenbahrung von 
dem Meßia gefprochen, und das durch den 
Nahmen Chriftus der Welt: Heyland vers 
ftanden werde, ift die gemeine Lehr aller 
Schrift: Stelleren ; und die Sach erhellet 
noch heuterer aus deme, was darauf folgte: 
dann wer anderft, als Cbriftus, Fan die 
Suͤnd tilgen ? wer fan ſich den Heiligen als 
ler Heiligen nennen , als Chriftus ? 
zZweytens kommen die Lehrer auch in 
deme übereins, daß dadurch die fihen Wo—⸗ 
chen nicht fiben Täg derfelben, fondern fiben 
Jahr verftanden werden. Dieſes wird feis 


nem mwunderlich vorfommen, der den Brauch 
Der 
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der Juden weißt, welche die Jahr von ſiben 
zu ſiben, wie wir von ſiben zu ſiben Taͤg, die Wo⸗ 
chen nennen zu zehlen pflegen. Und dieſes tha⸗ 
ten ſie wegen dem ſibenden Jahr, ſo ein 
Ruhe⸗Jahr bey ihnen hieſſe; da beobachtes 
ten fie dann gemiffe fehr wichtige Gebott des 
Geſaͤtzes. Nach diefer Zeit: Rechnung alfo 
machen die fibensig Wochen des Ertz⸗Engels 
fibengigmal fiben fahr aus, das iſt eine Zeit 

von 490. Jahr. 
Mas die Wiedererbauung des Tempels, 
und der heiligen Stadt, dann auch die von 
Gabriel verheiffene Anfunfft Chriſti betrifft, 
theilt er die 70. Wochen in drey Theil; das 
ift in fiben, in 62. dann auch in eine Wo⸗ 
chen, in deren Mitte das Dpffer mit dem 
gecreugigten Erlöfer vorgehen werde. Diß 
alles aber hat fein gewiſſes Geheimnuß; mafs 
fen in denen erften fien Wochen, fo 47. 
Jahr ausmachen, der Tempel, und die 
heilige Stadt mieder hergeftellt wurden. 
Nach diefem werden annoch 62. Wochen 
vorbey gehen, welche mit denen erften fiben 
vereiniget, 483. Fahr ausmachen. Endlis 
hen in Mitte der fibensigften Wochen wer⸗ 
de der Erlöfer fterben. Nun ift das Mittles 
re unter diefen letzteren ſiben Jahren das 
vierte. Dahero mußte diefer Rechnung nad) 
ber 
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der Tod Chriſti fich zutragen nah 487; 
Ssahr. Aus diefem fiht man, warum der 
Engel die 70. Wochen abgefürgt nenne. 
Depmwegen nemlich ; weilen die fibende Zahl 
der legten Wochen nicht gang ware, fons 
dern drey Fahr zu der Zahl von 490. fahr 

abgiengen. | oo 
Ras noch mehr, ſetzt der Engel hinzu; 
dag Chriftus mit feinem Tod werde dem, 
mit vielen gemachten Dertrag befräfftigen, 
das ift das Wort, fo Er fo vielen Parrisr- 
chen des auserwaͤhlten Juden-Volcks gege⸗ 
ben, und das Verſprechen, ſo Er ſo offt 
durch ſeine Propheten gethan. Es heißt 
ferners, daß mit dem Tod Chriſti der Werth 
aller Geſatz⸗Opffer ein End habe; und daß 
unter Anführung des Roͤmiſchen Kayſers 
Titi die heilige Juden-Stadt, und der 
Tempel des Salomons werde serftört wer⸗ 
den; in diefem Tempel aber werde nichts an; 
ders feyn, als ein Sreul des Mißtrofts, und 
der Zerftörung; maffen die aufrührifche Zu 
- den auf die erhabene Thürne fliehen , und 
fich dafelbft,, gleich als in feften Schlöfferen, 
vertheidigen werden, Und eben darum wer: 
be der Altar, und das Heiligthum mit Blut, 
Waffen, und Niderlag beflecft werden; 
Endlichen zeigte ver Engel zu vor an Die ewi⸗ 
ge 
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ge Straff der Juden, welche, wie befannt, 
von 1751. Jahr her ohne Tempel, Altar, 
Stadt, als leibeigne Knecht, sum Hohn al 

fer Voͤlcker geworden, 
Aus dieſem fiht man , daß bie fibenkig 
abgefürkte Wochen, oder 487. Sjahr mit 
dem Tod Ehrifti ihr Ende erreicht. Hart 
ift zu entfcheiden, welches Jahr das erfte von 
Diefen 487. gewefen, - Er, der Engel fagte 
zu Daniel, es feye jenes, in deme der Schluß 
Hefafft worden, die Stadt Jeruſalem wies 
der herzuftellen. Allein, da zu verfchiedenen 
Zeiten vier befondere Schlüß abgefaßt wor; 
den, diefe Stadt wieder zu erbauen, fange 
einer von diefem, der andere Schrifftfteller 
von jenem Fahr an. Der erfie Schluß 
wurde von Ciro, in dem erften Fahr feiner 
Regierung in Babel gefaßt. Der zweyte 
von Dario. Hiftsfpe in dem zweyt⸗ oder 
dritten Jahr feines Reihe. Der dritte 
von Artarerre, fo man gemeiniglich den 
Langhaͤndler heißt, in dem fibenden Jahr. 
Der vierte von eben dieſem, in dem zwan⸗ 
tzigſten Jahr ſeiner Regierung. Und dieſes 
findet man in denem Buͤcheren Esdraͤ. Ich 
halte es mit jenen, welche den Anfang die⸗ 
ſer Wochen von der Entſchlieſſung Ciri zu 
machen pflegen; weilen von ihme Iſaias 
am 
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am 44. Capitul alfo redet : CE) Ich fage 
zu meinem Cyro : Du bift mein Hirt, 
und wirft es nach meinem Willen. vol: 
lenden. Was ift dig für ein Wil? die 
Auferbauung Jeruſalems, und des Tems 
pels. (g) Du, o Stade Jeruſalem, 
wirft wieder erbaut, und auf den Tem; 
pel gegründet werden. Hernach noch 
Flärer am 45. Capitul, da es von Cyro als 
fo lautet : Er wird meine Stadt aufer» 
bauen , und meine Befängnuß aufbes 
ben. Da ift die Sad in Kur 
ge; dasmehrere Fan man bey 
anderen finden. 





(f) Qui dico Cyro meo: Paftor meus es, & ad 
voluntatem meam complebis. 
. (£) Jerufalem zdificaberis, & templo funda- 
eris, 





X. Um 
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X. Unterricht. 


1. Warum das göttliche Wort von ei- 
ner Jungfrau habe wollen geboh: 
ren werden ? 


II. Ob Maria die erſte geweſen, fo 
das Geluͤbd der Jungfrauſchafft abs 


aeleat? ; 
| 35, es fehr viele Urſachen, welche trüffs 
tig, und von denen heiligen Kirchen» 
Vaͤtteren angezogen werden: warum nems 
‚ lichen Chriftus babe wollen aus einer 
Jungfrau gebobren werden, 
Die erfte Urfach iſt, weilen es fich ges 
siemte, daß GOtt in diefe Welt auf eine 
"wundervolle und unerhörte Art gebohren wers 
de. Alſo redet der heilige Blutzeug Chris 
fti, Ignatius in einem Sendfchreiben an 
den Hieron. Demnad) zeigte GOtt fehon in 
feiner Geburt, dag Er allein der wahre GOtt. 
Der heilige Leo fagt: Ch) Es geziemte 
ſich 


eſſen, was erſtens gefragt wird, gibt 





Ch) Futurum omnium Salvatorem talis ortus 


R.P. Sinisc. Detr, Eee dee 
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fich, das der Heyland der ganzen Welt 
auf eine folche Art gebohren wurde, 
welche in fich felbften das ganze Wee⸗ 
ſen der menfchlichen FTatur, und was 
ſie immer beflecftes an fich bat, bims 
melweit überfteigen mußte, Der heilige 
Dernardus fihließt alfo Hom. 2. über das 
Miffus : Weilen GOtt mußte gebobren 
werden, ware es billid) , daß Er von 
einer Jungfrau folte gebobten werden; 
und weilen eine "Jungfrau gebobren, 
ware es billich, daß Sie GOtt felbft 
gebaͤhrte. | 

Die zweyte Urſach ift : Weilen jede 
Empfängnuß den Menfchen mit der ange 
bohrnen Erb⸗Suͤnd befleckt; da nun IEſus 
feiner Suͤnd fähig, wolte Er nicht nach dem 
gemeinen Brauch empfangen werden , fons 
dern durch Uberfchattung des heiligen Geiſts, 
und von einer, von der Erb⸗Suͤnd befreys 
ten Jungfrau gebohren worden. 

Die dritte Urſach ift: dem Menfchen mit 
feinem göttlichen Benfpiel den unſchaͤtzbaren 
Werth der Jungfrauſchafft zu verftehen zu 
geben ; nicht dag Er felbe zu halten, gebiete, 

| fons 

decebat, qui & in fe humanæ fubftanti= na« 


turam, & human carnis inquinamenta ne- 
ſciret. Sermea. de Native 





Sic; 
ar Tre F 
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ſondern uns nur ſelbe mit dem ſuͤſſen Gewalt 
ſeines nach ſich ziehenden goͤttlichen Beyſpiels 
einzurathen. Alſo redet der heilige Vatter 
Gregorius von Nazianz Orat. 20. de 
Laud. Baſil. Und in der That waren vor 
der Geburt Chriſti wenige Jungfrauen in 
der Welt; wohl aber nach derſelben, meh⸗ 
rer, als reine Lilien aus der Erden hervorge⸗ 
wachſen. Alſo Theodor, 


Die vierte Urſach: damit GOtt ſeine 
Allmacht zeige; maſſen der Menſch auf vierer⸗ 
ley Art kan gebohren werden. Erſtens von 
Mann und Weib, wie wir alle. Zwey⸗ 
tens ohne dieſe, wie Adam. Drittens 
aus dem Mann allein, wie Eva. Vier—⸗ 
tens von einem Weib allein. Damit num 
GOtt zeigte, daß diefeg möglich feye, wolte 
Er alfo gebohren werden. Dieſes feynd die 
ort des heiligen Anfelmi L. 2. c. 7. 


So man hernach fragte, warum GOtt 
feinen Leib nicht geftaftet, gleich Er Fönnte, 
aus Erden, wie Des Adams , oder aus eis 
ner anderen Materie. ? . Darauf iſt die 
Antwort, daß Er es wegen vielen Urfachen 
nicht gethan. Erſtens; damit dardurch 
der höllifche Feind von der nemlichen Natur 
— wurde, die er uͤberwun den zu 

Cecca haben, 
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haben, fich rühmte. Alſo Auguſtinus L. 


‘13. de trinit. c. 18. 


Zweytens, weilen e8 die Gerechtigfeit 
alfo erforderte; daß derjenige für die Suͤnd 
genug thue , fo felbe begangen. Dahero 
wolte das göttliche Wort Menfch werden, 
auf daß, da ein Menfch gefündiget, nieder 
ein Menſch der göttlichen Gerechtigkeit genug 
thue. Alſo lehret der heilige Thomas 3. 
P- 9.4.2.6. Man darf auch nicht fagen, 
Daß, wenn GOtt einen Leib aus purer Ers 
den, oder anderen, auc) himmlifchen Mates 
tie angenommen hätte, Er jedoch der gütt 
lichen Gerechtigkeit wurde genug gethan has 
ben; fintemahlen es zwar wahr, daß Er ale 
GOtt, der firengen Gerechtigfeit feines 
himmliſchen Vatters hätte genug gethan ; 
aber es hätte alfo nicht der Menfch genug ges 
than: Vernehmet Aufelmum Lib. 2, cur 
Deus homo c. 7. Damit GOtt alfo 
zeigte, Daß es in feinem Gewalt, und 

Macht ſtehe, auf eine folche Art ges 
bohren zu werden, und daß Er nur 

Ihme allein diefe Weiß vorbehalten ba- 
be zu dem groͤſten Werck feiner Menſch⸗ 
werdung, ware nichts anftändigers, als 
daß Kr, ohne Zuchun eines Manns, 

aus 
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aus einem weibsbild jenen Menſchen an 

fich nebmete, den wir eben füchten, 
Was den anderen Zweiffel betrifft , ob 
nemlich Maria die erfie gemefen , die das 
Geluͤbd der Jungfrauſchafft abgelegt? Ant—⸗ 
worten die Lehrer gemeiniglich, mit dem hei⸗ 
lige Hieronymo, Ambroſio, Epipbas 
nio, Beda, Bernardo, und anderen, 
mit Ja. Dahero nennt Bonaventura Mae: 
. viam (i) die Koͤnigin der Jungfrauen; 
welche allen Jungfrauen das. Geluͤbd, 
gleich als einen Sahnen vorantragt, 
‚Der fogenannte Idiota (k) die Ober— 
Öfficiven aller Tungfrauen, Viguerius 
ſchreibt in Inft. Theolog. cap. 20. $. 9, 
Deßwegen nennt man die Bottesgebäbs. 
zerin eine Jungfrau aller Tungfrauen ; 
weilen fie die erfte gewefen unter dem 
sangen Weiber:Befchlecht, fo aus Ein⸗ 
gebung GOttes die Tungfraufchafft bar 
angelobt, Defwegen fagt man von 
br, daß fie allein, das ift, obne vor, 
gegangenes Seyfpiel diefes Tungfräulis 
ſchen GBelübds , dem AKrın gefallen 
babe. Der heilige Thomas fett hinzu , 
Ece3 daß 





(i) Virginum figniferam, 
(k) Virginitatis primipilam, 
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daß dieſes zur gaͤntzlichen Vollkommenheit 
Maria gehört habe. 


Es Fönnte aber einer fagen: In dem al» 
ten Sefaß , wie LTiffenus und Ambrofius 
anmercken, ware Maris, die Schwefter 
Moyfis eine Jungfrau ; wie auch die Sy⸗ 
billen. Es waren auch, nad) der Auffag 
vieler heiligen Kirchen Bätter, Elias, Es 
liſaͤus, Wielchifedech, Jeremias, und 
andere, unverehlicht ; und ift auch mahrs 
feheinlich, daß diefe gewußt, daß die GOtt 
angelobte Jungfrauſchafft weit angenehmer, 
als fo man fie ohne Gelübd haltete. 


Alein dem feye, wie ihm wolle, muß 
man gleichwohl von der allgemeinen Mey: 
nung der heiligen Vaͤtter nicht abgehen. 
Was alfo die Maria , eine Schweſter 
Moyfis betrifft , ift esnicht gewiß, ob fie 
eine Jungfrau verblieben. Auch Joſeph 
der Sud ſchreibt L. 3. Antiquit. c. 2. Daß 
fie den Aur zue Ehe gehabt. Don denen 
anderen iſt auch nichts gewiß ; noch minder 
ift gewiß, ob fie wegen abgelegtem Gelubd 
auffer der Ehe geblieben ; um fo mehr, als 
dortmahls für eine glückfeelig: und GOtt ans 
genehme Sach gehalten wurde, an Kinde, 
ven einen Uberfluß haben ; wie eg Deut, am 

| 17« 


’ 
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17. beißt : (1) Es folle bey dir Eeine 
Perſohn beeden Geſchlechts unfruchts 
bar feyn. Hingegen hielte man es für ein 
groffes Unglück, wenn man Feine Kinder hats 
te. Dahero hatte die Tochter des Jephte 
Judic. 11. zwey Monath gefordert, ihr Un⸗ 
gluͤck zu beweinen; weilen fie nemlichen ges 
zwungen worden, als eine Jungfrau zu flers 
ben. Deßwegen muß man behaupten, daß 
im alten Geſatz wenig Sjungfrauen geweſen; 
und zwar ohne Geluͤbd. So ware dann 
alſo Maria die erfte, fo mit. einem Geluͤbd 
GOtt gefchworen , die. Jungfrauſchafft zu 
alten ; und Sie ift auch, fo unftreitig, die 
erfte in dem neuen Geſatz der Gnad. 


93202.0:0920:93: HEHE 
XI. Unterricht, 

Don dem groffen Feſt der Geburth des 

Heylands, oder heiligen Chriſttag. 

8 das Seft aller Seften, Cat. aur. in 

| Ccc4 Nat. 


TEE ET TERIEEN IEE 
: (1) Nen erit apud te fterilis utriusque fexus. 






lich heißt der heilige Sregorius 
von Niſſa den heiligen Chriſttag 


Pd 
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Nat. maffen ja hach der Redens⸗Art des heis 
ligen Maximi diefer Tag der Geburths⸗Tag 
unfers Gnaden⸗Lebens; und nach Auffag 
Auguftini der Tag unfers Heyls. Wenn 
dann das hohe Feſt der Auferftehung Chris 
fti alfo herrlich, weilen e8 der Beſchluß, und 
das Ziel und Ende der Göttlichen Geheims 
nuffen, fo ift ja nicht minder der Geburths⸗ 
Tag deffelben glorreich; weilener der Anfang 
aller Geheimnuſſen. 

Es iſt fchon ein uralter Gebrauch in der 
heiligen Römer » Kirch , daß man vor dem 
heiligen Wenhnacht » Felt das fogenannte 
Advent halte ; und diefes deßwegen; damit 
ſich binnen diefer Zeit die Mechtglaubige zu 
der Ankunft Chrifti defto beffer zubereiten. 
Der heilige Perperuus, Bifhoff von Tus 
ron, fo im 482. Jahr nach Chrifto ge 
blüht, hat in feiner Kirch, oder Biftthum 
eine Faften von dem Tag vor Martini big 
auf Wenhnachten angeordnet , alfo zwar, 
Daß man dreymahl in dee Wochen, als am 
Mittwoch, Freytag, und Samftag faften 
ſolle. Gregorius, gleichfalls von Turon 
in Srandreich ro. Hift. c. 35. und Baros 
nius auf das Fahr Chriſti 581. will, daß 
daher der löbliche Gebrauch rühre, daß noch 
heut zu Tag viele Chriften das gange Ads 
vent 


4 
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vent hindurch faften. Davon meldet auch 
Innocentius, diefes Nahmens der dritte, 
Chrifti Stadthalter , und Petri Stuhle 
Erb zu Rom. C. Confil. de obfervat. 
Jejun. 

Was den peifigen Chriftabend anbetrifft, 
ift diefer Tag ein gebottener Kafltag ; wel—⸗ 
cher allegeit fo genau gehalten worden , daß 
der heilige Auguftinus einen Geiftlichen fei- 
nes Priefter Amts beraubt, mweilen man 
von ihme aufgebracht, daß er zu Mittag und 
Nacht-⸗Zeit, vollfommen in einem fremden 
Hauß , bey einer Weibsperſohn gefpeißt, 
Der oben ernannte Gregorius von Turon 
erzehlt de glor. Mar. c. 88. noch eine ans 
dere groffe Straff, mit der ein anderer 
Prieſter, Eparchus mit Nahmen von GOtt 
belegt worden ; weilen er diefen Faſt⸗Tag 
gebrochen. 

An eben diefem heiligen Abend eröffnet 
alle 25. Fahr der Römifche Pabſt in dem 
heiligen Jubel⸗ und Ablaß⸗Jahr die heilige 
Gnaden: Thür zu Rom; teilen nemlich der 
Stifter, und Fürft des ewigen Friedens, der 
- Die Sind nachlafit , an felbem Tag in die 
Melt gefommen, Daheto dann auch zu ſol⸗ 
cher heiligen Freud » Fried und Ablaß⸗ ‚Zeit 
denen wahr⸗ und rechtglaubigen Chriften übers 

Erctezs groſſe 
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groſſe geiftliche Ablaß⸗Gnaden mitgetheilt 
werden. Dieſer loͤbliche Kirchen⸗Brauch iſt 
ſchon ſo alt, daß man jene Zeit nicht nennen 
Fan, da. er angefangen hat. Nur das wiſ—⸗ 
fen wir, daß Pabſt Bonifacius, der VIIL 
diefes Nahmens , in dem Jahr Chrifti 
1300. einen Gnad⸗ und Ablaß⸗Brief her 
ausgegeben, indeme er verordnet, Daß mal, 
diefes fogenannte heilige Fahr alle 100. Jahr 
halten folle. Clemens, der VI. hat es zum 
oröfferen geiftlichen Seelen⸗Mutzen der Slaus 
bigen auf das fünffsigfte Fahr gefegt. Ar: 
banus ber II. in dem Jahr Chrifti 1378. 
auf 33. Jahr. Endlichen hat Paulus ber 
II. aus befonderer geiftlicher Gnad verordnet, 
in dem Jahr des HErrn 1470. daß das hei 
lige Jahr alle 25. Fahr fülte gehalten wer⸗ 
den. Daslegteware indem 17 soften Jahr, 
da ich eben dieſes Buch überfegte, 


Honorius, Roͤmiſcher Pabſt, geftattes 
te, dag man an dem heiligen. Weyhnachts⸗ 
Zag, wenn er ſchon auf den Freytag, oder 

- Samftag fallet, das Fleiſch efien durfite, 
Diefes Geheimmuß : das Wort ift Fleiſch 
worden, beſſer zu betrachten. Davon ſeynd 
jedoch jene ausgenommen, welche ein Geluͤbd, 
oder ſonſt beſondere geiſtliche Ordens⸗Sahtzun⸗ 

gen 
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gen haben, an dergleichen Tägen Fein Fleiſch 
zu eſſen. 

Die heilige Kirch erlaubt auch an dem 
heiligen Chriſttag einem jeden Prieſter drey 
heilige Meſſen zu leſen, und in denen drey 
zerſchiedenen Evangelien gibt Sie uns die 
dreyfache Geburt Chriſti zu verſtehen. In 
dem erſten Evangelio verlißt der Prieſter 
ſeine zeitliche Geburt, wie es die Wort ſelbſt 
geben; in der zweyten die geiſtliche der Lies 
be, und Gnad nach in denen Hertzen der 
Frommen; und dieſe erleuchtet, wie jenes 
Himmel: Licht die Hertzen der Hirten: in dem 
Oritten feine ewige Geburt: Im Anfang 
war das Wort, Sn der erften Geburt ift 
Chriſtus von einer Mutter ohne Vatter; 
in der anderen, ohne Vatter und Mutter, 
in der dritten, ohne Mutter, von einem 
Vatter gebohren worden. Sn der erfien 
Geburt ift Er nur einmahl gebohren, in der 
anderen öffterd , in der dritten wird Er 
ohne Anfang und End gebohren. Die erfte 
Geburt hat ſich auf Erden, die andere in 
dem Hergen des Menfchen , die drirte im 
Himmel zugetragen. Sn der erften ift Er 
als Menſch, in der anderen als Menfch und 
GOtt, in der dritten als GOtt gebohren 
worden; Die erfte iſt menſchlich, das ift, leibs 


lich, 
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lich, die andere geiftlich , die dritte Goͤtt— 
lich. . . Gluͤckſeelig ware einftens der be- 
rühmte Umbertus, Deme es gelungen , ver: 
mittelft dreyfacher Weyhung, diefe drey hei⸗ 
lige Geburten auf beſondere Art zu halten; 
die Sad) hatte ſich alſo zugetragen: Nach 
deme Umbertus das Fürftenthum Philip⸗ 
po Dalefio, König in Franckreich überlaf- 
fen „ ift er in den Prediger» Orden des heilis 
gen Dominici getretten. Gr erhielte an 
dem heiligen Chriſttag drey heilige Weyhun⸗ 
gen nacheinander. In der erſten heiligen 
Meß zu Nachts wurde er denen geiſtlichen 
Kirchendienern, als Subdiaconus beyges 
ſellt, in der zweyten Helffer und Diener im 
Predigamt, oder Diaconus, in der drit—⸗ 
ten, welche Clemens, dieſes Nahmens der 
VI. ſo ſich damahls zu Lyon in Franckreich 
aufhielte, ablafe, zu einem Prieſter geweyht. 
An dieſem heiligen Chriſttag gebotte die 
erſte Kirch auf das ſchaͤrffiſte, zu dem Tiſch 
des HErrn hinzuzugehen; alfo zwar, daß 
man jenen für einen Ehriften hielte, welcher 
an diefem heiligen Tag das heilige Abend: 
mahl nicht empfienge,- Conc. Toled.c. 13. 
Es wendet auch die heilige Mutter, um 

fere wahre Kirch all möglichen geiftlich + und 
heiligen Pracht an, nebft befondern heiligen 
Gebraͤu⸗ 
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Gebraͤuchen; und das zwar billich ; maſſen 
ja fo gar bie unpernünfftige Geſchoͤpff öfters 
an diefem heiligen Tag Freudens Zeichen von 
fich gegeben. Der heilige Am brojiusHom. 
5. in Nat. Dom. ift der Meynung, daß die 
Sonne , ihren befondern Dienft Chrifto, 
dem SErrn zu bezeugen, fruͤhzeitiger aufs 
gegangen; dam, fagt er, wenn Joſue die 
Sonne geſtellt, warum fole man nicht fagen, 
Daß fie ihren Aufgang beſchleunigt, un die 
Sonne der Böttlichen Gerechtigkeit in Beth⸗ 
ſlehem anzuſcheinen? Daher kommt , fahre 
der heilige Kirchenlehrer fort, daß die Glaͤu 

bige vor Zeiten dieſen heiligen Tag den Tag 
der neuen Sonne geheiſſen. 

An dieſem heiligen Tag wuͤnſcht auch ein 
jeder muͤndlich oder ſchrifftlich alles Gute. 
Dieſe loͤbliche Gewohnheit der wahren Chri⸗ 
ſten hat nach Zeugnuß Baronii ſchon in dem 

ahr Chriſti 263. gebluͤht, zur Zeit nem« 
ũch, da die grauſame ,von dem Heydniſchen 
Thrannen, Valerio dem Roͤmiſchen Kah— 
sr angeftellte Verfolgungen der Ehriften, mes 
gen feiner Gefangenfhafft in Perfiers etwas 
nach gelaſſen alsdann fangte man nemlich an, 
die Feſt⸗Taͤg der heiligen Blut⸗Zeugen Chri⸗ 

gi zu feyren und einander mündlich ‚ oder 
ſchrifftlich gluͤckſeelige Feyrtaͤg zu wuͤnſchen. 
| Nun 
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Nun um wie viel billicher übE man fih dann 
alfo an dem heiligen Ehrifttag in Ablegung 
gutgemeynter Hertzens⸗Wuͤnſch; maffen ja 
Diefer Tag der gantzen Welt der Aufgang als 
les geiſt- und leiblichen Heyls, und Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit geweſen? 

Deßwegen wolten auch viele vornehme 
Stands-Perſohnen an dieſem heiligen Tag 
hochwuͤchtige Verrichtungen vor fich nehmen... 
Carolus, der groffe zugenannt, Roͤmiſcher 
Kayſer molte an diefem Tag von Leone, 
dem dritten diefes Nahmens , Nömifchen 
Pabſts zu einem Kayſer des, gegen Wieders 
sang der Sonne gelegenen Reichs gecrönt 
werden ; wie folches auch Carolus, der 
Diche zugenannt , und zwey Ottones ver 
langten. Sie erfreuten fich nemlich in Chri: 
ſto, daß fie von jenem Kind den Anfang: ih: 
red Reichs genommen, welches mit feiner 
liebvollen Zärtlichkeit alle Hertzen beherrfcher. 
Raynaud. fett. 3.deG.&P. Innocen⸗ 
tius der vierte diefes Nahmens, Roͤmiſcher 
Pabſt, gabe an diefem Tag denen Lardinds 
len unferer heiligen Kirch den rothen Aut, 
und den Ehren- Titul Eminenz. Der 
ſtomme und erſte Chriſtliche Koͤnig der 
Frantzmaͤnner, Clodoveus, lieſſe ſich am 
— heiligen Tag tauffen; damit er * 

eben 
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eben jenem Tag zum heiligen Glauben wieders 
Hebohren wurde, an deme der Heyland im 
diefe Welt gebohren worden , auf dag Er 
‚ alle dem Himmel gebähr. Vernehmet Rays _ 
naudum: (m) Die VortrefflichEeit dies 
fes Tags , bar den König angelocker, 
daß er dem Heydenthum, an jenem 
Tag abfagte , und dem Simmel wollen 
gebohren werden, als Ehriftus, uns in 
den Aimmel zu überfesen, in die Welt 
“het wollen gebohren werden, 
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Von gewiſſen Umſtaͤnden, welche ſich 
bey der gnadenreichen Geburt Ehri- 
fti geaͤuſſert. 


ein eintziges Menfchenfind erwaͤhlt 
ihme die Befchaffenheit, Gelegens 
heit, Ort, Elteren , Zeit , und 
Umftänd feiner Geburt; fondern es weißt nicht 
ein⸗ 








(m) Tanti diei folennitas pium Regem illexir, 

ut culta deponere vellet, & nafci cœlo, cum 
Chriftus, nos calo illaturus „ in terris efk 
matus, Raynaud, de Glos, & Pil, 


\ 
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einmahl was Davon, fagt der heilige Bernars 
. dus über das Millus; JEſus allein, weilen 
Er zugleich ein allmächtig: und unendlich weis 
fer GOtt, hat Ihme das Ort, Zeit, und 
Umftänd nach feinem göttlihen Wohlgefal⸗ 
len erwaͤhlt. Der heilige Auguſtinus fchreibt 
Hom. 1. in Joan. Er habe Ihme den Leib, 
und Tag ermählt,, an, und aus deme Er 

wolte gebohren merden. : Gleichwie nun 
Er aber nur zum Heyl der gangen Welt 
gebohren worden, als molte Er in Diefer 
Geburt nur all jenes haben, fo mehrer zum 
Heyl, und Erlöfung der Menfchen beytragte, 
und felbe anzeigt. Dahero ermwählte Er 
Ihme erftens die Zeit, und wurde nach Ausa 
rechnung des Roͤmiſchen Marter » Buchs 
5199. Jahr nad) Erfchaffung der Welt, im 
42. Jahr des Kayſerthums Auguſti gebohs 
ren; dann auch wie Euſebius in feinem 
Zehr⸗ Buch will, in dem 32. Jahr der Re 
gierung des Königs der Juden, Herodis. 
Er wurde alſo in dem ſechten Weltalter ge⸗ 
bohren; dann, gleichwie GOtt den Men 
ſchen am ſechſten Tag der Wochen erfchaf- 
fen, alſo wolte Ihne Chriftus auch im 
fechften Weltalter erlöfen. Er wurde ga 
bohren, da in der gangen Welt Fried ware; 
und das Fan aus der Verordnung abgenoms 
men 
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als der Meß ias he worben ; es mußs 
fen nemlih von UND Dem Landpfleger in 
Syrien alle Voͤlcker Das erftemahl aufge 
zeichnet werdent 5 welches ein Zeichen ift, dag 
Auguftus dortmahlen Die Welt müffe fried⸗ 
ſam beherrſchit haben. Oroſius ſetzt hinzu 
L.6.dag in Dem ng der Geburt Chriſti 
diefer Kapfer zum "TAT tenmahl den Tempel 
des Jani geſchloſſen Hape; weldher Tempel 
nach Roͤmiſch er Art Str Friedens: Zeit geöff: 
net, u Kriegs ber gejchloffen wurde, 
Auguftus ſchloſſe ne alfo zum erſtenmahl 
nad) dem Sig zu URS, den er allda bey der 
Stadt, und — ———— des Epiri erfoch⸗ 
gen, wider den re Hium, in dem 725ſten 
Fohr nach Er 3 der Stade Rom. Das 
zweyremabl Habt e er den Tempel Toni 
nad) dem Lat ie ſchen Sieg in dem 726, 
Jahr in Spalt N. — Endlich in dem Jahr 
Son Erbauung der Stade Vom 752, nad 
deme er alle Ölcker gedemmt, und befiegt, 

ſchloſſe er ! Ne zum drittenmabl ; und diß 

ware eben das Jahr, in deme Chriſtus ges 
bohren worden. Es mare auch billich, daß 

jener SO don deme gefehrieben fteht , 

Das Er unſer Fried, in die Welt eingiens 

ge, dA alles im Srieden, und Ruhe ware, 

R.P.Sinisc. Betr. Dodd Und 
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Und diefes um defto mehr, weil Er Fommen 
gleich einem himmlifhen Thau, von deme 
Aviftoteles L. 1. Meteor. c. 10. fchreibt: 
Das eg nie von dem Himmel falle, als bey 
windftilen Nächten. (n) 

Zu deme , weilen der Heyland in dem 
Sruhiahr empfangen worden, den 25. Mers, 
da Tag und Nacht gleich, molte Er aud 
im Winter den 25. Chriſtmonath, als am 
Fürgeften Tag, gebohren werden. Alſo re 
det Auguftinus Serm. 18. de Nat. Chr, 
und zwar nicht fonder groffem Geheimnuß, 
fagt Beda: (0) Dann zu diefer Jahrs— 
Zeit Eomme die Sonne biß an die un: 
terfte Brängen des Himmels; und die 
Sonne der Göttlichen Berechrigkeit ift 
gefommen, an das unterfie Dre der 
Welt , das ift, in die Krippen. Zu 
dieſer Zeit fange die Sonne an, ſich 
| wieder 





(n) Ros fit, non nifi ferena nofte, & a ventis 
filente. 

(0) Hoc tempore in infimum cœlĩ punctum ll 

devenit; Juftitie vero fol Chriftus in infimum 
orbis locum, id eft, pr=fepe defcendit. Hoc 
tempore reverti ad nos incipit ; fol, acci- 
piuntque dies noftri incrementa lucis; at per 
Chrifti Nativitatem fol Juftitie ad nos con- 
verfus eft; lux vero gratie magnis eft auda 
inerementis. 
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‚wieder zu uns zu wenden, und die Tä- 
ge wachſen; aber durch die Geburt 
‚Ebrifti bar fich die- Sonne der Goͤttli— 
chen Gerechtigkeit zu uns gewendet, und 
das Licht feiner Gnad ift immer anges 
twachfen. Da muß man aber wohl mers 
cken, mas viele Lehrer anführen, nemlich den 
. Unterfchied zwiſchen der Geburt Chrifti, und 
feines Tauffers. Chriftus wurde empfan⸗ 
gen den 25. Merk, da Tag, und Nacht 
gleich ; am Fürkeften Tag aber wurde Gr ges 
bohren, Hingegen ift Toannes in dent 
Herbfi eripfangen worden ;, den 24. deg 
Herbfimonaths ; da eben auch Tag, und 
Nacht gleich ; und am längften Tag, den 
4. Brachmonath ift Er gebohren worden, 
Warum das? Beda antworter zum Krften : 
(p) Weilen es fich geziemte, daß der 
Urheber des ewigen Lichts gebohren, 
und empfangen wurde, da das Zeitliche 
Licht wieder zunahme; der Bußpredi—⸗ 
ger aber. mußte empfangen, und gebobs 
| ten werden, da das Taglicht begunte ab» 
Ddd 2 gekürgt 





(p) Ipfa quod authorem lucis æternæ cum cre- 
mento lucius temporanez, concipi fimul, & 
nafci deceret; Pœnitentiæ vero præconem, 
quem oportebat minui cum inchoata mino- 
tatione lucis generari pariter & concipi. 
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gekürgt zu werden. Zweytens antwor⸗ 
tet der heilige Kirchen: Datter, Ambros 
fius Serm. 2. de Nat. (q) So gar die 
Jahrs-⸗Zeit felbften wolte andeuten, daß 
ſener der Diener ſeye, der gebohren wur⸗ 
de, da der Tag abnimmt; da aber der 
HERR gebohren wurde, ware der 
Tag im wachfen. Drittens antwortet 
der heilige Auguftinus über den 13 2. Pfal- 
men: (r) Es geziemte ſich, daß Chris 
ſtus wachfte, Joannes aber kleiner wurs 
de ; deßwegen ift der beilige Tauffer ges 
bobren worden: da die Täge ſchon wie; 
der abgekürge waren, Chriftus aber , 
da fie wachſen. 

Was den Monath betrifft, wurde der 
Heyland im Chriſtmonath gebohren ; und 
nicht ohne Seheimnuß ; maffen im dieſem Mo» 
nath, den die Lateiner December, die ur 
den Casleu nennen, Nehemias von der 
Sefangenfhafft zu Babel befreyt worden, 

und 





(q) Quodammodo tempora famulantia parti- 
bus fuis, cum detrimentum faciunt fervus 
— cum autem Dominus nafcitur , con- 
equitur augmentum. 

(r) Ulum oportet crefcere me autem minui. 
Ideo narus eft Joannes, cum jam incipiunt 
minuis dies , Dominus autem quando inci- 
piunt crefcere. 
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und Mittel gefucht, Jeruſalem mieder her⸗ 
suftellen. 2. Esdraͤ cap.ı. Beda fagt, 
Casleu heiffe eine Soffnung; fo molte dann 
alfo der Heyland unfere Hoffnung des ewi⸗ 
gen Heyls lebendig machen, da Er in dies 
fem Monath gebohren worden. 

Was endlich den Tag betrifft, fagt der 
heilige Antoninus 1. p. Hift.tit. 5. cap. I. 
wie auch der heilige Bonaventura de vita 
Ch. Petrus de Natalibus, und andere, IEs 
ſus feye in der Wacht an einem Sonntag ge 
bohren worden. Worüber Rupertus L. 
3. de div. Ofhic. folgende fchöne Auslegung 
gibt: (s) An dem Sonntsg zu Nachts 
ift dev Heyland gebohren worden , das 
mit feine VOunderwerch fein ‚ordentlich 
auf einander folgten ; damit an eben je- 
nem Tag, an deme GOtt gefagt : Es 
werde das Licht , und es wurde bell, 
damit, fprich ich, in der Nacht, fo auf 
diefen Tag folgte, denen Kechtglaubi- 
gen in denen Sinfternüffen ein Licht auf 

Ä Ddd 3 gienge, 


(s) Node Dominica natus eft Chriſtus, con- 
fonante mirabilium fuorum ordine. Ut quo 
die dixit : fiat lux, & fadta ct lux, ejusdem 
diei nocte oriretur in tenebris lumen reis 
conde; & vifitaret nos oriens ex alto, illu- 
minare iis, qui in tenebris & umbra mor- 
tis Sedent, 


« 
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gienge, fo uns biß von dem hoben 
— herab heimſuchte, jene zu ers 
leuchten, fo in denen Sinfternuffen, und 
in dem Schatten des Tods gefefien 
waren, | 
Er wurde gebohren um Mitternacht, 
gemeß dem , was in dem Buch der Weiß— 
heit am ı8. Sapitul ftehbt : Da alles rubig 
und ftill ware, und die Nacht in ihrem 
Lauff die balbe Beyß vollbracht hatte, 
ift dein allmächtiges Wort von denen 
Simmlen vondenen Röniglichen Wohn⸗ 
fizen zu uns herab geftiegen, Dar⸗ 
durch wird ung angezeigt, daß Er ung von 
drey Nächten befreyt habe, Erſtens von 
der Nacht der Unwiffenheit ; da der mahre 
GOtt nur allein in einem Windel des Ju⸗ 
denlands befannt ware, das übrige aber alles 
bettete mit denen Heyden falfche Götter an, 
(t) Zweytens von der Nacht der Suͤnd; 
welche in der Seel den Willen, und Der; 
ftand.verbiendete. Drittens vonder Wacht 
der Höllen ; da dortmahls der Fürft der 
Finfternuß auf der Erden herrſchte. Und 
vielleicht lißt man deßwegen in der heiligen 
Ehriftnacht drey Meflen ; wenn man nicht 
fagen will, daß Thelespborus, der Pabſt 
felbe 


t) Norus in Judza Deus. 
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felbe eingefeßt , anzuzeigen, das IEſus in 
die Welt gebohren worden , alle Menfchen 
der drey Gefäß der-KTarur, des Befchrie: 
benen, und der Gnad, zu erlöfen, 


AU. Unterricht, 


Don denen Wunderen, fo fid) bey der 
— Chriſti in der Welt zuge: 
agen. 


9 


n dem heiligen Chriſttag wurde wahr, 
was Aggaͤus, der Propber von 
dem Heyland im Geift hat vorge 

fagt c. 2, nemlichen : daß Er bey feiner Ge; 

burt alle Gefchöpff werde in eine erftaunliche 
sHemegung bringen. Es ſchiene, als mwolte 
fih an diefem Tag die Welt erneuren, und 
man fahe aller Drten noch niemahls gefehene 

Wunder, 

Nicephorus ſchreibt L. 1. c. 7. das 
Auguftus, der Kanfer , nachdeme er den 
Wahrfagenden Abgott zu Delpbos zu Rath 
gefragt , wer nach ihme das Mömifche Reich 
beherrfchen werde? Er feine Antwort erhal: 
ten ; als aber Auguftus weiters fragte, 
Ddd 4 warum 





- 
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warum er fehweige,, mußte er Diefen Aus 
fpruch hören: (u) 


Mich jagt ein Juden: Rnab, der nur 
ift GOtt allein, 
In Pluto difters Reich, und in die 
Hoͤllen ⸗ Pein 3 
Deßwegen ſchweig, und geb, vers 
| lafje den Altar; 
Du wirft erfahren felbft , das, was 
ich fag, fey wahr. 


Nachmahls ſchwiegen auch alle Hendnis 
ſche Sößen- Bilder, und die falfche Götter 
erflummten. Auguftus ſelbſt, als er na— 
her Rom gefommen, richtete alda einen 
prächtigen Altar auf, mit der UÜberfchrifft : 
(x) Der Altar des neugebobrnen GOt—⸗ 
tes. Daronius von Anfang feiner Jahr—⸗ 
Geſchichten will behaupten, daß diefer Altar 
an jenem Ort geftanden, fo man anjeko (y) 
den Altar des Himmels heißt. Als nach⸗ 
mahlens von der Geburt Chrifti Octavia⸗ 

| nus, 





(u) Me puer Hebrzus, Divos Deus ipfe gu- 
bernans, 
Cedere fede juber triftemque redire füb 
orcum: 
Aris ergo dehinc tacitus abfcedito noftis. 
(x) Ara primogeniti Dei, 
(Y) Ara cœli. 


die Menſchw. Chrifti betreffend. 793 


nus, ber Kapfer vernommen , befahle er, 
niemand folle ihne mehr einen deren nennen; 
da der HErr der gantzen Welt zu einem 
Kind worden. Eben das thate fein Yrachs 
folger Tiberius ; welcher noch weniger wol⸗ 
te zugeben, daß man ihme zu Ehren Tempel, 
oder Bild: Säulen aufrichtete, Baron. an. 
Chr. 17. | 

Über das fchreibt Petrus de Natal. in 
Catal. ex Hieron. und Lucas Tudenfis in 
Chron. Ifid. daß zu felber Zeit, in welcher 
Meßias in die Welt gefommen, die Sos 
domiten von dem Feuer ungefehr überfallen, 
lebendig verbrennt ‚und in Staub und Afchen 
verwandlet worden. Und dig zwar billich ; 
weilen nemlich ihr allergottlofeftes Lafterleben 
der Natur höchft ſchaͤdlich, geziemte es fich, 
das fie ſtarben, bevor das Göttliche Wort 
fi) mit unferer Natur vereiniget ; gleichwie 
- GHtt ſich mit der fündigen Welt nicht ver; 
föhnete, bevor Er fie nicht Durch allgemeine 
Laug der Sündfluth gereiniget. 8. Augutt. 
Lib. 3. Confefl. c. 8. 

Was noch mehr, wie Kufebius in feis 
nen Jahr⸗-⸗Buͤcheren, Orofius L. 6. c. 18. 
5. Bonavent, L. de Feft. JEſu anmercft , 
entiprange fo gar an einem gemiffen Ort in 
Rom, da nunmehro ein Gotteshaus, Ma—⸗ 

Ddd 5 riaͤ 
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riaͤ eingeweyht, ſteht, jenſeits der Tyber ein 
Brunn aus deme Del floffe, welch koſtba⸗ 
rer Safft in die nahe Tyber ſich ergoſſen. 
Dardurch wurde angezeigt, daß jener GOtt 
in die Belt gebohren worden, der ein Brunn 
der Gnad und Liebe ift, und der mit dem 
Del feiner Barmbersigfeit die Suͤnd⸗ und 
Seelen » IBunden zu heylen gefommen. 
Cant. 1. Dein Nahm iſt ein ausge: 
goflenes Gel, 
Der heilige Thomas bejeugf 3. P. q. 36. 
a. 3. e8 haben ſich eine Furge Zeit vor der Res 
gierung Augufti , des Roͤmiſchen Kayfers 
drey Sonnen am Himmel fehen laſſen, fo ſich 
nad) und nach in eine vermwandlet. Lucas 
Tud. in Hift, Hifp. fest hinzu, daß in der 
heiligen Chriftnacht eine fo hellglangende 
Wolcken erfchienen , welche, nachdeme fie 
die Sinfternuffen der Nacht vertrieben, dem 
sangen Himmel erleuchtet, gleich als wäre 
es Tag ; dardurch wurde angezeigt , Das 
TEfus die Sonn der Görttlichen Barmher⸗ 
gigfeit, Gnad, Liebe und Gerechtigfeit ung 
zu erleuchten , feye gebohren worden. 
Petrus de Nativ. fchreibt in feinem Ca- 
talogo , alsbald IEſus in die Welt ge 
bohren worden, feyen die Gögen: Bilder der 
abgoͤttiſchen Heyden auf die Erden gefallen, 
| gemeß 
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gemeß der Weiſſagung Mais c. 19. Der 
HErr wird auf eine leichte Wolcen 
fieigen, und alfo in Egypten eingeben, 
Welches nad) Auslegung einiger Schrift 
Stelle wahr worden , als der Heyland, 
als ein unmündiges Kind, in der Jungfraͤu⸗ 
lich⸗ mütterlichen Schoos Maris, mie auf 
einer leichten. Wolcken, ſich in Egypten bege— 
ben, und von ſeinem Antlitz werden die 
Bößen » Bilder dieſes Heydniſch⸗Ab⸗ 
göttifchen Lands bewegt werden, und 
das Her Egyptens wird in ſich felbft 
verfhmschten, Weſſentwegen dann auch 
die Egyptifche Goͤtzen-Pfaffen, vol der Ers 
ſtaunung, ein Bildnuß einer Zungfrau vers 
fertigen laſſen, fo aufihren Aermen ein Kind. 
‚fragte, und felbes an ein Ort im Tempel ges 
ſetzt. Dardurch ift zu verftehen , daß der 
neugebohrne Welt: Jeyland nunmehro ges 
fommen, das wahnfichtige Heydenthum, und 
thörichten Gögendienft zu gernichten, und alle 

Sünden der gangen Welt auszutilgen. 
Endlichen fagt der heilige Bonaventura 
Lib. de S. Feſtiv. Abulenfis in Prol. 
Hieronymus in Genes. c. 7. und Petrus 
de Nat. das in der heiligen Chrifinacht, in 
Enggadi, einer Stadt in Syrien, ohn⸗ 
mweit dem todten Meer, die Weinföck auf 
denen 
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denen Felderen zu bluͤhen angefangen, und 
alle Bluͤhe, und Fruͤchten zum Dienſt jenes 
Gottes hervorgebracht, deme billich Die 
geheimnusvolle Wort der hohen Brautliede⸗ 
ren des weiſen Juden⸗Koͤnigs zugeeignet wer⸗ 
den, Cant. 1. Wein Geliebter kommt 
mir vor, wie eine Weintrauben von 
Cypern, oder in dem Weingarten En⸗ 
gadi; weilen er nemlich in die Welt gekom⸗ 
men, darinnen den wahren Glauben bluͤhend 
zu machen; damit ſeine wahrglaubige Chri⸗ 
ſten, Fruͤchten der wuͤrdigen Buß, und aller 
Tugenden hervorbringen ſolten, welche wuͤr⸗ 
dig waͤren, mit dem ewigen Leben belohnt zu 
werden. 

Einige ſetzen annoch hinzu, daß an dem 
heiligen Geburtstag Chrifti in Rom der 
Tempel des Friedens zufammen gefallen. 
Allein der Cardinal Baronius will nichts 
von einem Tempel des Friedens miffen vor 
der Geburt Chrifti, Wahr ift, das Veſpa⸗ 
fianus, nachdeme er die Juden unter feine 
Bottmaͤſſigkeit gebracht, in Rom einen Tem: 
pel des Friedens erbaut ; allein das gefchahe 
erft nad) der Geburt Chriſti. Alſo bezeugt 
es Jofepbus der Jud L. 7. de Bello Jud. 
cap. 24. | 


Nebſt 
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Nebſt denen Wunderen, ſo ſich in der 
heiligen Chriſtnacht begeben, ſchreibt der 
Ehrwuͤrdige Beda, und Bartholomaͤus 


Salignac, daß in dem heiligen, gelobten 


Land, nahe bey dem Brunnen, von Blifäo 
zugenannt , gewiſſe Rofen hervorgefommen, 
welche in der beiligen Nacht, unerachtet 
der groffen Kälte, hervorgewachfen,, und 
fi) eröffnen. Nach felber aber fehlieffen fie 
fic) wieder, und werden gang frocfen, und 

Dürr. Apud Patignan. Tomo 2. Lib. 2. 
cap. T. 

Man fhreibt auch) von der groffen Die: | 
nerin GOttes, der geifllihen Schweſter 
Waria Thereſia, aus dem heiligen Predi— 
ger: Orden, daß fie der Andacht zu dem 
göttlichen Kind zärtlichift ergeben gemefen 
und'degmwegen Öffters feye begnadiger worden; 
alfo zwar, daß, als fie einftens ein groſſes 
Derlangen getragen, zu wiffen, in welcher 
Stund JEſus zu Bethlehem gebohren feye 
morden; bate fie den HErrn lange Zeit, Er 
möchte ihr doch folches offenbahren ; und fie 
murde auch auf nachftehende Weiß erhört, 
In der heiligen Ehriftnacht ware fie mit an— 
deren geiftlihen Mitſchweſteren im Chor, da 
tagte es fich zu, Daß ein überausgroffes Licht 
bervorfchiene ; in Mitte deffelben mare ein 

Kind 
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- Kind von übermenfchlicher Schönheit ; und 
fie hörte zugleich die Uhr 12. fehlagen; fo im 
Spanien die halbe Yacht iſt. Durch diefes 
wurde Thereſia alfo vergemwißt,, daß Das 
Goͤttliche Wort zu felber Stund in Berble: 
hem gebohren worden ; und dig zwar um 
deſto mehr , als noch ein anderes Wunder 
Darzugefommen ; maffen, als fie damahls eis 
nen Zweig von Roßmarin in der Hand hats 
te, aus felbem in einem Augenblick, in Ges 
genwart aller einige Knoͤpfflein hervorgeſchoſ⸗ 
fen, welche ſich nachmahls in eine wohlrüchens 
de Blum verftalteten. Diär. Dominic. 
* Und, was noch wunderbarlicher, da ich 
diefes Merck zu endigen gefinnet ware, em⸗ 
pfange ih Nachricht in Neapel von einem 
aufferordentlihen Wunderwerck, , fo fich Öff 
ters in der heiligen Chriſtnacht "zugetragen, 
Es bezeugten mir nemlichen viele glaubwür; 
dige Perſohnen von zerfchiedenen Familien, 
wie das fie felbft gefehen, daß, nachdeme man 
in der heiligen Nacht, unter das Kindlein, 
fo in der Krippen lage, das befannte Kraut 
Poley, gang trocken und Dürr, gelegt, fels 
bes in Mitte der Nacht, gang grün worden, 
Blätter befommen, und Blumen hervorge 
bracht , welche den lieblichftien Geruch von 
fi) gaben. Und in diefem Stand erhaltet 
man 
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man eg einen gangen Tag ; biß es nach und 
nach mieder austrocknet, und duͤrr wird. 
Es mollen einige wiſſen, daß Diefes daher 
Fomme ; meilen nemlichen da das Göttliche 
Kind in der Krippen zu Bethlehem auf die 
Erden gelegt wurde, fih unter feinem zars 
ten , allerheiligften Leiblein ein dergleichen 
Kraut befunden , fo allda gewachſen. 
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Bon der Krippen zu Bethlehem, in der 
Chriſtus 


8 


ren worden. 


illich hat der Prophet Micheas, 
als er im Geiſt vorſahe das kleine 
Bezirch von Bethlehem, wo der 
Meßias wurde gebohren werden, ſelbes 
groß angeſchrieben. Gleich als bey dem hei⸗ 
ligen Matthaͤo Eap. 2. zu lefen. Und du 
Bethlehem biſt nicht die Rleinifte, maß; 
fen in dir aufgeben wird, der Hertzog, 
fo das auserwählte Volck zu beberr: 
ſchen hatte. Wie dann auch mit denen 
‚ Raymen Prudentii die heilige Kirch diefes 
Deth⸗ 





800 XIV. Unterricht 


Bethlehem über alle Städt der Welt ers 
haben, wegen dem groffen Glück, Gnad, 
und Ehr, fo es gehabt, da in ihr der vers 
menfchte GOtt gebohren wurde: (2) 


Bethlehem ift die fürtrefflichfte Stadt, 
Weilen fie nur allein das Gluͤcke ges 
babe, 
Das in ihr ift der Heyland gebohren, 
Der uns bat alle zum Heyl ausers 
kohren. 


Es lage Bethlehem auf einem, nicht 
dar hoben Berg, zwey Meilen von Jeruſa⸗ 
lem ; allwo David der König gebohren ; 
deßwegen nennte man fie die Stadt Davids, 
Man heißt fie auch die Sruchrbare, wegen 
der Sruchtbarfeit ihrer Felder. .. Wach 
dem Urfprung ihres Nahmens wird fie ein 
Brodhauß verdollmerfcht. Nun befande 
fih in einem Winckel gegen Aufgang der 
Sonne , des Berge vor Bethlehem eine 
weite Höhle, und allda hatte der Erlöfer: 
feine Krippen , welche nachmahls, hoͤchſt 
billich don der Chriſten-⸗Welt fo hoch. ift ges 
ehrt worden, 

Erſtens 


(z) O fola magnarum urbium, Bethlehem! 
cui contigit, ducem falutis, cœlitus incor« 
Poratum gignere 





die Menſchw. Chrifki betreffend. gor 


Erſtens ift Jelena, Die heilige Kayſerin 
in ſelbſt⸗ eigener allerhöchften, Perſohn nacher 
Bethlehem gegangen 5; Sie bielte fich in 
dem, von GOtt ſelbſt Durch feine allerheis 
figfte Gegenwart : geheiligtem Stall lange 
Zeit auf; alfo zwar, Daß es ihr gedunckte, 
als Fönnte fie unmöglich mehr von dannen 
kommen. Deßwegen nennten fie die gottlofe 
Juden, und Heyden nur (a) eine Stalk 
oder Vieh,Magd. Der heilige Ambros 
fins Orat, de Theod, erhöcht in Helena 
diefen Titul Vie h⸗ Nagd weit über den Kay⸗ 
ferlichen ; gleich als wäre diefes anfonft fo 
verächtlihe Spott: XBort ein Foftbarer Dia; 
manc im ihrer Kayſerlichen Haupt: Zierde, 
Da nun Selena nicht ertragen Fonnte, daß 
dieſer glückfeelige Stau alſo verächtlich in des 
nen Augen der eitlen Welt feye, lieffe fie zu 
erſt das Sögen Bild des Abgotts Adon, 
fo Kayfer Adriaͤnus, ein Heyd, dorthin 
gefegt, um alle Chriſtliche Andacht, fo 180. 
Jahr lang ſchon allda gedaurt, megzufchafs 
fen, flürgen und fchleiffen, und erbaute her, 
nach) allda eine herrliche Kirch. Andem Ort 
aber, da das göftliche Kind gelegen, richtete 


. fie 





(a) Stabulariam. 
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fie einen Altar auf, auf deme man ohne Un: 
terlaß dem himmlifchen Vatter das unbe 
fleckte Lamm opfferen folte. Nachmahlens 
hat Kayſer Conſtantinus, ihr Sohn, die 
‚fen heiligen Gottes Tempel mit vier Sat; 
tungen der Fünftlichften Säulen, Teppichen, 
und koſtbaren Zierrathen verfehen; aljo zwar, 
daß der Tuͤrckiſche Sultan zu Egypten, wie 
Razdivill erzehlt, aus der Abſicht, mit 
dieſen koſtbarkeiten ſeinen Pallaſt in groß 
Cairo auszuzieren, dahingekommen, des 
Willens die Kirch Gottsraͤuberiſch auszulee— 
ren; ſo auch wurde geſchehen ſeyn; wenn 
nicht eine groſſe Schlang, welche ungefehr 
auf der Seiten des Tempels hervorgekrochen, 
ſeinem gottloſen Geitz haͤtte Ziel und Maaß 
geſetzt. Sihe P. Drexel. Chriſt. nafcen. 
J— 

Eine andere Chriſtliche Kayſerin, mit 
Nahmen Agnes begabe ſich gleichfalls in 
allerhoͤchſter Perſohn nacher Bethlehem, 
die Krippen des Welt⸗-Heylands andaͤch⸗ 
tigift zu befuchen. Da fieallda angekommen, 
ehrte felbe diefen glückfeeligen Stall mit wer 
nenden Augen , und biß auf die Erden 9% 
neigter Stirne ; das fie alfo billich Petrus 
Damian. L. 7. v. 5. eine andere Königin ge 

heiſſen, 
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heifjen, welche gefommen, den Geheimnuß⸗ 
vollen Salomon zu fehen, und zu ehren, 


Das thate auch Brigitta, eine, aug 
Königlichen Geblüt der Schweden gebohr» 
ne Printzeſſin; Sie begabe ſich gleichfalls 
in das gelobte Judenland: und als felbe zu 
Bethlehem angekommen, wurde fie alfo bey 
der Krippen in der. heiligen Andacht gegen 
dem Heyland angeflammt , daß fie nichts 
anders thate, als in beftändigen Gemuͤths⸗ 
Anmuthungen der heiligen , göttlichen Liebe 
ausbrechen. Bald nennte fie den Stall ihre 
Paradeyß, jest den Viehbaren, und das 
Heu ihr Dergnügen , das Rind ihren ge 
liebteften Seelen-dräutigam, Durch) die; 
fes hatte Brigitta verdient, daß die Jung: 
fräuliche Mutter GOttes ihr einen unfchäß> 
baren Schatz himmlifcher Geheimnuffen ge 
offenbahrt ; wie auch gemiffe Umftänd, mel: 
che bey der Geburt Chriſti fich geauffert , 
und was fich bey der Anfunfft der Hirten, 
und Weiſen zugerragen, entdeckt: gleichs 
wie aus dem fibenden Buch ihrer Dffens 
bahrungen zu erfehen, 


Es hat ſich auch gantz befonder in der her 
figen Andacht zu der Krippen hervorgerhan 
ber heilige Vatter, und Kirchen Lehrer, 
Eeea vier o⸗ 
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Hieronymus. Obwohlen felber in Rom, 
wie ein hellleuchtendes Licht der Gelehrſam⸗ 
feit, und Heiligfeit hervor fchimmerte; vers 
fieffe er jedoch alles, und begabe ſich in das 
heilige Sand ‚fein übriges Leben in dem Stall 
zu Bethlehem zugubringen. Er ware mit 
diefem noch nicht zu frieden , fondern ladete 
auch dahin Paulam, Warcellam , Zus 
ſtochium, ein. Dieſe maren felber zeit 
eine der Adelichften Frauenzimmern in Rom; 
und ſein heiliges Einladen wuͤrckte auch ſo 
viel aus, dag Pauls, und Kuſtochium 
fi) von Rom weg, und nacher Bechlebem 
begeben. Als fie allda angekommen , ift nicht 
zu fagen , was heilige , zarte Liebe: Anmuthuns 
gen ihr heilig in GOtt verliebtes Hertz em: 
pfunden ; Sie mwarffen fich unter häuffigen 
Zehren auf die Erden. O mie offt habenfie 
‚ mit heiffem Liebe, und Andachts⸗-Kuß das 
geheiligte Erdreich diefes Stalls geliebkoßt! 
Paula fagte: Ach ! wo bab ich dann 
verdient, mit meinen Augen einen Ort 
anzufchauen , da BOTT ift Menſch 
worden ? Ach! da will ich leben und 
fterben. Und in der That fande fie auch 
alda ihre Grab, wo Chriftus feine Wie, 
gen gehabt. Auf ihrem Grabſtein fchriebe 
det heilige wReonimus ki Grabſchrifft 
Epiſt. 
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Epiſt. 27. (b) Nachdem Paula Bri- 
der, Defreundte, Rom, Beichthum, 
und Rinder verlaffen, wurde fie da in 
Bethlehems Stall begraben. Kin Ort 
wo Chrifto vor Zeiten drey König die 
Gaaben, dem vermenfchten GOtt in 
den Stall gebracht, 

each Furger Zeit endigte auch alda Hie⸗ 
ronymus fein heiliges Tugend : Leben ; und 
- fein,heiliger Leib wurde auch allda begraben. 
Als nachmahls die Krippen nacher Rom über> 
feßt worden, verordnete GOtt, daß auch 
der heilige Leichnam erfternannten heiligen 
Rirchen-Datters , mit dahin gefommen ; 
Damit beede in der KLiberianifchen Kirchen, 
beyfammen verblieben ; wie es Clemens der 
XI. diefes Nahmens, Römifcher Pabft gar 
ſchoͤn auslege Homil. de Nat. (c) Weis 
Eee3 . len. 





(b) Fratres, cognatos, Romam, — 
relinquens, 
Divitias, ſobolem, Bethlemi ebnditur 
antro. 
Hic Præſepe tuum, Chriſte, atque hie 
Myſſtica Magi 
Munera portantes, Hominique, Deoque 
dederunt. 
(ce ) Diuturnus olim dum viveret, Bethle- 
hemitici fpecus incola, nunc vero prope 
— — Præſepe in hac Baſilica con- 
tus, 
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len Hieronymus fo lang in der Hoͤhlen 
zu Bethlehem gelebt, und gewobnt 
bat , fo wurde er auch bey der, von 
Bethlehem hieher überbrachten Krip⸗ 
pen des heylands begraben, 

Endlichen ift der andächtige Zulauff der 
frommen Chriften nach der Krippen Chriſti 
allezeit groß getwefen; und , obwohlen man 

‚ auch) das gange heilige Land, den Garten des 
Delbergs, die Schedelſtatt, und andere 
heilige Ort mit groffer Andacht verehrte , 
ſcheint es jedoch, daß die jarte Liebes Anz 
muthungen der gottfeeligen Pilgrimmen erft, 
und gang befonders zu Bethlehem, bey der 
Krippen rege geworden, Sa, zur Zeit, da 
die unglaubige Heyden, die Saracener 
Bethlehem inne hatten , und die fromme 
Chriſten bey der Krippen ihre heilige An— 
dacht nicht verrichten koͤnnten, fühlten fie 
fhmergliches Leydweeſen. Sopbronius, 
der jüngere , der Dazumahl Patriarch zu 
Jeruſalem, , bezeugt von ſich felbft Serm. 
de Chrift Nat, daß er glaubte, er feye der 
andere Adam; welcher fo weit von feinem 
Paradeyß, zu Bethlehem, entfernet- feyn 
mußte ; fo ihme jedoch immer vor denen Ge⸗ 
muͤths⸗Hertz⸗ und Liebe » Augen ſchwebte. 
Ein andersmahl vergleichte er fich mit dem 

Ä | König 
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König David, wegen dem fehnlichen Vers 
langen , fo Diefer heilige GOttes-Mann 
hatte, feinen heiffen Durft mit dem Waſſer 
aus dem Waflerbehalter zu Bethlehem zu 
löfhen, den die Philiſtaͤer, feine Feind, 
umgeben hatten. 


EEE EEE EEE 


XV. Unterricht. 


I. Wie die TBeifjagung yacobe zu ver- 
fiehen, was die Ankunfft Meßiaͤ 
betrifft: Der Zepter wird von 
Jude nicht weggenommen wer: 
ven, und der Heersführer von 

feiner Seiten , biß derjenige 
kommt, den BBtt fehicken 
wird , und auf diefen werden 
die Dölcker warten? - 5 

1. Dann auch Wie die Wort Iſaiaͤ 
am 7. zunehmen : Er wird But: 
ter und Honig effen; damit Pr 
wiſſe das Höfe zu verwerffen, 
und das Bute zu erwäblen. 

J. ls Jacob, der Patriarch nahe bey 

dem Tod mare, rufſte er feine 
Eee4 Söhr 
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Söhne zu ſich, und fagte ihnen im Geift jes 
nes bevor, was fich dereinft mit ihnen zutra⸗ 
gen werde. Er fangte bey dem Ruben an; 
zeigte ihme alles Zufünfftige, wie Gegenmwärs 
tig, und erklärte ihme, was fich mit feinen, 
von ihme abflammenden Encklen zutragen 


wurde, Alsdann wendete er fich zu dem 


- Jude , und fagte unter anderen : Der 
Reichs; Staab wird von Jude nicht 
weggenommen werden, biß jener kommt, 
der Eommen wird, Das aber durd) dies 
fen dee Meßias verflanden werde, ſeynd 
nicht nur allein die Schrifftfteller, fondern fo 
gar die Juden ſelbſt, dieſer Meynung. 
Diß zum Voraus, iſt anjetzo nicht alſo leicht 
darzuthun, wie die Wort dieſer Weiſſagung 
wahr worden, da es heißt: Das Beich, 
und der BeichsStaab werde von Tjus 
Os nicht binweggenommen werden, biß 
suf die Ankunffe Meßiaͤ; maffen ja be 
kannt, das nad) der Gefangenſchafft zu Das 
bel die Juden Feine Könige mehr gehabt, 
und die Machabaͤer, fo dem gemeinen 
Weeſen borftunden , waren nicht aus der 
Zunft Juda, fondern von der Zunfft Levi. 
Daher maren entfproffen die Priefter, und 
Abgeflammte von Avon ‚ einem Bruder 
Mioyfis, — kommt noch bey, daß 

eine 
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eine Zeit vor der Geburt Chrifti, in Juden⸗ 
land Herodes geherrfht , fo in Idumaͤa 
gebohren ware, und alfo Fein ud feyn 
Fonnte. 

Allein dieſe Sad läßt fich gar wohl al⸗ 
fo erflären : Exftens hat David, und jene, 
fo von ihme abſtammten, und aus der Zunfft 
Juda waren, regiert biß auf die Babylo⸗ 
nifche Gefangenſchafft. Alsdann ware das 
Haupt der Küdifchen Gemeinde Sorobabel, 
ein Enckel Jechoniaͤ, fo auch aus der Zunfft 
Juda ware ; und ‚diefer herrfchte in feinen 
Nachfommen , biß auftdie Machabäer ; 
obwohlen nicht als ein König; dahero heißt 
ed auch nicht non auferetur Rex de femo- 
re, Es wird immer ein Rönig von ibs 
me berfiammen, fondern Dux, ein Sübs 
rer des Volcks. .. Mach obigen regiets 
ten. Die Machabaͤer bis auf die Zeit Heros 
dis, da Meßias gebohren worden. Ob⸗ 
mohlen nun die Machabäer nicht aus der 
Zunfft Levi abftammten , ware jedoc) die 
Königliche Zunft Juda, und die Prieflers 
liche Levi, vermittelt der, unter ihnen ges 
troffenen Eheverlöbnüäffen , fo nahe Blutss 
Freunde, das man gar wohl jagen fan, das 
auch die Machabaͤer von der Hüfften us 
daͤ ausgegangen, Diefem kommt noch bey 

Eee7 Doß / 
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daß, als die 10. Zünfften in beftändiger Ge⸗ 
fangenfchafft verblieben, nur die Zunfft “Ju: 
ds mit ihren Anhängeren nad Jeruſalem 
zurucfgefehrt, und auf ein neues das Juͤdi⸗ 
fche Königreich aufgerichtet.. Da gefchahe 
es dann, daß all diefe, fo ſich dort befans 
den , Juden genennt worden ; obmwohlen ei⸗ 
nige von anderen Zünfften abflammten. In 
Diefem Sgüdifchen Reich haben nun die Ma⸗ 
chaböer den höchften Gewalt mit allem 
Mecht erhalten. Dahero fan man eigent: 
lich fagen, daß diefes Reich aus der Zunfft 
Juda ſeye; und eines Fürftens, fo von Ju⸗ 
da ausgegangen : Gleich, als man vor Zei- 
ten fagte , Daß das Reich der Boͤmer fort: 
daure ; obwohlen Trajanus ein gebohrner 
Spanier ware, 

Allein, was muß man von Herode füs 
gen, welcher , obwwohlen in Idumaͤa geboh⸗ 
ren, gleichwohlen das Juden-Reich 36, 
Jahr vor der Geburt Chrifti beherrfchte ? 
Darauf anfwortet man, daß er eingetrunges 
ner Weiß fo lang geherrfcht ; maflen das 
mahls Ariftobulus, und Aircanus recht: 
mäffige Erben des Reichs lebten , fo Hero» 
des tödten laffen. Alsdann haben ihne die 
Vornehmſte des Reichs nicht als ihren Koͤ⸗ 
nig erkennt ; obwohlen fie das harte Joch 

des 
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des angemafften Beherrfchers nicht abwerf⸗ 
fen Eonnten. Endlich da fie dem Gewalt des 
Wuͤtterichs nicht mehr wiederftehen Eonnten, 
ſchworen fie ihme die Treu. Und alfo wurs 
de der Reichs: Staab von der Zunfft Jude, 
da der Meßias fhon gebohren ware, einem 
Fremden gegeben, der fich zu erft in das 
eich eingetrungen.  Suarez tomo 1. in 
part.D. 1. ſect. 1. 


II. Den anderen Zweiffel betreffend, wie 
nemlich die Wort fais c. 7. zu verſtehen: 
Er wird Butter und Honig eſſen; da; 
mit Er wiffe, das Boͤſe zu verwerffen, 
und das Gute zu erwäblen , antwortet 
der heilige Hieronymus, Cyrillus, Bers 
nardus, Aupertus, der Abbt, daß der 
Propber dardurch habe anzeigen wollen, 
daß das Göttliche Kind feinen einbilderifchen 
Leib gehabt habe, mie die Bernunfftlofe An: 
hänger des Ketzers Manes davor gehalten; 
fondern, daß Es ein wahrer Menſch geme: 
fen, wie andere Menfchenfinder, und. fid) 
mit jenen Speifen ernährt habe, fo folchem 
Alter geziemten, und man in dem gelobten 
heiligen Judenland darzu gebrauchte, 

Was darauf folge: damit Er woiffe, 
das Boͤſe zu verwerffen, und das Bute 
zu 
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zu erwäblen, muß man alfo verfiehen, wie 
der Laldäer lift: (e) So lang, und 
viel, biß Er endlich) wiffe das Höfe zu 
verwerffen, und das Bute zu erwäblen, 
Das will fo viel fagen : dag Chriftus in fein 
nem Kindlichen Alter , nad) Art der Kinder, 
Butter und Honig fo lang geeffen, biß Er zu 
jenem Alter gefommen, in deme denen Kin- 
deren das Licht des Verſtands aufgeht ; ver; 
mög deſſen fie unter dem Guten, und Boͤſen 
zu unterſcheiden wiſſen. Obwohlen swar 
der Prophet nur den Butter, und das 
Honig genennt, koͤnnen jedoch auch die uͤbri⸗ 
ge, dieſem Alter zuſtehende, angenehme Spei⸗ 
ſen verſtanden werden ; zum Exempel 
unter dem Honig alle ſuͤſſe 
Speiſen. 





(e) Donec ſciat reprobare malum. 
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Von denen Syhillen, fo die Ankunfft 
Meßiaͤ vorgefagt. 


leichtwie der HERR in die Welt 
gefommen , ſowohl das Juͤdiſch⸗ 
als Heydnifche Volck zu erlöfen, 
alfo verordnete Er auch durch den unergründs 
lichen Rathfchluß feiner unendlichen Weiß 
heit, daß Er ſowohl denen Zuden, als des 
nen Heyden vorläufig in etwas angezeigt 
murde ; denen Juden zwar durch die heilige 
Patriarchen, und Propbeten des Allers 
höchften ; denen: Heyden aber durch ihre 
Spbillen, fo die heilige Kirchen Väter 
wahrfagende Weiffagerinnen der Heyden 
nennen, . . Und eben diefes erhellet fo gar 
aus dem Wort Sybille felbft; wie Lactan. 
Firmian, L. 1. c. 6. divin. Infit. fagt; 
meil es eben fo viel heigt, als ein Bath 
GOttes; und fie wurden alfo genennt , wei⸗ 
fen fie durch den eingegofjenen Geiſt der 
Weiffagung, die göttliche Rathſchluͤß in ete 
mas mußten. | 
St 
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Sie waren alle Zungfrauen ; und zur 
Vergeltung ihrer Jungfrauſchafft empfiengen 
ſie von GOtt die aufferordentlihe Saab, 
fünfftige Dinge vorzufagen. Alſo bezeugt es 
Hieronymus Lib. 1. adverf. Jovin. (f) 
Gleichwie nun nicht alle Propbeten heilig; 
indeme auch Balsam den Geift der Reif 
fagung gehabt ; der. jedoch ein Abgötterer 
ware, und Gemeinfchafft mit dem Teuffel 
hatte ; alfo waren auch einige Sybillen 
der Abgötterey ergeben ; unerachtet fie von 
GOtt, und dem guten Engel bewegt wor; 
den, hohe Sachen von Chrifto, und dem 
Heyl der Welt weißzufagen, 

Nach der Meynung des heiligen Hiero⸗ 
nymi, Suids , Panvinii, und anderer, 
waren fie an der Zahl zehen. Die ältifte, 
und Erſte folle die Delphifche gemefen feyn, 
welche, wie einige wiffen wollen, Arthemis 
folle geheifjen haben, und kurtz zuvor habe 
fie den Krieg zu Troja angezeigt. Die Ans 
dere nennt man die Erythraͤiſche, von eis 
‚ner Stadt in Jonien; diefe hat den Uns 
tergang der Stadt Troja vorgefagt ; Die 
Dritte heißt Cimmeria; mannennte fie aud) 
Deiphbobe ; fie lebte Furge Zeit nach dem 

. Unter, 
'(f) Quarum infigne virginitas eft, & ingeni« 


tatis premium divinatio. 
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Untergang der Stadt Troja, Die Vierte 
ift die Samifche, fonft Piro genannt; Fu: 
febius fagt, man habe ihr den Nahmen 
Eriphile beygelegt; und fie habe zu Zeiten 
Numaͤ Pompilii gelebt. Die Sünffte iſt 
die Cumanifche, man heißt fie auch die 
Amalthes. Diefe hat Tarquinio , dem 
Hoffärtigen zugenannt , die Sybillifche 
Bücher übergeben, wie Titus Livius, der 
Roͤmiſche Geſchicht⸗ Schreiber fagt. Die 
Sechfte hat ihren Nahmen von dem engen 
Meerfchlund bey Romanien und YTatos 
lien , welcher Aſien von Europa fcheider, 
und wird die Hellefpontifche genennt. Sie 
lebte zu Zeiten des Solons , und Cyri. 
Die Sibende ift die Lybifche, von welcher: 
Euripides meldet. Die Achte ift die 
Perfisnifche ; oder wie andere wollen, die 
Tüdifche, Man heißt fie Sambeta; Sie 
hatte 24. Bücher gefchrieben ‚in denen fie 
viele Sachen von der Gottheit Chrifi an 
rühmte, und von feiner Ankunft. Die 
L Teunte ift diejenige, fo von der Landfchafft 
Phrygien in Afien zugenannt wird; eis 
en fie dafelbft gebohren worden, Ihr eis 
gentlicher Nahmen aber ift nicht befannt 5 
wie auch die Zeit, da fie gelebt. Die de: 
bende ift in der Stade Tibur in ch 
geboh⸗ 
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gebohren; man heißt fie fonft Albulnea, 
und verehrt fie zu Tivolian dem Fluß Te⸗ 
vero, als eine Goͤttin. 


Gleichwie nun der König Jechonias 
die Bücher des Propbeten Jeremiaͤ vers 
brännt , wie es aus dem 36. Capitul diefes 
Propbeten befannt , alfo fagt auch Am⸗ 
mianus Warcellinus eg habe der abtrün- 
nige Kayſer Tulianus die Bücher der Sy⸗ 
billen auffuchen laſſen, und fie gleichfalls 
verbrannt. Allein GOtt verordnnetees, daß 
fie vor der Anfunfft des Erlöfers andermärs 
tig aufgefucht, gefunden , geprüft, und für 
wahr angefehen worden; damit die tolle Hey⸗ 
den feine Ausflucht oder Ausred hätten, da 
fie von denen Ausfprüchen dieſer Wahrfages 
rinnen überzeugt waren, 


Insbeſondere hat die Cumiſche Sys 
billen vieles von Chrifto Deutlich vor - und 
weißgefagt , und die Zeit feiner Geburt die 
Allerglückfeeligfte , das ift , die goldene ge 
nennt. Dahin ziehlet der Fürft der La; 
teiniſchen Raymen » Dichter , Virgilius 
in feinem vierten Hirten: Gedicht ; Er, der 
Maro aber ſchmeichlet darmit dem Sohn 
Afinii Pollionis, und ſagt, mit ihme ſeye 

die 
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die güldene Zeit des Welt⸗Alters gebohren 
worden. (8) | 
Wunderbarlich if, was Procopius, 
und Innocentius der dritte dieſes Nah⸗ 
mens, Römifcher Pabft Serm. 2. de Nat. 
wie auch der heilige Antoninus 1. p. Hiſt. 
tit. 4. c. 6. und andere bewehrte Schrift: 
Steller anmerken, das fich bey der Geburt 
Chrifti folle zugetragen haben. Die Roͤ—⸗ 
mer hätten nemlich befchloffen, daß, teilen 
felbiger Zeit. alles im Frieden lebte, und zwar . 
dur) Fleiß, und Geſchicklichkeit des Kay: 
fers Octaviani, Ihne, als einen GOtt an: 
zubeften. Allein Er vermilligte in dieſe Ehre 
nicht, mit DBermelden, fie ftehe Ihme nicht 
zu. Weilen nun das Volck nicht nachlieffe, 
berathfchlagte er fich über diefe Sad) mit eis 
ner deren Sybillen, fo damahls lebte. 
- Diefe,, als fie den Vortrag angehört, erhebte 
ihre Augen gegen Himmel, und fahe an fels 
bem einen goldenen Ring , in deffen Mitte 
eine Jungfrau mit einem holdfeeligen Kind. 
auf denen Aermen. Als ſie es dem Kayſer 
| | geigte 
(g) Ultima Cumei venit jam carminis ztas: 
Magnus ab integro feclorum nafcitur ordo, 


Jam redit & Virgo, redeunt Saturnia regna, 
Jam nova progenies ccelo demittitur alto, 


R.P.Sinisc. Betr. Fff 
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zeigte , ſagte fie vor, Daß biefes Kind ein 
weit gröfferer Monarch, als er , ja gar der 
gevollmächtige Befehlshaber aller Königen 
feye. Nach dieſem erfchallte in der Lufft eis 
ne IBunder » Stimm welche fagte: (g) di 
ift der Altar des Himmels. Dahero bes 
fahle Octavianus, daß ihne ins Fünfftige 
niemand mehr einen Seren heiffenfolle. Von 
felber Zeit an biß hieher hat das Zeugnuß ge; 
daurt: maflen der Pallaſt Octaviani, mo 
man das Wunder fahe, zu Nom in eine 
herrliche Kirch der Serapbifchen Ordens⸗ 
Geiſtlichen ift verändert worden, und wird 
anheut genennt Ara cali, der Altar des 
Aimmels. 
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Warum ſich JEſus einen Sohn des 
Menſchen nenne; wie aud) vonan- 
deren Naͤhmen, "und Ehrentitien, 
fo Shme in göttlicher IM bey: 
gelegt werden. 


ie Schrifft- Ausleger, befonders der 
Cardinal Toledo über das 3. Capitul 
Joan⸗ 





& 


(h) Hxc eft ara ceeli. 
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Joannis, beobachten, Daß der Erlöfer fich 
felbft öffters im’ heiligen Evangelio einen 
Sohn des Menfchen heiſſe. Alfo Matthas. 
Des Mienfchen Sohn bat nicht, wo Kr 
fein Haupt binlege. Anderswo zu Jude! 
Mir einem Ruß verrarheft du des Wiens 
fben Sobn. Sie führen trifftige Urſa— 
chen an, fo würdig zumiffen, Die erfte ift, 
meilen in der Judenſprach der Sohn des 
Menfchen eben fo viel, als ein Menich. Als 
fo heißt es in dem 8. Pfalm Davids: Was 
ift der Menſch, daß du an ihne geden- 
ckeſt, oder was ift des Wienfchen Sohn, 
daß du ihne beimfucheft ? Alſo fagt auch 
"job: Ym wie viel mebr ift der Wienfch 
die Faͤule, und des Menſchen Sobn ein 
Wurm ? An diefen Schrifftftellen wird dag 
ort Menſch, und Menfchenfohn in eben 
demfelbigen, eingigen Berftand ‚und Bedeu⸗ 
tung nur wiederhohlt. Alſo heißt es auch 
die Tochter Sions, die Tochter Babylons;- 
Dardurch wird aber nichts anders verftandep, 
als Sion und Babel. Eben alſo, wenn 
ſich dee Sohn GOttes einen Sohn des Mens 
fchen nennt‘, will Er dardurch anzeigen, Daß 
Er ein Menfh worden, und will fi alfo 
nur einen Menfchen nennen. 


Sffz Die 
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Die andere Urfach ift des heiligen res 
näiL. 3. c. 2ı. und Tertulliani L. de 
Carne Chrifti; auf das nemlichen wir durch 
diefe Redens-Art nicht nur allein das Ge⸗ 
heimnuß der Menſchwerdung, fondern aud) 
die Art und Weiß deſſelben verftehen follen; 
inaffen ja das Göttliche Wort unfere Natur 
hätte annehmen fönnen auf eine gank andere 
Art, ohne das Es wäre gebohren worden: 
gleich Adam und Eva ohne Vatter und Muts 
ter ſeynd erſchaffen, und nicht gebohren wor⸗ 
den; deßwegen kan man ſie auch keine Men⸗ 
ſchenkinder nennen. Wie dann auch Chri⸗ 
ſtus eine Mutter ohne Vatter gehabt. 

Drittens wird IEſus ein Sohn des 
Menſchen genennt; weilen Er ein Sohn A⸗ 
dams , als des Stamm⸗Vatters unſers 
gantzen Menſchen-Geſchlechts; und dar⸗ 
durch wird die Vereinigung ausgedruckt, ſo 
Er mit uns, ſeinen Bruͤderen hat. Dahero 
ſagt der heilige Paulus zu denen Hebraͤern 
am 12. ch 11.v. Chriſtus heiliget uns alle; 
deßwegen ſchaͤmt Er ſich nicht, uns 
ſeine Bruͤder zu nennen, da Er ſagt: 
Ich wird deinen Nahmen meinen Bruͤ⸗ 
deren erzehlen. 

Da iſt auch zu mercken, das Daniel (. 
7,9, 13, ba er von Ehrifto redt, ihne 

| nicht 
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nicht glathin einen Sohn des Menſchen, 
fondern gleichfam einen Menſchen⸗ 
Sohn nenne, Waldonatus ift der Mey: 
nung, Daß der Propber es deßwegen ges 
fagt, weilen GOtt damahls noch nicht ifl 
Menſch worden dahero Fonnte Er ſich ih— 
me noch nicht unter der Geſtalt einer wahren 
menſchlichen Natur , ſondern nur unter eis 
ner und gleichen zeigen. Andere fagen bey 
eben diefem Schrifftfteller , dag das Wort 
quafi gleichfam da Feine Gleichheit, fondern 
eine wahre Würcklichfeit anzeige. Wie ets 
wann bey "Joanne am 1. v. 14. fteht : und 
wir haben feine Herrlichkeit geſehen, die 
Herrlichkeit eines gleichfam eingebobr; 
nen Sohns des bimmlifchen Vatters; 
das ift eine Herrlichkeit, welche dem einge, 
bohrnen Sohn des ewigen Vatters zufteht. 
Andere behaupten, daß das Wörtlein gleich: 
fam anzeige, daß Chriftus mehr, als ein 
- Menfch, das if, das Er auch zugleih GOtt 

feye ; und als GOtt und purer Menfch , 
erſcheine. 

Er wird auch nicht. nur allein ein Mens 
(hen Sohn, fondern auch der Erſtgebohr⸗ 
ne, genennt. Matth. 1. Sie gebabre 
Ihren erfigebohrnen Sohn, Wie kan 
Er aber ohne Bruder der Erftgebohrne eu 

| Sffa Der 
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Der heilige Hieronymus wider Helvi⸗ 
dium: Yan Ean nicht nur allein jenen 
den Erſtgebohrnen beiffen, nach deme 
mebrere Brüder gebohren werden, ſon⸗ 
dern auch jenen, vor deme Feiner jer 
mabls zuvor gebobren worden. Der 
heilige Evangeliſt nenner alfo Chriſtum 
den erſtgebohrnen Sohn der Jungfraͤu⸗ 
lichen Mutter, nicht deßwegen, als 
hätte Er noch andere Brüder gehabt, 
fondern , weilen er der Erſte, , einzig, 
und allein ein Sobn einer reinen Junge 
frau ware, Dahero, als GOtt Erodi 
am ı3. befahle, daß man ihme alles Erſtge⸗ 
bohrne opfieren folle, mußten ihme auch Die 
erftgebohrne Thier überbracht werden. Deß⸗ 
wegen nennt auch der heilige Paulus Chris 
ſtum den Erſtgebohrnen des himmlifchen 
WVatters. Diefem kommt bey die Auslegung 
Vigueri Inftit. Theol. c. 20. da er fagt! 
(i) Der Heyland ift der Erſtgebohrne, 
nicht, als bätte Er mehrere Brüder 
dem Sleifch nach, fondern mehrer ans 

genommene Bruͤder. 
Uber das werden IESU andere vor 
nehme Titul beygelegt von fein: alſo ſagt 
felber 


(i) Primogenitum , non reſpectu carnalium, 
fed adoptivorum. 
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felber Cap. 9. Und Er wird Wunder; 
barlicy heiſſen, der Ratbgeber , der 
ftarcde GOtt,, der Vatter Eünfftiger 
deiten, der Fuͤrſt des Sriedens, 
| Erſtens wird Er Wunderbaͤrlich ges 
nennt; diß aber billih: dann, wie der Eng- 
lifhe Thomas 1. p. q. 25. a. 6. lehrt, 
ift die Menſchwerdung das befte, und gröfte 
Merk GOttes; maſſen GOtt keinen befies 
ren Menſchen erſchaffen Fan, als den ver—⸗ 
menfhten GOtt, noch eine gröffere, engere, 
noch wunderbarlichere Vereinigung, als jene 
der goͤttlichen Natur mit der unſeren; da 
Er das Hoͤchſte und Nidrigſte zuſammen 
vereiniget. Dann, wie Mairone, ein 
Gottsgelehrter von Paris ſagt: (k) So 
iſt GOtt, und der Menſch um viel wei: 
ter von einander, als die ganze erfchaf: 
fene Allbeit, und das leere Nichts. 

Sweytens ift Cbriftus der Rarbgeber ; 
weilen Er ift die emige Weißheit feines Vat⸗ 
ters, fo die Belt beherrfchet, und uns nach 
dem Himmel anführt. 

Drittens heißt man Ihne einen GOtt; 
das iſt, wie Iſaias am 7. ſagt: Sihe ! 
Es wird eine Jungfrau empfangen, 

Fff4 und 


(k) Plus diſtat Deus, & homo, quam univer- 
fum, & nihil. 
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und einen Sohn gebähren,, und. fein 
Nahm wird beiffen: GOTT mit unsz 
dann das heißt in unferer Sprach das 
Hebräifche Wort Emanuel, Und diefer 
Nahm ſchickt fich gar wohl auf JEſum; 
weilen Er , als ein GOtt, ſich nicht ges 
ſcheuet, bey ung zu ſeyn. 

Vierten heißt Chriftus der Starcke, 
gemeß deflen, mas Joannes von Ihme vors 
geſagt Warci 1. Es wird ein Stärdes 
rer nach mir kommen ; maſſen Er die 
Hölle, und den Teuffel felbft befiger. 

Sünfftens ift Er ein Vatter der Eünffe 
tigen Seiten ; mweilen Er gefommen, als das 
Haupt ‚ und Stifter des neuen Gnaden⸗ 
Geſatzes. 

Sechſtens ein Fuͤrſt des Friedens; 
weilen Er uns einen dreyfachen Frieden ver⸗ 
ſchafft; dann erſtens verſoͤhnte Er GOtt, 
und den Menſchen, mit ſeinem Nebenmen⸗ 
ſchen, und jeden mit ihm ſelbſt. 

Uber dieſe Ehren-Titul macht der heis 
lige Bernardus Serm. 10. dieſe ſchoͤne Aus⸗ 
legung: (1) Chriſtus iſt wunderbarlich 

in 
in prædicatione, Deus in operatione, fortis 


in paſſione, Pater futuri ſæculi in Reſur- 
— Princeps pacis in perpetua Beatitu- 
in: 
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in der Geburt, ein Rathgeber in dem 
Predig: Amt, ein GOtt in der Wuͤr⸗ 
ung, Kr ift ſtarck in dem Leyden, ein 
Vatter der Eünfftigen Zeiten in der Auf 
erftebung, ein Sürft des Sriedens end- 
lichen ift Zr in der ewigen Seeligkeit, . 


EEEREREEEERKEEFERER 
XVII. Unterricht, 


Don dem alten Gebrauh, Ffm in 
der Krippen vorzuſtellen. 
8 ſius, Halicarnaſſeus L. 1. daß 
es mit groſſem Eyfer, und Ehrer⸗ 
bietigkeit die Hirten⸗Huͤttlein aufbehalten, 
welche Romulus und Remus, als die Er⸗ 
bauer diefer Stadt, bewohnt. Jedoch wird 
mit weit billicherer Dienftbarfeit, und heili⸗ 
‚gere Andacht in Rom, mie der Cardinal 
Baronius L. ı. feiner Zahr » Schriften 
anmerckt , jene hölgerne Krippen aufbehalten, 
welche der heilige Tofepb in der Höhle zu 
Bethlehem verfertiget ; und in welcher das 
neugebohrne JEſus⸗Kind gelegen. 


Sffs Weilen 


on dem alten Rom ſchreibt Diony⸗ 
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Meilen dann diefe nicht alle Chriftglaus 
bige perföhnlich fehen, und verehren Fönnen, 
als ift der alt» als löbliche Gebrauch entftans 
den, in denen Kirchen und Häufferen diefe 
Krippen befimöglichift vorzuftellen, um in des 
nen Hergen der Befuchenden defto lebhaffte⸗ 
ren Glauben, Liebe, Mitleyden, und zarte 
Andacht anzuzuͤnden. 

Barlaymone fehreibt in feinem Buch, 
das Paradeyf der Knaben genannt, daß 
der andächtige Gebrauch, Krippen vorzuftel- 
in, von denen Egyptiern feinen Anfang 
genommen; und fagt, daß, alsfich der Pros 
phet Jeremias im Elend in Egypten bes 
funden, er diefem Volck vorgefagt, Daß der 
mahleinft , an einem Tag, in einer Höhle 
ein Kind von einer Jungfrau werde gebohs 
ren werden, welches all ihre Goͤtzen flürgen 
werde. Und von Daher feynd fie bewegt wor⸗ 
den, wie Epipbanius im Leben diefes Pros 
pbeten fchreibt, eine Krippen zu machen, in 
welcher auf einem Heu ein Kind lage, bey 
Deme eine Jungfrau flunde. 

Noch mwahrfcheinliher iſt die Meynung 
Raynaudi, daß der Gebrauch) der Krippen 
von dem heiligen Srancifei, dem Seraphi⸗ 
fchen zugenannt, herfomme; gemeß defien, 
was der heilige Bonaventura von ihme 

| fchreibt, 
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fehreibt. Man muß aber jedoch wiffen, das 
Gott zuvor verordnet, daß diefer Heilige“ 
in einem Stall gebohren wurde, auf dem 
Heu, und alfo der heilige Erfinder der Krips 
pen Chriſti worden ; dann, als feine Tu: _ 
gendhaffte Mutter, Pica mit Wahmen, an 
deme ware, daß fie ihr Kind in die Welt ges 
bähren folte, und viele Täg graufame Ges 
burts⸗Schmertzen leidete, ohne Yebähren zu 
Ffönnen, gefchahe.es, daß ein Armer vor die 
Thür kommen, und Allmofen forderte , ans 
bey vernahme, daß die Gebährende groffen 
Schmertzen leidete , er fagte demnach zu 
Dica , ihr Kind müffe in feinem gelinden 
Sederbette , fondern in einem Stall geboh:- 
ren werden, auf dem Heu. Pica gienge 
alfo in den Stall, und gebahre allda ' glück, 
lich. Alſo woltenemlich Chriftus, daß ihme 
fein heiliger Diener fo gar in der Geburt gleis 
chen folte. Nachmahls wurde diefer Stall 
in eine Capell verändert , und befame den 
rahmen von dem heiligen Srancifco, dem 
Kleinen. Uber die Thür fchriebe man die: 
fe Wort aus Wadingo in Appar. ad An- 
nal. Min. $. 3. (m) Diefe Capell wave 
zuvor 

(m) Hoc Oratorjum fuit Bovis, & Aſini ſtabulum, 


In quo natus eft Francifcus , mundi fpecu- 
‚ lum. 
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zuvor ein Stall, in welchem Srancifeus 
gebohren worden, 

Als nun nachmahle Srancifcus erwach⸗ 
fen, und fich in einer Elaufen in dem Wald 
Grecio befande, fühlte er in feinem Hertzen 
ein brinneyfriges Berlangen, das Geheimnuß 
der Geburt Chrifti auf das Tebhafftefte vors 
zubilden ; und diefes darum, damit er infich, 
und anderen in diefer Gegend eine eyfrige 
Andacht zu dem Göttlihen Kind erwecke. 
Dahero erhielte er auch von dem Pabſt Er⸗ 
laubnuß , diefes heilige Vorhaben in das 
Werck zu fegen, Hiemit wurde dann alfo 
dieſer heilige Gebrauch der Krippen gleich 
Anfangs von dem Stuhl Petri gut geheiffen. 
Hernad) , als der heilige Abend angekommen, 
ſammlete Srancifcus Zweig, Laubwerck, 
und Gemuͤß zufammen , baute darmit eine 
Hütten auf, flellte Ochs und Efel darein, 
und ruffte zu diefem Schaufpiel Hirten, fb 
viel er zufammen bringen Fonnte. Nachde⸗ 
me er alles geordnet , nahme er erſt gewahr, 
Daß das Beſte noch abgehe, nemlich das Kind, 
Dahero :ruffte er alle Anmuthungen feines 
heilig  verliebten Hertzens zufammen, toeinte, 
und feuffgete, und bittete das Göttliche Kind 
inftändigift, Es möchte fich doch würdigen, 
in diefe Krippen zu kommen. Sein andäd) 

| tiges 
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tiges Gebett ware fo feurig, fo lieblich feis 
ne Einladung , daß das Goͤttliche Kind ihs 
ne erhört , fih gang liebreich, und gläns 
gend ihme gezeigt, und fich nachmahls im 
die Krippen gelegt. Ach! wer wird anjeko 
befchreiben Fonnen , was Franciſcus ges 
fagt , und gethan auf diefes hin? .. Er 
meinte , er ſchrye vor Ubermaaß der Goͤtt⸗ 
lichen Siebe: Sebt das Rind von Beth⸗ 
lehem, febt , ſeht! Was noch mehr ? 
Nachdeme IEſus mit unausſprechlicher 
Freud Franciſci Hertz erfuͤllt, und alle, ſo 
um ihne waren, wolte er an ſelbem Ort ein 
Zeichen ſeiner Liebe hinterlaſſen; Es geſcha⸗ 
he alſo, daß das Heu, ſo in dieſer Krippen 
ware, da es von dem andaͤchtigen Volck 
aufbehalten worden, groſſe Hilff in zerſchie⸗ 
denen Faͤllen, Noͤthen, und Zuſtaͤnden, be⸗ 
ſonders in Viehs » Kranckheiten geleiſtet. 
Alfo bezeugt es der heilige Bonaventura, 


-  &o hat dann alfo von dem heiligen 
Franciſco von Affis dieſer löbliche Ges 
brauch feinen Anfang ; welcher annoch heut 
zu Tag in allen Ehriftlichen Städten, Kir 
chen, und Häufferen beobachtet wird. Das 
aber dem Söttlichen Kind diefer heilige Ge⸗ 
braud) der Krippen angenehm, iſt, vieler zus 

oeſchwei⸗ 
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gefchmeigen, aus zwey nachfiehenden Wun— 
deren abzunehmen. Kin geiftliher Ordens⸗ 
Neuling aus der Geſellſchafft IESU ſchri⸗ 
be an ITESUNMT einen recht anmuthigen 
Brieff; nachdeme er in felbem feine zarte 
giebs: Anmuthungen ausgedruckt, verlangte 
er von dem Göftlichen Kind eine groffe Gnad 
für feine See. Er legte den Brieff in das 
Kripplein, zu denen Füffen IEſu. Wach 
einigen Tägen fahe er fih um den Brieff 
um ; eröffnete ihne, und laſe mit goldenen 
Buchſtaben das Wörtlein fiat, es gefches 
be ! erlangte alfo, was er gefordert. 


In Neapel, allwo man gewiß fo fchös 
ne Krippen ſihet, als irgendwo, als eins 
ftens ein Tuͤrckiſcher Leibeigener , aus Für- 
wis in die Kirchen der Geſellſchafft IEſu 
gegangen, das Kripplein zu fehen, mendete 
das Göttlihe Kind, auf dem Heu ligend , 
feine liebvolle Aeuglein zu ihme, ſtreckte Das 
sarte Händlein aus, winckte ihme, er folle 
herbey kommen, und nennte ihne auf eine 
wundervolle Art fo gar bey dem Nahmen. 
Der Mufelmann erftaunte, tratte hinzu; 
das Kind unterrichtete ihne in denen Geheim⸗ 
nuffen unfers heiligen Glaubens, und befah- 
le, er folle fich alsbald tauffen laſſen; weis 
len 
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len Es ihne bald mit ſich in den Himmel füßs 
ren werde, Der Sclav gehorchte, wurde 
getauft , erkranckte gänglich auf den Tod, 
ftarbe eines heiligen Tods, um in dem Hims 
mel jenen GOtt in Emwigfeit von Angefiche 
zu Angeſicht zu ſehen, welcher ihne, unter 
der menfchlichen Geftalt verborgen ligend , 
auf Erden su dem wahren Glauben befehrt. 


Und dieſe Krippen ſeynd nicht nur allein 
in unſerem Welttheil zu ſehen, ſondern jene 
eyfrige GOttes⸗Maͤnner, und tapffere Glau⸗ 
bens-Bekenner der ſogenannten neuen Welt, 
haben dieſen ſchoͤnen Gebrauch, mit groͤſtem 
Seelen-Nutzen, und geiſtlichem Hertzens⸗ 
Troſt der zuvor wilden Unmenſchen, und 
aberglaubiſchen Heyden, auch in dem gegen 
Aufs und Nidergang der Sonnen ligenden 
Erd »’Besird) eingeführt. _ Philippus Bon- 
nani fchreibt in Catal. Ord. Rel.: das in 
Merico ein gewiffer Drden der Weltlichen 
welche ſich Bethlemiten nennen, und be 
ftändig einen Pfenning an dem Halß hangen 
haben, auf deme das Kripplein, fammt Jos 
fepb, IEſu und Maria zu fehen. 

Jedoch unter allen Krippen, fo in der 
Welt dem Kind IJEſu Fönnen aufgerichter 
. werden , wird Ihme die liebfte feyn jene, fo 
Ihme 
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Shme ein jeder in feinem Hergen durch ſtaͤte 
Betrachtung feiner Geburt aufſchlagt. Al: 
fo thate es Margaritha von Laftell ; dieſe 
pflegte zu fagen zu ihren Vertrauten: O! 
fo ihr wußtet, was ich im Hertzen tra- 
ge, wurder ihr euch darob verwunde: 
ren. Nach ihrem Tod ift alsdann gefche- 
hen, daß, als fie geöffnet wurde, man in ih» 
rem Hertzen drey Foftbare Stein gefunden ; 
in einem derfelben ware eine Frau, mit eis 
ner Kron von Gold auf dem Haupt: in dem 
anderen ein Kind , mitten unter Ochs und 
Efel, in dem dritten ein Ehrmürbiger alter 
Kreiß zu erfehen. Francifcus Razzi 
in vita S. Dominici. 
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Kurtzer Begriff 


Aller im zweyten Theilenthaltenen Un⸗ 
terricht: oder Abhandlungen. 


run der Sohn GOttes Menfh wors 


den. 691 
Ob Er wäre Menſch worden, wenn Adam 
nicht gefündiget hätte, ! 695 


Warum Gott zugelaſſen, daß Adam ver: 
fucht worden, da Er jedoch den Sünden, 


Fall vorgefehen. 697 
Warum die zweyte Perfohn, und Feine ans 
dere, Menfch worden, 700 


Warum GOtt nicht auch für die —* 
Menſch worden. 

Was die ſiben groſſe — pr 
mit dem O anfangen, und acht Tag vor 
dem heiligen Chriſttag abgefungen = 
den, bedeuten. 

Wo das Feft von Erwartung der Geburt 
Wariaͤ herfomme, 716 


ie die Weiffagung Iſaiaͤ zu verftehen, da 
R.P. Sinisc. Betracht, G99 er 
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er fast, der Meßias werde in denen letz⸗ 
ten Zeiten des Weltalters Tommen. 718 
Warum der Erlöfer feine Ankunffe fo lang 
verfhoben, 722 
ie Wort deg heiligen Joannis werden ers 


klaͤrt: Im Anfang war das Wort, 725 
arum der Sohn GOttes das Wort ge 
nennttmerde, DO | 730 
on denen heiligen Eltern des Heylands. 739 

n welchem Derftand der HErr ein Sohn 
Davids.. 739 
Warum der heilige Matthaͤus das Herkom⸗ 
men Chrifti von denen Bor-Elteren "Jos 
fepbs, und nicht Mariaͤ, anfange. 742 
Von denen drey zerfchiedenen Regierungs⸗ 
Arten des Juden-Volcks. 744 
on der Ehe des heiligen Joſephs, und 
Maike 0000000000000 746 
as fich zunetragen, als Tofepb zu einem 
Bräutigam Mariaͤ auserfiefen worden. 
748 

Warum Xhme ein blühendes Zweig in feinen 
ilderen in die Hand gegeben werde, 749 
Wie 


des zweyten Theils. 835 


ie alt Maria geweſen, da fie Du Jorpb 
vermählt wurde, 
Db diefe eine wahre Ehe gemwefen ſeye. 752 
Bon der Verfündigung Maris, das GOtt 
in Ihr werde Menfch werden, 753 
Warum der Erk: Engel Gabriel hierzu ab⸗ 
geſchickt worden, 754 
In welchem Monath folches gefchehen. 754 
Die Stadt Nazareth wird befchrieben. 
756 
Marumen man den HErrn einen Nazare— 
ner heiſſe. 756 
In was Geſtalt der Engel zu Maria gen 
kommen. 757 
3 er bey verſchloſſener Thuͤr eingegangen. 
737 
Barum er u Maria gefprochen: Voll der 
Bnaden, 758 
Wann die Menfchwerdung gefchehen. 759 


Wie Maris allein gebenedeyt unter de: 
nen Weiberen. ‚760 


Wie Daniels Weiſſagung zu verſtehen, wenn 


er ſagt, nach 70. Wochen werde der Wief: 
992 Nas 
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fias fommn. 76% 
Wie die Juden die Jahr gezehlt haben. 764 
Wie Daniels 70. Wochen einzutheilen. 795 


Wie oft TJerufalem erbaut worden. 766 


Zarum der HErr habe wollen aus einer 
Cr 


ungfrau gebohren werden. . 769 


Huf wie vielerley Art der Menſch Fünne ges 
bohren werden. 771 


Warum Gottt feinen Leib nicht auch, mie 
des Adams , aus der Erden geftaltet. 
771 


b Maris die erfte geweſen ‚ fo das Geluͤbd 
der Sungfraufchafft abgelegt, 773 
arıım dag Advent gehalten werde. 776 

Bon Eröffnung des heiligen Jubel⸗Jahrs, 


Oben ae. — — 777 
Aben t. 

er erlaubt habe, Fleiſch zu eſſen, wenn der 
eilige Chriſttag auf den Freytag, oder 
Warum drey heilige Meſſen am heiligen 

Weyhnachts⸗Tag von jedem Prieſter ge⸗ 
leſen werden. 777 
Woher 


des zweyten Theil. 837 

er es Eomme, das man einander glück: 
eelige Weyhnachtstaͤg anwuͤnſche. 78% 
ochwichtige Berrichtungen, fo groffe Welt⸗ 

NHaͤupter am bochheiligen Weyhnachtsfeſt 
vorgenommen. 78% 


Bon gewiſſen Umſtaͤnden, fo ſich am Geburts; 
Tag Ebrifti gezeigt, 733 
Wie offt der Tempel Jani gefchloffen wor⸗ 
den. 785 


Warum Chriftus habe wollen am kuͤrtzeſten 
Tag gebohren werden. — — 737 


Warum im legten Monath des Jahrs. 988 


Von jenen Wunderen, , fo ſich bey der Ges 
burt Chriſti in der Welt zugefragen, 791 


Von der Krippen zu Bethlehem , da Chris 
ftus gebohren worden, 799 


Don vielen vornehmen heiligen Perfohnen, 
fo nacher Bethlehem gerenßet, 801 


on der Weiſſagung des Tacobs den ef 
fia betreffend. 808 


Wie gewiffe Wort ſaia zu verſtehen. 811 
Von denen Syhillen. 813 


Ob fie Jungfraun. 817 
Ggg 3 re 


838 Kurtzer Begr iff des zweyten Theils. 
Ihre Naͤhmen und Herkunfft. 314 
Ob ihre Buͤcher verbrennt worden. 816 


Warum ſich JEſus einen Sohn des Mens 
fohen nenne , wie auch von andern Nah— 


men, und Ehren: Sitien fo Ihme in 
Goͤttlicher Schrift beygelegt werden. 818 
Warum Er der Erſtgebohrne heiffe. 821 
Die Titul fo JEſu von Iſaia gegeben wor⸗ 





den, werden ausgelegt. 823 
Don dem alten Gebrauch der Krippen. 825 
Ber der Anfänger derfelben. 826 





ERTDE, 
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